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"ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1803, NEUNTES STÜCK.“ 


über die Expanfivkraft der Dämpfe von‘ 
Waffer und andern Flaffigkeiten, fo- io 
wohl im tuftleeren Raume als in 
der Luft, 
von 


Darrow 
"in Manchelter. %) 


Expanfwkrafe der Dampfe im lufeleeren Raume, 


(team or vapaur,) nennt man folche 
elaftifche Fliffigkeiten , die durch Kälte oder durch — 
einen beftimmten Grad von Druck fich ganz oder 


yey 
*) Diele Abhandlung, eine der wichtigen, die in 
nenern Zeiten über irgend einen phyfikalifchen Ge- 
‘genftand erfchienen ih. entlehne ich aus den Me- 
‘moirs.of the literary and philof. Saciety of Manchefter, 
Mol. 5, P. 2, p.550R 
Anna). d. Phyfik. By 15. St. St. A 
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zum jn einen. Zuftand tropfbarer 
bringen lalfen. Dergleichen find die elaftifchen 


Flafigkeiten, die aus Wafler, Alkohol, Aether, 


Ammoniak, Queckülber u. f. w. entftehn. Die 
übrigen eJaftifchen Flülfgkeiten, die man nicht fo 
umzuwandelu vermag, oder die man vielmehr, 
durch die vereinte Wirkung jener beiden Kräfte, 
noch nicht tropfbar-flüffg gemacht hat, werden ge- 
wöhnlich- Gasarten genannt. Es;läfst fich kaum 


_ zweifeln, dafs nicht alle elaftifchen Flüfigkeiten, 


von was für Art fie auch find, in, tropfbare Flüffig- 
keiten zu verwandeln feyn follten, und wir dürfen 
die Hoffnung nicht-aufgeben, diefes in fehr niedrir 
gen Temperaturen bei ftarkem Drucke mit reinen, 
unvermifchten Gasarten zu bewirken. So wenig | 
wefentlich indefg auch der Unterfchied zwifchen © 


. Gatarten und Dämpfen in chemilcher Hinficht feyn_ 


mag, fo gänzlich verfchieden ift.ihre mechani/che 
Wirkung. Wird in einem gegebnen Raume die Men- | 
ge irgend einer Gasart vermehrt, fo wächft die Re- 9 
pulfivkraft derfelben nach demfelben Verhältniffe; 
die Kraft des Dampfs aus einer Flatfigkeit wird da- 
gegen durch | Vermehrung diefer Flaffigkeit in einem 


. gegebnen Raume nicht im mindeften verändert. § 


Wird auf,der andern Seite die ‘Temperatur eines | 


Gas erhöht, fo wachft die Elafticität deffelben ver- 
Bältnifsmäfsig; indefs bei Erhöhung der Tempera-« 


tur einer Flüffgkeit die Kraft des Dampfs aus der-7 
felben nach einem ausnehmend ftärkern Verhält- 


niffe ‚anwächft, indem, wenn die Wärme nach ei-! 
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(Gan 


ner srithmetifchen Progreffion zunimmt, die Incre- 


mente der Elafticität in einer Art von geometrifcher 
Progrefion fteigen. fteht z. B, die Expanfiv- 


kraft der atmolpbärifchen Luft bei 32° und-bei . 
Wärme nahe im Verhaltniffe von’ 5: 73 die 


Expanfıvkraft der Dämpfe dagegen, die aus Waller 
bei 32° und bei 212° Wärme | entitdbn, find ’ 


| im Verhiltniffe yon 1:150.. 


Meine 'Abficht war, die‘ gröfste Expantivieraft 


welche gewiffe Arten von Dampf, z.B. 


Waflerdämpfe, in verfchiednen Temperaturen aus- 


üben können. Man hat diefe Unterfuchung bis jetzt 
hauptfächlich deshalb für wichtig gehalten, weil 
der Dampf eine unfrer vorzüglichften mechanifchen 


Kräfte ift; und diefes hat die ‚Nachforfchüing ‘der 


Phyfiker hauptfächlich auf die -héhern Temperatu- 


| ren gelenkt. Aus dem Folgenden wird aber erhel- 
‘len, dafs genaue Verfuche über die Kraft.der Däm- 
 pfe in niedern Temperaturen für die Naturlehre 


weit wichtiger find. Mehrere Phyfiker haben Ver- 
fuche über die Kraft der Dämpfe angeftellt. Ich 


felbft habe in meinen Meteorological E/fays; p.134, 


eine Tabelle über die Kraft der Dämpfe von 10° zu — 


1 10°, von 80° bis 21 2°F. gegeben. “In der Anieyclo- 


paedia Britannica und in Betancourt's Abhand 


lung, (Mém. des favans etrang,, ı790,) finden fich 
ähnliche: Tafeln von 32°'bis 280°, bei Betan- 


gourt für Dämpfe aus Waffer und aus Alkohol. 
Die letztera Tabellen enthalten aber darin einen 


wefentlichen dafs fie die Kraft der "Dämpfe 
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bei: 32° Wärme und in “niedrigern 
für Nichts nehmen; überdies geben fie in den hé- 
hern Temperaturen , oder in denen fiber 21 2° hin- 
aus, die Kraft des, Dampfs zu hoch an, Gleclehens 
wie ich vermutbe, von einem Antheile Luft herrab- 
ren möchte, die durch die Hitze aus dem Walfer aus-, 
getrieben wurtle, und dadurch, dafs fie ich mit dem 


Dampfe _mifchte, die Elafticität deffelben erhöh-. 


te.*) — Ein fo wichtiger Gegenftand {chien mir 
daher eine genauere Unterfuchung zu verdienen. - 

Die Methode, deren baat mich bierbei bediente, 
ift folgende: 

Ich, nehme eine vollkommen troekne Barometer-.. 
röhre, fille fie, mit eben ausgekochtem Queckäl«. 
ber, und bemerke. den Stand. der Queckfilberfäule 
in ibr. Darauf graduire ich die Röhre nach gan- 


zen und Zehntel- Zellen mittelft einer Feile, gielse 
von der Fliffigkeit, die zum Verfuche-dieneo foll, 


Bleibt nun das Barometer eine Zeit lang ftehen, 
fo fammelt fich über dem Queckfilber allmablig 55: ; 


fo' viel binein,. dafs die ganze Innenfeite ich 
mit eben nälfen lälst, fille fre damn wieder mit 
Queckfilber, und kehre die Röhre fehr forgfältig 
"um, fo dafs dabei. keine Luft hineinkommen kann. 


bis Zoll Flüffigkeit, die längs der Wande'in die 
- Hohe fchlüpft; neigt man dann die Rühre, ‘fo ftei-|‘ 
gen das Queckfilber und diefe Flüffgkeit bis mg 


Mehr hierüber i in folgenden Beinerkungen zu! 


‘diefem Auffatze. - I 
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| tine zinnerne Platte verfchloffen war. Diefe Platte 
hatte in der Mitte ein Loth, durch welches die 


{ 


der Röhre, welches einen Beweis eines 
luftleeren Raumes abgiebt. 


2 Zur Intern Vorrichtung dient mir eine 2 2 Zoll 
weite und 14 Zoll lange, an beiden Enden offae 
und mit, Korkftöpfeln verfehene Glasröhre, Beide 
Korkföpfel haben in.der Mitte eine runde Oeffnung, 
durch die. fich die Barometerréhre durchichieben 
Vitst. Der obere, der blots beftimmt ift, die 
roineterr6hre zu halten, ift halb weggefehnitren, 


fo dafs durch ilin Waffe? in die weitere Röhre g& - 


goffen werden kann; der untere ift ringsum woffér 
diebt verwahrt. Wird Waller von einer ge- 
gebnen Wärme in die weitere Röhre gegoffen,' fo 
umgiedt'es den obern oder Juftleeren Theil des Ba* 


rometers, ‘und fo lälst fich denn der Effect ‚diefet 


Temperatur ja der Bildwng des Dampfs fnerhatb 
der Röhre, nach dem Sinken der Queckfilberfäule 
beurtheilen, | Auf diefe Art habe ich den luftleeren 


"Raum mit Waffer, bis auf eine Temperatur von 


155° F, hinauf, umgeben. Bei höhers Wärmegra- 
den läuft ein gläferner Appärat Gefahr; für hie bei 
diente ich’ mich daher eines andern Appar 


Ich verfchaffte ‚mir zwei zipnerne, 2 Fafs lange 


1 Röhren, eine danne, an. beiden Enden ‚offae, in 


welche beim Verfuche die obere Hälfte eines Heber- 
barometers mittelft zweier Korke befeftigt wurde, 
und eine 4 Zoll weite, die am einen Ende durch 
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‚ dünne ‚Zinnröhre in die» weitere fo hineinpafste, 
dafs fie fich in der Achfe derfelben befand, und in, - 


diefer Lage war fie darin feftgelöthet. In die wei- 
tere Röhre wurde das heifse Waffer von beftimmter 
Temperatur gegoffen, und. das Steigen des Queck- 
filbers in dem andern Schenkel des Heberbarometers 
zeigte, um wie viel.die Queckfilberfaule durch die 


‚ fich bildenden Dainpfe zum Sinken gebracht wurde. 


Die Kraft der Waflerdampfe zwifchen. 80° und 
212° lafst ich auch durch Verfuche mit einer Luft- | 
pumpe ausmitteln. Die Refultate ftimmen dabei 
vollkommen mit den durch die befchriebnen. Ap- 
parate erhaltnen überein. Man fetze zu dem Ende 


'eine..mit heifsem Waffer halb gefüllte Florentiner 


Flafche, in welcher ein Thermometer fteht, auf 
den einen Teller der Luftpumpe und ‚überdecke fie 
mit einem Recipienten, und bringe auf den andern 
Teller eine Barometerprobe. Alsdann pumpe man } 
langfam die Luft aus, und bemerke jm Augenblicke, 
in dem das Aufkochen beginnt, den Thermometer- 


‘und den Barometerftand. Die Queckfilberhéhe in‘ 


der Barometerprobe mifst die Kraft des Wafler- | 
dampfs von der beobachteten Temperatur. Die. 


fe Methode läfst fich auch bei andern Flüffgkeiten 


anwenden. — Alle Thermometer, deren ich mich 
bei diefen Verfüchen bediente, waren nach einem. 


guten Probethermometer gehörig. abgeglichen. 


Wiederhoblte Verfuche, nach allen diefen Me- 
thoden, und eine forgiältige Vergleichung aller 
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ihrer Refultate, haben mich in Stand 


te, 

in 4. ‚folgende Tabelle über die Kraft, des RETURN 
ai in allen Temperaturen von 32° bis 212° zu _con- 
_firuiren. — DieBeflimmung der Expanfivkraft des 


k- "Wallerdampfs über 2i2° und unter 32° beruht 
‚zwar nicht namittelbar auf Verfuche, wird aber 
tie + doch, wie wir bald fehn werden, mittelbarer Wei- 
durch mehrere von bewährt. 


nd | Die eingeklammerten Zahlen; aie fich in dex 
ift- ee Tabelle unter der Columne der Tempera- 
bei turen finden, find Reaumürfche Grade, welche ich 
AP: | zur Bequemlichkeit deutfcher Lefer beigefügt habe. 
de | Woes nicht auf die gröfste Genauigkeit ankémmt,. 
—, kann man die dazwifchen fallenden F. 


| IND Gr: nach beiftehenden Angaben auf R-. 


ı$ | reduciren, Dagegen find genaur°R. ww 
; = 23° F., 2° R. 3° R. 


| = 63° F., und 4°R. = 9° “F. Sofern 
5 | das Waffer bei einem Barometerftande 
“38 | von.28 p. Zoll bei 212° F. fiedet,-und 
in diefer Tabelle angenommen ift, dafs 
1 es ebenfalls bei einem Barometerftande von So engl. 
)je-] Zollen bei.212° F. koche, braucht man, um die 
ten} Queckfilberhdhen, wie fie diefe Tabelle angiebt, 
ich |. avf-parifer Zoll zu reduciren, fie nur um ge zu yer- 
mindern, obfchon 28 parifer Zoll ‘nur 29,85 engl. 
Zollen find. d. H.} 
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der Wafferdärnpfe 

in-allen Temperaturen vom Gefrierpunkte des Queck-_ 
“ filbers oder — 40° F. bis auf 325° F., nach engl. 
Zollen Queckfilberhöhe. *) 


> - FE. Zoll 'E. Zoll TE. Zoll - 
(--32% -40°] 0,013 | 30 | 0,186 | | 0,598. 
0,020 31 | 0,1934 . 64 7597 
(233) - 20 | 2,030 32. 0,200 65 | 0,616 ; 
‘ : 10 | 0,043 33 0,207 66 0,635 
mo /0,064 34 | 0,214 67 | 0,655 
‘a | 0,066 35 | 0,221 f("6) 68 | 0,676 
“21 0,068 f 36 | 0,229 69 | 0,698 
3 | 0,071 37 | 0,237 79 | 0,721 
4 | 0,074 38 | 0,245 7* | 0/745. 
(12) 5 | 0,076 ‘39 | 0,254 72 | 0,770 
. 6 | 0,079 40 | 0,263 93 | 0/796 
71 0,082 144) 4t | 0,293 74. 0,823 
8 | 0,085 42 | 0,283 79 | 0851 
9 | 0,087 +43 | 0,294 75 | 0,580 
10 | 0,090 44 |'0,305 (20) 77 | 0,910 
a1 | 0,093 43 | 03161 _ 78 | 0,940 
12 | 9,096" \ 46 | 0,328 0,971 
13 | 0,100 | 47 | 0,339 3,00 
(=8) 14 | 0,104 48 | 0,351 Br 4104 
0,108 | 49 | 0,363 |. 
16 | 0,112 | (8) 50 | 0,375 th) 
ı7 1 01969 6 03881 54 
18 | 0,120 J. . 0,40: 5 | 1447 
19 | 0,124 10,415 (24) 1,21 
20 | 0,129 654.1 0,429 88 1,24 
21:| 0,134, 55 [0,443 
22 | 0,139 » 56 | 0,458 II 1,32 
t=4) 23 | 0,144 57 | 0,474 9° | 1,36” 
24 | 0,150 58 | 0,490 91.121,40 
25 | 0,156 |(12) 59 | 0,509 92 | 1,44 
_ 26 | 0,162 “60 | 0,524- 93 | 1,48 
27 | 0,168 61 | 6,542 94 | 1,53 
28.| 0,174 62 | 0,560 (28) 95 } 1,58 
01801 _ 


‘ 

| 

| 
| 

ut { . 

| 

. 

a 

4 

; 

4 | 

a 

4 

aa 

; 

? 

, 

AR 

3% 


IE.Zoll Zoll 
Tem Tempe 
96 | 1,03 935 5,00 394. | ı 
168: 136 | 5,14 |: 2975 | 13,62 | 
"98 | 1,74 ‚337 | 5,24 176 | 33,92 ; 
99 | 2,80 138 | 5,44, 177 14,22. 
100 | ‘1,86 139 | 5,59. 178 | 14,52 
201 | 1,92 $448) 140 | 5,74 279 | 14,83 
© 362 | 1,981 241 5,90 180 | 15,15 
= 103 | 2,04 142 6,05 181 15,50 
(32) 104 | 2,11 143 | 6,21 182°] 15,86* 
144 6,37 383 | 16/23). 
906 | 2,25 145 6,43 184 16,62 
107 | 2,32 345 6,70 | (68) 185} 17,90 
108 |. 2,39 147 6,87 186 19,40 
„209 |: 2,46 148 7,05. 187°} 17,80. 
110.) 2,53 1(52) 149 7,23 188 | 18,20 
| 2,60 150' |}, 7,42 189 | 18,60 
y212 | 2,68 adı | 7,61 ı90 19,00 
(36) 113 | 2,76 152 | 981 19,48 
“114 | 2,84 153 8,01 192 | 19,86 
i 115 | 2,92 154 8,20 193 | 20,32: 
116 or 155 | 8,40 4 (72) 194 |) 20,77 
117 ‚08 ' 156 8,60 195.] 21,22 
118 | 3,116 | > 157 8,81 196 | 21,68 
119 | 3,25 | (56) 158 | 9,02 „197 | 22,13 
120 | 3,33 | 298 |, 22,69: 
| 342 160] 9,46 199 | 23,16 
(40) 122 | 350 |. ı61 9068 200 |. 25,64 
123 | 3,59 162 | 9,91 201 | 24,2 
124 | 3,69 163 | 10.251 .- | 24,62 
125 ‚9 164 | 10,41 1 (76) 203 } 25,10 
126 | 3,89 165 | 10,6 25,61, 
127 | 4,00 166 |.30,96 "205 } 26,18 
128 | 4,11 | (60) 167 | 11,25 206 | 26,66 
129 | 422 | 168.) 11,54 207 | 27,20 \. 
130 | 4,34 . 169 | 11,88 208 | 27.74 
(44) 131) 449 1° 170 |, 12,13 209 | 28;2q 
132 | 460 1° 12,43 210 } 28,84. 
133 | 4,73 | 12,73 | 211} 2941 - 
134 | 4,86 173 | 13,02 | (go) 212 | 3d,eo — 
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E. Zoll IE. Zoll E. Zoll - 
Tempe- 'Tempe- Tempe- 
213 | 30,60 251 | 59,12 289 [98,96 
31,21 252 | 60,05 290 | 100,12 
215 | 31,83 253 | 61,00f 291} 101,28 
216 | 32,46 254 161,92] ' 292 | 102,45 ° 
me 33,09 255 | 62,85 | (116) 293 | 103,65 
248 | 33,72" 256 | 63,761 . 294 |. 104,80 
219 | 34,35 f (roo) 257 | 64,824 ; . 295 | 105,97 
220 | 34.99 I» 258 | 65,781: 296 | 107,14 
(84) 221,5, 35,63] ~~ 259 | 66,75 ‚297 | 108,31 
2221 3625| 260 | 67,73 ..298 | 109,48 
223 | 36,881- 261 | 68,72 299 | 110,64 
224 | 37,53 ‚ 262 | 69,729 30a | 111,81 
225 | 38,20 263 | 70,73 301 | 112,98 
226 | 33,89] 264 | 71,74 (120) 302 | 134,15 
" 229 | 39,59 265 | 72,76 303 | 116,32 - 
-228 | 40,30 | (104) 266 | 73,77 304 1: 116,50 ° 
| 41,027, 267 | 74799 308 | 117,68 
(88) 230 | 41,75 268 | 75,80 306 | 118,86 
231 | 42,494. 269.} 76,82 307 | 120,03 
23271 43,24 270 | 77,85 308 | 121,20 
_ 233) 4400f 271 | 78,89 309 | 122,37 
- 234 | 44,78 272 | 79,94 310 | 123,53, 
» 235.| 45,58 273 | 80,98 | (124) 311 | 124,69 
236 | 46,39 274] 82,01] ..312 [125,85 
.. 237 | 47:20 (108) 275 | 83,13 313 | 127,00 
938 | 48,e2 276 | 84,25). 314 128,15 
+ (2) 239 | 48,84 277 | 85,37} * 315 | 129,29 
.2ho 49,674 278 | 86,50 316 | 130,43 
241 | 50,50 . 279 | 87,63] 319 | 131,57 | 
“7 94215134 280 | 88,75 318 | 13272 1 
243.| 52,18 281 | 89,87 | 133,86 
244 | 53,03 _ 282 | 90/994 (128) 320 | 135,00 
245 | 53,88 283 | 92,11 . 3er | 136,14 
246 | 54,68 (us) 93,23 322 | 137,28- 
‚247 | 55,54 94,35 1° 323 | 138,42 
(96) 248 | 56,42 95,481, _. 324 | 139,56 
249 | 57,31 | 287 | 96,64 [(a503)325 | 140,70 
250 | 58,21 | 97,80 
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1 
man die Zahlen in Tabelle, ; 


“welche zwifchen den Gränzen meiner Beobachtun- 


gen liegen, (32° bis 212°,) näher, fo zeigt fichia 
der Expanfivkraft des Waflerdampfs. etwas einer 
geometrifchen Progreffion Aelinliches, ‘deren: Ex- 


ponent aber, ftatt conftant zu feyn,, allmabdiggp- 


nimmt. So ift diefe Kraft für 32°,.122°, 212° 
alfo bei Temperaturunterichjeden von 90° folgende: 
0,200, 3,50, 30 engl. Zoll Queckfilberhöhe, und 


‚der Exponent der Verhiltniffe, worin diefe letz- 


tern ftehn, 17,55 8,57. Nimmt maa Tempera- 
turunterfchiede,, die nur halb, ein Viertel, ein 
Achtel fo grofs find, fo erhalte ich aus meinen Be- 
‚gbachtungen folgendes Fortichreiten der Exponta< 
ten des Verhältniffes der Expanbvkräfte : ete 


bei Temper. -Unterfch. | bei Temper. - Unterfch, 
von 44° von 217° - 
Tempe-| Exp. Expo- reaper Exp. | Expo- 


* ratur | Kraft | menten § ratur Kraft | nenten’ 


32° | 0,200 32 4 0,200 uF 
99 ‚9910 4,550 | 43,25| 0,297} 1,4851 
122 ,500| 3,846 | 54,5 | 0,435| 1,4654 
167 11,250] 3,2144 65,75) 0,630]. 
212 30,0 | 2,666 771, 


88,25 
und beiTemper. 99,5. 
von 225° 110,75) 2 


54,5 |. 0,435] 2,17 133,25 
77 0,910] 2,09 144,5° 
99,5 | 1,820] 2,00 § 155,75 
122 3,500] 1,92 | 167 

144,5 6,450} 1,84 | 178,26} 
167 | 11,250] 1,75 | 189,5 
__ | 189,5 | 18,800] 1,67 | 200,75) 24 
| 3e,000}' 1,59 | 


i 
a 
- 
| 
j 
- 
- 
4 \ 
‚8620| 1,41 
| ‚940 1,40 4 ER 
4 ‚500| 1,38 
60] 1,36 . 
. 
450 1,35 
‚50| 2,32 
j600 1,30 
1,000| 1,27" ‘ 
7) 1,25 
: 


gleichförmig abnehmen. Ift das aber der Fall, 16 
laffen fich dieExpanhvkräfte des Waflerdampfs,auch 
jenleits der Grenzen meiner Beobachtungen hinäus, 


eine beträchtliche Weite ausdehnen. So werden 


27,205, 1,190, 1,175, 1,160, 191455 
Daraus laffen fich die Expanfivkräfte für diefe Tem- 


polirung, die zwifchenfallenden. Diefe Methode 
ift eine Art von Approximation; fie überbebt uns 
. indefs nicht der Nothwendigkeit, auch unter 52° 
und über 2ı2° Verfuche anzuftellen, find ‚gleich 


ift es Ichwer, fich einen beftimmten Warmegra‘ dau- 
- rend zu verfchaffen, und. unter 32° ift die Verän- 
derung der Kraft fo geringe, dafs fie fich der Beob- 
achtung entzieht, Aus dem Folgenden wird erhel- 
‘len, dafs die Erweiterung, welche ‘die Tabelle auf 
. diefe Art erhalten hat, höchft wahrfcheinlich für 
die nachften 100° über 2'ı 2° hinaus ganz, oder we- 
nigftens fehr nahe, richtig ik. 
Expanfivkraft der Dämpfe andrer beiten. 
Einige Flüffigkeiten find, wie man weils, leichter 


ae 
Man Geht heran, dafs‘ die felir nahe . 


_ ohrfe weitere Verfache zu Flülfe zu rufen, bis auf 
für Temperaturunterichiede von 111° unter 32° 
herab folgende Exponenten "anzunehmen "feyn: 


3,500; 1,516, 1,530, 1,545, - und über | 
hinaus, der Reihe nach folgende: 1,235, 1,220, : 


peraturen beftimmen, und aus ihnen, durch Inter. . 


Verfuche hier viel fchwieriger, als für die dazwi-. . 
{chen fallenden Temperaturen. Ueber 212° Kinaus - 


verlampfhar als Wafler, z. B, flaiiges Afumoniak, 
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Alkohol ete, ;. find {chwerer als Wat, 
fer: zu verdampfen, 2. Be Oueckälber, Schwefel, 
fäure,, flüffiger falzfaurer Kalk, Lauge von kohlen« _ 
faurem, Kali, u. dm. Wieesfebeint, fo ift dieEx-. . 
panfivkraft der Dämpfe aller dieler Flaffigkeiten 
im luftleeren Raume ihrer 
portional. 
Nach Betancourt’s fteht die Bx- 
panivkraft der Alkoholdämpie zu der der Wäller-- 
dämpfe in allen Temperaturen in einem conftanten: 


Verhältniffe, nämlich nahe-in dem Verhältaiffe yon 


7:3. Meine erften Verfuche mit Alkohol yerleite- . 
ten mich, diefer Behauptung beizutreten und ihr ge- , 
mäfs anzunehmen, dafs bei jeder Flüffgkeit die 
panfivkraft ihrer Dämpfe durch alle Temperaturea 
in einem beftandigen Verhältnilfe zur Expanlivkraft 
der Waflerdämpfe ftehe. Diefe Annabrne ift indefs 
weder bei den Alkoholdäpfen noch bei den Dim. 
pfen irgend einer andern Flüffigkeit richtig.) 
Aus Verfuchen, die ich mit fechs verfchiedaem 
Arten von Flüfßgkeit angeftellt habe, ergiebt fick: 
vielmehr Folgendes als ein allgemeines Geletz: Bei 
gleichem. Temperaturunter{chiede ife der Uncerjchied 
in der Expanfivkrafe der Dämpfe‘ aller Flaffigheiten.. 
gleich, ia fo fern von T: emperaturen an gerechnes | 
weird, bei welchen bride Danıpfarten diefelbe Expan.. 
fiskraft haben. Nimmt man fo 2. B. ein fiir alle- . 
malıl eine Expanfıvkraft von 50 engl. Zollen Queck- , 
filberhöhe, (bei welcher jete Flüfßgkeit ia olfner 
Luft an derErde zu kochen beginnt,) zum Punkig, - 
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von welchem man’ Aüsgeht, und es verlieren, wie 


wir gefunden haben; Wafferdampfe von diefer Ex- 
panfivkraft durch eine Verminderung der Tempe- 
ratur um 30° die Hälfte ihrer Kraft; fe verlieren 


auch die Dämpfe jeder andern Flaffigkeit die Hälfte ‘| 


ibrer Kraft, wenn ihre Temperatur um 30% unter 
der, bei welcher fie kocht, vermindert wird; und 
fo bei allen andern Temperaturunterfchieden. ~ Wir 
können es daher entübrigt feyn, für die Kraft der 
Dämpfe anderer Flüfßgkeiten befondre Tabellen zu 


geben, da hiernach eine und diefelbe ‚Dog für alle 


ausreicht. 
“Hier die Verfuche, aus denen ich das angegebne 
Gefetz folgere: 

‚Verfüche mit Schwefelather. Der Schwefeläther, 
deffen ich mich zw diefen Verfuchen bediente, koch- 
te in offner Luft bei 108% — Eine mit demfel- 
ben innerlich benttzte Barometerröhre wurde-mit 
Queckfilber gefüllt und umgekehrt; nach wenig 
Minuten hatte fich ein Antheil Aether über dem 
Qüeckfilber angefammelt, und die Queck filberfaule 
nahm einen bleibenden Stand an. Als alles die 


Temperatur der Zimmerluft, (von 62°,) angenom-, 


men hatte, war die Queckfilberhéhe 17,00 Zoll, 
indefs das Barometer zu gleicher Zeit auf 29,75 
engl. Zoll ftand. F olglich beträgt die Kraft des Ae- 


“ therdampfs bei 62° Wärme 12,75 engl. Zoll Queck- 


filberhdhe; eine welche der Waffer- 
dampf erft, bei 172° Warme annimmt. Beide Tem- 


.  peraturen ftehn um 40° von dem:Siedepunkte bei- 
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der Flafigkeiten ab. — Durch fernere Verfuche 
fand ich, dafs die Expanfivkraft des 
allen Temperaturen zwifehen 32° und 102° f 
mit der Kraft det Walierdämpfe von gleich: grö- 
Isen Temperaturunterfchieden zwifchen 142° .bis 
212° genau zufammentraf, In einer Temperatur 
von 32° machte er die 
um 6 Zoll finken, 

Diefe Uebereinflimmung, die ich unterhalb des 

Siedepunktes fand, veranlafste mich, nachzufor- 
fchen, ob nicht auch über dem Siedepunkt hinaus, 
beide Dampfarten fir Zunahmen von Wärme um 
gleich viel Grade, gleich viel in ihter Expanfivkraft 
zunehmen würden. In der That fand fich, das - 
die Expanfivkraft des Aetherdampfs in diefen Tem- 
peratoren, wie die Verfuche fie gaben, ‚nach die- 
fem Geletz genau mit den Expanfivkraften des Waf- 
ferdampfs, wie ich fie nach blolser Analogie bei 
rechnet hatte, zufammenftimmten 5. und Aether 
dämpfe waren zu diefem Verfuche wegen der ‚gerin-, 
_genHitze, die fie erforderten, weit  fehicklicher als 
Waflerdampf, - 
_ Ich bog zu dem Ende eine 2 45 Zoll lange Baro- 

meterrdbre in Geftalt eines Hebers mit parallelen — 
Schenkeln. Der längere Schenkel war 36, der . 

kürzere g Zoll lang; erfterer blieb offen, letzterer: 
“wurde zogefchmolzen,. In diefen kürzefn zuge- 
fchmolznen Schenkel brachte ich»zwei oder drei 
Tropfen Aether, und füllte dann die Röhre, bis auf 
10 Zoll vom offnen Ende hinab, mit Queckfilber. 
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Warde nun der kürzere; Schenkel, den Aether 


enthielt, in ein grofses Glas voll heilsen Waffers ge 


“taucht, und fo der Aether einer gröfsern Hitze, als 4 


die, bei welcher er kocht, ausgefetzt, fo bildete 


fichein Dampf, der ftärker als die Atmo{phare drück- 


te, und nieht nur den Luftdruck zu überwältigen, 
fondern überdies noch eine Queckflberfäule von grö- 
fserer oder geringerer Länge , je nachdem das Wal- 
fer im Glale beifser oder minder heifs war, ‘zu tras 
geo vermorhte. Als das Waffer eine Hitze von 147° 


hatte, trug der Dampf eine Queckfilberfaule von 


35”, bei einem Barometerftande von 29,75; da- 
ber die ganze Expanfivkraft des Aetherdampfs bei 
147° Wärme 64,75 Zoll Queckfilberhöhe beträgt. 
Diefe Kraft hat nach der obigen Tabelle Wafler- 


dampf bei einer Wärme von.257°; beide Tempera- 


turen liegen um 45° über’den Siedepunkten beider 
Flaffigkeiten. Auch in allen Temperaturen zwi- 


{chen 102° und 147° fimmte die Expanlıykraft des 
Aetherdampfs mit der des Wällerdampfs von 212° 


bis 257°, wie fie die Tabelle angiebt, überein, 


Ich hatte keinen Grund, zu zweifeln, dals diefe 


Uebereinftimmung auch in noch böhern! Tempera- 
turen fich beftätigen würde. Die Kraft des Dampfs 


> wächft in ibnen fo fchnell, dafs fernere Verfuche , 
Glasrébren von allzugrofser Länge erfordert haben 


würden. Da ich aber: doch wünfchte, die Kraft des 
Aetherdampfs wenigftens bis zu einer Temperatur _ 


. von 212° hinauf durch Verfuche zu beftimmen, fo 


traf ich. dazu Ar Vorrichtung: ich nahm eine 
ähnliche 
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ähnliche heberférmig gekrimmte, doch etwas kür- 
zere Barometerröhre, wie zum vorigen Verluche, 
füllte Ge, wie zuvor,’ mit etwas Aether und mit 
Queckfilber, bis auf 10 Zoll.im langern Schenkel, 
graduirte darauf diefen ‚leer bleibenden Theil nach 
gleichen Theilen des Inhalts, trocknete ihn von Ae- 


‘ther, zog das Ende der Röhre zu einem Haarröhr- 


chen aus, liefs alles fo lange erkalten, bis es die Tem- 
peratur der Luft wieder angenomiıen hatte, und 
verfohlofs dann fchnell die Rébre hermetifeh. Da- 
durch, bewirkte ich, dafs in dem graduirten Theile. 
der Röhre fich Luft von einer bekannten Expanfiy- 
kraft eingefchlofien befand. Wenn nun.der Theil der 
Röhre, weicher den Aether enthielt, in kochendes’ 
Waller getaucht wurde‘, fo trieb der fich bildende 
Aetherdampf das Queckfilber in dem andern Schen- 
kel in die Höhe n und condenfirte dadurch die ‘hier 
eingelchloffene Luft, bis zuletzt ein Zuftand von 
Gleichgewicht ‚eintrat. So fand ich, dafs Aether. 
dampf von der Temperatur des kochenden Waffers, 
8,25 Theile atmofpbärifcher Luft von 29,5 Zoll Ex- 
panfivkraft in einen Raum von 2,00 Tbeilen com- 
primirte, und überdies noch eine.Quecküilberläule 
von ı6 Zoll Höhe trug: Da nun die Expanfivkraft _ 
elaftifcher Flüffgkeiten. in gleichem Verhältniffe 
mit ihrer. Dichtigkeit zunimmt, und fich verbält 
2,00:8,25 == 29,5 : 121,67, == der Expanfvkraft 
der eingefchlofsnen comprimirten Luft; fo betrug 
die ganz# Expanfivkraft des Aetherdampfs bei 2: 2°- 


I Wärme 121,67 + 16== 137,67.Zall Queckfilber- 


Annal. d, Pbyük. B. 15. St. 1. J. 1803, St.ge B 
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höhe. Wafferdampf von einer Wärme, die gleich 
viel Grade, nämlich 110°, über den Siedeptnkt des 


Waffers. hinaus: liegt, alfo von 322° Wärme, hat 
nach der «bigen Tabelle eine Expanfivkraft von 


137,28 Zollen Queckfilberhöbe. — Und fo gilt: 


alfo in jedem Theile der Scale, wo wir nur Verfuche 
haben, daffelbe Gefetz für die Expanfivkraft der 
Dämpfe des Aethers und der des Walfers. 
Verfuche mit Alkohol. Als ich eine geringe 
Menge des Alkohols, deffen ich mich bedient habe, 
(ungefähr ı Kubikzoll,) in einer Flafche zum Kochen 


brachte, ftand das Thermometer darin anfangs auf _ 


179°; bei fortgefetztem Kochen ftieg es aber höher. 


Der Grund davon liegt darin, dafs der flüchtigfte 
Theil des Alkohols während der Erhitzung. verfliegt, «| 
und das übrig bleibende daher verhältnifsmäfsig waf- 


ferreicher wird. Der wahre Siedepunkt deffelben 
ift, wie ich vermuthe, nahe bei 175°. 


Die Expanfivkraft des Dampfs eines folchen Al. { 
kohols fand ich bei 212° Wärme, fowobl in Verfu- 
. ehen mit einer oben offnen, als durch Verfuche mit 


einer hermetifch verfchlofsnen , atmöfphärifche Luft 


‚über dem Queckfilber verfchliefsenden Heberréhre, 


von 58! Zoll Queckfilberhéhe. Diele Kraft über- 


trifft zwar die der Wafferdämpfe bei einem gleichen 


Ueberfchuffe von Wärmegraden über den Siede: 
punkt, doch um nicht mehr, als fich aus der un- 
vermeidlichen kleinen Unvollkommenheit folcher 
Verfuche erklären läfst. — Alkoholdampf von 60° 


Temperatur brachte in einer Barometerröhre die } 
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Queckfilberfäule um 1,4 bis 1,5 Zoll'zum Sinken; 


| welches etwas weniger ift, als nach dem angegeb- 


nen Gefetze feyn follte.. Davon kann die Urfach 
mit’an-der Flachtigkeit. des Alkohols liegen, der” 
wenn man mit kleinen Quantitäten operirt, fchnell’ 
durch Verdünftung von feiner Stärke verliert. 

Verfüche mit liquidem Ammoniak, Mein liquir 
des Ammoniak, oder fogenannter Salmiakgeift, 
| war vom fpecififchen Gewichte 0,9474 und kochte 
| nahe um -ı 40°. -— Bei einer Temperatur von 60° 


; machte ein kleiner Antheil davon die Queckäilber- 
-| fäule im Barometer um 4,3 Zoll Gnken. In héhern 


Temperaturen wirkte es verhältnifsmäfsig minder, 
4 weil, wenn der flüchtigfte Theil fich im luftleeren 


ARaume des Barometers expandirt hat, der übrige . 


4 Theil verhältnifsmäfsig wäfsriger und deshalb der 


Dampf deffelben fchwächer feyn mufs, befonders 
“wenn der Verfuch nur mit einem oder mit zwei 
Tropfen angeftellt wird. 
‘| Verfuche mit liquidem alsfauren Kalke.. Der 
Siedepunkt deffelben wurde durch Verfuche bei 
1250° F, gefunden, — Bei einer Temperatur von 
155° brachte er das Queckfilber in der Barometer- 


u |robre zu finken um 0,22, bei 65° um 0,30, bei. 


0° um 0,40 und bei 95° um 0,90 Zoll: Refultate, 
fie alle mit der Expanfivkraft des Waffer.iampfs 
on einer Temperatur., die um ı8? niedriger its 


ehr nahe übereinftiarmen. 


Verfuche mit Queckfi lber und mit Schwefelfaure 
lueckfilber kocht nach meinem Thermometer bei 
Ba 
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1783 bei 590°. —, Die:Kraft der Dämpfe diefer 


erhellen, *) 


Man vergleiche i im folgenden Abfatz 


660°, und Schivefelfäure vom f peeihfchen Gewichte 


Flaffigkeiten in Temperaturen unter 212° zu be- 
ftimmen, ift ausnehmend fchwierig, da fie in einem | 
fo grofsen Abftande vom Siedepunkte diefer Flülßg- 
keiten. kaum merkbar ift. Dem. obigen allgemei+ 
nen Gefetze gemäls gehört eine Expanfivkraft von 
o;1 Zoll, beim Queckfilber zu einer Temperatur von 


. 460° und bei der Schwefelfäure zu einer von 390°. | | 
_ Nach dem General Roi dehnt fich eine Queck-{ 3 
filberfaule von 30 Zollen Länge bei’einer Tempera-] | 
turerhöhung von 180°, (von 32° bis 212°) 
6,5969 oder 0,565: Zoll aus; in einéin Barometer] I 
beträgt die Expanfion unter gleichen Umftänden| U 
aber nur 0,5117 Zoll. Der Unterfchied beider E L 
panfionen, der 0,0852 und 0,0534 Zoll beträg lä 
würde daher ‘die’ wahre Kraft des” Queckfilbe R 
dämpfs von 212° Wärme fehr nabe meffen. Diefdfin 
_ift indels höchft wahrfcheinlich zu viel, da es fo gutf fa 
als unmöglich ift, irgend eine vonf 8° 


in der Leak ift; die Expanfivkt 
derfelben die des Queckfilberdampfes erhöht. 


Wie ausnehmend geringe die ‚Expanfivkraft der ge 
Dämpfe von Schwefelläure ift, wird aus dem Fol m 
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Expanfivkrafe der Dämpfe: in der Lufe. 
Die hierher gehörigen Verfuche wurden mit 


-Manometern oder geraden, an einem Ende zuge- 
fchmolznen Glasröhren angeftellt, deren innerer 


Durchmefler 7; Zoll betrug, und die nach Theilen 
ihrer Capacitat graduirt waren. Ein oder zwei 


‘Tropfen der Flüffigkeit, mit der der Verfuch ange- 


ftellt werden follte, wurden bis an das zugefchmolz- 
neEnde derRöhre herab gebracht, darauf die innere 
Fläche der Röhre mit einem Drabte, der miteinem Fa- 
den umwunden war, gereinigt, dann atmofpharifche 
Luft, oder eine andre Gasart in die Röhre geläffen, 
und zuletzt eine Queckfilberfäule von 7; bis 30 Zoll 


Länge, je nachdem der Verfuch eine kürzere oder, 


längere erforderte; hineingebracht, welche in der 


Röhre fchwebte.*) Wurde nun das Ende des Ma- 
jnometers, wo fich dje Flaffigkeit und die Luft be- 
(fanden, in ein hohes Glas voll Waffer von.einer ge- 
'gebnen Temperätur ‚getaucht, fo mulste fich die 
‘Wirkung des Dampfs im Expandiren der Luft 2éi-: 
zahl gen, vorausgefetzt, dafs die Ausdehnung der blo- 
Afsen Luit*durch Wärme für .jede Temperatur be- 
kannt war. Diele: Ausdehnung trockner Luft, die 
‚| mit keiner Flaffigkeit aufser mit- Queckfilber.in Be- _ 
| rihrong war, hatte ich zuvor ‚unterfucht, wie man 


aus dem nächfifolgenden Effay .erfehn wird. **) 
Vergl. Anne, XII, 31, und XIV} 269 fd. He! 


“RE, 3:0 d. H. 


**) Ihn haben die Annalen ‘Schon. früher geliefert, ; 
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‚Flüffgkeit werden durch eine Wärme von 180°, 
mahe gleichfürmig, bis auf 1370 oder 1380 Theile 


‚legend eine Luftart, die.von aller Feuchtigkeit be- 


‚Queckfilberhöhe, und der Raum, den fe unter die- 
- fen Umftänden einnimmt, werde = ı geletzt. Fer- 


‘ Luft einnahm, und zwar entweder unmittelbar 


| a fo wird, wenn Waffer und Luft in Berührung 


22] | 
Wahrfcheinlich ift die Ausdehnung aller elaftifchen 


Fliffigkeiten unter gleichen Umftänden gleich, oder 
nahe fo, und 1000 Theile irgend einer elaftifcben 


expandirt. *) 


Es ift nicht nöthig, dafs ich hier das Detail iR 2 


‚vielen Verfuche herfetzé, die ich auf diefe Art mit 
‚verfchiediien Flülßgkeiten in allen Temperaturen 


‚von 32° bis 212° angeftellt habe, da das Refultat] 


aller einem allgemeinen Gejeize oder Princip ent- 
dpricht. Diefes allgemeine Gefetz ift folgendes: 


freit ift upd eine bekannte Temperatur hat, fte 
‚anter einem gegebnen Drucke yon p engl. Zollen 


mer fey die Kraft des Wampfs irgend einer Flal6 

keit bei der/-/ben Temperatur im luftleeren Reu | 
== f Zoll Queckfilberhöhe, Werden nun diefeL t 
‚und diele Flafigke:t in Berührung gebracht, fo 
folgt fogleich eine Ausdehnnng des Raums, den di 


oder doch binnen kurzer Zeit, bis zu einem Rar 
"Es fey fo 2. 8. p= "30 Zoll 


find, ‚bei, einer, Wärme von 180°, . bei WER 
Vergleiche Annalen, XIV, 266. de H. 
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| 
fas +5 Zoll Queckflberhohe ift, ‘der Raum, den 
Luft und Dampf einnehmen, = u = 2, alfo 


das Doppelte des Raums feyn, den die trockne Luft 
allein in diefer Temperatur eingenommen haben 
würde. — Gerade fo erzeugt Waffer, das unter 
einem Drucke von 60 Zull a ‚fteht, 


‘bei einer Temperatur von a 2°, für die f = 30 Zoll 


ift, Dampf, der, (da taal 2 ift,) das Volu- 


' men der Luft gerade verdoppelt. — Für Aether- 
-dampf ift f = 15 Zoll bei 70° Wärme; daher muls, 


wenn Aether von 70° Wärme zur Luft hinzugelaf+ 
fen wird, die unter einem Drucke von 3o engl. Zol» 
Jen, Queckfilberhéhe fteht, das Volamen der Luft 
verdoppelt werden. — Atmofphärifche Luft und 
Wafferftoffgas werden durch Waflerdimpfe in alleh 
Temperaturen, unter übrigens gleichen Umftiaden, 
um gleich viel ausgedehnt. —  Schieefelfäure ex. 
pandirt atmofpbärifche Luft bei der Temperatur 
des kochenden Waflers nicht merkbar. *) 

" Diefe Thatfachen: laffen fich aus meiner Theo? 
rie über die Befchaffenheit gemifchter luftformiger 
Flülfigkeiten, (Annal., XII, 385, und XIII, 438,) 
fehr leichterklären. In dem Verfuche mit kochens 
dem Waffer wurde die Luft ia den Raum ı durch 
einen Druck von 60 Zoll Gmbh compri- 
mirt. Als fie mit dem Waller von 212° Wärme in 


Berührung kam, ftieg aus diefem Dampf auf, def- 


2 Vergleiche im folgenden Auflatze Abfatz 4 und 5, 
A. 
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zu weit gehn.  - 


E43 


fen’Expanfivkraft 30 Zoll betrug: 


Folglich konnfe fich nun die Luft fo expandi= 
ren, bis ibre Kraft nur noch von 30 Zui! war, das 
beifsı, bis zum ‚doppelten Volümen. Dann drückten 

er Dampf und die Luft jedes für fich mit einer 
Kraft von 30 ‘Zollen’, folglich mulsten fie zufam. men 


‘einen Druck von 60 Zollen ausühen, und einem 
- Drucke von diefer Gröfse gerade das Gleichgewicht 


halten. — Und fo erhält in jedem andern Falle der 
Dampf eine beftimmte Expanfivkraft, die von der - 
Temperatur abhängt, und die Luft expandirt oder 
verdichtet fich daun noch um fo viel, als nöthig ift, 


dem ganzen Drucke das Gleichgewicht zu halten. 


Die Annahme einer chemifchen Verwandtfehaft 
zwifchen den Gasarten und Dämpfen ver{chiedner 
Art, ift mit diefen Phänomenen ganz unvereinbar. 


Zwar könnte man fich denken, dafs alle Gasarten 


eine gleiche Verwandt{chaft zum Waller hätten; ob- 


fchon auch diefe Vorausfetzung, als etwas, das ge- © 


gen alle Analogie mit andern Gefetzen chemifcher 
Verwandtfchaften. ift, nicht: zuläffg feyn möchte. 
Aber fogar noch weiter zu gehn,, und anzuneh- 
men, Waller verbinde fich mit jeder Gasart in der- 
felben Menge, worin fich der Dampf deffelben im.. 
luftleeren Ratime befindet, oder, mit andern Wor- 
ten, die Elafticität beider verbunden bleibe völlig 
diefelbe, wie fie vor der Verbindung war; das: 
hiefse in der That, aus Liebe zu einer are 
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BEMERKUNGEN 


Darron’ S Unterfuchungen über die 


“Expanfivkrafe und die Expanfion 
ger durch Wärme, 
vom 


) 


diefen habe zur - 


Abficht» erfens, die Refultate von Dalton 's Ver 


Suchen mityden Kefultaten zu vergleichen, welche 
mehrere unfrer gefchickteften Phyfiker aus äbn= 


lichen Verfuchen gezogen:haben, damit man. dar- 
aus die Zuverläffgkeit der Verfuche D alto ns 
und der Gefetze, die. er.'aus;ihnen abftrabirt hat, 
beurtheilen könne; und zweitens, aus diefen neuen 
Gefetzen über die Expanüivkraft der Dämpfe i in ver- 
fchiednen Temperaturen und über die Expanfion 
von Dampf und Luft durch Wärme, einige Folge- 
rungen, dunkle, mifsyerftandne, oder: ftreitige 
Materien der Phyfik betreffend, zu ziehn, welche 
über diefe Materien ein meues und seteeadere 


Licht verbreiten%lürften. - 
Die Ideen de Litc’s: über. die Nerdünfung, 
: (befonders wie er fie in den Philofophical Trans- 


actions for 1792, Grem’s Journal: der’ ‘Phy- 
fik, B.8, S. ı4ı und 293, vortragt,) ftimmen fo 
durchaus mit den Verfuchen ‘Dalton’ s überein, 
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dafs man glauben follte; de Ltve-habe-diefe-Ver- 
fuche fchon vor Augen gehabt. Hier indefs, wo 
es mir nicht fo fehr um diefe de Lücfchen Ideen, als 


um die Verfugbe, dyreh welche fie begründet wer- 
den, und um die von Dalton neu entdeckten Ge- 


. Setze zu thun ift, werde ‘ich nicht fowohl diefe 


Ideen felbit, als vielmehr die Verfuche vor Augen 
haben, welche Hr. Prof. Schmidt in Giefsen {chon 


‚ vor 6 Jahren zur Prüfung der de Lüc/chen Lehre an- 


geftellt, und in zwei reichhältigen Abhandlungen 
in’Grien’s neuem Journale der Phyfik,::B:4,.H. 3, 
bekannt gemacht hat. *):' Sie verdienen eine folche 
befondere Rücklicht aus mehr als Einem*Grunde. 
Möchte. Herr Prof. Schmidt, der die Achtung, 
die ich feinen Verdienften eben bierdurch zu bewei- 
fen glaube, gewils nicht milskennen wird, dadurch 


_qweranlafst werden, diefe ade felbft noch einmahl 


aufzunehmen. 
ida Ba 
Vergleichung der Verfuche Dalton’s mit de. 
nen des Pröf. Schmidr über die Expanfivkraft des 
reinen Wafferdampfs, der über tropfbarem Wajfer 


 fiehe, in  verfchlednen Temperaturen. Die Verfuche 


- #) Ueber die Expanfivkraft, dichte und latente Hitze . 
+ des réinen Walferdampfs bei verfchiedäen Tempe- 
yaturen, ( dafi, 6.251 319,) und über die Aus» 
\dehnung der trocknen und feuchten Luft durch die 
. „Wärme, und die Expanfivkralt des mit Luft ver- 
milchten Waflerdampfs bei ver{[chiednen Tempera 

‘ "turen, (daf., $.320: 355. ) 
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Schmidt's -eftlehne ich aus deffen fünfter Tafel 
in Gren’s neuem Journale der Phyfik, B.4, $.273. 
Die Reaumürfchen Grade und die parifi Zolle, nach 
welchen Herr Schmidt beobachtet hat, habeich, 
erftere auf Fahrenheitifche Grade, letztere auf eng- 
lifche Zolle, und zwar.nach dem Verhältniffe von 
‘28:30, aus dem $. 7, Anın., angegebnen Grunde, 

educirt. Die daneben gefettten Angaben Dal- 
ton’s find aüs’ der obigen Tabelle S. 8 entlehnt, 
| die, wo war, 4 


Für Temperaturen unter 


A Temperatur- Expanfivkraft des Waffer-[ Unterfchied. 
Fabrenh, dampfs in englifchen Zollen 
Queckfilberhobe 
0,118 |. 0,096 0,378 
455 0,161 0,322 
"I. 545 1 0,300 0,436 + 0,136, 
. $9 0,407 0507 | +:0,100 
655 0,592 + 0,002 
68 0653. | ‚0,676 + 0,23 
T 084 0,783 0,037 
| 815 1,082 :| 3,055 — 0,027 
997 2,068 183 1 —0,238 
110% 2,58 — 9%29i 
122 3,900 — 0,400 
| 133% 5/507. |. 476 — 0,747 
(1443 6,857 6,45 — 0,407 
167 11,784 11,25 — 0,534 
176 45.075 24,60 —0,475 
ie 1894 : | 19,200 | 18,80 — 0,400 
200} £ ‚88 23,76 ; ‚—-0,)20 
212 | 806 Bo: 
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Expanfitkraft des Waller-) Unter- dener-P 
ratur in Zellen? {chied.. -gehü- 

Fahren- Queckfi 


em- 


berhohe : rige 


heit. perat, nach 
nach Schmidt cach Dalton Dalton 
21274 30” 2i2°F. 


221 36,41. 35,63. f-o,77 222 
. 43,11 1,36. 232 


2,61 | 242 


23 51,45 

2 1" 60,96) 55,54 ° “jaa | 253 

257 71,97 ool 2 64,82 6,75 265 

266 83,81 73,77 10,04 | 275 

275. 98,53 83,13 15,40 289 

2795 | 207,91 ° | 88,19 19,72 | 2465 

284 | 116,98 93,23 23,75 | 304 

2855 121,18 |" 95,78 25,40 | 309 
‘4.2884 1 725,48 98,38 312 + 


_ Man fieht aus diefer Vergleichung, dafs die Ver- 
fuche-Schmidt’s nnd Dalton’s {chon in den 
Temperaturen unterhalb des Siedepunkts ‘betracht- 
lich von einander abweichen. Herr Prof. Sch midt 
éxperimentirte mit einer Art Gefafsbarometer, das 
mit’ zwei an einander hingenden Gefälsen verfehen 
war., In ‘das obere. hing durch einen Korkftöpfel 
ein Thermometer herab; in dem untern befand fich 
Wafler, das er vor dem Verfuche über einer Lam- 
‘ pe zum Kochen gebracht hatte, um durcb die Däm- 
pfe deffelben alle Luft aus beiden Gefälsen beraus- 
zutreiben. Beim Verfuche felbft wurden beide Ge- 
fäfse in Kochendes Waffer gefetzt, dann diefes Waf. 
fer durch Bewegung und durch Hinzufchütten von 
kaltem Waffer und Schnee allmählig erkaltet; und - 
dabei der Stand des Queckfilbers in der Barameter- 
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röhre und der gleichzeitige Thermometerftand, 
beobachtet. Bei diefer, Vorrichtung war.das. Ther- 
mometer mit-Dämpfen umgeben, die allmählig er-, 
kältet und folglich zerfetzt wurden; auch konnte 
pur vermittelft ihrer dem Thermometer Wärme ent- 
zogen werden. Aus beiden Gründen hatte der, 
Gang des Thermometers ip diefen Verfuchen hinter 
dem des Barometers zurickbleiben’ miffen; und 
doch {cheint in den Schmidtfohen Verfuchen,wenn 
wir fie mit denen Dalton’s zufammenhalten, «das 
Thermometer  Sinken dem Barometer etwas. 
zuvorgeeiltzu feyn.. Ich geftehe, ‘ dafs ich die- 
fen Umftand sicht zu erklären weifs, und -dafs ich. 
geneigt feyn würde, daraus Gründe gegen die Zu- 

verläfßgkeit von Dalton’s Verfuchen zu nehmen, 
‚ hätte nicht, wie es mir fchemt,,Dalton’s Art‘ 
zu verfahren, :öffenbare Vorzüge. In Dalton’s 
Verfuchen: befand fich das Thermometer nieht: in 

dem Dampfe, fondern vermuthlich in dem das Ma- 
nometer erwärmenden Waller; .he haben überdies 

den Vorzug; dafs in ihnen die zufammengehörigen‘ 
‚Barometer - und Thermometerftände nicht: aus ei- 
ner Reihe:gleichzeitiger Veränderungen beider, rom 
Siedepunktärbis zum Froftpunkte herab, genommen, 
fondern einzhln durch befondere Verfuche, worin 
ein bleibensbal Züftand von Temperatur"und; Ex- 
“panfivkraft hervorgebracht wurde, gefunden wor- 
‘den find. »-Dafs die zinnerne: Röhre, welche, bei 
den Verfuchen über 155° hinaus, das Manometer 
von.dem erwärmenden Waller trennte, nicht etwa 


TEN 
F 
f 2. 
\ 
® 
it 
— 
— 
4 
15 
x 
N 
. 
4 
. L ‘ 
- 
- 


C 30 J 
machte, dafs die Dämpfe im Manometer nicht die 
Wärme des Waflers annahmen, zeigt fich einmahl 


aus der regelmäfsigen Folge der Expanfivkrafte im 
diefen Temperaturen bis zum Siedepunkte hinauf, 


diefen einfchliefslich, und zweitens daraus, dafs im, 


den nächft niedrigern Temperaturen Dalton’s 


Refultate noch mehr, als inden höhern, von’ 


-Schmidt’s Verfuchen abweichen.‘ Beides, (und 
Dalron’ s Genauigkeit im Experimentiren,) läfst 
überdies den Verdacht nicht zu, dafs das. erwär- 
mende Waller fich um einige Grade unter den an- 
gegebnen Temperaturen während des Verfuchs 
möchte abgekühlt haben. Endlich‘ hat’ Dalton 
feine Verfuche auch auf eine fehr verfchiedne, Weile 


unter dem Recipienten der Luftpumpe angeftellt, : 


Alles diefes fcheint für fie, als für die zuverläffgern,, 
zu fprechen. Sehr kleine Expanfivkrafte des Dampfs 
zu beobachten, dazu war Dalton’s Apparat un- 


ftreitig weit gefchickter als der Schmidtfche, daher 
Herr Prof. Schmidt auch nicht bis unter 33 °F, — 


herab:experimentirt bat. In diefen Temperaturen 
findet Dalton beträchtlich. gröfsere Expanlivkräfte 
als Schmidt; vielleicht, dafs diefen'hierbei der 
Satz mit irre führte, dafs die Expahfivkraft des 
Dampfs in der Froftkälte o fey, worltber , fo ‘viel 
ich: weifs, vor Dalton 
war, 
In den oberhalb des 
werden die Abweichungen zwifchen den Angaben 
Dalton’s und den Refultaten aller unfrer bisheri- 
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gen Verfuche fo' aufserordentlich grote, dafs die 
einen mit den andern fehlechterdings nicht beftehn 
könnem‘ Wir würden daher diefen Theil von 
Dalton’s Tabelle völlig verwerfen mülfen, da, 
' er nicht auf unmittelbare Verfuche gegründet ift; 
fehienen nicht die Verfuche mit Aether und, dag 
durch alle übrigen Verfuche Dalton’s begrün+ 
dete allgemeine Gefetz für die Expanfvkraft der 
Dämpfe aller Art, die von Dalton berechneten _ 
Expanfivkräfte des mit Waffer in Berübrung fteben+ 
den Wafferdampfs in höher Temperaturen, anf 
das überrafchendite zu beftatigen. Dals diefe Ver- 
fuche Dalton’s an fich bei weitem zuverläfßger 
find, als alle Verfuche über die Expanfivkraft des 
Wafferdampfs in höhern Temperaturen, Selbft die 
von Schmidt und die von Biker und Roupp 

nicht ausgenommen, welche man aus den Annaleh 
X, 257 f., kennt, falltleicht in die Augen. Zwar 
ftimmen die Jetztern Verfache unter einander auf 
das genauefie und im, Ganzen auch mit den Verfu- 
chen Betancourt’s ganz gut überein, (Annal., 
X, 280;) allein alle diefe Veriuche wurden auf ei- 
nerlei Art, vermittelft eines .Papinianifchen.- To- 
pfes angeftellt, in welchen das die Temperatur 
mellende Thermometer hinabhing, und aus wel- 
chem die Dämpfe über Queckfilber gingen, aus 
deffen Anfteigen in einer Barometerröhre, bei Er- 
hitzung, des Wallers im Topfe, die Expanfivkraft 
der Dämpfe beftimmt wurde. Wahrfcheinlich ge- 
hören aber die fo erhaltenen gleichartigen Barome- 


~ : 2 
f 
‘ 
i 
, 
\ 
> 
By, = 
Er 
4 
4 
. — 
ER 
— 
EM 
#5 
4 
é 
ko 
_ 
r 


~ 


-fer- und Thermometerfidnde eigentlich 'nieht zu, 
‘fammen; das Thermometer bleibt bei diefer Vor- 


richtung hinter dem Barometer: zurück, und zwar 
immer mehr, zu je höhern "Temperaturen man hin- 


 auflteigt. *) Dalton’s Beftimmungen für | 
höhere Temperaturen immer weiter unter den Re- 
fultaten unfrer bisherigen Verfuche bleiben, feheint © 


mir daher cher für fie zu fprechen, als dafs fich dar- 
dus Schlüffe gegen fie ziehen lielsen. Die letzteCo- 


Jumne in der Vergleichstabelle der Refyltate ‚von, 
Schmidt und Dalton zeigt die wahren Tempe- 


raturen, welche, Daltan/s Befiimmungen gemals, 

zu den von Schmidt ‚beobachteten Barometeriftan- 

*) „Sobald die Temperatur im Topfegegen 90° R. 
kömmt,“ eaters Hr. Prof. Schmidt am ange- 
"führten Orte, S. 268,) ,, wach die Expanlivkraft 


..des Dampfs fo {chnell, dafs der lang fame Gang des 


" Thermometers zurückbleibt. Mait kann zwar die- 


fen Fehler dadurch vermindern, dafs wan das Feuer 


unter dem Topfe fehr langfaın und allmählig wir- 


ken lafst; oft hat: man das aber nicht in [einer Ge- 
walt. Dazu kémmt noch, :dals ein folcher Ver- 


fuch nicht alizu lange dauern darf, weil-man fonkt | 


immer befürchten mufs, dafs die zwifchen jden 
Schrauben angebrachten Leder verbrennen, und 
der Dampf entweiche.* — — — Und S. 269: 
„vom giften Grade” des ‘Thermometers an heob- 
achtete ich bei diefem Verfuche‘den Queckfilber- 
ftand im Barometer, ungeachtet er fich fo fchnell 


veränderte, dafs,man ihm kaum folgen konnte. * 
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den ‚gehörten. - Mit den som Schmidt bemerk- 


ten Tbermometerftänden in Columne ı verglichen, 


zeigt fie, dals das Thermometer bei den Verf — 
chen mit dem Papinianifchen Topfe fehr 


Ssig, anfangs weniger, (während der erften 9° nur 
um ı°,) dann aber verhaltnifsmafsig immer ‚mehr 


zurockblieb;. eine Wirkung, die fich auffummt, fo 


dafs nach einem Anfteigen von 76° das Dherinome» 


aus tropfbaren Fiüffigkeiten in verfehiednen ‘Tempe- 
' raturen entfiehn. Herr Prof. Schmidt hat ung. 


eine Formel gegeben, welche feine Verfuche über 
die Expanfivkraft des fogenannten reinen Waller- 


dampfs von den niedrigften his zu den "höchften 


Temperaturen auf das glücklichfte darftellt, wie 
fich aus der Vergleichung der nach ihr berechneten 


Expanfivkrafte des Wafferdampfs in verfchiednen. 
‘Temperaturen, mit den von ihm beobachteten, *) - 


ergiebt. Ift die Temperatur nach Reaumürfchen 
Graden ¢, und die dazu gehörige Expanfivkraft des 


Watferdampfs, in Hunderteln von parifer Zollen aus. 


gedrückt, &, fo ift nach ihr ftets e==# 1,4113 407005 6, 


Dafs diefe Formel die Schmidtichen Verfuche — 


vollkommen darftellt; daraus würde fehr wahr- 
febeinlich werden, dafs wir in ihr das wahre Ge. 


fetz für die Expanfivkraft der ee m 


Am’ angeführten Orte, S. 273 £. uP 
d. Phyfik. B. 15. Sup. 
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fotiden hätten, waren die Schmidtfchen Verfuche 
keinem Einfpruche äusgefetzt. So aber zeigt fie 
stur, dafs bei diefen Verfuchen no: h andre Urfachen 


auf den Stand des QueckGibers in der Barometer- 
röhre Einfluls gehabt- haben 'müffen, die von den 


"verfchiednen Temperaturen eben fo wohl nach er 


fern feften Gefetze, als die Expanlivkraft der Wal- 


ferdämpfe abbingen. Voraus gefetzt, dafs Dal- 


ton’s Beftimmungen die richtigen find, fo ift fchou 


die ganze Form des Gefetzes, wie fie Herr Prof.’ 


Schmidt annimmt, unzuläffig, da ihr gemäßs zur 
Temperatur o°R. nothwendig eine Expanfivkraft == 


@ gehöten müfste, gegen Dalton’s Verfuche; und : 


fir Wärmegradeunter o° R. palst fie eben forwenig, | 

Das Geferz, welches Dalton für die Expan- 
fivkraft der Dämpfe giebt, die über ihrer tropfbas 
ren Flüffigkeit lafst fich Mafsen 


darftellen... 
Erfiens. Von einerlei dendazu 
gehörigen Temperaturen an gerechnet; find die Vers 


änderungen in der Expanfıvkraft der Dämpfe von 


Flafigkeiten aller Art, für gleich" viel Thermometer- — 


grade, völlig gleich: Am füglichften geht man hiers 
bei von einer Expanfivkraft aus, welche dem mittlern, 


Drucke der-, Atmofphäre am Meere, oder einem . 
Drucke von 30 engl, Zoll: Oueckfilberhöhe gleich — 


ift- Bei diefer Expanfivkraft gerathen die Plafhg-: 


keiten in freier Luft am Meerein Kochen, 
Zweitens. -Miist man die Temperaturunter- 


fchiede nach Gröfsen von 115° und 
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Dalton’s Anficht feiner Verfuche, folgende Tem _ 
peraturen und Expanhvkräfte zulammen, 


2 


Fahrenheit. ‘mis engl. Zol ; 


\ 


212 - 3 cms 1 175) 


if 


er 


‘pie Folge ‘gee! ‘man’ 
leicht ‚Seht, ‘in Reihen von nd Uem- 


Jam. 
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felben-Oefetze ab, und beide Reihen machen daher 
‚nur eine *) Dals jene Form aber doch 


*) Um von einer “Peenpebseat zu der nächf 'böbern 


für die Tomperaur 212 (113), 


.. negativen Differenz » dividirt durch die Balıs;; und 
‚daher würde nach Herrn Kramp’ s Bezeichnung] 


_ in der Reihe der Temperaturen zu kommeny z.B. 
“wonder Temperatur 212.— m. (135) zu der von 
212 — (m — 1) (115), multiplicire man den Ex. 
ponenten fir die Expanlıvkraft mit a + (m—ia) b. 
So su fich alfo z. B. aus der Expanlivkraft 


für 212 — 11} * 


höhere für 212— 0.11% gleich 30 and 


"daraus die für 212 + 124 gleich 30" ‚und 


fo ferner. Die Nenner der Exponenten der ‘Ex. 


fivkrafte für die Temperaturen unter dem Sie]. 


depunkte find das, was Herr Kramp, (Analyf 
des refractions, p. 46,) Fakultäten aus der Balıs 

und: der Differenz r nenmt, und -wofiir er _eignd 
Zeichen und eine eigne ‚Rechnung erdacht hat, 
wonach der Ausdruck fit die Expanlivkraft des 
Waflerdampfs bei der "Temperatur 7 von 212 — 
m (113) Fahrenh; folgender feyn würde: 


30: engl. Zoll Queckfilberhohe. Dagegen 


ind die uns der Expanfiykräfie über dem 
Siedepunkte Fakultäten aus der Bafis a und de 


die Expanfivkraft des Dampfs in pr Zen 
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nicht: die Yichtige für das Gefetz der Expanfivkraft 
der Dämpfe: feyn karin, erhellt daraus, dafs die ally 
gemeinen Glieder für 219+ m . (11%). Grad Tem: 


‘ peratur nur für ganze Werthe von, m, nicht für ge= 


brochne>gelten, und:dafs für Temperaturen; die 
nach andern‘ Unterfchieden,. z. B. nach noch: eins 
grofsen, fortichreiten, die Expößenten nicht 
nach demfelben Gefetze wie: hier yon den Tempe- 
raturunterichieden abhängen können, Es wäre ges 
wifs der Mühe werth, zu Dalton’s Verfüchen das 
entiprechende Gefetz indele 

dr. Dalton's, mit der, 
ven van Marum’s aber die Elafticieas 
verfehiedenartiger Flüffigkeiten Nach, 
Verfuchen;. welche Herr: va dik 


 Elaftieität der Dämpfe; mebrerer verfchiedenartiger 


Plülßgkeiten in der torricellifchen. Leere bei der. 
mitilera Temperatur der Luft angeftellt hat, und 
die in den Annalen, 1, 153, befchrieben find, fand 
fich bei »0° R. oder 56°F: Wärme, die Elafticität 
der Dämpfe von Waffer = 0,4, von Alkohol = 455° 
von. liquidem Ammoniak =. 7,2 und von Aether == 
12/5 parifer Zoll Queckfilberhöhe. ‚Späterhin bes 
fiimmten Clement und Desormes auf dielel- 


be, Art idie, Elafiejtät; des Dampfs von liquidem 


Schwefelkohlenfioffe = 9,5 par. Zoll Queckiilber-. 
ungefähr bei derfelhen Temperatur, 
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Nach. bed n?s Tabelleiimüffen: Walferdäms 
hier angegeben find, zu haben, von folgenden Tem- 


Die bier: berechnete Temperatur des Waflerdampfs 


erwarten haben. Da diefem neuen von.Dalton | 


der Siedepunkt des liguiden Ammoniaks um 149 


. gefähr | 


3 


ple, um diefe Biafticitäten.io der Ordnung, wie fie 
peraturen feyn: 52°, 93°; 149%. 160° F, 


St volle 4° niedriger; als die Temperatur, in wel 
eher: van Marum’s Verfuche angeftellt würden; 
daber wir von den übrigen Beobachtungen van 
Marum’s ebenfalls kein näheres Zufammentreffen 
mit den Berechnungen naeh Dalton’s Geletze zu | 


entdeckten Gefetze gemäfs die Dänipfe aller Flüf, | 
figkeiten in gleichem Temperaturabftande von ihren © 
Siedepunkten gleiche Elafticitét haben follen, fo 
stiüfste zu Folge der van Marumfehen Verfuche der 
Siedepunkt des Alkohals um 93 — 56 == 37° 


— 56 93°, der Siedepunkt des Aeshers um 
171 56 == 115°, ‘und endlich zu Folge Desor- | 


mes der Siedepunkt des Jiquiden Schwefelkohlen« 


Koffs 160 — 56 == 104° unter dem Siedepunkte | 
des Waffers, das ift, unter: 2129, liegen, 
würde folgen, dafs die Flüffgkeiten, mit denen. 


Herr van Marum feine Verfuche anftellte, folk |’ 


gende Siedegrade gehabt haben müfsten : der Alkahel 
bei 175°, “das ligquide Ammoniak bei 119°; det 
Aether bei 97°, und der liquide Schwefelkohlenjtaff, 
womit Desormes feine: um 
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Diejenigen‘ dieler Flöffigkeiten, welche Dal- 
dei zu feinen Verfuchen über die Elafticitat der 
Dämpfe brauchte, kochten bei folgenden Tempena- 
turen: der Alkohol bei ı75 bis ı79°, das liquide 
Ammoniak bei 140° und der dether bei 102%, Van 
Marum’s Verfuche mit AlKobol und mit Aether 


beftätigen daher Dalton’s Verluche und die dar 


aus gezoguen Schlülfe ganz gut, 'befonders wenn 
wir annehmen, dafs yan Marum fich etwas wal- 
ferfreierer Flüffgkeiten als Dalton bedient haha, 
Beim Ammoniak ift das wenigftens in die Augen - 
fallend, da Daltan’s liquides Ammoniak bei 60° 
F. Wärme nur eine Elaftieität von 4,3 Zoll hatte, 
(s. 19.) — Den Siedepunkt des Schwafelko 


| froffs ‘haben die’ beiden fränzöhfchen 


nicht beftimmt, a “und wir Jerpen ihn erft hierdarch - 
kennen. 


Perfuche Dalion’s mit 


nen des Prof. Schmide über die Expanfivkraft ger 


aus bropfoaren Flüffigkeisen fich bildenden 
in Räumen voll Lufe.. Hrn. Prof, Schmidt 
hierber gehörige Verfuche findet man in feinem é 


" Auffatze ‚über die Expanfivkraft des mit Luft ver- 


mifchten Wallerdampfs in Gren’s ‚neuem Journale 
der Phyfik, B. 4, S. 320f, befchrieben. “Sie wur- . 
den von ihm in demfelben barometerähnlichen_ In- 
Rrumente mit zwei Gefäfsen, das ihm zu den oben, 
(S. a8,) mitgetheilten Verfuchen in Temperatu- 


ten dem Siedepunkte diente, diefel- 


| 
| 
| 
| 
2 
= 
— 
d 
| 
| 
| 
4 
N 
| ir 
| 
i % 
| 
5 
| 
| 
i 
H 
, > 
‘ 


t 


be Art wie jene; nur mit dem Unterfchiede änge- 2 


ftellt, dafs Herr Prof. Set mi dt’ jetzt in beide Ge- 


fälse Luft und fo viel Waffer brachte, dafs felb in " 


den höchften Temperaturen des Verfuchs noch ‘et- 
was tropfbares Waffer zurickblieb. Er begnügfe 
fich'indefs für diefes Mahl mit einer einzigen’Reihe 


‚von Verfuchen, welche von 0° bis 65° R. von’ 5° 
@u'5° gebt.*) Folgendes ift eine Zufammenftellung 


der Refultate, wie Prof. Schmidt fie wirklich 
fand, und wie er fie nach den von Dalton were 
hirten Gefetzen hätte finden miffen. 


Bei einer Temperatur von 0° R. ftand in alice | 


Verfuche des Herrn Prof. Schmidt der Elaftici- 
titsmeffer auf 15,88 parifer Zoll; das war alfo der 
Druck, unter welchem Luft und Dampf, die in 
den Gefafsen eingelchloffen waren; fich bei o° R. 
- Temperatur befanden. Da nach Dalton’s Ta- 


‚belle, (S 8,) ‚die Expanfivkraft des Waffer- 
dampfs in dieler Temperatur 0,187 par. Zoll be- 


trägt; fo mufsten, feiner Anficht zu Folge, von dem 
‚ganzen Drucke 0,187 auf den Wallerdampf und 
nur die übrigen 15,7" auf die Luft kommen. — 
Wurden nun Luft und Waller erwärmt, fo kamen‘ 
zwei Expanfivkrafte ins Spiel, die fich nach ganz 
_verfchfednen Gelatzen richteten, und beide 


Bei noch zwei von Verfuchen be 
fend lich nur im untern Gefälse Waller, und ka 
“men fo grofse Abweichungen von jenen Verfuchen 


“wor,” dafs Hr.’Prof, Schmidt felbk fie verwirft.' 
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fehaftlich das Queckfilber im Rlafticitätsmelfer in 
die Höhe treiben mufsten: 'er/frens Erhöhung der 
Expanfhivkraft der Luft ‘durch die Wärme; 
sens die Expanfivkraft des entftehenden’ Waffer- 
dämpfs, Was‘ die er/fiere betrifft, fo hängt fie 
von dem Gefetze ab, nach welchem Luft durch 


die Warne expandirt wird. “Diefe Expanfion 


beträgt nach Gay-Laffac’s Verfuchen, “aly den 
zuverlaffigften, (Annalen, XIV, 267,) und der 
‚von mir .nachgetragenen Correction Herfelben, 
(Annalen, XU, 396,) bei einer Temperaturerhé- 
bung: von 0° bis 80° R. 0,35 des Volums, den die 
Luft bei. o° einnimmt, und ift nahe gleichförmig, 
für die zwifchenliegenden Temperäturen. Danach 
ift in der folgenden Tabelle Columne: 3 berech- 
net, und daraus Columne 4, da die Expanfigkréfte, 
wenn der Raum nicht erweitert wird,, in demfelben 
Verhältniffe wachfen, in welchem, bei gleich blei- 
bendem Drucke, das Volumen fich vermehren wür- 
de Die nämlich die des 


Beim des Elafticitätsmelfers wird Queck- 
filber aus dem Gefalse in die Barometerröhre ge- 
drückt; alfo findet diefe Bedingung nicht ganz'fate. 
Die fich expandirende Luft bleibt nicht völlig “in 


gemfelbeni Raume, fondern erweitert ihren 


mul ‘alfo dadurch etwas an Expanüvkraft verlie- 
- gen. Das if der Grund, warum das Queckfilber 
in der Röhre des Elafticitatsmeffers nie fo hoch 
fiebn wird, als es nach der Berechnung follte. Je 
weiter die Barometerréhre und je kleiner verhält. 
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blolsen Wallerdampfs in den verfchiednen Temper 
raturen, habe ich aus. Dalton’s Tabelle entlehnt, 


und die englifeben Zolle nach der dort angegebneg 


Art auf pacifer Zall Queckfilberhöbe reducirt. Co- 
lumne 6 giebt die Summs diefer beiden Expanfiv- 
kräfte, (der Luft und des Waflerdampfs,) an, wie 
fie nach Daltom’s : Gefrize feyn ‚mülsten, und 


Columne 6 die Queck’ilberboben, 


wie fie in 


Schmidt’s Verfuche wirklich Be wurde. 


' Der 
4 Volum. 
4G.Luff 
Verf. ge- 
- fmäfs, 


Luft 
= o- 
raf: 


= Des | 
Waller- 
‚dampfs 
Dale. 


Verfuch 


beider. 


Von 


Schmid 


beob, 
Exp. Kr.) 


ı 
1,071 : 
1,118 
1,266 
1,243 

1,261 


15,75 
1681 


19/04 
19,79 


nifsmalsig der stehe mit Queckfilber und Waller 
- „angefüllte Raum im, beiden. Gefilsen it, delto grö- 
Msexr wird diefer. Unterfchied ausfallea... 


‚8,30 | 


26,70 ang] 


1588) 


., ‘Expanfivkraft des Waflerdampfs hat die, Raumer- 


weiterung keinen Kinfluls, fo lange nur noch tropf- 


bares Waller, das verdampfen kann, vorhanden ift, 
und fo lange die Temperatur diefelbe bleibt. , 


Gay-Liffae’s Verlüche find zwar wur mit Luft 


unter dem jedesmahligen Drucke der Atmofphire 


angelteik; hätte indefs die Dichtigkeit der Luft auf 
das Gelerz ihrer Expanßon Einiluls, fo die 


Unter 
Ichied, 


—~ 0,47 


Auf die 


5 
| 
Summe 
beider | 
Kr 
in 
R | Fab | 
7 . — — — | 
0,187 15:88 | 
0,593) 17.40 

x 25° 1,292] 18,84 | 18,58 | 26 
36. fa 2,43 | 20/73.|-20,33 | 
51 456 | 23,58 122.40 

‚o2 | 27,81 

| 113,83' | 34,36 | 34/00 

j 

a 
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Die berechneten und. die beobachteten: Expeu- 
Svkrafte in den beiden letzten Columnen fiimmen, | 
wie man-fieht, fo genau zufammen, als fich bei der 
Art, wie Herr Prof..Sehmidt.den Verfuch an- 
ftelite,’ mur immer erwarten Jiefs, befonders wena 
man erwägt, dafs aus den in der vorigen Anmers 
kung berührten Gründen ‚: die von Hrn. Schmidt 
beobachteten Expanfivkräfte nothwendig alle ge« 
‘Patton's dafs die 
der mit Wälfer in Berührung ftehenden Luft, in jeder 
Temperatur, gleich fey der Summe der Expanfiy- 
kräfte der trocknen Luft und des Wafferdampts im 
Vacuo. fir diefe Temperatur , wird folglich durch 
den Verfuch Schmidt’s aufs ‚beite beftatigt.. Ja 
Herr Prof. Schmidt felb& Kellt, (am.angeführ- 
ten'Orte, S: 351,) im ‚Ganzen genommen diefelbe 
Behauptung auf; nur glaubte er, aus feinen Verfu- 


Ses fich deffen ungeachtet {chon hei feinen Verfuchen 
‘geäufsert haben. Herr. Prof. Schmidt bemerkt 
‘© am angeführten Orte, S. 353, ausdrücklich, -dafe 
nach [einen Verfuchen das Gefetz der Ausdehnung 
der völlig trocknen Luft dureb die Veränderun. 
gen des Barometerftandes nicht merklich ‚modik- 
eirt worden'[ey. Endlich fetzen es General.R.oy’s 
Verfuche, ( Annalen, XIV, 270,,271,) Salt anfsor 
Streit, dafs Luft von allen Graden von Compreflion 
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ehen ethelle, der mie Luft vermifchte Wafferdampf 
habe eine andre, und zwar bis’zu 60°.R. eine klei- 
nere Expanfıvkrafe; als: der reine Waffendampf, 
(di h., als der. Wafferdampf im.luftleeren Raume,) *) 
und die Expanfivkraft.einer mit Feuchtigkeit, gefät- — 
tigten Luft fey die Summe: der. Expanfivkraft-diefes 
mit Luft vermifchten Wallerdampfs und.der Expanfv- 
kraft der reinen Luft bei der gegebnen Temperatur. 
Da indels feine Berechnungen: auf Verfachep berubn, 
die nicht ganz richtig find, **) und die gehörig. vem 
beffert zu Refultaten führen, welche mit Daltan's 


Gefetze 3, fo fällt. diefe » Annahme : 


* Ueber die Temperatur von 60° R. hinaus Toll fich 

die Expanlivkraft | beider, nach ihm, einander 

{chnell nähern, tind bei der Siedehitze Collen 
völlig’ gleich feyn. 2 


Die Expanlion BEN 0° his. 


" .0,357 ihres, Volumens, welche Herr, Prof. 
4 .s ehmidt zum Grunde legt, it zwar etwas, al 

doch nur wenig zu geringe, Dagegen find die gu 
 panfivkräfte des Wallerdampfs im luftleeren Rau- 


U gie, welche er aus feinen Verfuchen folgert, in 


' den Temperaturen von 66° F.an, und belonders 

' bedeutend in den Temperaturen von 110° bis 189° 
F. aw grofs, (S. 27.) Ueberdies fetzt er.die Ex- 
panfivkraft des Wallerdampfs bei o° R. gleich o; 
und beachtet nicht den’ S. 41, Anmi, angegeb- 

* "nen Grund, warum die beobachteten Quecklilber- 

“  höhen zu klein ausfallen mufsten. Alles Gründe, 
' warum das angegebne Refultat, welches Herr Prof. 
 Sehmidt ausdiefen-Verfuchen zieht, durch 
in der That nicht bewährt werden kann. u. 
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nie beiden Phyfkikem. *) —. Und dafs 
es endlich nicht blofs eine.Eigenfchaft des Waller» 
dampfs ift, im luftvollen ‘und im luftleeren Raume 
bei gleicher Temperatur gleiche ungefchwächte Ex- 
‚panfivkraft zu dufsern, fondern dafs diefes überhaupt 
allen Dampfarten zukommt, darin werden. Dal- 
ton’s Verfuche, durch die fchon früher angeftellten; 
jn ihrem Detail aber noch nicht bekannt gewordnen © 
Verfuche des grofsen, Experimentators Volta, 
auch durch Verfuche Desormes ***) aufs fchönfte 
bewährt. 
_.. Expanfion von Luft, 1. wenn fie mit tropfbaren 
Flaffigheiten in Berahrung , und 2. wenn (e blofs 


9, Herr Prof. Schmidt fucht diefe Annahme zwar 
„dadurch zu rechtfertigen, dals.er fich zwifchen der 
_ Luft und dem damit vermifchten Dampfe zwar keing 
chemifche Verwandt/chaft, (welche vielmehr den beob- 
achteten Phänomenen zu widerfprechen’ [cheine 
aber doch eine phyfifche oder hygrometrifche Vere 
wäandtfchaft oder Anziehung denkt, die, ohne die 
chemilchen Eigenfchaften beider zu ändern, ihre, 
‚(oder vielmehr blofs des Wallerdampfs,) Ausdehn- . 
barkeit durch Wärme und ihr fpecififches Gewicht 
verändert. Der Begriff einer folchen phyfifchen 
Verwandt[chaft möchte fich indels fchwer recht. 
fertigen laffen, auch nicht ausreichen, die Umfän- 
de bei der Expanfion der mit Waller in Berührung 
ftehenden aft erklären. 
je Vergleiche Anhalen, X, 395; XIV, 266. 
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feucht ift; und eine neue Befeimmung der Dichtigkeie 


des Wafjerdampfs. Die gänzliche Unabhängigkeit 
des Drucks der Luft uad des mit ihr vermifehtea 
Dampfes von einander, fällt noch mehr bei dem 
merkwürdigen Gefetze ins Auge, welches Dab 
ton für die Axpanfion der Luft aufgefunden hat, 


wenn fie beteiner bekannten Femperatir mit einer 
verdampfbaren Flaffigkeit in Berührung gebracht 


wird. Um diefes Gefetz nicht falfch zu verfteben, 
mufs man aaf die zwei verfchiednen Zuftandé 


fufmerkfam feyn, in welchen Luft und Waffer, 


(diefes ınag uns hier jede andre verdampfbare 


Flafßgkeit mit einander vorkom- 


können. 


Einfnahl kann die Luft blofs Feucht, d. h., 
Wafferdampf vermifcht feyn, ohne doch mit tropf- 
barem Waller in Berühbrong zu feyn. ‚Dann wird 
bei Erwärmung nicht die Menge des Wallerdampfs 

ermebrt, fondern lediglich eine conftante Menge 
a expandirt, und das ift-der Fall, den Dal- 
ton in feinen Verfuchen über die Ausdehnung der 
expanüibeln Flüffgkeiten durch Wärme, (Annalen, 


310,) beachtet hat, nicht aber der, von’dem 


hier die Rede ift. Auf ihn wollen wir nachlier wie- 
der "zurückkommen. Mic 


Zuweitens kann die Luft ‚mit Walter 
in Berührung ftehn, und zwar mufs, foll der Fall 
nicht zufaramengeletzt werden, bierbei des Waf- 
fers fo viel feyn, dafs auch in den höbern’Tempera- 
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turen immer noch tropfbares Warte übrig Bleibt. *) 
Wird unter diefen Umfiänden -die Temperatur er- 
fo haben wir den ‘Fall, ‘welchen. das hiet. 
anfgeffellte, von Dalton new entdeckte 
vorausfetzt, dal; nämlich bei Erweiterung ‘des 
Raums fich immer mehr Dampf bilde, wid diefer 
immerfort von derfelben Expanfiykraft bleibe: ei- 
ne Vorausfetzung, aus der zugleich folgt, dafs die 
Expanfivk¥aft you Dampf, welcher mit der tropfba- 
ren Finfhgkeit frei communicirt, lediglich von der 
Tempetatur,, nicht aber von dem Drucke abhängt, 
unter dem die tropfbare Flüffigkeit fteht,; und dafé 
er für gréfserd und geringérn Druck bei gleichet _ 
‘Femperatar durchaus derfelbe bleibt. **) , 


 *) Sonft tritt der Fall, fobald alles tropfhare Watt 
fer verdampft it, unter die erfte Vorausferzung, 
und hei feruerer Erhitzwng ift die Expanlion nach ihr 
zu beitimmen. 

_**) If diefes der Fall, fo gleich bleibender 
Temperatur der Dampf durch Druck in dem Maw - 
fse zerferzt werden, in welchem der Raum, ‘den 
der Dampf einnimmt, durch den Druck vermin. 
dert wird; und fo umgekehrt bei Erweiterung des 

"Raums. ik der Druck auf einer tropfharen Fial- 

Gigkeit grölser, als die Expanliykraft ihres Dampfs, 
und find die Umflände fo, dals nicht anders Dampf 
entweichen kann, als wenn er diefen Druck über- 
waltigt, fo kann kein Dampf beflehn. Das würde 
unfer andern i in allen Temperaturen unter der Sie- 

. dehitze der Fall feyn, hätte der auffteigende sed 

wirklich den Druck der Atmolphäre zu überw 
des; ehe er fich in der Euft erheben ki nme, 2 
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£48] 
Mao fetze die Expanfivkraft von, Wallerdampf, 
der in Berührung mit hinlänglich viel tropfba- 
xem Waller ftehe, bei einer gegebnen Tempera- 
tur ¢ gleich f Zoll Queckfilberhöhe. Eine gegebne 


Menge reiner trockner Luft, die unter einem Drucke 


von p Zoll Queckfilberhöhe fteht, und bei derfel- 


‘ben Temperatur ¢ das Volumen » habe, dehne fich, 


wenn fie bei unveränderter Temperatur und gleich 
bleibendem Drucke p mit tropfbarem Waffer von 


-derfelben Temperatur in Berührung kömmt, bis zu 


einem Volumen = v’ aus. Unter diefen Umftän- 


‘den findet, nach Dalton’s abgeänderten und ver- 


vielfaltigten Verfuchen, ftets das merkwürdige Ge- 
fetz ftatt, dafs it. *)  Diefem Ge- 
fetze gemäls verhalten fich die Volumina: gleicher 


von reiner und von die mittropf- 


barem 


_ *) Diefe Formel fetzt voraus, Luft und Dampf 
unter dem unveränderten Drucke p bleiben, dafs: 
folglich der Raum, welchen zuvor die Luft allein 
einnahm, fich erweitern laffe, [o lange bis beide ver- 
eint den Druck p ausüben, unter dem zuvor die Luft 
allein fand. Man fieht leicht, wie, hierin dié Be- 
dingung liegt, dals p>f feyn mufs. , Für. 212° 


i Wärme ift unter einem ‚Drucke‘ von 30 engl. "Zoll 


Queckfilberhéhe p=f, folglich , nach der obigen 
Formel, » =», weil nämlich in diefem Falle die 
‚Luft unter gar keinem Drucke bleibt, und fich alfo 
ins Unendliche expandiren mufs, if nur immer 
_, moch tropfbares Waller vorhanden, und werden 
die nicht abgekühlt. ‘ 
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[ 49 J 
baremWaffer in Berührung fteht; bei gleieher Tem- _ 
perätur'und unter gleichem Drucke; (das ift, v:0*,) 
wie die Differenz der Expanfivkräfte der remen Luft 
und des Dampfes bei diefer Temperatur, zur Ex- 
panhykraft der Luft; oder wie p—f:Pp, und nicht 


wie. die Expanfivkraft der Luft zur Summe der 
Expanlivkraft von Luft und Dampf, (oder p:p+f,) 


‚wie: das auf den erften Anblick das natürlichere 


fcheint; und auch vom Herrn Prof. Schmidt am- 
angeführten Orte S. 351 angenommen wird. 

Cefetzt, die Luft erfüllte, wenn fie: mit Dampf 
gemengt ift, den Raum »‘ ganz auf eine ähnliche 
Act, wie reine trockae Luft den Raum v, fo müfs- 
te das mit geringerer Dichtigkeit, und folglich auch 
mit einer geringern Expanfiykraft gefchebn, und 
zwar mit einer Expanfiykraft, die in dem Verhält- - 
niffe yon v’ : vy, mithin auch von p> p—/ geringer 
als. die Expanfivkraft der. reinen Luft wäre. : ‚Da 
diefe aber gleich p ift, fo müfste. die Expanfivkraft 
der mit Dampf vermifchten Luft gleich p — f, folg- 
lich um. die Expanfivkraft des Dampfes kleiner als 
der Druck feyn, unter welchem beide zufammen 
ftehn. Man fieht hieraus, dafs die Expanfion unter 
diefen Umftänden gerade fo ift, als fie feyn müfste, 
wenn Luft und Dampf völlig unabhängig von einan- 
der, und eins vom andermniche gefiört, fich durch 
den ganzen Raum, den fie vereint einnehmen, ex- 
pandirten, und als wenn der Wafferdampf den 
Druck p, unter welchem beide vereint ftehn, um 
feine Expanfivkraft f verminderte, fo dafs für die 

Annal, d. Phylik. B,15, St 1. 3.1803. St. 94 D 
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‘ einander ausüben»: Daher wird weder die Expanfiv- 


I») 


Laff nur’ ein Drdck p —f übrig bliebe, bei’demfie | 


fitch, um bis zur gleichen Expanfivkraft herab‘ zu 
kommen, in dem Verhältnille von p — f: p expan- 
"Nach Dalton ift die bier entwickelte Anficht 
keine blolse idee, fondern es hat mit der Expan- 
fion der Luft durch Dampf aus tropfbarem Waller 
wirklich die angegebne Bewandtnifs. Nach ihm re- 
pelliren fich die Theilchen des Dampfs nur unter 


fich, eben fo die Lufttheilchen nur unterfich; die]. 


Dampfiheilchen und Lufttheilchen find dagegen oh- 
ne alle Wirkung auf einander; fie ftofsen fich nicht 
gegenleitig ab, ziehn fich auch nicht an, :und find 
durch einander auf das gleichförmigfte verbreitet, 
‘wermöge der Repulfion, welche die Lufttheile ge- 
‚gen einander, und eben fo die Dampftheile gegen 


kraft noch die Dichtigkeit der Luft an fich durch 
den Dampf im mindefien verändert; beide’ find 
‚ganz diefelben, es mögen fich zwifchen den Luft 
theilchen Dampftheilchen befinden oder nicht. Nut 
darin ändert der Dampf etwas, dafs die Expanfir 
‚kraft deffelben der Expanfivkraft der Luft zu Hülfe 
‚kömmt, und dafs beide gegen Hinderniffe mit ver 
-einter Kraft drücken: der Dampf, fo lange tropf. 
hare Fliffigkeit vorhanden ift, bei derfelben Tem 
-peratur, mit einer conftanten Kraft; die Luft ‘mit 
seiner Kraft, welche mit ihrer Dichtigkeit zu- oder 
‚abnimmt. Diefe neue Theorie, welche Dalton auf 
Kellt, (vergl. Annalen, XU, 585, und X11, 438,) 
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aut den ‚Für fich tu 


haben, könnte ‘unis jedoch in andern Rückfichten 
leicht in neue Schwierigkeiten veriwiekeln;" auf jes 
den Pall verdient fie eine forgfältige Prüfung: 

Here’ Prof. Schmidt ftellt ich die Wirkung 
des Dampfes‘ auf die Luft unter diefen Umftänden 
anders vor, wie'aus dem zu erfehn ift, was et 
Sw2g5 bei Gelegenheit eines der hygrometrifchen 
Fandamentalverfeche von Sauffüre‘ bemerkt; 


- Sauffüre hatte in einen grofsen gläfernen Ballon; 


der über 4 par. Kubikfafe Luft fafste , ein Thermo 
meter, ein Barometer und ein Hygrometer geftellt; 
und die Luft über ausgeglühter Pottafche möglichft 
ausgetrocknet das Barometer Rand’ darin auf 
67 par. Zoll, das Thermometer auf 14 bis 15° R., 
und man fuchte wäbrend des Verfuchs es anf diefem 
Stande zu erhalten. Er brachte nun angefeuchtete 
genau abgewogne Leinwand hinein; worauf das Ba- 
rometer bis auf 7/ 6’ ftieg, dabei-war'die feuchte 
Leinwand um 48 Gran leichter aevionden. y— 
_ *) Nach allen nöthigen Correctionen giebt Sauffa- 
das Relultat diefes Fundamentalverluchs folgen- 
. dermalsen an, im $. 126 und 127 Leiner Hygrome- 
trie, (S, 146 der deutfchen Ueberfetzung:) „Das 
Barometer ftand auf 27‘ und flieg auf 27” 5,7941, 
(=27,483 par. Zoll.) Der Therniometerftand war 
15° R., und auf ı par. Kubikfuls ausgetrockneter 

Luft kamen wahrfcheinlich nur 10 Grain Waller, 
die es in elaftifcher Geftalt im fich aufgenommen hat- 
te.“ Nach Maven: s Tabelle iff die Expanliv- 
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ss Dieles -bereghtigt ;{iifagt Herr Prof: Schmidt, 


„zu der Vorausletzung, der Wallerdampf babe fich 


mit der eingelchlofisuen Luft, bloß, mechanifch ver- 
mifcht unc-fie verdichtet, fo, ‚als wenn ein’ Antheil 
atmofpbärilcher Luft, hinzugekommen wiresi: und 
zwar, Mariotte s Geletze entiprechend, in-diefern 
Falle um, -indefs:Dampf, der-durch den 
ganzen Baum verbreitet if, :die.Luft darin. verdich- 
ten. könne, { wofern. fich, nicht! beide, chemifch: zu 
einem Körper andrer Art verbinden;) das fich zu 
verdeutlichen, /cheint mir: ungleich mehr Schwie- 


Pigkeit als haben, 


kraft des, ‘Walferdampfs dei 15°, R. 0,593. par. Zoll | 


7 16 par Linien Folglich | hatte das Barometer 
während des Verdünftens ‘am diefe Höhe fteigen 
gatiffen curd dals es nur'um 5,794 par. Linien fiog, 
feheint ein Beweis zu [eyn, dafs die Luft im Ballon 


Anfang des; Verfuchs.niebt vollkommen. von al. 


oe: Jen: Waflerdimpfen befreit gewelen fey, dals folg- 


"lieh auch am Ende des Verfuchs ein Kubikfuls Luft 


nach dem Verh: ältyille von 5,794 : 7,116 mehr Luft 
‚als 10 Grain, alfo wahrfcheinlich 12,28 Grain Wal- 


Terdampf enthalten haben miiffe. Diele nach Däl- 


‘ton’s Verfuchen verbefferten Data werde ich bei: 
"meinen folgenden Rechnungen zum Grunde legen. 


4 Herr Prof! S$thmidt zieht, diefer feiner Anficht 


a gemils, aus dem Sauflärlchen Verfuche die Folge- 
I rung, dafs, dä der Dampf die Luft uın +} compri- 
habe, der Waflerdampf 34 des Ballons, mit- 

‘ “hin ein Volumen yon 34 Kubtkfufs: mülle einge 
nommen haben, und dafs alfo Walferdampf von 
14° R. Wärme, in einem Volumen von x4 par. Ku- 
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oo/Nun-nodh etwas ther 
und törhin-nur'kurz berühriön Fall, nämlich über 
die Expanfion blafs: feuchter Luft, die nicht ‘mit 
tropfoarem Waller: in ‘Berührung Wwittes 
alfo mit einer eonftanten Menge ‘von WallerdampB 
die, sohm&ivermehrersu werden, ''blöls durch Wärnie 
ausgedehnt wird, (fS. 46, haben. 
idietanter einem: Drucke Zou 


tive Zeitlang; in Berührung gow fo' Haben win 
nicht‘mebr reine Luft, dondern eit gleichförd 


mi: 48 Grain Walfer enthalte, folglich: 1056 mahl 
Spesififch leiehter als Waller Cnt > 
ow +, Dalton’s .Theorie gemafs.: wirkte: hier, der 
| .Wallerdampf-ganz anders. Er war durch den gan- 
(» zen’luftvollen Kaumyezbreitet, and erfüllte ihn ge- 
rade fa als den luftleeren, ganz mit derfelben Dich- 
tigkeit. Sofern ein gegehner Druck, 2. B.'von p 
QueckMberhöhe, ganz und’ allein auf Dampf 
wirkt, kann ‘unter thm nur Darhpf’ von eier. [o 
. hoben Temperatur (= T,) beltehn,:dafs die Ex- 
_ panfivkraft deffelhen p Zoll -hetrigt:soder «mehr. 
- Stehn dagegen Luft und Dampf gemeinfchaftlich' un- 
‚ ter einem Drucke p, und die Expanfivkraft des 


« ‘Dampfs für eine gegebne Wärme, (= ¢,) it 


folglich die der Luft a — f; fo trifft won dielem 
Drucke nur der 4 Theil den Dampf.. Folglich mufs 
unter gleichem Drucke p, Dampf von der Tempe- 
ratur ¢ und No Expanfivkraft f, der mit Luft ver- 
mifcht it, = 7 mahl dünner feyn, als Dampf von der 
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'durch'\einander. verbreitetes Gemenge” von 
Luft und Wallerdampf; und zwar ift, wenn Druck 
und Temperatur ‚unverändert geblieben find, dem, _ 
was eben, aus:einander:gefetzt: warden, gemäfs, ;die 
Expanfivkraft und Dichtigkeit-der Luft p —/f wad 
die des Wallerdampfs f: Dieles Ge 
menge neuhen wir feuchte Luft, _ Bei unveranders 
tem: Drucke piwerde ein bekanntes Volunieni(von 
diefer feuchten Luft, ‘ohne in Berührung mit tropf- 
harem. Weller zu; ftehn,: erwärmt: Sofern‘ won 
ganzen Drucke p, unter welchera die feuchte 
Sieht, Pf, Theile auf die Luft, und,f Theile auf 


Temperatur T und der Expanfivkraft p. 
 Luftdrucke gleich, fo wäre Tedie Siedehitzey! und 

‘ es mhufste:'daher im Sauflürfchen Verfuehe, wo 
"te 15°, f = 0,593 und p = 27,483 parifer’ Zoll 

war, der Waflerdampf, (dei: v5? Reaum: Warine,) 

| = 46,34 mahl dünner als der Dampf. des fie- 
-‘denden Wallers im luftleeren Raume unter dem 


Drucke von 27,483 p. Zoll Queckfilberhihe feyn. 


Hiernach wirde nun die Rechnung folgender- 

) malsen ausfallen: Es enthieltin Sauffiire’s Ver- 
Sache. ı par. Kubikfuls Luft 12,28 Grain folchen Waf- 
ferdampfs bei 15° Wärme und bei einem Drucke von 
27,483 par.. Zoll. Diefer Dampf war folglich, (da 

1 pariler Kubikfuls Waller 70. 9216 Grain ‘wiegt,) 


52534 mah] fpecififch leichter als Waller, 


12,28 
oder 60 mah] fpecififch leichter als atmofphärifche 
Luft unter denifelben Drucke; und daher mülste 
“der Dampf von Waller, das unter einem Drücke: 
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den Wäfferdampf kommen, wird diefe 
fich durch Wärme ‚nur unter der einzigen Bedin- ~ 


"gung genau eben fo als trockne Luft expandiren 
können, dafs: düroh alle Stufen der Expanfon, im 
mec odie Expanfvkraft der ‘Luft und des Dampfes 
im Verhaliniffe von bleiben. ‘Sonit ‘ward 


de.der Theil.des Drucks, der auf die Luft kommt). 
variren; und ‘dadarch ein Beftimmungsgrund far 


das Volumen der Luft mit in das Spiel kommen, der‘ 


ses. alter: reinen Luft fehlte. Diefe Bedingung 


wieder voraus, dals die Expanfivkrafi:von Luft 
Dampf, von dem alle tropfbare Flöfßgkeit u. 
fchlöffen ift, durch gleiche Grade ‘tan Wärine- in. 


von 27,383 paviter Zoll im Jufleerén Raume fiddet, 

= 1133 mahl {pec. leichter als Waller feyn. 
sh Herr Prof. Schmidt giebt dem Dampfe des 
Siedenden Wallers ein (pec. Gewicht von höchfens 
(Fam ang. Orte 301 f.,) und gewöhnlich 
befimmt man daflelbe auf Man Geht indefs 
aus gegenwärtiger Auseinanderfetzung, wie höchft 


 anbeftimmmt und fchwankend diefe Angahe ik, Für 


. die Dichtigkeit des: Dampfs von Wafler, das im 
‚lufilseren Raume unter einem auf den Dampf wir- 


Kenden Drucke, der dem Laftdrucke gleich if, 


Gedet, ift diefe Dichtigkeit zu geringe; und bei 
Waller, das an freier Luft ßedet, ind die Umftände 
viel za fehr zufammengefetzt, als dals fich, [o viel 
ich einfehe, über die Dichtigkeit des Wallerdampfs, 
unter diefen Umftänden, Rechnungen anftellen, 


_ oder beftimmte und bleibende Werthe durch Ver-, 


: :fuche ausmitteln 


| 


5 
- 
A 
! 
/ 
4 
‘ 
4 
RA 
% 
‘ 
+ 
/ 
R 


¢ 


zug 


1 
gleichem Verhältnilfe-erhöht werde; dafs’ fölglich 


beide einzeln gleich mülien: | 
dieles«. svenigitens bei Aethérdampf, wirklich der. 
Fall fey, bat Gay -Laffae dürch einen Verfuch 


gefunden. (Annal., XII, -288.) Undedals.es.auch 
bei, Wafferdimpfen. und bei-allen übrigen Danipf- 


‚arten der Fall feyn: witffe, Jalst ich dem za Kelgey 


was-eben dargethan worden , daraus fcbliefsem, ‚dafs 
reine trockue ‘Luft und feuchte Luft insgelainmt: 
gleich ‚expanfibel findi*) ‘Und; fo dient. alfo'eins: 


dieler: Geletze, das andere zu > 


Sauf fire ‚fand. und feuchse Luk, 
gleich expanlibel. (Annalen, XII, 266.) Dalton 
„‚wocknete die Gasarten, mit denen,er [eine Expan- 
fionsverfuche anftellte, zuvor über Schwefelfanre, 


(Annalen. 3113) Gay- Liiffae beobachtete _ 


"diefe Vörlicht nicht, und trieb logar das Gas durch 
Druck von Waller in feinen’Balloh, (Annalen XII, 
995;) und doch erhielten beide eimerlei Refultate 


über die Expanfion der luftférmigen Fiüfigkeiten 


© ‘durch Wärme. Dafs Prieur du.Vernois fo 
"viel grölsere Expanfionen’ fänd, lag nicht ‚daran, 
dafs [eine Gasarten feucht, [ondern dals fe mit 

~~” tropfharem Waffer jn Berührung waren, allo Zum 
Theil unter den zweiten Fall gehörten. Auch 
Herr Prof. Schmidt fcheint die Verfchiedenheit 
 diefer beiden Fälle nicht beachtet zu haben, da er 
Luft, die mit tropfharem Waller in Berührung if, 

' mit Feuchtigkeit völlig gefättigte Luft nennt, und 
voraus feizt, dafs bei nicht gaxz gefättigter feuchter 

. Luft die Expanfivkraft des Walferdampfs der Men- 
‚ge deffelben in einem gegebnen Raume Luft»pro- 
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"Einige Bemerkungen über Lüftthermomerer und 
Wafferbaromeser. Gefetzt, ein Wäyjerbatomeser 
fse fich dureh‘ Auskochen auch 
machen, "fo'mufs es in den gewöhnlicheh Tém pera: 
türen doch Hiedriger 
ficlin, ‘als’ es im Vergleiche mit einem 
thermöhneter follte, weit ‘die des’ 
OiveckfilbeFs in diefen Temperaturen gand Wnbedéu- ’ 
die des Wallets abet felion 
lich ift. Bei einer Temperatur von 16° R. oder 68°F. » 
beträgt fo 2. B. die Expanbikraft der Wallerdampfe 
0,67 6 engl. Zoll Queckhiiberhdhe, = 9,38 Zoll Wal- 
ferhohe, (las fpec. Gewicht des Queckälbers zu. 13,5 
gerechnet.) Folglich mufs wegen diefer nicht upbe- 


: 7 portional fey. Diefe Benenhungen fcheinen mir 

auf einer nicht ganz richtigen Anlicht der Sache zu 
beruhen; ift gleich die letztere Voransfetzung an 
fich richtig, fo {cheint.es doch nicht die darauf ge- 
gründete Behauptung zu feyn, dafs Luft von ver-  ~ 
fchiednen Graden von Feuchtigkeit durch gleiche 

Wärmegräde ungleich expandirt werde. Die Tafel 
D bei Herrn Prof. Schmidt würde aus diefem 
Grunde ganz fortfallen mülfen. 5 


*) Diele Expanfivkraft kömmt dem Waller fo gut in 
dem Zuftande zu, wo es durch eine überwiegende 
Aufsere Kraft in dem Zuftande tropfbarer erft noch 
‚zu expandirender Blütligkeit erhalten wird, als wo 
es {chon in expandirter Geftalt als luftférmiges Wal- 
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58 3 
des vollkommenften Waflerbarometers bei 68° Wär- 


me um.9,38 eng): Zell, niedriger feya.sals man ibn - 


durch Rechnung nach einem Queckfilberbarometer 


‘finden würde. Bei einer Wärme yon 80° F.,(22°R.,) 


welche; ‚keine übermäfsig grolse Sommerhitze ift, 
wiirde das Waflerbarometer um. volle 113,5 engl. 
Zoll.zu niedrig fteha._ Diefes ift ein Grund, war 
um die bei Pumpeakanften,,, fehliefst 


haben dürfen » shoes font, dem 


der Ausdruck; expanfible Flüffigkeit, zur Bezeich- 
mung einer luftformigen oder einer fogenannten ela- 
x feifchen Flüffigkeit Sehr übel gewählt zu feyn. Eine 
-Jufeformige oder elaftifche Fliffigkeit ift gleich ex- 
panfitel und compreflibel; dagegen find viele ex- 
panfible Fliffigkeiten bloßs expanlibel, und fo gut 

- als gar nicht compreflibel » diejenigen namlich, die 
fich durch einen ftarkern dufsern Druck oder 
durth Mangel an Wärme im Zuflande tropfharer 
Fliffigkeit befinden. Der Zuftand der Luftförmig- 
keit kann daher durch den Ausdruck: ‘expanfibel, 
nicht bezeichnet werden; und mag gleich Elaftieität 
bei felten Körpern etwas anders als bei Aülfgen 
bedeuten, [o mufs man doch billig zu dem .allgemei- 
men Ausdrucke: /ela/tifche Flüfkgkeit, zur Bezeich- 
pung luftförmiger Flüffigkeiten zurückkehren, fo 


‘viel Mühe Gren, (unftreitig durch einen Mifsver- - 


ftand:verleitet,) fich auch gegeben zu haben fcheint, 
ftatt diefes richtigern, jenen: falfchen Ausdruck in 
Umlauf zu bringer. — Ob wohl alle Arten von 
Waller gleich expantibel ind? 
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An in'deren Gefälse 
durch ;gefärbtes Way/jer oder durch gefarbten:Alko« 
hol gefgerrti ift, .miffen einen dem Anfcheine mach 
fehr Gang 'habeni In ihnen ift- die 
Loft mit tropfbaten Fiüfßgkeiten, die leicht expané 
fbel find; iniBerührung; fierhefinden fich alfo ins: 
gelammtin dem F alle; für welchen das von Dalton 
entdeckte, Gefetz: der Expanfen. gilt, | und 
erft diefes Geletz giebt uns tiber den Gang derfelbem 


gehöriges: Licht... ‚Sofern, namli¢h: die Luft 


Kugel und die Elifigkeit, wenigfikas: in ihrer Bex 


mit der, Luft, wow:;einerlei Temperatug . 


find, und, die)zu diefer Temperatur gehörige Ex» 
panbykraft,der, Flafhgkeit fift, ferger das Volumen, 
welchdés trockne>Luft von diefer Temperatur: ein- 
eilt, (ihr Volumen bei der Froftkälte 
unter «demfelben Drucke. ==: gefetzt,) und end- 
lich der Druck, unter welchem die eingefchlofsne 
luftformige Flüfßgkeit fteht,’ wenn das Luftther« 
mometer den gehörigen Stand angenammen hat, p 
Zoll Queckülberhöhe beträgt; — ift: der Raum, wel- 
chen die luftformige Flüfßgkeit in der Kugel unter 
diefen Umftänden einnehmen muls, = -——. . e in 
Theilea des Luftvolums ‘in der Frofikälte  ausge- 
drückt, (f.S. 22.) Das Verhältnifs zwifehen Ge- 
fäls und Röhre beftimmt hiernach die Gradation, 
welche bisber noch niemand für Luftthermometer 
diefer Art anzugeben gewafst bat. 
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Bek Lufechenmometern mit Queschfilber,'; (denen 
von. Amontons und Bernouilli,)-iftj wegen 
deriganz unbedeutenden Expanfibilitiit ‚des Queck- 
den Temperaturen unter 'dem-Siddepunkte 
des:Waffers } die: Abomalie, hei: jenen Luft- 


 thermometern fo ftark in die. Augen fiel, ficht+ 


lich;x:Gegen fib fchien dagegen: ein’ andres grolses 
Das QusckGiber"oxydirt 
nämlich allmählig auf Koften Her 'eingeichlöfs- 
ben Luft,: und verwändelt ims 
mer’ thelir ia Stickgas;iStiekgas, glaubte mn aber; 


habe eine. andre Expanlibilität durch: Wärme, ‘als 


atihofphärifche Luft: Seitdem Dalton und Gay- 
Laffac: diefes' widerlegt haben, jenes Bes 
denken weg, Zwar: wird dureh die Oxydirung das 


Luftvolumen verringert, und dadurch 


fowobl der Nullpunkt der Scale verrückt, als auch 
jeder Grad kleiner ; "dadurch indefs, dafs man gleich 
anfangs; dheiman: dieSvale aufzeichmet , das Luft 
gefäls eine Zeit lang ‘inkochendem Wafler läfst, 
möchte fich die Oxydirwng: vor der Graduirung be- 
wirken lafien. Auch könnte es nicht -fehwer feyn; 
die-Kygel ftatt mit atmofphärifoher Luft. gleich mit 


Stickgas oder -mit Wafferftoffgas zu füllen. - Weder | 
diefe Gasarten noch Dämpfe, die ihnen beigemifcht 


wären, noch ein Grad yon Compreffen der Juft- 
förmigen Flülßgkeit im Gefalse, würde auf’ den 
Gang des Luftthermometers den geringften Einfluls 
haben; denn alle Gasarten, reine, wie mit Dim: 
pfen vermifchte, dilatirte wie, comprimirta, find 
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durch gleiche Grade von Wärme insgefaniint kleich 
expanfibel, nach’ der wichtigen Entdeeking«Dal: 
ton’ Gay-Laffaets. Dämpfe wiirde man 
indels deshalb‘ abhalten mülfen,' damitsdas 
Quetkfilber.dureh fie nicht farbig oxydirt'swverde, 
und damit «sicht zugleich 'tröpfbares Waller "in 
Dunftgeftalt mit hineinkomme; welches den-Gang 
 des’Inftruments: unrichtig machen wirdes Und fo 
ift denn valfo ‚allerdings. ein. Lufttherntometer mit 
Queckfilber deffen Röhre gehörig calibrirt ift, be: 
fonders«ein' altes, das new gradöirt:wird , und -das 
nicht. das. windefte' tropfhare» Waller enthält; ein 
einiger Einwendungen gegen die Bus 
diometrias einige eudiomesri/che Grundfätze 5 ‘und eid 
ne ‚feheinbare Anomalie bei: Marioree,s Gefetnen | 
Hätten die verfchiednen Gasarten eine verfebiedng 
Ausdehnbarkeit durch Wärme oder eine verichied- 
ne Comprefhbilität darch ‘Druck, fo würde diefes 
auf die Refultate unfrer. eudiometrifchen, Verfuche; 
wo wir es mit Gemenge aus Sanerfioffgas utid Stick» 
gas zu thun haben, keinen wnbedeutenden Einflufs 
haben, «Hierauf maehte vorzüglich aufmerkfam 
Herr von Arnim in feinen Bemerkungen über: 
einige bisher nicht beachtete Urfachen des Irrthums 
bei Verfuchen mit dem Eudiometer, (Annalen, Vv; 
414.) DerCorrectionen und Weitläufgkeiten, wel- 
ahe.diefer Umftand in die ohnehin {chon allzu milar 


. . 
i 
_ 
4 
en 
= 
> 
4 
’ 
a 
4 
= 
B 
‘a 
m ‘ 
Pus 
— 
Ber 


liche Endiometrie gebracht haben würde; überhe- 
ben uns Dalton’s und Gay-Luflac’s Entde 
ekung der durchaus ‚gleichen Expanfibilitat aller 
Gasatten; feuchter, wie trockner,| durch Wärmei 
Möge die unterfuchte Luftportion, da fie fich id 


_ der Atmofphäre befand; auch um volle 40° R. kak 


ter gewelen feyn, als während des Verfuchs,: fo 
ändert das im Refultate nichts; denn Sauerftoffgas 
und Stickgas find:durch gleiche Grade von Wärme 


‘gleich expanfibel, und bleiben dalier in allen Tem- 


peraturen ihrem: Volumen ‘nach in gleichem Ver- 
hältniffe, : Eben: fo wenig dehnt das Stickgas fich 


- aus, wenn das Sauerftoffgas davon::getrennt 


bleibt es nur in unveränderter Wärme und unter 
unverändertem Drucke. ° Denn die Expanfivkraft 


-beidet Gasarten’ vereint, ift genau der Sunime der 


Expanfivkräfte beider einzeln genommen gleich, 
und ihr Volumen ift ihrer 
proportional; Hey, 

Ein gegebnes Volumen atmofphirifeher Luft 
== 1, ftehe unter einem Drucke von p Zoll Queck- 
filberhéhe, und enthalte m Theile Sauerftoffgas 
und a Theile Stickgas; fo-heifst das, es enthalte fo 
viel von beiden Gasarten, dafs, wenn jede einzeln 
unter dem ganzen Drucke ftinde, dem beide zu- 
fammen ausgefetzt find, jenes einen Raum von ies 


diefes yon 7 Theilen, jenes das Volumen —— 


diefes das Volumen = + 2 einnehmen würde: Nua 
find zwar beide Gasarten durch das ganze Volumen 
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t 63 
verbreitet, aber nicht jede in der Dichtigkeit, die 


dem Dracke p entipricht. Von diefem Drucke 


kömmt auf das Dalton’s Hy- 
pothefe hur der Theil [> are P> ‘und auf das Stick- 


gas der Theil wath welches 
das erftere und welches das letztere unter gleichem 
Drücke, z:B. unter dem Drucke p, einnehmen’ wir- 
- de, freht in dem Verhältniffe jenes Drucks; ift alfo 
ungleich, und richtet fich nachdem Verhältniffe m:n. 
‘Stellen wir im Eudiometer, nachdem das Saver. 


ftoffgas abforhirt worden, das Stickgas alleimunter — 
dem Drucke p und in unveränderier Temperatur 


dar, fo nimmt es einen gr. Raum ein, und 
zwar nur das Volumen "Eben fo würde"das 
Sauerftofigas allein, unter dem Drucke p darge 
‚fellt, das Volumen = z einnehinen, Beide, Vo- 
lumina zufammengenommen find == r, alfo dem 
Volumen des Gemenges gleich. Erhalten’wir'da- 
her gleich durch das Eudiometer das Stickgas inei- 
ner andern Dichtigkeit, als worin es fich nach Dals 
ton’s Hypothefe in der atmofphärifchen' Luft: be- 
findet, fo lernen wir dadurch doch immer genau 
den Antheil der atmofphärifchen Luft an Stickgas 
kennen, d. h., wie viel von einem gegebnen Vo- 
lumen atmofphärifcher Luft das Volumen des Stick- 
gas, wenn es unter demfelben Drucke als die Luft 
fteht, beträgt. Und dasift es, was wir zu willen 


verlangen. Denn diefes Velumen vom Ganzen’ab- 
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werogen;, ‚giebt das’ den das Sauer- 


ftofigas allein unter diefem Drucke einnehmen war, 


undwir haben alfe.dadarch das.Verhältaifs.der 
- Moluminum beider Gasarten bei einerlei Druck... _ 


Selbft der Zuftand der Feuchtigkeie den Luft hat 
anf diefe Beftimmung keinen-Einflufs, wean nur die 


Temperatur während! des -Verluchs unverändert | 


‚bleibt: Die,.atmofphiirifche Luft fey mit Waffer: 
dampf von der Expawfivkraft f gemifcht, gleich viel 
welehe; (bat üe durch Waller, fteigen lal, 
fen;: fo wird f dureh die ‚jedesmahlige. Tempera- 
turxdes: Wallers gegeben,) und beide mögen: um 
ters dem Drucke won p Zoll Queckfilberhöhe 


ftehn, Von dielem Drucke kommen, nach Dal- J 


ton’s Hypothefe, auf den Dampf/,, auf das Sauer- 
.(p — f), und ‘auf das Stickgas 


«: Der Dampf allein könnte unter dem Drucke p 


nicht.befiehn; er vermindert ihn aber umf, und 


macht daher, dafs die Luft, auf welche nur der 
Druck p —f kömmt, ich aus dem Volumen ı 


zu dem Volumen ausdehnt ; und das ift jetzt 


der Raum, durch den alle drei elaftifche Flüffgkei- 
ten ausgebreitet find. Wird nun das Sauerftoffgas ' 


abforbirt, fo kommt der ganze Druck p auf Dampf 


und Stickgas, und zwar auf jenen unveränderlich der . 


Druck f, auf dieles = Druck p — f. Wie fich da- 


her verhält p—f: = fo muls fich der 


Raum 
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16 ] 
Raum verhalten,darech den zuvor das Stickgas-ver- 


breitet war, ( und das war das Volumen re, zu 


dem Raume, den es im letztern Falle einnimmt. Die- 


fer ift alfo wieder der >-— te Theil des Raums, den 
zuvor beide Gasarten und der Waflerdampf zugleich 
einnahmen. Der ‘Antheil von Stickgas fteht alfa 
auch in.diefem Falle zu dem -Antheile von Sauer- 
. ftoffgas genau in-dem Verhältniffe des fo. gefundnen 


‚Volämens zu dem Refte des: Volumens. 
n P 


und m:n ift das Verhält- 


nifs der Voluminum beider Gasarten bei gleichem 
‚Drucke. Zwar find die ab/oluten Räume, die bei- 
| de Gasarten unter diefen Unmifiänden einzeln unter 
dem Drucke einnehmen, nicht .die, welche ihnen 
unter dem ganzen Drucke p, fondern nur die, wel- 
che ihnen unter dem Drucke p — f zukommen; 
allein das hat auf das Verhältnifs beider nicht den 
mindeften Einflufs. Wir brauchen daher auf den 
Zuftand der Feuchtigkeis der Lufe bei eudiometrifchen 
Verfuchen niche Rückfiche zu nehmen, wofern wir 
‘nur darauf fehn, dafs während des Verfuchs alles 
‘bei gleicher Temperatur bleibt. Wiederum ein 
-Refultat, welches die Eudiometrie fehr vereinfacht. 
— Hern Prof. Parrot’s Fundamentalverfuch für 
feine neue Hygrologie und Eudiametrie, (Annalen, 
X, 168, Anm.,) möchte hiernach fchwerlich: mit 
Dalton’s Theorie in Harmonie zu bringen: feyn; 
doch wir dürfen hoffen, dafs Dalton’s Unter 
Annal, dy Phylik. B,15. St. 1. J. 1803, St.gy E 
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‘Tuthungen diefen fcharffinnigeh'Phyfiker überhaupt 
:veraulıffen werden, die ganze Materie noch: ein- 
_mabl auf das fchärffte zu prüfen. 


Da die hier vorgetragnen Gründe äuch für den 


‘Fall gültig bleiben, wenn die Gasärten mit tropf- 


barem Wäffer in Berührung find, fo ift esnicht nö- 


‘thig, bei eudiometrifchen Verfuchen das Waffer zu 
"vermeiden und die Luft mit Queckfilber 2ufperren, 
“bleibt nur während der Verfuche die Temperatur 
des "Waffers und der Luft unverändert; es fey dens, 


dafs fich aus dem Waffer felbft, während des Ope- 
Firens, Luft entwickle. Doch ift diefes, fo viel 


‘ich weils, nicht der Grund, warum man das Queck- 
-filber dem Waffer vorziehn zu maffen geglaubt hat, 


fondern blofs der gefürchtete Einflufs der Feuchtig- 
‘keit auf das Volumen der Luft. 

Es fey ein gegebnes Lufivolumen = 1, mit 
Wafferdampf von der Expanfivkraft f gemifcht, und 
‘beide mögen unter dem Drucke p ftehn. Nunicom- 
primire man folche Luft, bis fich Luft und Dampf 
zufammen unter einem mfachen Drucke == mp 


“befinden, und das Volumen, welches fie nun ein- 
nehmen, fey v. Sofern die Temperatur bei die 


fem Verfuclie unverändert bleibt, wird von dem 
Dampfe während des Comprimirens fo viel in tropf- 
bares Waffer verwandelt, dafs immer nur Dampf 
von der Expanfivkraft f der Luft beigemifcht bleibt 
‚Folglich kömmt ‘auf die Luft allein anfangs det 
Druck p — S; nach Erhéhung des Drucks bis ail, 
mp aber der Druck mp— f, welcher beträchtlich 
gröfser als das mfache des erftern ift. Da num da 
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Volumen, welches Dampf und Luft zufammenge- 
nommen einnehmen, Dalton’s Gefetze gemafs, 
dem Drucke, unter welchem die Luft allein fteht, 


verkehrt proportional feyn mufs, und fich verhält 
p 


mp—f:p—f=1: 24, fo wird der 
Raum, den Luft und Pomp, note dem Drucke 
mp einnehmen, oder „=; Bu F feyn. 
Sofern in unferm Falle f said nur fehr klein 
gegen mp ift, wird daher v nahe feyn ~. CA). 
Blofse ag würde unter dem mfachen Drucke das 
Volumen — — einnehmen. Folglich erhalten wir in 


'anferns Pelle , wegen der Verwandlung des Dampfs 


in tropfbares Waffer, unter höherm Drucke eine zu 
grofse Condenfation, und zwar ift das Volumen 
der Luft nahe um £ zu klein, die Condenfation al- 
fo nahe um diefe con/tante Gröfse zu gro/s. — Und 


bierdurch glaube ich Auffchlufs über die in den Aan, 


VI, 417, von H. v. Arnim aus Fontana’s Opus. 
cules, Paris ı 784, p- 126, citirten Verfuche zu haben, 
vermöge deren die Comprefäbilität des Stickgas 


gralser als die der atmofpharifchen Luft feyn follte,*) 


- *) Dafs Mariottifche Gefetz gilt nach diefen Verfu- 
chen für alle 12 von Fontana verfuchte luftför- . 


mige Fliffigkeiten genau. Nach Lichtenberg’s 
Magazin, B.2, S. 165, follen Fontana’s Ver- 
fuche, dié“mit einer Comprelfionspumpe bis zum 
4fachen Drucke der Atmolphäre angefellt wurden, 
eine Comprelüibilität gegeben haben, die für Sauer- 


 Roffgas um so für Stickgas um ;*;, fur Walier- ~ 


ftoffgas um ;%, ‚für Salpetergas um ;35, und lür 
Ea 
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"Gefetzt Fontana habe das Stickgas durch Waffer 
von 162° R. Wirme fteigen laifen, fo war es mith 
‘Walferdampf gemilcht, deffen Expanfvkraft nach 
"Dalton’s Tabelle 0,7 eng]. Zoll Oueckfilberhöh 
betrug, und es mufste fich daher dem Scheine nach 
“um =, das ift, um 7; fiärker, als vollkommer 
trockne Luft, verdichten. "Befindet fich in der at: 
‚emofphärifchen Luft Waflerdampf von engl: Zoll 
Expanfivkraft, fo würde diefe Luft fich fcheinbat 


um oder um 34 ftirker, als völlig trockne Luft, 


‚verdichten, und das vorige Stickgas würde um 32g 
‚Kärker compreffibel als diefe atmofphärifche Luft zu 
‚feyn fcheineu. Alles das wäre aber blo/ser Schein, 
‚durch Tropfbarwerdung der beigemifchten Waffer- 
"dämpfe veranlafst.*) — Diele Täufchung findet 
‚bei Dilatation der Luft nicht ftatt, wohl aber kann 
‘fie nach Umfignden auf die Relultate eudiometri- 
{cher Verfuche Einflufs haben, und darf daher ia 
der Eudiometrie nicht überfehn werden. 


kohlenfaures Gas um z; kleiner als die der atmo 
fphärifchen Luft war, 

*) Dieles ih unftreitig auch der Grund, warum Sul. 
“er, als er den Mariottifehen Verfuch über die Com 
preflion der atmofphärifchen Luft ia dem einen 
Schenkel einer Heberröhre, durch Queckfilberfaw 
len im andern Schenkel, wiederhohlte, und bis zum 
8fachen Drucke der Atmofphire fortlerzte, (Mém 
del Acad. de Berlin, 1753, p. 116,) etwas /tarkere y 
Compreffionen fand, als fie nach Mariotte’s Re 
gel feyn follten, Es betrug nämlich, als die Luft 
in dem einen Schenkel 
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- Wir haben, wie die letztere Erörterung zeigt, 4 
bis jetat in der That keinen Grund, allen Arten 
von Gas, und zwar feuchten wie trocknen, eine 
gleiche Dilacabilicät durch Verminderung des Drucks, 
unter welchem fie ftehn, abzufprechen; eben fo, 
wenig, zu läugnen, dafs fie im Zuftande völliger 
Trocknifs, oder gleicher Feuchtigkeit, alle gleich 
comprefjibel durch Druck find. Vielmehr fprechen 
Analogie und Erfahrungen, (fo weit fie reichen ,) 
für diefes identifche Verhalten aller, auch bei ver- — 


eine. Höhe ein, 

nabm von 124; off; 6H; zu; 1,5 
die Höhe des 

Drucke 1204 37/8!" ; 105/34 5 1535/6 ; 
Nach Mariotte’s Gefetze hätte” zu diefer Höhe 
des Drucks gehören müllen 
eine Dichtigk. 

d.Lufivon 2 5 15 9 19 5 3643 43 O36 
und eine Luft- 

fäule von tall ; gyaıdd ; Gy5all ; 
Differenz in Theilen 

diefer Luftfäule — 04025 ; 9405 409 ; 
Alfo fand fich eine 

zu Starke Com- 

preffibilitär um _- ; 0,026 ; 0,025 ; ; 0/28 
Wie man fieht, eine in allen Dichtigkeiten nahe, um 
gleich viel zu grolse Comprelübilisät, nämlich etwa 
um 34, welche Gch alla aus der Zerfetzung des 
Wallerdampfs mit zunehmendem Drucke völlig er- 
klären würde, bitten Gch in der atmofphirifchen 
Luft, mit welcher Sulzer den Verfach anftellte, 
Dämpfe von der Expanlivkraft 0,7 engl. Zoll befun- 
den. So hoch heigt zwar [elbfi in den Sommer. 


monaten die Expanlvkraft der Wallerdämpfe im ‘ 
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mindertem oder -verinehrtem dufsern Drucke, Ma- 
riotte’s Geletze entfprechend. — Und fo wi 
ren denn die Gefetze der Expanfibilitat und der Ex- 


panfion elaftifcher Flüffgkeiten fehr viel einfacher, 
als es die Phyfiker bisher nur gehofft hatten. 


freier Luft nicht, (Dalton fand fie nur zu 0,5 
* engl. Zoll, wie der Lefer aus einer Abhandlung i im 
sächfien Stücke der Annalen fehn wird,) allein die 
Stubenluft enthält immer weit mehr Feuchtigkeit 
als die Luft im Freien; und höchft wahrfcheinlich 
war es Stubenluft, mit der Sulzer den Verfuch 
anftellte. Lambert, in feiner Pyrometrie, S. 25, 


 fchreibt die Anomalie im Sulzerfchen Verfuche der 
‚1 Luft zu, die aus dem eingefchütteten Queckfilber 
A fich in den eingefperrten Luftraum hineingezogen 
q habe. Das konnte aber höchltens gleich zu Anfang 
a ~ flat finden, und erklärt ganz gut, warum bei 9 
i, Länge die Compreffbilitat verhältnifsmälsig um we- 
4 niger zu viel als weiterhin ausfiel. Der wahre 
4 Grund der zu grolsen Compreflibilitat liegt ohne 
i Zweifel an den Wallerdampfen, daher man Ma. 
ie riotte’s Verfuch eigentlich mit getrockneter Luft 
 anftellen mülste. 


_ Auch bei den Verfuchen, die Lambert S. 23 
aus Müller’s Collegium experimentale anführt, 
fand fich in der Erfahrung eine ganz ähnliche za 
grofse Comprelfibilitat der atmofphärifchen Luf, 
im Vergleiche mit Mariotte’s Gefetze. — „Im 
Gegentheile,* bemerkt Lambert mit Recht, „hät 


| 

\ te man eher Gründe, zu glauben, dals die Luft fich 
N weniger als*nach diefer Regel zufammenziehe, weil 
i bei engerm Raume das, was in der Luft Materie 
it, mehr in Betracht kémmt. * 
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III. 


S Pumpe mit zwei 


Dictes fehr artige Dopikaniterkk ift bei der engli- 

{chen Marine fchon durchgehends eingeführt, und 

wird fich auch mit Vortheil in den Bergwerken und: 
bei andern Gelegenheiten anwenden lalfen. Die 

folgende Zeichnung und Befchreibung einer doppel- 

ten Pumpe diefer Art find aus dem Repertory of - 
Arts entlehnt, (Siehe Taf. I, Fig. ı.) 

44 find die Cylinder oder Stiefel der beiden 

Pumpen, oder des Pumpenfatzes; 

BB die Saugventile, nahe am Boden jeder Pum- 
pe, fo eingerichtet, dafs fie ich mittelft eines Ha- ; 
kens herausziehn und wieder binsiniohieben laf- 
fen; und. 

€CCC die vier Kolben, zwei in jeder u 
Jeder derfelben if durchbohrt und mit einem Klapp- 
ventile verfehn, 

DDDD find Ringe, welche auf den Klappen 
ftehn, und dazu dienen, dafs man die Klappen mit- 
telft eines Hakens öffnen, ‘und dann tile Kolben 
leicht herausziehn könne, 

EE, die cylindrifehen Kolbenftangen ides untern 
Kolben, gehn durch die obern Kolben durch, fa 
dafs fich beide Kolben in jeder Pumpe für fich be- 
wegen lalfen. 
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[7071 
FF find die Stangen der obern Kolben. -Ste- 


miiffen an diefen faft im Mittelpunkte befeftigt feyn, | e 
4 und dicht neben ihnen befindensfich die Löcher für d 
4 | die Stangen der untern Kolben. DM d 
4 GGGG find vier kreisförmig eifer- 
a ne Barren. In der Mitte jedes derfelben ift ein | 
‘a Loch durchgebohrt, welches dazu dient, die Kol- A 


4 benftange aufzunehmen; mittel diefer Barren wer- 


: a den-die Kolbenftangen ftets in fenkrechter Lage er- : 

: ; halten, indem fie fie verhindern, bei einem fchie- 

: fen Zuge oder Drucke der Gabeln zur Seite auszu- 

| weichen. 
d HHHH find vier eiferne Gabeln, die mit ihrem 


" Stiele aa den Kurbelo, und mit ihren beiden Schen- 
m. keln, jede an einer der Kolbenftangen, die zwilchen 
ihnen hineingefchoben ift, und-zwar bier mittelft 
4 Bolzen und Vorfteckekeile IIIT, befeftigt find. 
— Indem die Kolbenftange und die Gabel lich um die- 
7 fen Bolzen drehen können, braucht die Kolben- | 
ftange nicht aus der fenkrechten Lage zu kommen, 
1 wenn die mit der Kurbel verbundne Gabel vorwärts, 
‘ und rückwärts geht; und dafs die Kolbenftangen 
2 auch in keiner Lage der Gabel feitwärts ausweichen, , 
verhindern die gekriimmten Barren GG GG. 


K ift die eiferne Achfe mit vier Kurbeln; und 
LL find die Handhaben, OO die Träger der Achfe. 
Die beiden Kurbeln der einen Pumpe ftehn auf der‘ 
Ebne, worin fich die beiden Kurbeln der andern 
befinden, fenkrecht. 
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1 ~ Während die eine der beiden Kurbeln, .die_zu. 
‚ einer Pumpe gehören, heruntergeht, geht die an- 
dere herauf. Daher ift-immerfort in der Pumpe 
der eine Stempel im Anfteigen, der andre im Her- 
abgebn begriffen, wird alfo immerfort durch den 
heraufgehenden Kolben die Pumpe durch ‚Saugan 
gefüllt und das über dem Kolben ftehende Wal- R. 
fer ausgegoflen, während der herabgehende fich | 
durch das anfteigende Waffer, ohne diefes zu hin- - | 
dern, herabfchiebt, Man iiberfieht leicht, dafs 
dadurch viel Zeit, und auch etwas Kraft gefpary 
wird. 
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WW. 
Vorläufige Nachricht 
von dem Steinregen zu "Aigle, 
am 26/ten April 1803; 
von 


J. Bıor, 
Affoc. des National - Inflituts in Paris. *) 


D.- Bürger Biot bat dem National - Inftitute ei- 
nen Bericht von der Reife erftattet, die er, einem 
Auftrage der Regierung zu Folge, in das Orne- 
Departement unternommen hatte, um über das 
merkwürdige Meteor, das am 26ften April 1893, 
(6ten Floreal J.11,) in der Gegend von I Aigle war 
gefehn worden, genaue Erkundigungen einzuziehn. 
Er fing damit in einer grofsen Entfernung von die- . 
fem Punkte an, und liefs fich durch Ausfagen von 
Augenzeugen bis an den Ort leiten, welche die er- 
ften Nachrichten für das Centrum der Explofioa 
ausgegeben hatten. Diefe Erkundigungen, welche 
in einem Raume von ı5 Lieues Radius eingezogen 
wurden, beitimmten genau die Ausdehnung, inner- 


*) Aus dem Bulletin dest Sciences de la Soc, philom, 
No. 77, p. 129. Das Orne - Departement il ein 
Theil der ehemahligen Normandie und !’Aigle liegt 
zwilchen Evreux und Alencon. d. H. 
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halb welcher die Wirkungen des Meteors fich hatten 
zeigen können; und es war nun nur nöthig, diefa 
Gegend und deren Boden mit aller Sorgfalt zu durch- 
fuchen, und bier die Berichte der kinwohner zu 
hören. Diefes hat der Bürger Biot gethan. 


Wenn man diefe vielen Ausfasen nach den Re- 
geln einergefunden Kritik unter einan.ler ausgleicht, 
und fie mit den phyfifchen Umftinden, wavon fch 
noch viele Spuren vorfinden, vergleicht, fo bleibt 
gar kein Zweifel übrig, dafs es mit dem von den 
Einwohnern wahrgenommuen Phänomene feine völ- 
lige Richtigkeit habe, uni (als am 26ften April in 
diefem Canton ein EEE Steinregen gefal- 
len fey. 


Diefes hat ich auf einem Raume von 23 L. Län- 
ge und ungefähr ı Lieue Breite ereignet. Auf die- 
fen Raum find wenigftens 2000 Stejne herabge- 
fallen, von einem Gewichte von ı7 Pfund bis auf 
2 Quent, (Gros,) herab. Sie beftehn alle aus der- 
felben Maffe, als die gewöhnlichen Meteorfteine. 
In den erften Tagen nach dem Phänomene waren fie 
zerreiblich und rochen fiark nach Schwefel. Erft 
mit der Zeit nahmen fie die Härte ae, die fie ge- 
genwärtig haben. 


Das Ereignils wurde durch eine Explofion einer 
Feuerkugel herbeigeführt, welche in der Atmo- 
{phire zerplatzte. Die Richtung. dieles Meteors 
war höchft wahrfcheinlich von Südoft nach Nard- 
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weft, und machte ungefähr einen Winkel von 22° 
mit dem Meridiane. Dies ift auch die Lage, wel- 
che jetzt der magnetifche Meridian in I’ Aigle hat, 
Die mathematifche und phyfkalifche Klaffe des 
National - Inflituts bat den Druck diefes Memoirs 
verordnet, und es wird in kurzem bei Baudoin, 
Drucker des Inftituts, zu haben feyn. Man wird 
dabei einen genauen Grundrils der Gegend nach 
Caffini’s Karten finden. *) 


*) Was daraus für die Annalen gehört, hoffe ich dem 
Lefer in einem der folgenden Hefte mitzutheilen, 
d. H, 
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BESCHREIBUNG 
eines neuen Galvanifch - les 
Apparats, 
von 


Jos. Karu Frıeoe, Havrr, 
Prof, der Math. und Phyfik zu Marburg. *) - 


Sammt Briefen iiber diefen Apparat, von 
. Hrn, Haurr und von Atex. Vorta. 


Ene ich mich auf Verfuche mit der electrifchen 
Säule einliefs, bemühte ich mich, für fie eine Ein- 
richtung, aufzufinden, bei der ihre Kraft unge- 
fchwächt und ununterbrochen, gleich einem Auto- 
mat, fortdaverte. Es war leicht zu überlehn, dafs 
es darauf ankommen würde, zwei heterogene Me- 
talle und einen flüfßgen Leiter fo in ein Ganzes zu 


. vereinigen, dafs jede Schicht für fich beftünde und 


fich doch mit den übrigen ohne Weitläufigkeit zu 
einer Säule vereinigen liefse, und dafs man über- 
dies die Flüffigkeit immerfort erneuern oder .mit 
anderu Flüfßgkeiten ohne ‚Schwierigkeit vertau- 
{chen könne. 


*) Ausgezogen aus einer Abhandlung des Herrn Prof, 
Hauff: De nova methodo, naturam ac leges phaenoe 
menorum electricvorum, quae a Galvano cognomen for- 
tita funt, inveftigandi, Comingantatio prima. Marb, 

1803, q., 245. 


; 
i 
[m] 
4 
y 

¢ 
. 

9 

\ 
‘ 

. 
-¥ 

' 

‘ 


qt wed. 
Zu dem Ende beftelite ich auf Glashätten kleine 


gläferne Cylinder, die an beiden Enden offen, und 
an der Seite, (nach, Art der Retorten,) tubulirt 
und mit eingeriebnem'Glasftöpfel verfehn feyn foll- 
ten.. Ich erhielt aber von drei der berühmteften 
Glashütten die Antwort, es fey unmöglich, an fo 
kleinea Cylindern eine Tubulirung anzubringen, 
Ich liefs-daher kleine Glaskugeln von 24” Durch- 
meffer blafen, und fie mit einem Tubulus und Glas- 
ftöpfel verfehn, und fchliff dann von beiden Seiten 
der Kugel Segmente von gleicher Gröfse parallel ab. 
(Siehe Taf. I, Fig2.) An der einen Seite kittete 
ich eine Kupferfcheibe AB luftdicht auf. An der 
andern wurde ein meffingner Ring CD mittelft 
Schmirgels auf das Glas aufgerieben, ‘und wenn er 
überall genau pafste, mittelft eines kalten Kitts, 
womit man die Röhren von Wafferleitungen an ein- 
ander zu kitten pflegt, fo auf dem Glafe befeftigt, 
dafs er luft- und wafferdicht fchlofs. Diefer mef- 
fingne Ring war oben mit einer Mutterfchraube ver- 
fehn, in welche ein zweiter um die Zinkplatte G 
ge)ötheter und mit Schraubengängen verfehner Mef- 
fingring EF fich einfchrauben liefs. Die kleinen 
Löcher m, n find für einen Schraubenfchlüffel be- 
ftimmt, mittelft deffen fich diefe Platte recht feft in 
den Ring einfcbrauben läfst. Diele Einrichtung hat 
den Vortheil, dafs man die Zinkfcheibe losfchrau- 
ben, und dann fie und die gegen über ftehende Ku- 
pferplatte bequem reinigen kann. Dazu bediene: 
ich mich eines Pinfels, und beim Kupfer mit Eflig 
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Stark gefeuchteter Afche, - beim Zink in Effig aufge- 
löfter Kreide. 
Um diefen Apparat auf eine noch wohlfeilere 


Art auszuführen, verlchaffte ich mir Glascylinder, 
-die hoch, 14‘ weit und an beiden Enden offen 


waren, und befeftigte auf fie eine Kupferplatte und 


_ eine herauszufehraubende Zinkplatte, beide ganz 
-auf diefelbe Art, wie im vorigen Apparate. (Siehe | 
‘Fig. 3.) “Der meffingne Ring bat in diefem Appa- 


rate ein kleines Loch, aus welchem Luft und Flaf- 


" figkeiten entweichen können, und das fich durch 


eine feine Schraube verfchliefsen läfst. 


Zu einer dritten Abänderung des Apparats nahm 
ich Glascylinder von derfelben Weite, 1/4 Hobe, 
und diekem Glafe, in deren Seite in der Mitte ein 
kleines. Loch ‘eingefchliffen und darin ein Glasfiö- 
pfel eingerieben war, und an deren offnen Enden 
beide Metallplatten’unmittelbar aufgekittet wurden. 
(Fig. 4.) *) 

Um aus folchen einzelnen Lagen, oder aus fol- 
chen fphäsifchen oder cylindrifchen Fläfchchen éi- 
ne Galvanifch-electrifche Batterie zufammenzufet- 
zen, bediene ich mich eines länglichen Kaftens AB, 


-(Fig.5,) der vorn mit einem Schieber verfehn ift, 


und deffen innerer Theil, wenn der Schieber fort- 
genommen ift, fich herausziehn läfst. Das unterfte® 
Drittel diefes innern SER befteht aus einem Schieb- 


*) Eine Vorrichtung, deren lich auch {chon Erman 
bedient hat, Annalen, XI, 99. @ Br 
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‚ehe nicht mit dem Metalle, fondern mit dem Glafe 
‚aufliegen, brauchen dagegen nur von hölzernen 


.de Reihen endigen fich.bei L und N mit ifolirenden 


‚mittelft deren die einzelnen Fläfchchen jeder Reihe 


=" 


] 
"Kaften CD, in welchem die nöthigen Conductoren, 
Directoren, Ketten, ifolirenden Glasplatten, Com- 
°municationsplatten, Druckfchrauben und derglei- 
‚chen mehr liegen. Der obere Theil ift von vorn 
und oben offen, damit man überall frei zukommen 
könne, und in den Seitenwänden befinden fich ein- 
‘ender gegen über parallele Einfchnitte, wie KL, 
MN ; in welche Glasftäbe oder Glasröhren hinein- 
gefchoben werden, die da, wo diefe Einfchnitte zu 
Ende gehn, (bei L, N,) aufliegen. Zwei folche 
‘Glasfifibe tragen die Metallfcheiben des Apparats 
aus Glascylindern; die fphärifchen Fläfchchen, wel- 


Stäbeu oder Linealen getragen zu werden, und 
auch diefe befinden fich in dazu verfertigten Ein- 
fchnitten im Kaften. In beiden Fällen werden die 
einzelnen Fläfchehen fo hineingefetzt, dals die 
Zirrkleite jeder in der vordern Reihe, wo O liegt, 
nach einerlei; und in der hintern Reihe, wo P liegt, 
nach der entgegengefetzten Seite gekehrt it, Bei- 


Glasfcheiben, vor welche zwei mit einander zu- 
fammenhängende Metallfcheiben, welche die Ge- 
ftalt einer Brille haben, gefetzt werden. An der 
gegen über fiehenden Seite,des Kaftens find Löcher 
mit Schraubengängen eingefchnitten, in welche 
man dann die hölzernen Schrauben Q, R einfchraubt, 


wit einer gewilfen Kraft an einander gedrückt, und 
dadurch 


4 


sal 
— 
4 
ar 
Hr 
f 
ae 
E | 
{ 
3 4 
| 
¥ 
a 
3 | 
j 
| 
2 
4 
te 


dadurch in eine genaue Berührung gebracht wer» 
den. An diefer Seite liegen beide Enden der Säule, 
an welchen fich Drähte oder Ketten zu Verfuchen 
befeftigen lalfen. 
. Dafs mittelft eines folchen Apparats die electri- 

{che Säule in ein wahres daurendes Automat ver- 

wandelt wird, davon haben mich meine Verfuche 
überzeugt. Doch gefchieht das nur, wenn die Flat 
figkeit weder durch die Fugen und. den Kitt, noch 
durch die Poren des Zinks aus dem Innern der ein- 
zelnen Flafchen entweichen kann. 

Was diefen letztern Umftand betrifft, fo Mg: 
ich bei dem erften Apparate, den ich aus 60 ‚Fläfch- | 
chen zufammengefetzt hatte, nach 6 Stunden nur 
noch 8 Flafchchen, die an der äufsern Fläche der 
Ziokfcheiben völlig trocken waren; durch die Po- 
ren aller übrigen Ziokfcheiben hatte fich etwas F laf- 
figkeit hindurchgedrängt, . und machte, dafs fie mit 
den Kupferfcheiben zufammenhingen.*) Umfonft 
verfuchte ich während einiger Monate alles, um | 
diefem übeln Umftan.le, welcher die Wirkung des 
Apparats aufhebt, abzubelfen, und fchon wollte 
fch mich zu der, fehr befchwerlichen Behandlung 


*) War die Säule während diefer 6 Stunden gefchlof- 
fen, und war dem Gas, das fich in jedem Fläfch- 
chen entbindet, kein Ausweg gelaffen, fo wird 
diefer Erfolg aus dem ftarken Drucke des einge- 
{chlofsnen Gas einigermafsen hegreiflich. Hr, Prof. 
H auf detaillirt indefs die Umftände bei diefem 
Verfuche nicht näher. d. H._ 

Annal. d. Phyfik. B. 15. Sı. 1. 3.1803. St. 9. 
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[ 8 
des Zinks verftehn, mittelft deren Markgraf, | w 
Kranz und Sage ihn fo hämmerbar als das Ku- 20 
pfer gemacht haben. *) Doch überzeugte ich mich als 
nachher, dafs man diefem Fehler des Zinks abhel- | te, 


* fen könne, wenn man ihn gehörig reinigt und beim - | yo 


Giefsen deffelben gewilfe, nicht jedermann bekasn: | mi 
te Kunftgriffe anwendet. Haben die Scheiben aus. § gic 
gehörig gereinigtem Zink an beiden Seiten eine | §j ab! 
gleiche Textur und einen ununterbrochnen Me- § wii 
tallglanz, fo find fie von diefem Fehler frei. — - 
Uebrigens erkläre ich mir aus diefer Eigenfchaft det 
Zinkfcheiben die periodifchen Paufen, welche meh- 
rere in der Wirkfamkeit einer Säule wg 
men haben, (?) | 

Schon bei gewöhnlichen‘ Säulen hatte ich be- 
merkt, dafs das unangenehme Verkalken der 
Metallfcheiben hauptfächlich dem freien Zutritte 
der Luft, welche den füffigen Leiter vertrocknen 
macht, zuzufchreiben ift, ‘ Jetzt ftebt {chon feit ei- 
nem Monate in meinem Studirzimrher ein Apparat — 
aus 60 cylindrifchen Flafchchen, wie die in Fig. 4, 
welcher in diefer ganzen Zeit nicht das geringfte an 


- 


*) Markgraf’s chem. Schriften, Th. 1, Abth. 16. 
Crell’s Neuefté Entdeck., ‘Th. 5, S. 943. Th. y 
S. 47; Th. 3, S. 290. Ich kann bei diefer Gele 
genheit den Wunfch nicht unterdrücken, dals doch 
ein Hüttenwerk fich entlchliefsen möge, Zink, der 

~ auf diefe Art gereinigt worden, "unter einem Wals- ‘ 
werke zu Blech zu firecken, oder gleich zu Galva. fi 
‚nifchen Scheiben zu fchheiden, ' Hauff. 
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| 
Wirkfamkeit verloren hat, und von welchem 
20 Fläfchchen einen gleich ftarken Schlag geben, 
als eine gewöhnliche Säule von wenigftens 40 Schich- 
ten. Die Kupferfcheiben haten noch jetzt ihren 
vollen Metallglanz, und die Zinkfebeiben find nur 
mit einer höchft dünnen matten Haut, überzogen, 
die bei einem leichten Reiben mit dem Finger fich 

ablöft, und, (nach den Schlägen und der Gasent- 

wickelung zu urtheilen,) die Wirkfamkeit der Säule 

"nicht im geringften fchwächt. (Doch gefchieht das 
nur, wenn die Fläffigkeit ganz fein, z.B. in heilsem® 
Waffer aufgelöfter, nicht zuvor in einem eifernen 

Mörfer zerftofsner, und darauf filtrirter Salmiak-ift.) 

Tritt man zu einemfolchen Apparate mit offnen Fla- 

fchen, fo hört man immerfort eine fonderbare Art 

von Geräufch oder Zifchen, das von den Gasbläs- . 
chen herrührt, welche durch die Flüffigkeit her- 

vorbrechen, ‘dem Geräufche ähnlich, welches Kreb« | 
fe machen, wenn man fie in ein wafferleeres Gefäls 
wicft, indem fie dann durch’ die Feuchtigkeiten des 
Mundes Luftbläschen ausftofsen. Diefes Geräufch 
gehört zu den unterhaltendften Phänomenen mei- 
nes Apparats. Gielst man aus einem der Fläfchchen 
die Hälfte der Flüffgkeit aus, und bringt fie wie- 
der in die Batterie, fo zeigt fich der entblöfste Theil 
der Metallfcheiben, fobald er durch die Luft tro- 
eken gemacht ift, mit einem fchmutzigen Metall- 
Akalke überzogen, von dem er nur fchwer, und 
‘Picht ohne viel Umftände gereinigt werden kann. 
Folglich fcheint die Wirkfamkeit des Apparats, 
Fa 
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wenn alles ibrige ift wie es feyn foll, lediglich von 
der Bedingung abzuhangen, dafs die Metallfcheiben 
immer mit Flüfßgkeit bedeckt erhalten werden; ei- 
ne Bedingung, die zu erfüllen weiter nichts erfor- 
dert wird, als dafs die Flüfügkeit, wenn fie durch 


Verdünftung und Zerletzung abnimmt, nachgefüllt 
werde, welches kaum 10 oder 12 mahl im Jahre 
zu gefchebn braucht, wenn man ihn nicht in die 
Sonnenftrahlen oder in die Nähe des geheitzte 
Ofens fetzt. Beides vermindert, wie ich finde 
die intenfitat der Wirkung bedeutend. 
man dazu, dafs man den Zink erft nach Jahresfrif 
zu reinigen braucht, fo überheht man leicht, dal 


mein Apparat für die, welche es häufig mit Galvaf 


nifch-electrifchen Verfuchen zu thun haben, ebe 
fo-wichtig und eben fo lebenverlängernd, als fi 
Rechner die Logarithmen feyn müffe, ‘Schwerlic 
giebt esirgend einen Apparat in der ganzen Phylik 
der fich mit ihm an, Gebrauch, Bequemlichkeit 
Kraft, Unerfchöpflichkeit und an Ausfichten a 
neue Entdeckungen, vergleichen läfst. Er übe 
trifft die gewöhnliche Säule nicht nur gar fehr a 
Intenfität, und an Dauer der Wirkung, fondern 
_ift auch jedes einzelne Flälchchen deflelben glei 
fam ein kleines chemifches Laboratorium, wofi 
man täglich neue Wunder an Kryftallifationen , ch 
mifche Vegetationen und dergleichen mehr fehn, u 
womit man in kurzer ‚Zeit fo viel Beobachtu ge 
und Verfuche anftellen kann, dafs fich ganze Bam 
damit anfüllen liefsen. Ich glaube daher mit Ree 
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diefen neuen Apparat, den aufgefunden zu haben, 
alle Phyfiker mir Glück wünfchen werden, mit dem 
Namen eines electrifehen Automats belegen zu 
dirfen. 

‚Schleift man in’ die Tubulirungen’ zweier fphä- 
rifcher Fläfchehen gebogne Entbindungsröhren ein, 
fetzt diefe Flafchchen an die beiden Enden der Bat- 
terie, und ftürzt über die Oeffnungen der Röhren 
Gefälse mit Waffer, um das fich enthindende, Gas 
aufzufangen; fo hat man eine Vorrichtung, mittelit 
der fich aus der Gasmenge, die in einer gegebnen 
Zeit entbunden wird, die Intenfität der Batterie 
mellen läfst, und die mir daher den Namen: Ener- 
gofcopion elecericitatis, zu verdienen fcheint. 

Die‘ Befchreibung der Verfuche, die ich mit 
meinem neuen Apparate angeftellt habe, muls ich 
einer andern Gelegenheit vorbehalten. 


Aus sindw des Herrn Prof. Hıurr an 
den HERAUSGEBER. 
| Marburg den taten März 
enden; Um folcher willen, die etwa mit einer 
geringen Anzahl von Lagen nach meiner Fiorich- 
tung eine Probe machen wollten, halte ich für gut, 
Ihnen folgende Bemerkung hier mitzutheilen. 

Die Wirkfamkeit meines Apparats kann zum — 
wenigften bis auf das Dreifache durch meine Incer- 
polationsmethode, d. h., dadurch erhöhet werden, 
dals zwifchen die Glieder der Galvanifchen Haupt- 
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seihe eine zweite, aus unverbundsen Platten von 
denfelben heterogenen Metallen, aber ohne feuehten 
Leiter, zufammengefetzte, eingefchoben wird, fo 
dais die Ordnung folgende ift: (Zink, feuchter 


‘Leiter, Kupfer,) Zink, Kupfer, (Zink, feuchter 


Leiter, Kupfer,) Zink, Kupfer, etc. ete., : wo die 
durch das Zeichen ( -) verbundenen Glieder der 
Hauptreihe ein Continuum ausmachen. 

Diefe Methode ift auch bei der gemeinen Vol 
taifchen Säule mit gleichem ‘Vortheile anzuwen- 
den, *) und man behält dabei immer zwei Drittheile 
der fonft nöthigen Metallplatten von aller Oxyda- 
tion rein; z.B. wenn man eine aus ı2 Lagen be- 
ftehende Galvanifche Hauptreihe auf die oben be- 


fchriebene Art interpolirt, fo erhält man eine Wir- 
kung wie von einer drei Dutzend Lagen haltenden | 


gemeinen Säule, und es werden doch nur die Metall. 
platten von einem Dutzend folcber Lagen oxydirt. 

Denen, die an meine Angaben von der Durch- 
dringlichkeit des Zinks für -die falzige Flüffgkeit 
nicht glauben wollen, kann ich ganze Dutzende fol. 
cher Zinkplatten vorlegen, welche fie aufser allen 
Zweifel fetzen werden. 

Geduld und Ausdauer ‘hat man zu diefen müh- 
feligen Verfuchen allerdings fehr néthig, aber auch 


etwas mehr Mufse, als in der’Regel mir zu Theil 


*) Mir hat diefes nicht glücken wollen.  d, He 
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Schreiben AvexanpeR Vouta's an den Profef- 


for Böckmann zu Carlsruhes 
Como den 18ten Juni 1803, 

— — Ich danke Ihnen auch für die Sorgfalt 
und Pünktlichkeit, womit Sie Gilbert’s Anna» 
len der Phyfik an mich verfenden.- Der gegenwär- 
tige Weg verurfacht zwar noch immer einen unan- 
genehmen Verzug von zwei Monaten, allein er ift 


‘doch weit beffer, als die anders, wo ich gewöhn- 


lich ein halbes Jahr auf die Hefte warten mufste. | 

Der neue Bau der Galvanifchen Batterie; (ein 
Name, der mir nicht befonders gefällt, und welchem 
ich den eines Blecsricitätserregers, (Elecsromoseur,) 
fuhftituiren möchte,) den Profelfor Hauff angege- 


ben hat, und wovon Sie mir die Befchreibung mit- 
theilten, fcheint mir zu fehr zufammengefetzt, und - 


fchwierig ausführbar zu feyn. Aufserdem kann ich 
kaam glauben, dafs er diejenigen Vortheile gewährt, 
die man davon verlangt, oder dafs er mehr leiftet, 


als mein Becherapparat, womit er überhaupt viele 


Aeholichkeit hat; *) auch gleicht er dem Trog- 


*) Ich befitze in dem Kurfürflieben phyfikalifchen . 


Kabinet eine folche von Herrn Han ff angegebene 


und unter feinen Augen verfertigte Galvanifche Bat- _ 


terie. Wenn fie das leifiet, was Herr Hau fF von 
ihr angiebt, fo ift der Vortheil gewifsfehr grofs. 
Befondre Gründe unterfagten mir es feit 2 Mona- 
ten, diele Galvanifche Batterie, in Rücklicht ihrer 
fortdauernden Wirkung, zu prüfen, folches [oll aber 
nun nächfiens gefchehen, «© Böchmann, 
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88 
apparate der Engländer. *) Der einzige ihm eigen- 


thümlich fcheinende Vorzug möchte darin beftehen, | 


dafs die eingeichlofsne Flüffigkeit wenig oder kei- 
ner Verdünftung unterworfen ift, welches man 
aber auch mit meinen Glasbechern leicht bewirken 
kann, indem'man das Salzwafler mit einer Schicht 
von Oehl bedeckt; 

Uebrigens behält weder der Pe noch Trog- 
äpparat feine Wirkung Wothen oder ganze Monate 
lang, fondern vorzüglich nur an dem erften Tage 
der Erbauung. - Die Oxydirung der Metalle, befon- 


ders- des Zinks, und die Veränderung, der die 


Salzauflöfung unterworfen ift, febwächen fehr den 
Effect, und man kann ibn nur dadurch in feiner au- 
fänglichen Stärke erneuern, dafs man die Metallplat- 
ten reinigt und die falzige Flüffgkeit erneuert. Es 
fcheint mir, dafs das nämliche auch bei dem Appa- 
rate des Hrn, Prof. Hauff ftatt haben miffe, wel- 
cher denn’ um fo mehr Mühe und Arbeit zur Reini- 
gung, als mein Becherapparat erfordert. **) _ 

~ Auch mufs ich Ihnen bemerken, dafs das, was 


. *) Und noch mehr dem Zellenapparate Erdmann’s, | 


Erman’s und Ritter)s. de A. 
_ ). Herr Prof. Hauff bemerkt, man müfle die Salz- 
"auflöfung, ‘z.B. von Salmiak , fehr rein und filtrirt 
anwenden, fonft erfolge: doch bald die Oxydirung 
des Zinks; wenn ich auch keineswegs einfehe, war- 
um unter diefen Umfländen die Oxydation der Me- 
talle nicht ftatt haben fol}, fo glaube ich doch yor- 
~ Miufig Herrn Hau ff’s Verficherung, und [ehe da- 
her mit Sehnfucht der Zeit entgegen, wo ich feine 
Verluche wiederhohlen kann. Böckmann. 
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eigentlich ein Element der site; oder eine Schich- 
tung, (¢tage,) ift, nicht aus einer Feuchtigkeit mit 
zwei umgebenden verfchieduen Metallen betieht; 
fondern dafs folches vielmebr zwei fich wechfelfei- 
tig berübrende Metalle find, wodurch fie zu einem 
Electricitätserreger werden, auf dem ein feuchter 
Körper liegt, der etwa als ein einfacher Leiter wirkt, . 
das heifst, wenig oder gar nicht als Erreger, wor- 
über meine Verfuche alle Zweifel gehoben haben, 
Fängt daher die Hauffifche B. itterie fo an: Kupfer, , 
Cylinder mit Salzauflofung , Zink, Kupfer, Salz- 
auflöfung u. f. w., fo find’Kupfer und Salzaulléfung, 
womit fie anfängt, ganz überflüfhg. 
Was endlich die Schichtungen zwifchen Kupfer 
und Zink, von Zink und Kupfer, ahne Feuchtigkeit, 
(f. S. 86,) betrifft, fo begreife ich nicht, wie diefes 
die Wirkung der Batterie überhaupt vermehren, ge- . 
{chweige denn um das Dreifache verftärken könne, 
wie Sie mir fchrieben; und meine bereits angeftell- 
ten Verfuche zeigen mir, dafs eine folche Einfchal- 
tung ohne Vortheil fey. Dadurch will ich indeffen 
eine Sache nicht durchaus für unmöglich halten, — 
weil ich die Theorie davon nicht einfehe, oder weil 
fie gegen meine Ideen ift, bis ich die völlige Unrich- 
tigkeit durch eine hinlängliche Reihe von Verfuchen 
werde dargethan haben, die ich mit aller Genauig- 
keit anftellen a Bis dahin erfuche ich Sie, wie | 
auch Hrn. Prof. Hauff, diefe Verfuche zu wiedler- 
hoblen, und die Refultate genau mit einander zu 


vergleichen. — — Voka. 


. 
. 
' 
‘J 
d 
‘ e 
x 
f 
4 
! 
| 
‘ 
r 
- 
.—l 
14 
‘ 
T 
‘ 
- 


UNTERSUCHUNGEN 


über den Einflu/s der Onydesien: auf die 
Wirkungen von VoLra's electrics 
Säule, 
von 


J. Bos: 0.04% :- 
Afloe. des National - Inhiturs in Paris. *) 


I. der fcharfinzigen Theorie, welche uns Volta 
über feine electrifche Säule gegeben 'hat, wird an- 
genommen, dafs die Electricitit, welche fich in 
*der Säule entwickelt, lediglich und allein von der 
gegenfeitigen Berührung der heterogenen Metalle 
in jeder Schichtung herrührt. Die feuchten Kör- 
per in der Säule wirken, wie Volta glaubt, blofs 
als Leiter , und dienen weiter zu nichts, als die Ele- 
etricität jedes Metallplattenpaares fo durch fich hin- 
durch zu laffen, dafs fie die Electricitat der übrigen 
Metallplattenpaare verftärkt; keineswegs aber die- 
nen fie, felbft Electricitit zu erzeugen, wenigftens 
nicht durch ibre chemifchen Eigenfchaften, auf wel- 
chen die Oxydation der Metälle durch fie beruht. © 


*) Ausgezogen, von Biot felbft, aus einer im Na- 
tional-Infütute vorgelefenen Abhandlung, im Bul« 
letin dos Sciences, No. 76, p. 120, und danach be- 
arbeitet v. H. 
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Dafs die blofse gegenleitige Berührung zweier 
Metalle und überbäupt zweier verfchiedenartiger 
Körper binreicht, Electricitat zu erregen, hat Vol- ’ 
ta in der That auf eine gendgeade Art bewiefen.. 
Dafs diefes aber die einzige Urfach fey, wovon in ' 
feinem Apparate die Electricitatserregung abhänge, 
das war bis jetzt noch nicht mit gleicher Evidenz 
dargethan. Volta gründet diefe Behauptung auf 
einen Verfuch mit feinem Becherapparate. Er füllte 
ihn erft mit reinem Waller, darauf mit irgend einer 
Salzauflöfung; fein Strohhalm - Electrometer zeigte 
in beiden Fällen diefelbe Divergenz, welches er als | 
einen Beweis anfeht, dafs der Condenfator fi bei- 
den Fällen gleich fiark geladen wurde, und doch 
"waren die Wirkungen auf die Organe im letztern, 
Falle merklich ftärker, welches, nach Volta, le- 
diglich der beflern Leitung der Salzauflöfungen zu» 
zufchreiben ift. Biot zeigt indels, dals, vermöge 
der Natur des Strohhalm - Electrometers, und ver- 
möge der Art, wie Volta in beiden auf einander 
folgenden Verfuchen den Condenfator mit dem Ap- 
parate in Verbindung brachte, diefer Verfuch man- 
chem Irrthuie ausgefetat feyn mufste. Die gering» 
fie Verfchiedenheit beim Verbinden des Condenfas 
tors mit der Säule kann, wie Biot fich’ durch Ver- 
fuche überzeugt hat, die Ladung des Condenfators 
durch diefelbe Säule vom Einfachen bis zum Drei- 
fachen variiren machen. Selbft nach Volta’s 
Hypothefe mufs, wenn die Leitungsfähigkeit zu- 
nimmt, in gleicher Zeit die Ladung des Conden- 
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fators gröfser werden, wofern man nicht in einem 


Momente das Maximum der Spannung erhält, da- 
her auch hiernach der Verfuch unmöglich genau 
feyn kann. Diefes beftätigte fich auch durch den 


Erfolg, den Biot erbielt, nachdem er es endlich 


nach vielem Bemülsen dahin gebraebt hatte, unter 
fich vergleichbare Refultate’ zu erlangen. 
Folgendes ift der Apparat, durch deffen Hilfe er 
diefes erreichte. Er fetzte feinen Condenfator auf 
eine horizontale Metallplatte, welche fich an dem 
Ende eines vertikalen und beweglichen Meffingfta- 


‘ bes befand. Dieler Stab liefs fich’ an ein hélzer- 


nes mit Stanniol überzogenes Parallelepipedum feft- 
febrauben , auf welchem die electrifche Säule völlig 
frei, ohne Halt von der Seite Rand. So war alfo 
die untere Platte des Gondenfators mit der unter- 
ften Scheibe der Säule auf das vollkommenfte lei- 
tend verbunden, Auf die oberfte Platte der Säu- 


Je wurde eine kleine eiferne Schale mit Queckfilber 


geletzt. Das Ende des flexibeln Stabes des Conden- 
fators wurde ebenfalls mit Fifen verfelin, und die 
Vorrichtung fo getroffen, dafs der Condenfator in 
gleicher Höhe mit jener Platte ftand. Nun wurde das 


Ende des fexibeln Stabes mittelit einer gehrnifsten 


Glasftange zuin Queckflber herabgedrückt, worauf 


“ man es fogleich wieder zurückfchnellen liefs. So 


wurde der Condenfator auf eine Art geladen, welche 
Vergleichungen zuliefs; immer kam er mit der Säu- 


Je auf einerlei Weife in Berührung, und man hatte 
es in feiner Macht, diefe Berührung längere oder 
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kürzere Zeit über dauern zu laffen. Die Eleetrici- 
tät, mit der der Condenfator fich hierbei lud, wur 


de mittelft einer Coulombjchen electrifchen Wage ge" 


_meffen, welche der berühmte Kinftler Fortin 
mit grofser Sorgfalt für das phyfikalifche Kabinet 
des Nationäl -Ioflituts verfertigt hatte, und daraus 
wurden die Intenfitäten der Electricität nach ten 
Formeln berechnet, welche Coulumb für feinen 
Windungsapparat gegeben hat.*) 


Alle diefe Vorfichten find unumgänglich nöthig, 
wenn man vergleichbäre Refultate erhalten will. 
Vernachläffgt man auch nur eine einzige, fo zeigen 


fich in den Ladungen des Condenfators nichts als 


Irregularitäten. Werden fie dagegen forgfältig beob- ' 
_ achtet, fo werden die Refultate fo harmonifch, dafs 
bei einerlei Säule aus 20 Plattenpaaren, die Repul- — 


fionen, wie fie die electrifche Wage anzeigte, in 


9 auf einander folgenden Verfuchen nur zwifchen _ 


7ı° und 73° variirten. \ 


Mit Hülfe diefer Vorrichtung‘ fand nun Biot, | 


dafsSäulen, die in allem bis auf den feuchten Leiter. 


einander ähnlich waren, bei einer einfachen, Se 
kunde dauernden Berührung, /ehr verfchiedne Men-- 


*) Diele Formeln fowohl als viele interellante unter 
uns noch fo gut als unbekannte Verfuche, welche 
Coulomb mit feinen Windungsapparaten [chon 


vor ı5 Jahren und länger angeltellt hat, hoffe ich 


den Lefern der Annalen mit manchem andern, was 
die Electrometrie betrifft, in den Heften des näch« 


ften Jahrgangs der- Annalen vorzulegen. dıH. 
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[941 
gen von Electricitat hergaben. So z. B. gab eine 
"Säule mit kohlenfaurem Kali gleich anfangs unge- 


fähr zweimahl weniger Flectricität, als eine ganz 
gleiche mit /chwejelfaurem Eifen; bald aber nahm 


die Wirkung der letztern ab, und die Wirkung der 


erfiern zu, Achnliche und zum Theil gleich gro- 
fse Verfchiedenheiten zeigten die übrigen Salzauf- 
löfungen, der Kleber aus Mehl, und andre Stoffe. 

_ So fanden fich alfo durch die Erfahrung die 
obigen gegen s Verfuch be- 
währt > 

. + Diefer Unterfchied in der Ladung, welche die 
verfchiednen Säulen zu gleicher Zeit und unter ganz 
gleichen Umftänden dem Condenfator mittheilen, 
jäfst fich allerdings fchon aus der blofsen Verfchie- 
r denheit des Leitungsvermögens der feuchten Kör- 
per erklären. Allein eben fo gut könnte er von 
der Oxydation, wenigftens zum Theil abhängen, 
welche die Metalle vermöge der feuchten Körper 
erleiden. Biot fuchte daher die Gränzen diefer 
beiden Wirkungen mit Genauigkeit zu beftimmen, 
um daräus auf den Antheil beider an dem Erfolge 
fchliefsen zu können, und dazu diente ihm der fol- 

- gende Verfuch. 
_ Er errichtete auf einem n ifolirendea Harzkuchen 
eine Säule aus 20 Plattenpaaren und aus Tuchfchei- 
ben, die in einer Alaunaufid jung getränkt waren. 
Eine fo kleine Säule wählte er. aus dem Grunde, da- 
anit die Spannung in der ifolirten|Säule fo gut als 
‘ unmerklich bliebe. Wurde die unterite Platte der 
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Säule berührt, und der Condenfator z Sekunde lang 
mit der oberften Platte in Berührung gebracht, fo 
erbielt man eine Repulfion von 90°; folglich war 
der Apparat in voller Wirkfamkeit. Ferner war er 
aufs befte ifplirt; denn wurde während der Verbin+ 
dung des oberften Endes der Säule mit dem Cön- - 
denfator, das untere nicht berührt, fo erhielt man 
kaum eine Spur von Electricität. Ein Eifendraht, ° 
der unter der unterften Platte der Säule lag, wur- 
de nun fo gebogen, dafs fein andres Ende das. 
Queckfilber des eifernen Schälchens, welches auf 
die oberfte Platte gefetzt war, berührte, und auch 
nun lud fich der Condenfator nicht, man mochte 
das unterfte Ende der -Säule berühren oder nicht; 
ein Beweis, dafs. die Schliefsung vollkommen war. 

Nun aber weifs man, dafs unter diefen Umftän- 
den der electrifcbe Strom im Aeufsern des Apparats | 
eirculirt, und-‘dafs die.Oxydation dabei mit glei- 
cher Lebhaftigkeit, als fonft, vor fich geht, Ents 
wickelt diefe Oxydation daher Electricität, fo muf& 
man fie im Apparate finden, wenn die leitende Ver- _ 
bindung der beiden Enden der Säule wieder aufge- 
hoben wird.“ 

Nach 2’Minuten wurde daher mit einem gehr- 
nifsten gut ifolirenden Glasftabe das obere Ende des 
Fifendrahts aufser Verbindung mit dem obern Endé 
der Säule gefetzt, und nun fogleich der Condenfa- ~ 
tor, wie gewöhnlich, angebracht, doch ohne dafs 
man das untere Etide der Säule berührte. Et 
nahm keinen durch die electrifche Wage wahrnehus- 
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baren.Grad von Electricität an. Das. untere Ende 


der Säule brauchte aber nur einen Augenblick be- 


_ zührt zu werden, fo war er, wie zuerft, bis auf 


90° Repulfioa geladen; ein Beweis, dafs der Man- 
gel an wahroohmbarer Electrieität in der ifolirtea 
Säule, nicht ‘von einer zufälligen Veränderung ia 
der Wirkfamkeit der Säule bewirkt feyn konnte, 


Der Draht hatte fich von felbft um den Fuls der 


Säule gefchlungen, und es konnte daher felbft die 
kleine Menge von Electricität nicht verloren, ui 
die er vielleicht erlangt hatte. _ 

_Diefen Verfuch, fagt Biot, habe ich oft: wie- 
derboblt. Man wird mir zugeben, dafs ich eine 
Repulon von 2° gewifs würde wabrgenommen ha- 
ben. . Nun aber find die Intenfitaten der Electricitat 
in Coulomb’ s Wage ungefähr den Kuben des Re- 
pulfionswinkels proportional. Folglich konnte fich 
die Menge von Electricität, welche durch die Oxy- 


‘dation während 2 Minuten hervorgebracht worden 


war, zu der gelammten Menge der in einer 4 1 Se. 
kunde in. der Säule erzeugten Electricität, kn 
nicht einmahl wie 2°: 90°, das ift, wie 1 : 90000 
verhalten, daher der gleich inftantane Effeet der 
Oxydation, (während 3 Sekunde,) nicht 
der ganzen Electricitätserzeugung ausmachen kann; 


“ ein Effect, der auf keine Art wahrzunehmen itt. 


_. Mufs.auch gleich die Oxydation in Volta’s 
Säule gewils etwas Electricität entwickeln, fo ik 


‚doch das, Refpltat diefer Urfach mit dem ganz un- 


vergleichbar, was die Berührung heterogener Me- 
talle, 
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t 67 
talle, wenn diefe dürch Verbiodüfig mit dem Bo- 
den frets genährt werden, hergiebt. — 

Unterfucht man; was wohl die Phyfiker bewo- 
gen haben kann, eider fo fchwachen Urfach einen 
fo.grofsen Einfluls beizulegen, fo zeigt fich, dafs. 
diefes daran lag, dafs fie nicht gehörig unterfucht — 
hatten, wie fehr fie ich vermindern.läfst, ohne dafs 
man dadurch die Menge der Electrieität, die in der 
Säule entwickelt wird, verringert... Biot hat Säu- 
len aufgebaut, in welchen gefchmolzner und forg- 
fältig vor Feuchtigkeit bewahrter Salpeter die Stelle 
der feuchten Scheiben vertrat. Eine folche Säule 
giebt fo viel Electricität, als Säulen mit Tuchfchei- 
ben, die mit der wirkfamften Salzauflöfung, z: B. 
mit Alaunanflöfung, getrinkt find, nur dafs der Con- 
denfator 3 Minute, (ftatt 4 Sekunde,) bedarf, um 
von einer folchen Säule aus 20 Plattenpaaren ge- 
laden. zu werden; den Gang dicfer Operation 
ftellt eine Logiftica dar. Diefe' Unterfuchungen, 
welche mit der Theorie der Trausmilfion der Rle- 
etrieität durch unvolikommne Leiter in Verbindung 
fiehn, verfpart indefs Biot für eine andre Abband- _ 
lung. Die hier ausgezogne wird ia den Annales 
de Chimie ericheinen. 


*) Aus ihr werde ich das weitere Detail der Appa- 
‚rate und der Verfuche nachtragen, fobald fie im 
Drucke erfchein. d. H. 


Annal. d. Phyfik. B. 15. St.1. J. 180%. St. 9. 
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Ein neues unglaublich empfindliches Ele- 
ctrometer und Verfuche damit über die 


Electricitat der Voltaifchen Säule 
und der Luft, 
von 
MaRECHW AUX, 
Prediger zu Wefel. 


Aus Briefen an den HenavuscEBER. 
Welel den 6ten Augult 1803. 


Sie kennen aus meinen beiden Auffätzen die Grins 
de, die mich bewogen, in die Verfuche des be 


-rühmten Volta,.der die Intenfität der Säule mit 


den Plattenpaaren nach einem arithmetifchen Ver- 
hältniffe wachfen liefs, Mifstrauen zu fetzen. Sie 
wiffen, dafs -vielmehr meine Theorie mich auffor- 
derte, die wachfende Thätigkeit der gröfsern Säu- 
len, und fo auch das Phänomen der abnehmen: 
den Intenätät in der Säule: felbit von dem Polé 
pach der Mitte Bine aus denfelben Prämilfen her: 
zuleiten. 

Jetzt ift es mir geglückt, ein Electrometer zu er- 
finden, mit welchem ich von Plattenpaar zu Plat- 
tenpaar (lie anziehende Kraft beider Pole auf einan- 
der, olne Hülfe eines Condenfators, unmittelbar 
bis auf 18 Taufendtheilchen eines rheinländifchen 
Zolls meffe. 
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- Diefe Ausmeffung giebt folgende Reihe: 


von in eines rheinl. Zolls. 
1 Plattenpaare 115 
“4 —_ — - - 212 
5 _ — - - 224 4 
- - 290 
- - 304 \ 
10 — 365 


Es folgt aus diefer Ausmeffung, dafs die Säule 
an Intenfität nach einer geometrifchen Proportion 


zunimmt. Denn 
_es verhält fich, welches rols zu 


gegen klein ift Ae 
1153134 = 182: 220788 212 Hoss zu grote; 
134:,182 = 212:28733% 224 zu grols, . 
182: 212 = 224: 26014 274 zu klein, 


"yı2:224 = 274:28942$ 290 


224:274 = 290:354547 304 zu grofs, 
2902304 = 324:3915$6 365 zu grols. 
Zu diefer Ausmeffung verwendete ich den ganzen 
Morgen von 6 Uhr an bis 2 Uhr, fie dauerte folg- 
lich zu lange. Die Electricitat ftand fehr hoch. Ein 
Plattenpaar hatte mir einige Tage vorher nur 65° 
Grad gegeben, und bei wiederhohlten Verfuchen 
keinen Grad mehr; es erfchienen auch bald Nebel, 
indem fich Waffergas bildete. Gegen 10 Uhr gaben 
mit mehrere kleine Säulen, die ich abwechfelnd prüf- 
te, an 30° weniger als einige Stunden zuvor. Ich 
mufste einftweilen die Verluche einftellen; indeffen 

G 2 


Ä 
| 
f 
| 
| | 
es | | 
x 
sit 
4 
. 
‚le 
J 
| 
ar ® 
f 
4 
| 


L 100 


wuchs gegen 11 Uhr die Electricifät wieder ftark 


berans ¥ Plattenpaar gab ı20°. Das war gegen den 


vorigen Stand zu hoch; indeffen vollendete ich doch 


meine Arbeit, da mir noch einige Lücken anszufül- 


len übrig geblieben waren. Daher einige Unrich- 
tigkeiten, die indeffen doch von der Art find, dafs 
fie auf das Gefetz, nach welchem die Intenütäten 
der Säule wachfen, keinen Einflufs haben. Diefe 
Unvollkommenheiten verbürgen vielmehr die Auf- 
sichtigkeit, womit ich zu Werke gehe; denn Aus- 
mellungen diefer Art find wohl fchwerlich ohne ei. 
nige kleine Abweichungen zu erhalten. Ueberhaupt 
iniiffen die fchwächern Intenfitdten von der Propor- 
tiou etwas abweichen, denn die Hinderniffe, die zu 


heben find, verhalten fich nicht wie die Kräfte. 


*Das Silberblattchen meines Electrometers if 
3 Zoll lang, uud muls fich einer kleinen Meffing- 
kugel nahen, Sobald beide Flectricitaten es zu be 
wegen vermögen. lit diefes kleine Pendel erft mo 
bil, fo kommt die Schwungkraft zu Hilfe, fo dafs 


bei gröfsern Intenfitäten am Ende wiederum einige f 


Unrichtigkeiten werden erwartet werden müllen; 
wenigftens fo fcheint es mir. Bei einer genauen 
Ausrechoung der Kräfte, welche diefe Wirkungs 
kreife, oder diefe Entfernungen geben, wird man 
auf die Gefetze der Schwere, fo wie fe am Pen:lel 
wirken, befondere Rücklicht nehmen mülfen, fonft 
werden manche.Zahlen zu .grols ausfallen. *) Mit 


| *) Da zwei neben einander herabhangende, um eine 
‚ Achfe fich drehende Halme, wenn fie eleetrifirt 
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der Berechnung der Säulen felbft, das heifst, mit 
den verfchiednen Krafttheilohen, die von der Säule 
aus, nach verfchiednen Verhiltniffen am Pole, 


zufammenfliefsen, werde ich mich nächftens be- 


fchäftigen, 
Ich halte die meines’ Microelectro- 


meters für eins der wichtigften in wiefem Theile. 


der Phyfik, — befonders in der Hinficht, dafs 
man vermittelft deffelben in das Wefen der Electri- 
eität näher eindringen wird. In meinem folgenden 


Schreiben werde ich Ihnen neue Verfuebe über das 


Verhältnifs der anziehenden Kräfte zwifchen der 


pofitiven und der negativen Electricität mittheilea; 


aus einigen wenigen Verfuchen, die ich noch nicht | 
Zeit hatte zu wiederhohlen, ergiebt es lich, dafs 
die anziehende Kraft der. negativen zur politivep, 
oder, um mich noch beftimmter auszudrucken, dafs 
die Entfernung, in welcher die negative von der Ge- 
genwart der pofitiven afficirt. wird, gröfser ift, als 
die Entfernung, ia welcher die pofitive von der Ge- 


. genwart der negativen affcirt wird. Der Unter- 


{chied beträgt ungefähr 
werden, fich nach ganz andern G2fetzen ahliofsen" 


müflen, als zwei electrifirte Kügelchen oder ein ” 


Blättchen und eine Kugel, fo miiffen die electro- 
metrifchen Vorrichtungen Volta’s, Coulomb’s 

und Maréchaux's gar verfchiedene Refultate 
geben, die“aber. nur fcheinbar verlchieden ind 
und alle auf einerlei Gefetz, wonach die Intenhtät 
der Säule mit den Plattenpaaren zunimmt, deuten, 
Mehr davon bei einer andern Gelegenheit. d. H, 
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„N. Welel, dem ı7tem. (2) Augult 1803-... 
“Als ich. vor ‘einigen Tagen Ihnen die denial 
fung der 12, erfign Platteupaare ‘der Voltaifchen 
Säule überfendete, vergils.ich, zu erinnernydals.ich 
hier, fo wie zu allen meinen neuern Verfuchen, 
kein andres Walfer, als das reine.ungekochte Brun- 


penwaffer nabin, und immer aus demfelben 


Brunnen. Das gekochte Waffer, fo wie das dettil- 
lirte, wird die Veranlaflung zu befondern.compara- 
tiven Verfuchen werden; auch fo das Salewaffer. 
Indeffen hier giebt es eine Reibe falziger und fau- 
rer Subftanzen, deren electrifches Vermögen’ ich 
pach und nach abwägen werde; 


In diefem Augenblicke wende ich meine electro- 


_ metrifchen Beobächtungen auf die Witterung an. 


Meine electrogafometrijchen Wahrnehmungen, die 
Sie in Ihren Annalen, XIV, 116; dem Publikum 
mitzutheilen nicht für unwerth hielten, finden fich 
vollkommen beftätigt. Das Vermögen der Säule, 
das Waffergas zu bilden, ift der anziehenden Kraft 
ihrer beiden Pole zu einander vollkommen pro‘ 
portional. 


_ Ich hatte vor einigen Tagen das Vergnügen, den 


Zuftand der Electricität vor einem Gewiscer zu beob- 
achten. Es hatten fieh nämlich {chon den vorher- 


gehenden "Tag zahlreiche Wolken gebildet. Die 


Tenfion der anziehenden Kräft beider Pole zu ein- 
ander war um 7 Uhr des Morgens ungefähr fo, 
wie am Abend des vorigen Tages, nämlich: 
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12° — — 470° 
; 33 — Nachm. 580° 
Um diefe Zeit gab 1 Plattenpaar 200°. 
Der Himmel war inzwilchen ganz mit Wolken be- 
zogen. Gegen 6 Uhr des Abends fing es an aus 
der Ferne zu donnern. Die anziehende Kraft der 
Electricitit verminderte fich; fie fiel während des 
Gewitters, (welches '! Stunde dauerte und fich 
bald aus dem Gefichtskreife verlor ») bis auf 480°, 
und feit der Zeit ging die Bildung der Regenftoffe 
immerwährend vor fich. Es regnete einige Tage 
hindureh ashaltend, und die Eleétricitat, oder viel- 
mehr die Anziehungskraft ihrer beiden Beftandtheile 
zu einander, verminderte fich von Tage zu, Tage. 
Den Morgen nach dem Gewitter war fie fchon45y°, 
(näml. den 19. (?) Auguft.) Seit der Zeit ift fie täg- 
lich -gefunken , und gegenwärtig fo niedrig, wie fie 
feit der Entdeckung meines Inftrumepts noch nicht _ 
war. Die 1 2fchichtige Säule gab nämlich heute: 

65 Uhr.269° 

273° 

— 85 — 275° 
Der Himmel war frih,Morgens ganz heiter. Als 
ich diefen Brief {chrieb, und die Augen nach dem 
Himmel. richtete, fand ich leichte weifse Wolken, 


Ich iil das Electrometer, und fand 
um '10.Uhr 210° 


= 
um 7 Uhr Morgens 440° 
sh 
7 
n) 
\ 
nm ‘ 
/ 
id 
‘ 
le 
e 
1 
. 
4 
63: 
1 
N LOE — 215 = 
— 105 — 230 
» E 


[ 104 


henden Kraft beider Electricitäten zu einander et- 
was immerwährendes. Innerhalb 20 Minuten, wo 
ich die Verfuche, mit der Gewandtheit, die ich mir 
febon erworben habe, auf einander folgen liels, gab 
die Säule 505°, 307°, 310°, 312°, 312%, 312°, 
315°, 303°, 306°, 305°, 306°, 305°, 305°: ei- 
ne Abwechfelung, die nicht der befondern Laune 
der Säule zugefchrieben werden mufs., Denn um 
fo fchneller Sie die Ausmeffungen auf einander fol- 
gen laffen,, um fo näher find die Zahlen einander. 


Eine Fortfetzung diefer Verfuche gab mir folk 


gende Zuftände des Electrometers. Um’ıı Uhr 


ftand es auf, 315° oder ı 8oootel Zoll. Die Electri- 
eität war hierbei wieder im Steigen. Im Sidweft 
fchienen fich die Wolken vermehrt zu BURN. 

Um zeigte das Electrom. 
11 Ubr & 315°; 315°. 318° 


11 — 10 ‚3025° Stitkere Wolken; die kleinen ziehen 
a1 — 18 313° wechfelfeitig an. 


— 20 298° Die Wolken, die bis dalıin weite ausfahen, 


11 do 278° werden grauer, u. ihre Malen grölser, 


— 50 275° amabl 


32 — 5 2885° 
i2 — 21 ‘261° 
12 — 44 290° 


22 — 47 295° (Noch immer Wolken am Himmel; indef- 
s— 5 275° fen fchwerlich fo viel, dals®s regnen wird. 


Ein Grad ift ‘yp355 eines gemeinen Zolles, vielleicht 
noch weniger. Die genaue Vergleichung wird zu 
ihrer Zeit gefchehn; bis jetzt ift fe unnötig, 


Uebrigens ift das Steigen'und Sinken der anzie 
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Es that mir oft leid, dafs ich diefes far mich fo 
wichtige Inftrument nicht zu der Zeit fertig hatte, 
als die Dürre, mit grofser Hitze begleitet 5 Wo- 
chen dauerte. ' a 


Electricität fehr niedrig. Früher war die Tempe- 
ratur beträchtlich gefunken; die Electricität, oder 


theile zu einander, fehr grofs. Auch hier beftätigt 
das Elecerometer die Refultate, die mir das Gr 
gefometer gab. 

Ich verfprach den Lefern Ihrer vortrefflichen 
Annalen meine Beobachtungen in einem einzigen 
Werke, und folglich mehr im Zufammenhange zu 
liefern; ich bin nunmehr im Stande, diefes Verfpre« 
chen zu erfüllen, da eine folide Buchhandlung, die 
Hemmerde - und Schwetfchkifche in Halle, ge- 


der bisberigen Theorien der Electricität, — mei- 
ne eignen Beobachtungen, wie ich fie in meinem 
Tagebuche aufzeichnete, damit er felbft über ihren 
Werth urtheilen könne, — die Befchreibung mei- 
ner Werkzeuge, damit jeder Phyfiker in Stand ge- 
fetzt werde, meine Angaben zu prüfen, — und end- 


Verfuchen und Beobachtungen, theils aus ältern 
Verfuchen ziehe, wovon Sie einen Auszug bereits 
in Händen haben. Mardchauxe 


Diele Tage hindurch war die Hitze grofs, die 


vielmehr die Anziehungskraft ihrer beiden Beftand- . 


neigt ift, diefes Werk künftiges Jahr in Verlag zu. 
nehmen, Der Lefer findet darin eine Würdigung 


lich, die Refultate, die ich theils aus diefen neuen 
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AUSZÜGE’ 
aus ver/chiednen Inhales an den 
Herausgeber. 


Von Herrn J. W. 
Jena den azfien Auguft 1803. 


Mi nächftem, verehrter Freund; erhalten Sie 
endlich, aufser der Fortfetzung der Gothaer Ver- 
fuche und andern Dingen, eine lange Reihe von 
Verfuchen über die electrifche Ladungsfähigkeit ‘der 
Leiter, befonders derer der erften.Klaffe, im Kreife 
der Voltaifehen Säule, und zwar vom geladnen eim- 
zelnen Individuum, (Metall, Thier, Menfch u. f. w.,) 
herauf, bis zu Verbindungen von Hinderten, ja von 
Taufend derfelben, nach’den verfchiedenften Rück- 
Gchten, und bis zur Conftruction von Apparaten, 
die für die Volt. Säule’das nämliche find, was die 
. Leidener Flafche der Electrifirmafchine zu ihrer Zeit 
war; eine Unterfuchung, die faft mit jedem Schrit- 
te neue ungeahnete Währheiten fehen läfst, und 
. noch ganz in der letzten Zeit auf eine Entdeckung 
fübrte, ‚welcher nicht zu viel gefchieht, wenn man 
fie mit der ehemahligen des Erd -Magnetismus ia 
gleichen Rang fetzt, Sie betrifft nämlich eine eben 
fo allgemeine Erd- Eleeetricicär, oder 
[che Polaritat-der Erde, die aber, weit entfernt, 
_ mit der ältern magnetifchen zufammenzufallen, viel- 
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mehr in der Lage und Richtung ihrer Achfe, ihres 


Aequators us f. £,. eine von diefer ganz verfchie- 
dene Ordnung befolgt, alle Körper zu fich in dem — 
nämlichen Verhältniffe.zeigt, wie der Magnerismus 
das Eifen, und zunächft — - wenigftens der Lehre 
von der atmofphärifchen Eleetricität eine Grundlage 
ver[pricht, die! zu ‘einer Zeit, wo die höhern 
Vorgänge der Atmofpbäre unfre Aufmerkfamkeit 
von neuem auf fich ziehen, ficher uns allen äufserft 
erwünfcht kommen ‚muls.. 

‘Für heute, da ich noch mit letztern Verfuchen 
im Grafsen befchaftigt bin; fo dafs fe, wo möglich, 
die leichte Sache eines jeden werden, erlauben Sie 
mir, der Darftellung des Ganzen durch Aushebung 
einzelner Facta nicht vorzugreifen, um fo mehr, 
da ich, nach Verfprechen, jene Ihnen fehr ‘bald 
felbft zur eignen Einficht vorzulegen denke. 

Gelegentlich füge ich, .auf Ihre Einladung, für 
jetzt blofs noch eine Beobachtung bei, über das am 
12ten November 1799 faft zu gleicher Zeit von dem 
Herrn von Humboldt 2u Cumana ‚ (Annalen, 
VI, ı91,) den Miffionarien auf Labrador und Grön- 
land, (daf., XH, 217,) Herrn von Hardenberg 
in Weilsenfels, (daf., XlIl, 255,) und Hrn, Böck- 
mann zu Carlsruhe, (daf., XIV, 116,) beobach- 
tete merkwürdige meteorologifche Phänomen; wel- 
che Beobachtung Sie um fo mehr intereffiren wird, 
da fie bis jetzt das Ausführlichfte ift, was in Deutfch- 
land von jenem Phänomene ift bemerkt worden. Ich 
entlehne fie aus. dem Nachlaffe eines äulserft fleifsi- 
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gen und genauen Wetterbeobachters, des am Sten 
Jun. d. J. verftorbenen Paftors J. G. Chi: Zeifsing 

zu Ifterftädt, (einen auf der Höhe gelegenen Dorfe 
unweit Weimar,) von deffen, wenigftens feit 1776, 
bis den Abend vor feinem ‘Tode, mit guten Inftru- 
menten und gleicher Genauigkeit ununterbrochen 
geführten Journalen, bereits die bis ur zurück 


in meinen Händen find. 


Ich fand fogleich darin: 


Novembe 


Barometer. 


Vormittag. 
6 Uhr. | 8 Uhr. 


Nachm. 
2 Uhr. 


Abend. 


6 Ubr. | 10Uhn » 


27.1. #127. 2. 
26. 113.#126. 115. 
27« 


—|27- 


Vormittag. 
6 Uhr. | & Uhr. 


| 


10. 
27. 
7.15. + 
Thermometer. 
Nachm. 
2 Uhr. 


426.11 


26. 93- +26. gl. 


26. 


27. 14. 


r 


3x8 
64% 


25 


Wind. 


Nachts 


und früh. | Vormittag. 


| Nachmittag. 


der Wind 
Stürmifch. 


SW. Luftig. SW. Zieml. 


windig. 
SSW. Win-|S.SW. Ziem] 
dig. windig. 


TnelSW.Windig SW. Saufen- 


SW.W. Sau- 
fend.Wind. 
Stürmifch. 

SW.Ziemlich 

windig. 


SSW. Merkl. 


windig. 


W. Ziemlich 
‘windig. 


Sw. Windig. 


SW. SO. Luf- 
"tig. 
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Witterung. 


tite. Mond in Erdferne. Nachts über ifts die meilte 
Zeit hell, und dünn gewölkt geblieben. Früh fah es 
auch noch ftrichweife hell aus, aber bald nach 6 Uhr 
überlief der Himmel grau trübe aus W., wurde win- 
dig, und ‚fingen Riefelregen mit etwas einzelnen 
Schneeflocken zu fallen an, und damit continuirte 
es den garizen Tag, ohne inne zu halten, und ohne 
einen Sonnenblick. Abends brachs noch unerwar- 
tet, war aber meiltens weifslich gewölkt aus W. 


a2te. Vollmond. (Mit rother Tinte.) Früh zıwifchen 6 und 
7 Uhr find 4 feltfame Lufterfcheinungen bemerkt wore 
den, nämlich einige fogenannte weijslich ausfehende 
Sternfchnuppen; dann 2, wohl 2—5Ellen lange feu- 
rige Strahlen herunterfallend, gerade in S. und SW., 
die wie Raketenftrahlen ausfahen und, vielleicht vom 
Mondlicht, roth oder feurig fpiegelten. Dann hat 
fich bei ziemlicher Tagesdämmerung zwifchen 7 und 
8 Uhr in SW. ein gefchlängelter weifser Strahl, wie 
‚im Sommer Blitze zu fchlängeln pflegen, gezeigt, 
"und weifse Blitze oder Erleuchtungen hier und weit 
und breit wahrnehmen lafjen. Bei Tage ift weiter 
nichts wahrgenommen worden. 2 
Nachts über hatte es gefröftelt, aber nicht fon- 
derlich merklich gereift, da es abwechlelnd bald 
mehr helle, bald ‘mehr tribe gewefen. Früh fah 
es ziemlich hell aus, es war aber auch firichweile 
weilsliches und ftreifiges Gewölk aus SW. zu be- 
merken, Vormittag bliebs die meifte Zeit gebro- 
chen und dünn gewölkt, nach und nach aber wur-. 
de es grau fireifig ausSW., dafs es um Mittag {chon 
ziemlich grau und vermifcht gewölkt ausfah, auch 
gegen 1 Uhr etwas zu [prühen anfing, doch hörte 
es bald auf, blieb aber Nachmittag beltändig ver- 


\ 
= 
n > 
g 
5 
’ 
k 
+ 
i 
| 
’ 
- 
h. 
; 
f- 
\ 


no ] 


mifcht trübe aus‘SW., und war lawicher, als Tags 
über, doch wurde es {pater bleich hell, . 1 


; ı3te. Nachts über ifts bleich hell und laulich geblieben, j 


früh fah es wohl frichweile gebrochen aus, aber 
auch ftrichweile etwas gewélkt und die Steine 
feucht, dafs es etwas gefpriiht haben mag; nach 8 

und g Uhr wurde es wieder ziemlich hell, es zeig- 

te lich aber auch ‘niedriges lockeres Gewdlk aus 

W. Doch bliebs Vormittag wie geltern die meilte 

_ Zeit hell, nur frichweile zog {chwarzes Gewölk 
aus SW. u W. vorüber, Nachmittag auch noch, 

es wölkte fich aber, und gab etwas Heleinden 
Strichregen. Nach 3 und 4 Uhr gabs wieder Son- 
nenfchein, und Abends fah es auch noch hell aus, 
uhd blieb fo, wiewohl etwas bleich hell. “ 

Ich habe mit Abficht diefe Beobachtungen aus- 
führlich,copirt, damit fie eine defto beffere Verglei- 
chung mit den übrigen gewähren. Ich finde übri- 
gens während der ganzen 15% Jahre, durch wel- 
che fich das Journal erftreckt, kein gleiches Phäno- 
men wieder mit ähnlicher Umftändlichkeit befchrie- 
ben und aufgezeichnet. Es mufs daher auch fei- 


nem Beobachter eben fo merkwürdig gewefen feyn, 


“ als es dies nochmahls durch die von Herrn von 


Hardenberg zur Sprache gebrachte Gleichzei- 
tigkeit der Erfcheinung in fo verfchiednen und 
fo ungemein von einander entfernten Orten von 
neuem geworden ift. 


Sollten Ihnen fernere Fälle vorkommen, wo 
Ihnen mit Beobachtungen von gewillen Tagen ge- 
dient feyn kann, fo bitte ich mir Ihre Nachfrage , 
aus, 7777 
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von Herrn Profeffar 


| Berlin den 3ten Sept: 1805. 
Während uns die öffentlichen Zeitun- 
gen mit den Nachrichten von einem aufserordent- 
lichen Steinregen im Aigle- Departement iff Frank- 
reich unterbielten, befand ich mich in meiner Hei- 
math, am Geftade der baltifenen See, woich eini* - 
. ge nicht unintereflante geognoftifche Beobachtun- 
gen gemacht, und eine) eigne Steinformation auf 
Infel Griftdw zwifchen‘Wollin und feften 
# Lande entdeckt habe. Diefes Geftein ift eifenhalti- 
# ger Thon mit eingewachfenen Mufcheln und Schne« 
cken im natürlichen Zuftande, d.i., unverfteinert; 
es liegt lagerweile und wie in Flétzfchichten’in dem 
fieilen Ufer auf der Nordfeite diefer kleinen Infel, 
welche durch ihre mächtigen Steintrümmer, wovon 
die grölsten 6o bis 70 rheinl. Fufs im Umfange ha- 
ben, einer befondern Aufmerkfamkeit des Geolo- 
gen werth ift. 
Ich bedauerte recht fehr, dafs ich nicht lal 
Klaproth, welchen ich in Naffenheide, bei dem 
vortrefflichen und gelehrten Hrn. Grafen von Le- 
pel traf, dort bei mir hatte, und dafs von unfrer 
projectirten Reife nach Rügen nichts werden konn- 
te, weil es uns beiden an Zeit feblte. Gern hatte 
ich ihm den Anblick einer Feuerkugel gegönnt, wel, 
che ich am 7ten Augult des Abends um 10 Uhrzu: 
Hermesdorf, in Gelellfchaft eines meiner dortigen- 
Bekannten, (des jungen Predigers Herrn Ringel- 
taube, eines Liebhabers der Naturkunde, bei ei- 
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nem etwas bewölkten Himmel und deshalb: blaffen 
Mendfcheine fah.*) Die Feuerkugel zeigte , fich 
unterhalb einer weit ausgebreiteten [chwarzen W ol. 


ke, mithin in einer jehr niedrigen Lufcregion, und 


hatte eine mehr langlame als fchnelle Bewegung mit 
dem Winde von Welten gegen Often, fo dafs Ge fich 
vom Horizonte gegen das Zenith bewegte, und des 
halb das Anfehn hatte, als fliege fie {chrig- auf- 
wärts. Ihre eigentliche Richtung war alfo wohl 
wagrecht, und fie konase keinrswegs durch die dicke 
Wolke herabgefallen feyn. Br {cheiabarer Durch- 
meffer glich einer ı2pfündigen Kanonenkugel; et 
nalım aber fehr fchnell ab, weil die Feuerkugel meh- 
rere Mabl nach einander heftig blitzte, oder, wie 
Andere es nennen, Funken auswark_ Nachdem 
das Meteor etwa fünf Sekunden fichtbar gewelen 
war, verfoliwand es mit einem letzten Blitze, ohne 
den geringfien Knall. Auch zeigte fich der: phos: 
phorefcirende Rückftand, welchew ich fehr oft ges 
fehen habe, diefes Mahl gar nicht. 


Was nun Herrn Chladni’s Anhänger auch fas 
gen mögen, ich behaupte noch immer, dafs Feuer 
kugeln und Meteorfteine ganz verfchiedne Phän® 
mene find, ungeachtet fie einige Merkmahle mit | 
einander gemein haben, woraus aber ihre Identität 


- fchlechterdings nicht folgt. Auch erkläre ich mich 


durch- 
*) An andern Abenden im Anfange des Augufima; 
mats bemerkte ich mehrere Sternfchnuppen. W. 
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nicht für diefe- oder jene über 
den Urfprung diefer Meteore, befonders derer in 
fefter Geftalt, fondern überlaffe es, aus philofophi» — 
fchen Gründen, einer uns heffer belebrenden Zu 
kunft. — — Ueber die Erinnerungen, welche 
Sie bei dem Anszuge aus einem meiner Auffätze in. 
‘den Ann., XIV, 55, gegen meine Rechnungen ge- 
macht haben, ein ander Mahl, wenn ich mehr Mufse 
haben werde, darüber ausführlicher zu fchreiben. 


Von Herrn Dr. Benzanseno. 

Schöller bei Elberfeld den 6ten Auguft 1805, 

— — Erlauben Sie mir, dafsiich Sie auf eihen 
kleinen Irrthum im Junius-Hefte der Annalen yon 
1801 aufmerkfam mache. In einer Note unterfu- 
chen Sie da, (Vili, 87,) die Anziehung der’ Sonne 
aufSekunderpendel. -Sie finden die Anziehung der 


Sonne auf der Oberfläche der Erde == 0,000575, 
(eigentlich 0,000602;) und dafs alfo unterm Aequa- 
tor ein Pendel um Mittag 1754 im derfelben Zeit 
macht, in der es um Mitternacht 1755 macht. 
Bei uns mülste diefe Störung zwar geringer feyn, 
aber doch noch immer fo grols,' dafs fie fich fehr 
-§ bald an den Regulatoren in Seeberg, Greenwich 
- und Mailand zeigen würde, da man auf diefen 
Sternwarten den Gang der Uhr ftündlich mit Cul 
minationen von Sternen vergleicht. . Pe, 
Wie es mir {cheint, haben Sie den Umitand über- 
fehn, dafs der Mittelpunkt der Erde eben fo gut ge- 
gen die Sonne fällt, als die Oberfläche, dafs alfo 
beide relativ ruhend find, und dafs zwifchen ihrer 
Annal. d. Phylik, B. 1g. St. J. 1808, St.gs H 
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relativen Gefchwindigkeit des. Falles weiter keia 
Unterfchied ftatt findet, “als dir, welcher aus 
ihrer grofsern oder geringern Nähe bei der Sonne 


kömmt, welcher = 21 Millioacn Meileu + 860 
- Meilen ift. Dieles vermindert over vermehrt die 


_ 
"254007 25401? 
== 0,000000078, die Anziehung der Erde gleich 
gefetzt. Hierbei ift der Halbmeffer der. Erde 
== ı gefetzt, der der Erdbahn == 23400, die Erd- 
maile == 1 und die Sonnenmafle = 329800... Da 
fich nun die Pendellänugen wie die anziehendenKräf- 
te verhalten, fo muis das Pendel nur um zölsseis 


= 0,000602508 — o,voutio2230. 


oder Mitternacht, fchlug. *) , a 

Meine Veriuche im Hamburger St. Michaalies 
thurme erfcheinen künftige Melle im Verlage.der Ge-, 

_ brüder Mallinkrod in Dortmund unter dem Ti. 

“tel: Verluche über das Gefetz des Valles, über den, 
Widerftand der Luft und über die Achfendrebung 

der Erde, angefiellt auf dem grolsen. Michselis- 
thurme in Hamburg. im Jahre 1505, nehf der Ges 
fchichte. der: frühern von Galiläi 


*) Diefe Bemerkung des H. Dr. Beas iff 
x „gegründet; was die füchtig hingeworfne Berech- 
4 mung am angef. Orte, der Anualen darthun [ollte) 
Ey ‚ wird dadurch auf eine noch, mehr in die Augen fale, 


2 „lende Art bewährt, dr 


& 


“Schwere aber nicht um 0,000575, fondern um 


gen.Linie verkürzt: werden, weun es des Abends. 
dielelben Sekunden fchlageu foil, die es, um 


‘auf Guiglielmini. 
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Apokryphifche Nachrichten 


von 


Nummern. des Monthly Magazine 
vom verflolsnen Jahre wurden Auszüge aus Briefen 


mitgetheilt, welche eiu gelebrter Florentiner, Na- 
mens Brunetto Katini, im v3ten Jahrhundert, 
während einer Reife nach England, in romanifeh# > . 
Spracheige[chrieben haben follte, aus einer Hands 
fehrift , die ein gewilfer Dupré zu-befitzen vor- 
Inveinem diefer Briefe giebt Brünetto 
tini detaillirte Nachrichten ' von “Roger Bäco,; 
den er in Oxford befucht haben will, und der ibn 
von feinen phyfhikalifchen-und chemifchen Erfindun 
gen unterhalten und fe ihm zum Theil vorgewieled 
haben foll. Man findet defen Brief in Herrn von 
Crel}’s chemifchen Ahnalen, 1802; St. 16, 526 
iiberfetzt. 
Magazine, (Dec., p. 39:5) Dupré habe; 
aber leider etwas zu Spät, bekannt,. dais er fie ge- 
täufcht, und dafs er blofs die Abficht gehabt habe, 
in‘ dem vorgeblichen Briefen des Brusretto La- 
tint den damabligen Zuftand der Litteratur und 
der Sitten zu Schildern, nach Art des franzöfifchen 
Anacharfis; eine Täufchung, über die fe thre Mifs- 
H 2 
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billigung mit Recht zu erkennen geben. Aus Ti. 


rabofchi erhellt übrigens, dafs Brunetto Latini | 


nicht einmahl in England gewelen ift. 


“PREISVERTHEILUNG uno PREISFRÄGEN 


Akademie der Wi/fenfchaften. 


D. phyfikali/che Kla/je der Akad. der Will. in Ber- 

lin hat den Preis über die Aufgabe: „Von der Wir- 
kung der Electricität auf Gahrung,“ (Aan., x, 
38ı,) der Abhandlung des Herrn Ernft Frie- 
drich Wrede, Prof. am Friedr. - Wilh.- rae 
‚in Berlin, zuerkannt. - _ 

Far das Jabr 1805 giebt fe folgende Preisfrage 
auf: „If das Mariottifche Gejetz ein allgemeines 
Gefetz für alle elaftifchen Flaffigkeiten, oder nur für 
die atmo/phärifche Lufe? Der Preis ift 50 Dukaten, 
Die Abhandlungen, welche concurriren follen, 
 miffen vor dem ıflen Mai 1805 an den beftändi- 
gen Sekretär der Akademie eingelandt werden; 
man erhält fie nicht zurück, auch wenn fie nicht 
gekrönt werden. Die ‚Preisvertheilung ift am ss 
Auguft. 

Für das Jahr ftcht auf die Abhandlung, 
welche die intereffanteften neuen Auffchlüffe aber 
die Variation der Schiefe der Ekliptik liefern wird, 
ein dreifacher Preis, von 150 Dukaten. ‚Siehe da 
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PREISFRAGEN. _ 
Die Gefeltfchafe der Freunde der Wiffenfchaften vm 


War/chau bat bei ihrer am 5ten Mai gehaltnen öf- 
fentlichen Sitzung folgende Preisfragen proclamirt, _ 
worüber fie ‚gründliche Abhandlungen zu ornqieen x 
 wünfecht, 


L Die Erzeugung des war ia 


verfchiednen’ Provinzen des ehemahligen Poled 
weit beträchtlicher wie gegenwärtig, fo dals fie ec» 
nen bedeutenden Handlungsartikel lieferte. Es ift 


alfo die Frage: +. Giebt es in diefen Provinzen Erd- 
lagen, woraus durch fimple Auslaugung ohne wei- 
tere Vorbereitung Salpeter erhalten werden kann? 


‘und wo? — Ferner wird verlangt: 2. eine che- 


mifche Unterfuchung der Dammerde oder obern 
Erdlage der ukrainfchen und podolifchen “Oerter, 
die fonft den meiften Salpeter lieferten, oder noch 


liefern, mit Rückficht auf die Bildungsart diefes 
Salzesam Orte der Beobachtung. — 3.Vergleichung 


des polnifchen Salpeters, wie er im Handel vor- 
kommt, mit dem aus Fabriken anderer Länder, vor- 
züglich dem bengalfchen, in Rückficht der Rein- 


hei. — 4. Eine deutliche Befchreibung der Ver- 


fahrungsart, wie noch gegenwärtig in ver{chiednea 
ukrainfchen und podelifchen Fabriken der Salpeter 
gewonnen und raffinirt wird. — 5. Ob die neuere 
Chemie nicht leichte Mittel an die Hand giebt, die 
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fe zu verbeffern, fo dafs der Salper 
‘ter häußger, feiner und wohlfeiler gewonnen wer- 
‚den könnte. — 6. Vergleichung der Fabrications- 
koften nach der neuern franzöfifchen, der deutfchen 


und polnifehen Erzeugungsart. — 7. Vergleichung 
des Preifes des oftindifchen Salpeters gegen den aus 
werfchiednen europäifchen Fabriken, fowohl vor 
dem Jahre 1790 als gegenwärtig; und 8. Vorfchläge, 
wie der Handel mit diefem. Produkte am vortheil- 
hafteften zu betreiben, fo dafs er die Erzeugung 
koften belohnt. 

Es ift bekannt, wie beträchtlich vorteil, 


haft in alten Zeiten die Einfendung der polaifchen. 


Cachenille oder des Czerwice, (coccus polonicus 
tinctorius,) und der damit vorzüglich nach Vene- 
dig getriebne Handel war. Daher wünfcht man: 


ı. Dievollfiändige Naturgelchichte des Czerwioe, 
2. Wodurch unterfcheidet fich die ächte polnifche 


Cochenille von der fal/ehen, die man häufig für den 
wahren Czerwice ausgiebt, und woran ift diefes be} 

trügerifche Fabrikat zu erkennen? — 3. Was 
ik der welentliche Unterfchied zwifchen der füd- 
amerikanifchen Cochenille und dem polvifchen 
Czerwice? — 4. Aus welchen Urfachen hat man in 


den neuern Zeiten der fidamerikanifchen Coche- 


nille den Vorzug gegeben? und wie kaun'der Czer- 


wice wieder, in den Handel gebracht werden? — 


5. Kann ddes und zu keiner andern dkonomilchen 
Abficht taugliches trocknes Sandland nicht zur or- 
dentlichen Kultur des Czerwice benutzt werden ?—, 


G. Auf welche Art wäre der Czerwice am wohl — 
| | 
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‚feilflen zu erziehen, ‘und “Sn der beträchtlichflen 
Menge zuverhalten? — Ob man am 
sicht einige. Arzneikräfte kennt. 
UL Die Pef hat ehedem in Polen oftere Ver 
len aus Quellen gezogen. — ‚Dabei 
ift zu unterfuchen: 2. Ob diele Epidemie nicht zu- 
weilen in Polen felbft entiprungen, oder ob’ fie im- 
mer von auswärts in diefe Provinzen gebracht wor- 
den fey. — 3. Welches waren in beiden Fällen die 
beftimmten Symptome, . woran fie érkannt wurde? 
und Jiefsen fich aus diefen Symptomen nicht.die.Or- . 
te beftimmen, aus denen die Krankheit den eigents 
lichen Urfprung hatte? — 4. Ob bei den Wanderan- 
gen die Krankheit aus einer Provinz in die andere, 
tödtlicher geworden, oder ob ihre Bösartigkeit da- 
durch abgenommen. — 5._Welcher Verwahrungs- 
mittel gegen die Anfteckung bediente man fich im 
verfchiednen Zeiten in diefem Lande mit Erfolg, 
und welche Kurart der Krankheit felbft hat fich 
als die wirkfamfte bewiefen? — 6. Ob die gänzli. 
che Ausrottung der Peit méglich?. und wie? , 
Diein polnifeher, lateinilcher, deuticher oder 
franzöfifcher Sprache gefchriebenen Abhandlungen 
werden franco mit der Addrefle: An den Sekreva? .: 
der Gefellfehaft der Freunde Wiffenfchaften sis 
Warfohau, abgefchickt und’ von diefem bis zum leta- 
ten Auguft 1804 angenommen. 
Der Preis für die befte Abhandlung über jeden 
der beftimmten drei Gegenftinde nach der Beur- 
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- ort des Verfaflers enthält, wiederhoblt ift, ‚und: 


 Beifetzung des Namens, wenn. es ‚der Autor er? 


der 'Verfaflfer unbekannt bleiben will.’ 


Bi: über einen aus der vaterländifchen Gefchichte‘ zu 


£ 420 1: 
theilung ‘der Gefelifchafe, ift eine goldne Medaille 
von vierzig Dukaten. 

Nur einer diefer Preife sft aus Mitteln‘ der 
Gefellfchaft felbft. - Die beiden andern find durch 
zwei würdige Mitglieder derSocietät-zugeftellt wor- 
den, der fie die Beurtheilung der eingehenden Ab- 
handlungen überlaffen, und fich mit der edlen Ab- 
ficht begnügen, die Verbreitung nützlicher Kenat- 
niffe zu befördern, ” 

. Jede Abbandlung wird wie gewöhnlich mit ei 
ner Devife bezeichnet, welche auf demUmfchlage 
des verßegelten Zettels, fo den Namen und Wohn, 


welcher Zettel nur dann eröffnet wird, wenn der 
Abhandlung der Preis zuerkannt worden. 

"Aufser den gekrénted Abhandlungen werden 
dieihnen zunächft beikommenden inden An 
nalen der Gelellfchaft abgedruckt, -und zwar mit 


_Jaubt, oder auch nur mit Beifetzung der Devife und 
der Buchftaben N. R., welche auf dem alsdann ver-, 
hegelt bleibenden Zettel zu bemerken fiid, im Fall 


IV, Noch hat zur Aufmunterung des Talente 
höhere Dichtkunft ein anderes Mitglied der Ge, 
“Fellfchaft Einhundert Dukaten zugeftellt, um damit 
in einer goldnen Medaille von diefem Gewichte das 
befte mecrifehe Trauerfpiel in polnijcher Sprache 


wablenden Gegenftand zu belohnen. Die Zeit der 
Einreichung und das Verfahren bei der Beuftheis 
lung find die nämlichen wie oben. aut eee 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG .ı803, ZEHNTES STUCK, 


Verfuche uber die Verdanftung, 
von 


Joun DattTon 
in Manchelter. *) 


E... tropfbare Flülfgkeit, welche der Luft aus 
gefetzt ift, zerftreut fich in ihr allmählig. Den 
Prozefs, wodurch diefes bewirkt wird, nennt man 
Verdünftung, (evaporation.) 

Mehrere Phyfiker {nchen fich die iecdtnflong 
durch eine chemifehe Aufiöjung zu ‘erklären. Die 
atmofphärifche Lufthat, nach ihnen, Verwandtfchaft 
zum Waffer, und ift ein Menftruum, worin Waller 
bis zu einem gewiffen Grade auflöslich if. Zwar 
find fe alle darin einig, dafs jede tropfbare Flüf- 
figkeit **) fich im Vacuo in einen elaftifchen Dampf 


*) Aus den Memoirs of the lit. and philof. Society of 
Manchefter, Vol. 5, P 2, p. 574 f d. H. 

**) Ob auch wohl die fixen Oehle? Vergleiche An- 
nalen, XII, 103. da. H. 

Annal. d. Phyfik. B. 15. St.2, 3.1303. Su I 
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verwandeln könne, der in allen Temperaturen 
für fich beftehe; weil aber die Kraft diefer Dämpfe 
in den gewöhnlichen Temperaturen geringer als 
der Druck der Atmofphire ift, fo hält man fie für 
unfäbig, in der Luft, auf diefelbe Art als in der torri- 
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 eellifchen Leere zu befiehen. Aus diefem Grunde: 


Hat man noch die Vorftellung einer Verwandıfchaft 
zu Hilfe genommen. 

Nach diefer Theorie der Verdünftung loft die 
atmolphärifche Luft, (und, wie es fcheint, jede an 
dere Luftart,) Waffer, Alkohol, Aether, Säuren 
und felbfi Metalle auf. Unter einer Temperatur 
von 212° F. verbindet fich das Waffer mit den Gas. 
arten chemilch; über 212° nimmt es dagegen nur 
eine andre Form an, und wird eine elaftifche Flat 

_figkeit befonderer Art, die man Dampf, (feeam,} 
nennt. Ob Waffer, das fich erft chemifch mit der 
Luft verbunden bat, und dann bis über 212°-F. en 
hitzt wird, fich von der Luft treont, oder mit iht 
in Verbindung bleibt, ift von den Vertheidigern 
diefer Theorie nicht beftimmt worden. 

Man hat diefe Theorie von: Anfang an für zw 
fammengefetzter als nöthig, und fo voll Schwierig 
keiten gefunden, dafs Pictet und andre fie ganz 
verworfen, und dafür eine andre Theorie angenom 
men haben, nach welcher es in der Atmofphire bei 
allen Temperaturen für fich beftehende elaftilche 
Dänpfe giebt, die an keine der atmofphärifchen 
Gasarten gebunden find. Diefe Theorie ift viel eim 
facher als die vorige, und führt zu weit leichtern 
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Erklärungen, nur: begegnete fie nicht dem Haupt ° 
einwurfe, der von dem Drucke der Atmofphäre 
hergenommen wird. 
lo habe ich in den vorigen E/fay’s *) gezeigt, dafs 
der Einwurf, den man gegen diefe Theorie vom 
Luftdrucke nimmt, (unter dem kein Dampf foll 
beftehn können,) felbft nur auf einer ungegründe- 
ten Hypothefe beruht. 

Was die Verfuche über die Verdünftung betrifft, 
Yo find folgende Thatfachen von andern Phyfikern 
aufgöfunden, und fo vollftändig bewährt worden, 
dafs fie hier blofs ausgefagt zu werden brauchen: 

1. Einige tropfbare Flülfigkeiten verdiniten viel 
ichneller als andere. 

2. Die Menge einer Flüffigkeit, welche unter, 
übrigens ganz gleichen Umftänden verdünftet, ift 
der Gröfse der Oberfläche, in der die Luft fie be- 
rührt, direct proportional. 

3. Wird die Temperatur der Flüfßgkeit erhöht, 
fo nimmt auch die Verdünftung zu, doch nicht in 
demfelben Verhältniffe. 

4. In einem Luftftrome ift die Verdankung ftar- 
ker als in ruhender Luft. 

5. DiefVerdünftung des Walfers ift, unter übri- 
gens ganz gleichen Umftänden, um. fo gröfser, je 
geringer die Feuchtigkeit ift, die fich zuvor in der 


Atmofphäre findet. 


*) In den Auffatzen, die man in den Annalen, XI 
385, XII, 439, und oben $.ı finder. a, He 
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Irre ich mich indefs nicht, 
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“ wallens blieb. In diefem Zuftande wurde das Ge 
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Bei meinen Verfuchen hatte ich folgende Abficht: 
Erfiens, den Einflufs, den eine Veränderung in 
der Temperatur auf die Menge hat, die verdinftet, 
genau auszumitteln ; 

Zweitens, das Verhiltnifs der Verdünfibarkei 
verfchiedner Fliffigkeiten zu beftimmen; 

' Drietens, eine Regel aufzufinden, nach der fich 
die Menge der in der Luft fchon vorhandnen Feuch 
tigkeit und die Wirkung derfelben auf die Va 
ftung beftimmen lälst; 

Viertens, auf diefe und andere Thatfschen eine 
Theorie der zu gründen, 
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Verdünftung es Wafjers bei 212° F. 


Ich nahm ein kleines cylindrifches Gefäfs aw 
Zinn, das 5% Zoll weit und 23 Zoll tief war, und 
befeftigte am Rande deffelben, in gleichen Abftär 
den von einander, drei Drähte, deren obere Ei 


den zufammengedreht und in einen Haken umge 
bogen wurden, mittelft deffen das Gefäfs fich a 
eine Wage hängen liels.. Darauf gol$ ich es beinaht 
voll Waffer, und brachte dieles über einem kleine 
Kohlenfeuer unter verfchiednen Umftänden zum 
Kochen. Das Gefäls wurde mit der Hand gehalten, 
und näher zum Feuer oder weiter davon gebracht, 
fo dafs das Waffer gerade auf dem Punkte des Aut 


fäls mit dem Walfer darin bis auf ı Gran genau gt 
wogen, und dabei die Sekunde nach einer Uhr be 
merkt. Ich erhielt es auf diefelbe Art 10 Minutes 
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f lang und länger in der Temperatur von 212°, und — 


wog esdann wieder, ‘woraus fich die Menge.des in 
einer Minute verdampften Waffers ergab. Diele 
Verfuche wurden fowohl unter denfelben, als unter 
abgeänderten Umftänuden mehrmahls wiederhbohlt, 
und-gaben Refultate, die, bei gleichen Umfländen, 
in keinem Falle wefentlich ver{chieden ausfielen. 

Die geringfte Verdünftung, welche ich fand, 
war in jeder Minute 30 Gran. Sie fand ftatt, wenn 
das Feuer oder die Lampe in der Mitte desZimmers 
ftand, Thiiren und Fenfter gefchloffen waren, und 
die Luft fich in völliger Ruhe befand. 

Der nächfte Grad von Verdünfung war. 35Gran 
inder Minute. Er trat ein, wenn fich das Gefäls 
über einem kleinen Feuer auf der gewöhnlichen 
Feuerftätte, (wo ein mälsiger Zug war,) bei zuge- 
machten Thüren und Fenftern befand: — Ein leb- 
hafteres Feuer im Kamine, das einen ftärkern Luft- 
zug bewirkte, gab eine Verdünftung von 55. bis 
4o Gran in jeder Minute. — Noch ftärker wurde 
der Zug, wenn bei heftigem Winde die Fenfter ge- , 
öffnet wurden; dann ftieg die Verdünftung bis auf 
40 bis 45 Gran in der Minute. 

Die äufserfien Gränzen, die ich auf dicfe Art 
fand, waren 30 und 45 Gran in der Minute. Wir- 
de jédoch der Verfuch in offner Luft bei ftarkem 
Winde angeftellt, fo würde man, wie ich aus Ver- 
gleichung diefer Verfuche mit andern fchliefse, wohl 
eine Verdünftung von 50, 55.oder felbft von 60 Gr. 
in jeder Minute erhalten. m 
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Verdünftung von Waffer unter 212° F. 
. Ich habe über die Verdünftung in allen Tempe 
raturen unter 212° F. fehr viele Verfuche angeftellt; 
es würde indefs zu langweilig feyn, wollte ich mich 
hier in das Detail aller einlaffen. Ich begnüge mi 
daber mit den Refultaten für einige merkwürdig 
Punkte. In den höhern Temprraturen bediente ich 
mich des oben befchriebnen Gefäfses, und hielt da 
in ein Thermometer , mittelft defien jch eine gleic 
förmige Temperatur, oder wenigftens ein Schwa 
ken innerhalb enger Gränzen zu erhalten ve 
mochte. 

Die Verdünftung von Wafler betrug, nach Ver 
fchiedenheit der vorhin angegebnen Umftände, be 
180° F. Wärme, 18 bis 20 Gran in jeder = 
war alfo nur ungefähr 3 von der bei 212°. — 
164° verdünftete nur ungefähr ? fo viel Walter 


in der Siedehitze, nämlich eine Menge von 10 bil 


16 Gran in jeder Minute. — Bei 152° nur 3h 
viel als in der Siedehitze, oder nach Verfchieder 
heit der Umftände 8 bis 12 Gran; — ferner hd 
144° nur }, bei 138° nur # fo viel als in der Siede 
hitze, u. f. f. 

Da ich fehon durch frühere Verfuche die Ex 
panfivkraft der Wafferdämpfe in allen Teraperie 
ren unter 212° beftimmt hatte, fo fuchte ich fo 
gleich, ob nicht vielleicht die Menge des in ver 
fchiednen Temperaturen verdünftenden Waffers 
mit der Expanfivkraft der Wallerdämpfe in dielen 
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Temperaturen, in irgend einem Verhaltniffe ftehe. 
Ich wurde fehr angenehm überrafcht, zu finden, 
dafs beide durch alle Grade der Thermometerfcale 
einander genau proportional find, So zum Bei- 
fpiel beträgt 
in d. Temper. von 212° 180° 164° 152° 144° 138° FF. 
die Exp. Kraft des 
Wallerdampfs 30” 15% 10” 73” 6” 


- und die verhaltnifs- 


- 


mals. Menge der 
Verdiinftung 1 3-4 2.3 
Coder im Mitte] nach den Verfuchen, die Menge des }, 
unter ziemlich gleichen Umftanden in 1/ verdiin- 
ftenden Wallers in Gran: 


37; 20 13 10 


lo der That kann diefes auch nicht anders feyn, da 
jede Wirkung der Urfach, durch die fie hervorge- 
braeht wird, proportional feyn mufs. Es fcheint, 
als wenn die Atmofphire der Zerfireuung des 
Dampfs ein Hindernifs in den Weg fetzte, weil er 
fich fonft hier eben fo fchnell als im Vacuo' zer- 
fireuen würde; und als wenn die Expanfivkraft der. 
Dämpfe daffelbe überwinde. Dieles Hindernifs 
kano jedoch nicht von der Schwere der Atmolphäre 
berrühren, wie man das bisher angenommen hat; 
denn wäre das der Fall, fo würde dadurch das Auf- 
fieigen alles Dampfs in Temperaturen unter 212° F. 
nothwendig verhindert werden müffen. Vielmehr 
entfteht es nur aus dem Beharrungsvermögen, (vis 
inertiae,) der Lufttheilchen, und ift dem Hinderniffe 
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ähnlich, das Waffer leidet, wenn es zwifchen Kie- 
felfteinen hinflieist. *) 


Soll diefe Theorie der Verdünftung, wie fie fich 
ausVerluchenin höhern Temperaturen ergiebt, noch 


durch Verfuche in niedern Temperaturen verificirt 
werden; fo darf man nicht vergeffen, dabei auf die 
Kraft der zur Zeit des Verfuchs fchon in der Atmo- 
Sphäre vorhandnen Dämpfe zu fehn. Stelltman z.B. 
den Verfuch mit Waffer in der Temperatur von 59° 
an, in welcher die Expanfivkraft des Wafferdampfs ;3 
von der des Waflerdampfs in der Siedebitze ift, fo 
darf man nicht erwarten, auch in einer Minute <3 fo 
viel Waffer als bei der Siedehitze verdünften zu fehn. 
Träfe es fich, wie es manchmahl im Sommer der Fall 
ift, dafs {chon eine wälsrige Atmofphäre von derfel- 
ben Expanfivkraft vorhanden wäre, fo würde viel- 
mehr gar keine Verdünftung erfolgen. Wäre da- 
‚gegen die wälsrige Atmofphäre von geringerer, 'et- 
wa von 3 fo grofser Kraft, welche der Expanfiy- 
kraft des Wafferdampfs bei 39° F. entfpricht, fo 
würde die wirkliche Kraft der Verdünftung nur 53, 
von der Kraft der Verdünftung des kochenden Waf- 
fers betragen. Ueberhaupt ift die Kraft der Verdün- 
ftung immer gleich der Expanfivkraft des Waller- . 
*) Weil namlich, nach Dalton’s Theorie, die 
Dampftheilchen auf die Lufttheilchen weder durch 
Repulfion in der Ferne, noch durch chemilche An- 


ziehung, fondern lediglich nach Art zweier harter 
Körper auf einander wirken, d. H. 
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‚dampfs von der jedesmahligen Temperatur, weni- 


ger der Expanfivkraft des fchon in der ee 


- vorhandenen Wafferdampfs. 


Um die Expanfivkraft der wäfsrigen 
zu finden, nehme ich gewöhnlich eine lange gläfer- 
ne cylindrifche Flafche, die an der Aufsenfeite tro- 
cken ift, und fille fie voll kalten frifch gefchöpften 
Brunnenwaflers., Entftebt fogleich an der Aufsen- 
feite ein Thau, fo gielse ich das Waffer aus, und 
laffe es eine Zeit lang ftehn, damit es wärmer wer- 
de, trockne indefs die Aufsenfeite der Flafche mit 
einem linnenen Tuche forgfaltig ab, und gielse 
dann das. Waffer wieder hinein. Diefe Operation 
mufs fo lange fortgefetzt werden, bis fich an der, 
Aufsenfeite kein Thau mehr bildet. Beobachtet 
man nun die Temperatur des Waffers, und nimmt 
ans der Tabelle, (S. 8,). die dazu gehörige Expan- 
fivkraft des Dampfes, fo hat man die Expanfivkraft 
der-in der Atmofphäre vorhandenen W afferdaimpfe. 
Man mufs diefe Operation an offner Luft oder vor 


. einem Fenfter vornehmen, weil die Stubenluft in 


der Regel feuchter als die Luft im Freien ift. Brun- 
nenwaller hat gewöhnlich eine Temperatur von 
50 F., und ift während der drei heifseften Monate 
des Jahrs mehrentheils zu diefem Verfuche brauch- 
bar. In den übrigen Jahreszeiten mufs man fich 
künftlicher Froftmifchungen bedienen. 

Es ift kaum nöthig, die Genauigkeit diefer Me- 
thode hier noch darthun zu wollen, Wenn Glas, 
und fo jeder andre harte, glatte Körper, den ich | 
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verfucht habe, bis unter die Temperatur der wafs- 
rigen Dünfte in der Atmofpbäre erkältet wird, fo ' 
condenfiren fich diefe Dünfte an der Oberfläche def» 
felben zu Waffer. Dazu wird gewöhnlich eine Käl- 
te erfordert, von 1 bis 10° unter der mittlern Tem» 
peratur der 24 Stunden des Tages. Im Sommer 
habe ich oft gefunden, dafs dazu fchon eine Tem- 
peratur von 58° bis 59° ausreichte; in ihr haben 
die Walferdämpfe eine Expanlivkraft von 3 Zoll 
Queckfilberhöhe. Ein- oder zweimahl fand ich 
felbft jenen Punkt bei 62°. Bei veränderlichem 
“und windigem Wetter fchwankt er beträchtlich. 
Doch hier ift der Ort nicht, in das Detail dieler 

« Beobachtungen einzugehn. 

Um die Grö/se der Verdünftung in den Tempe: 
raturen, welche in der Atmojphäre ftatt finden, zu 
beobachten, bediente ich mich zweier leichter Gee 
fälse aus Zinn, deren eins 6, das andre 8 Zoll im 
_Durchielfer hatte, und jenes #, diefes 3 Zoll tief 

war. Eins diefer Gefäfse, (weilt nahm ich das’ 
6 Zoll weite,) wurde, wie das Gefäls in den vori+ 
gen Verfuchen, an eine Wage aufgehangen, dann 
Wafler hinein gegolfen, und «as Ganze bis auf 
1 Gran genau abgewogen. Darauf fetzte ich es 10 
oder 15 Minuten lang in ein offnes Fenfter, oder 
an einen andern freien Platz, und wog es wieder, 
um den Verluft zu beftimmen, den es durch Ver- 
dünftung erlitten hatte. Zugleich wurde’ die Tem- 
peratur des Waffers beobachtet, die Expanfivkraft 
der wälsrigen Atmofpbäre auf die vorhin befchrieb- 
ne Art ausgemittelt, und die Stärke des Luftzugs 
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bemerkt. Ich habe fo eine grofse Menge von Ver- 
fuchen, unter fehr verfchiednen Umftinden, theils 
im Winter, theils im Sommer, bei fchwacher wie 
bei ftarker Kraft der Verdünftung angeftellt, und 
es zeigte fich, dafs ihre Refultate mit .der obigen 
Theorie völlig übereinftimmten. Immer verdünftet 
bei gleicher Kraft der Verdünftung, (wenn fie nach 


‚diefer Art beftimmt ift,) diefelbe Menge von Wal- 


fer, von welcher Temperatur auch die Luff fey, 
fo genau, als fich das nur beobachten Jafst; nur dafs 
ein ftarker Wind, bei unveränderter Kraft der Ver- 
dünftung, den Effect, wie er in ftiller Luft feyn wür- 


' de, verdoppelt. Correfpondirt fo z.B. die Expan- 


fivkraft der wälsrigen Atmofphäre in einem Falle mit 
40°, in einem andern mit 60° F., und die Tempe- 
ratur der Atthofphare ift im erften Falle 60°, im 
zweiten 72°, fo ift in beiden die Verdünftung die- 
felbe,*) und aus einem eylindrifchen Gefälse von 
6 Zoll Durchmeffer verdünftet in beiden Fällen bei — 
ruhiger Luft ungefähr 0,9 Gran, bei einem heftigen 


"Winde gegen 1,8 Gran Waller in jeder Minute; 


und die zwifchen beiden liegenden Mengen hängen 
lediglich von der Stärke des Windes ab, 


In der folgenden Tabelle findet man die verhält- 
nilsmälsige Grölse der Verdünftung und die Menge 
*) Die Expanfivkraft des Walferdampfs i nach Dal- 
ton’s Tabelle, (S.8,) bei 40° 0,263, bei 60° 
0,524, hei 72° 0,770 engl. Zoll Queckfilberhöhe, 


und die Unterfchiede diefer Expanlivkräfte find 
0,261 und 0,246. d. HA. 
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des verdünftenden Waffers, für alle Temperaturen 
der Atmofphire, wie fie nach der oben vorgetragnen 
Theorie feyn miffen, und wie Verfuche, “(innerhalb 
der Gränzen, in denen ich hier bleiben mufste,) fie 
beltatigt haben. Die Temperaturen ftehn in der 
erften Columne, *) und die zu ihnen gehörigen Ex- 
panfivkrafte des Wallerdampfs in der zweiten; letz- 
tere find aus der Tafel S.8 entlehnt. Die übri- 
_ gen drei Columnen zeigen die Menge von Granen 
Waffer, welche in diefen Temperaturen von einer 
kreisrunden Waflerflache, die 6 englifche Zoll im 
Durchmefler hat, verdünften, vorausgefetzt, dafs 
die Atmofphire von allen Wafferdünften vollkom- 
men frei fey; und zwar zeigen fie nahe die kleinfte, 
die mittlere und die gröfste Menge der Verdiin- 
ftung, welche, (aufserordentliche Umftände aus- 
genommen,) in der Atmolfphäre vorzukommen pfle- 
gen. Die Zahlen der erfien, der zweiten, der 
dritten diefer Columnen find nämlich unter der 
Vorausfetzung berechnet, dals aus einem cylindri« 
{chen Gefälse von 55 Zoll Durchmeffer, in der Sie- 
dehitze in jeder Minute verdampfen, bei den Zablen 
der erften 35, bei denen der zweiten 45, bei denen 
der dritten Columne 55 Gran Waller, (£. S..125.) 


*) Die eingeklammerten Zahlen-find Reaum. Grade, 
idie ich zur Bequemlichkeit deutfcher Lefer zuge- 
fügt habe. Es find nahe 1° F. = $° R.; 2°F. 
z=ı°R; 3° Fo 15° R.; 4° F. = 13° 6° F. 
=25°R.; 6°F. = 29° R.; 79°F. = 3°R.; und 8° F. 

= 34° R. d. 
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pi die Armöfphäre völlig frei von Wallerdämpfer, 
fo beträgt bei diefer Temperatur 
- die volle die Gröfse def Verdiinitung in ı Mi- 
Temperatur Kraft der Ver-|nute bei einer kreisrunden Wafler- 
der Atmo- fdiinft., (oder fläche von 6,Zoll Durchmefler, wenn 
{phate wach ganze Ex-Ibei der. Siedehitze verdampfen in 
Fahrenheit.) panlivkraft ı Minute an Waller 
- Graden. § des Wailer-] 120 Gran. | 154 Gran, | 189'Gran. 
_~ fidampfs,) ine. Kleinlt.Ver-, Mittlere, |Grofste Ver- 
Zoll. Höhe. dünft. e. Gr.\engl. Gran.|dünlt. e, Gr.. 
20° 0,129 0,52 0,67 0,52 
21 0,134 0,54 0,69 0,85. 
22 0,139 0,56 0,71 0,88 
(— 4°") 23 0,144. 0,58 0,73 0,91 
24 0,150 0,60 0,76 0,94 
25 0,156, 0,62 0,79 0,97 
26 0,65 0,82 3,02 . 
27/4 0,168 0,67 0,86 1,06 
28 0,174 0,70 0,90 1,10 
29 0,180 0,72 0,93 1,3. 
30 | - 0,186 6,74 0,95 1,17: 
2: 077° 0,99 1,21 
(0°) 32 0,200 0,80 1,03 1,26 
33 0,207' 0,83 1,07 1,30 
34 0,214 0,86 111 | 91,35 
35 0,221 0,90 1,14 
36 0,229 0,92 1,18 | 145 
37 0,237 | 0,95 3,22 1,49 
38 0,245 0,98. 1,26 1,54 
39 0,254 1,02 1,31 1,60. 
40 1 0,263 1,05 1,35 1,65 
(42) Gu | 0,273 1,40 1,71 
0,283 1,13 2445 1,78 
43 0,294 1,18, 1,51 1,85 
44 0/305 2,22 1,57 1,92 
451 03:6 1,26 1,62 1,99 
46 0,327 1,3t 1,68 2,06 
47 | 90339. 2,36. 1,75 2,13 
48 0,351 1,40 1,80 2,20 
i 49 0,363 1,45 1,86 2,28 
(8°) 50 0,375 1,50 1,92 2,36 
5ı 0,388 1,55 1,99 2,44 
52 0,401 1,60 2,06 2,51 
0,415. 1,66 2,13 2,61 
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völliger Abwefenheit von 


in der Luft. 


Temperatur 
der Auno- [rolle Kraft d.’ Grölse der Verdünftung i in 1 Minute. 
Sphäre, Grade 
' Fehrenh. engl. Zolh| Kleinfte, | Mittlere, Gröfste, 
a pho engl. Gran. engl. Gran.| engl. Gran. 
54° 0,429 1,71 2,20 2/59 
' $5 0,443 1,77 2,28 2,78 
56 0,458 1,83 2,35 2,88 
57 0,474 1,90 2,43 2,98. 
58 0,490 1,96 2,52 3,08 
(12°) 59 0,507 2,03 2,61 3,19 
“.%6o 0,524 2,10 2,70 3,30 
61 0,542 2,17 2,79 3,41 
» 62 0,560 2,24 2,88 3,52 
63 0,578 2,31 2,97 3,63 
64 | 0,597 2,39 3,07 3,76 
65 0,616 2,46 3,16 3,87 
66 0,635 2,54 3,27 d 3,99 
67 0,655 2,62 3,37 4,12; 
(16°) 68 0,676 2,70. 3,47 4,24 
69 0,698 2,79 3,59 14,38 
70 0,721 2,88 3,70 4,53 
71 0,745 2,98 3,83 4,68 
72 0,770 3,08 3,96 4,84 
93 0,796 3,18 4,09 5,00. 
4 0,823 3,29 4,23 5,17 
975 0,851 3,40 4,37 5,34 
76 0,880 3,52 4,52 5,53 
(20°) 77 0,910 3,65 4,68 5,72 
78 0,940 3,76 , 483 5,9 1 
9 0,971 3,88 499 6,10 
o 1,00 4,00 5,4 .6,29 
81 1,04 4,16 5,35 6,54 
82 1,07 4,28 5,50 6,73 
83 1,10 4,40 5,66 6,91 
84 1,14 4,56 5,86 77 
85 1,17 4,68 6,07 7,46 
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Der Nutzen und der Gebrauch diefer Tafeln 
wird aus folgenden Aufgaben erhellen. _ 

Aufgabe 1. Die Temperatur, bei welcher die 
wälsrige Atmo/phäre fich zu Waffer zu condenfiren 
anfängt, und die Temperatur der Luft feyen gege- 
ben: die Menge von Wafler zufinden, welche aus 
einem eylindrifchen Gefilse von 6 Zoll Durehmef- 
fer in jeder Minute verdampft. 
|  Aufidfung. Man ziehe die Gräninengö; welche 
nach der Tabelle zur erftern Temperatur gehört, 
von der zur Temperatur der Atmofphire gehörigen 
ab, und zwar nehme man, je nachdem das Wetter 
ftiller oder windiger ift, die Granmenge in der drit- 
ten, in’der vierten oder in der fünften Columne, | 
Der Ref giebt die Menge von Waffer, welche uns 
ter diefen Umftänden verdünftet, beinahe. 

Es fey z.B. der Punkt der Condenfation bei 52°, 
die Temperatur der Atmofpbare fey 65°, und es 
herrfche ein mafsiger Wind. dn der vierten Co- 
Jumne fteht neben 52° 2,06, neben 65° 3,16; der 
Unterfchied »,ı Gran giebt die Verdünftung in. ı 
Minute. 
Aufgabe 2, Es fey durch einen Verfuch die 
Gröfse der Verdampfung in 1 Minute gefunden, und 
die Temperatur der Luft bekannt: die Expanfiv- 
‘kraft der wäfsrigen Atmofpbäre und den Punkt der 
Condenfation zu finden. 

Auflöfung. Man ziehe von der Granmenge, die 
nach der Tafel zur Temperatur der Luft gehört, 
die Menge von Waffer ab, welche in ı Minute ver- 
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dampft, und fuche dann in derlelben Columne die 


Gröfse der Verdünftung, welche dem Refte am 
nichften kömmt; fo findet fich neben ihr in Co- 
Jumne 2 die Kraft der wälsrigen Atmofphäre und in 
Columne ı die Temperatur, bei welcher diefe fich 
zu Waffer zu condenhiren beginnt. 

Man habe z. B. gefunden, dafs bei einer Tem- 
peratur von 62° und bei ftarkem Winde, aus einem 
eylindrifchen Gefiifse von 6 Zoll Durchmeffer in ı 
Minute :,7 Gran Waffer verdampfen: In der fünf- 
“ten Columne, für die gröfste Verdampfung, gehö- 


ren zuwi62° 3,52 Gran, als die Menge der Verdam- 


pfung bei diefer Temperatur in völlig trockner At- 
molphäre. Davon die wirklich beobachtete Verdam- 
pfung zu 1,7 Gran abgezogen, bleibt 1,82 Gran, 
zu welcher, nach der Tafel, eine Expanfivkraft von 
0,294 engl. Zoll Queckfilberhéhe, und eine Tempe- 
tur von 45° gehören. Erftere ift dem Drucke .der 
wafsrigen Atmolphäre. gleich, letztere giebt den 
Condenfationspunkt derfelben. *) 


Ver- 


*) Ich muls ein für alle Mah) bemerken, dafs alle - 
folche Verfuche über die Verdünftung in offner . 


Luft, oder vor einem Fenfter, wo der Luftzug in 
die Stube hineingeht, anzultellen find. In einem 
eingefchlofsnen Zimmer ilt die Verdünftung viel ge- 
ringer und überdies unregelmäfsig, indem fie für 
kleinere, Oberflächen _verhältnilsmälsig. gröfser 


wird, welches offenbar von der Ruhe der 


‘Luft herrührt, D. 
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Verdünftung andrer Fl affigheicon. 


‚Gilt das hier aufgeftellte Gefetz der Verdün- 
ftung für das Waffer, durch alle Wärmegrads der, 
Scale, fo ift kein Grund ‘vorhanden, zu zweifeln, 
dafs es nicht auch‘ für andre Flüffgkeiten gültig feyn 
follte. Dennoch habe ich mit verfchiednen ändern 
Flüfßgkeiten darüber Verfuche angeftellt, deren. 
Refultate mit diefem Gefetze fehr gut zufammen- 
fiimmten. Hier einige derfelben. " 

Von Alkohol verdünfleten aus eihem | cylindrifchen 
Géfafse von 4 Zoll Durchmeffer in 25 Minuten Sa 
Gran, ‘bei einer Lufttemperatur von 53°, und einer 
wäfsrigen Atmofphäre, die fich bei 49° zu conden- 
firen begann, indem es mit mafsigem Winde anfing 
zu regnen. Diefe Verdünftung auf ein Gefäls von 
6 Zoll Durchmeffer reducirt, würde 121 Gran, und 
alfo in ı Minute nahe 5 Gran betragen Haben. 
Diefer Alkohol kochte bei 180° F!, daher fein Sie- 


depunkt 50° unter dem des Waffers lag, und folg- © 


lich mufste Alkoholdampf von 53° Wärme diefelbe 
Expanfivkraft als Wafferdampf von 83° Wärme, 
haben, (f. S. 13.) Bei diefer Temperatur ftehn- 
in der dritten Columne 4,4, in der vierten 5,66 
Gran, welches im Mittel nahe 5 Gran giebt. — 
Hiernach fcheint die wafsrige Atmofphäre die Ver- 
dampfung des Alkohols nicht zu vermindern, wie 
die des Waflers, 


Aether. 1, Ein Fläfchchen mit Aether und eine | 
kleine cylindrifche Schale aus Zinn, die 1} Zoll im 
Annal. d Phyfik. B.15. St.2 J. 1803. St.t0 K 
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Durchmeffér batte, wurden beide in Eine Wagfchale 
gethan, und die Wage ins Gleichgewicht gebracht. 
Darauf wurde Aether aus der Flafche in die Ver- 


‚ dünftungsfchale gegoffen, und die Flafche wieder 


auf die Wagfchale geftellt. Aus der entgegen- 


geletzten Wagfchale nahm ich nun 4o Gran her- 


aus, und wartete, bis das Gleichgewicht fich voll- 
kommen wieder hergeftelit hatte. Diefes gefchah 
binnen 8° 6”, Die Temperatur der Luft war 
50°. Diefelbe Temperatur hatte anfangs auch der 


‚Aether; fie verminderte fich aber fehr fchnell und 


wurde, als ich ein fehr kleines Thermometer hia- 
eintauchte, ‘von 28° gefunden. Der Verfuch wurde 
in einem Feofter bei einem mälsigen Luftzuge an- 
geftellt, 

2. Ich wiederhohlte diefen Verfuch zweimshli 
ganz unter denfelben Umftinden, nur dafs das Ver- 
dünftungsgefäls jetzt aus Porzellin war und 2} 
Zoll im Durchmeffer hatte. -Es verdünfteten 4o 


. Gran in 3° und das Thermometer fank von 50° bis 
30°. Beide Verfuche ftimmten bis auf 1 oder 3 


Gran völlig überein. 
Reducirt man alle drei Verfuche auf ein Gefafs 
von 53 Zoll Durchmeller, fo betrug die Verdün- 


“ftung des Aethers in 1 Minute, nach dem erften 


Verfuche ı7, nach den beiden andern 22% Gran. 
Dals die Gröfse der Verdünftung in dem erften Ver- 
fuche etwas kleiner als in den beiden andern aus- 
fiel, lag offenbar daran, dafs er länger dauerte, 
und dafs der Aether deshalb eine längere Zeit- über 
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in einer niedrigen Temperatur. ‚war, .in.der er min- 

der {chnell verdampft. 
Der Aether, deffen ich. mich bedient RR 

kocht bej 102° F., das ift, um ı 10° eher als Waffer, 


Folglich hatte er bei 50° diefelbe Expanfivkraft als 


Waller bei 160°. Waffer verliert aber in diefer 
Temperatur durch Verdünftung höchftens 17 oder 
18 Gran in einer Minute. Dem erften Anblicke nach 
fcheint alfo Aether fchneller zu verdünften, als er 
es nach dem aufgeftellten Gefetze follte. — Man 
mufs indefs bedenken, dafs die Temperatur der Lufe 
einigen Einflufs auf die Verdünftung, bei übrigens 
gleicher Kraft der Verdünftung, hät, obfchon diefer 
Einflofs gewifs nur fehr geringe feyn kann. Auf den 
Aether wirkte in diefen Verfuchen ein. Lufthrom 
von derfelben oder felbft yon einer höhern Tempe- 
ratur, als er felbit hatte; aufWaller von ı 60° Wär- 
me wirkt dagegen mebrentheils Luft, die um 1007 
kälter ift, und die daher immerfort etwas Dampf 
wieder condenären und niederfchlagen, und da- 
durch den freien Abzug verhindern mufs. 

Auch Queckfilber, Schwefeljäure und ähnliche 
Flülhgkeiten verdünften, und miffen dabei dem all- 
gemeinen Gefetze für die Ver iünftung entfprechen. 
Nur mufs ihre Verdünitung fehr'geringe feyn, da 
ihr Siedepunkt fo hoch liegt. Die, welche Ver- 
wandtfchaft zum Waller haben, ziehn davon aus 
der wälsrigen Atmofphäre viel mehr an fich, als üe 
durch Verdinftung verlieren, daber fich fchwerlich 
Verfuche mit ihnen würden anftellen laflen, — 

Ka 
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‘Werdinfiung des Eifes. 

Nachdem ich diefen Auffatz fchon gefchrieben- 
hätte, fand ich Gelegenheit, zu unterfuchen, ob’ die 
Verdünftung des Eifes fich nach. demfelben' Geletze 
als die Verdünftung des Waffers richtet. Im der 
That ‚ergab fich, dafs, fo weit fie reichten, das all. 
gemeine Gefetz der Verdünftung auch unter dem 
Gefrierpunkte fo gut, als oberhalb deffelben gilt. 
Ich liefs in.der zinnernen Schale von 6 Zoll Durch- 


"melfer Walfer zu einer runden Scheibe frieren, wog 
Schale und Eis genau, fetzte dann beide eine Zeit 
lang an die offne Luft, und wog fie wieder, wo- 
durch fich fand, wie viel Eis in der Zwifchenzeit 
verdünftet war. Während des Verluchs wurde die 
Kraft der wafsrigen Atmofphare mit Hilfe einer Mi- 
fchung aus geftofsnem Eife und Salz, auf die oben 
befchriebne Art, einige Mahl beftimmt, 


. ‘ Ver- 
Zeit der Beob- alfo in Temperatur 
achtung. Su ed Minute. Wind. er Ladi 
5. Nov. Nachıs 9 | 110 Gr.|N. ©. Itark [28° b. 31° °F. 
ıoU.Vorm.|ız| 25 |0,33 N. O. mälsig 32° 
29. — ı U. Nachm.J 24 | 0/23 L. 
Nachm.|9,} 84 _ 50° 
30. — Nachts 9 94 N. 0. mälsig] 31° 
‚ag. Dec. Nachmitt..}8 75 }0,16 N. O. ruhig !26° b. 28” 
Nachts tr} 33 10,05 ER 
ao. — Wormict, |2 | 2: j0,175' |W. mälsig 51° 


Da die meiffen diefer‘ Verfuche in der Nacht 


‘angeftellt wurden, und lange währten, fo liefs fich 


für fie weder die Temperatur, noch die Kraft der | 
wälsrigen Atmofphäre gehörig beftiimmen,' Die Um- 


fände des zweiten Verfuchs waren dazu in jeder‘ 
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Abficht vorzüglich günftig. . Während deffelben 
fand ich den Condenfationspunkt bei 22°, Eine Be- 
rechnung nach dem allgemeinen Gefetze der Ver- 
dünftung und nach den Zahlen der fünften Columne, 
(wie in Aufgabe 2,) giebt ibn bei ar}”. lait 


Bei Unterfuchungen über die Verdünftung nicht 
an Sauffire’s fchätzbare Verfuche über die 
Hygrometrie zu denken, wäre kaum zu verzeihen. 
Diefer vortreffliche Phyfiker fand durch einen:wohl 
erfonnenen Verfuch, dafs trockne Luft bei einer 
Temperatur von 64° bis 66° F., ıı bis ı2 Gran 
Walfer auf den Kubikfufs verfchluckt, und dafs 
hierbei durch die Wafferdinfte, welche fie ein- 
faugt, ihre Flatticitat um <} des Drucks der Atmo- 
fphäre vergrölsert wird. Wahrfcheinlich war in- 
defs feine Luft nicht vollkommen trocken, und die- 
fes der Grund, warum er die Zunahme der Elafti- 
cität durch den Waflerdampf zu geringe fand. *) 
Alle übrigen Beftimmungen in feiner Tabelle über 
das Gewicht des Waffers, das nach Verfcbie«lenheit 
der Thermometerftinde in einem Kubikfufse Luft 
enthalten ift, find von Verfuchen mit feinem Hygro- 
meter /abgeleitet, und nichts weniger als genau. 
Je weiter die Temperatur von der jenes Grundver- 
fuchs, (bei 66° F. ‘oder 15° R,, für welche der 
Waffergehalt der Luft ziemlich richtig zu feyn, 
fcheint,) abliegt, defto mehr nimmt die Unrichtig- i 
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*) Vergleiche oben $. 51 f. © 
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keit diefer "Tabelle zu. In den höhern Tempere- 
turen giebt fie einen zu geringen, in den niedrigen 


einen zu grofsen Waflergebalt. 


Es ift überhaupt zu bedäuern, dafs Sauffüre 


“ eine fo grofse Wichtigkeit auf fein Hygrometer leg- 


te und allzu viel Vertrauen darauf fetzte. Nach 
§. 93 ift der niedrigfte Stand feines Hygrometers, 
den er in freier Luft wahrgenommen hat, 40°, und 
es fo!], damit ich Thau abfetzen könne, nach Anzeige 


“des Hygrometers dann eine Verminderung in der 
- Temperatur der Luft von 34,7°, (78° F.,) néthig feyn. 


Diefe einzige Bemerkung ift hinreichend, fein Hy- 


_ grometer verdächtig zu machen. Wer die \Bil- 


dung des Thaues beobachtet hat, wird fich nicht 
überreden können, dafs in irgend einem Klima, in 
welcher Jahrszeit man wolle, eine fo grofse Tempe- 
raturveränderung dazu erfordert werde. Ich glau- 
‘be, dafs in keinem Theile der Welt dazu eine Tem- 
peraturverminderung felbft nur von 40° nöthig ift. 


Nicht minder ift es zu bedauern, dafs Sauf- 
fire die Theorie einer chemifchen Auflöfung des 
Waffers in atmofpharifche Luft annahm, ganz ge- 
gen die Thatfachen, die er entdeckte, und die weit 
‚mehr dafür zu fprechen fchienen, dafs die wäfsti- 
geo Dünfte in der Atmofphäre eine befondre für 
Sich beftehende elaftifche Flüffgkeit bilden. Und 
doch fieht er fich gezwungen, in dem Verfuche über 
die Theorie der Verdtinftung anzunehmen, dals 
fich in den gewöhnlichen Temperaturen der Atm 
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. dem es fich in eine folehe elaftifche Fiiffigkeit ver- 


.Zuftande fortdauern können ? 


fphäre, im erften Augenblicke; beim Verdanften 


Wafferdampf als eine für fich beftehende elaftifche _ 
Flüffgkeit bilde, und dafs das Waffer zur erft, nach- R 


wandelt habe, in der Luft aufgelöft werde; (je 
crois que l'air ne la diffout, que lorsque laction du 
feu l’a- convertie en vapeur elaftique.) Kann aber 
Wafferdampf unter dem Drücke der. Atmofphäre 
auch nur während eines Augenblicks für fich_be- 
fiehu,, warum follte er nicht auch länger in diefem — : 
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EINIGE BEMERKUNGEN 


Verdünftung, 
vom 


HERAUSGEBER. 


Meine Abficht bei diefen Bemerkungen geht da- 
hin, mit den Refultaten, welche Dalton im vor- 
hergebenden Auffatze aus feinen Verfuchen. über 
die Verdünftung auffiellt, die Refultate ähnlicher 
Unterfuchungen, welche andere gefchätzte Phy- 
fiker vor kurzem bekannt gemacht haben, genauer 
zu vergleichen, um fo, wo möglich, die einen durch 
die andern zu prüfen. 


Ueber das in den Gasarten vorhandne Wa/ffer 
haben vor kurzem zwei franzüflche Chemiker, 
Clement und Desormes, nicht unwichtige Ver- 

’ fuche angeftellt, und zwar auf andern Wegen als 
die, welche Sauffire eingefchlagen hat. (Annal, 

XU, 141 f.) Sie Jiefsen von der zu unterfuchen- 
den Gasart etwas mehr als 1.Kubikfuls, durch Waf- 
fer fteigen, damit fie ich gänzlich mit Feuchtigkeit 
fättigen follte, und leiteten fie dann in einer Glas 


röhre über eine abgewogne Menge falzfaurer Kalk- 
erde fort, Aus der Gewichtszunahme diéfes by- 
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grometrifchen Körpers fchloffen fie auf die Menge 
von Waller, das in dem Gas hygrometrifch enthalten 
war. Das Barometer ftand auf 23,15’ parif., und 
Luft, Gas und Waffer batten.bei allen diefen Ver- 
fuchen eine Temperatur von 10° R. oder 545° F. 
Atmofphärifche Luft, Sauerftoffgas, Walierftoff- 
gas, Stickgas, kohlenfaures Gas, fetzten alle in 
der falzfauren Kalkerde gleich viel Waffer ab, und 
zwar der par. Kubikfuls Gas 6,08 par. Grains. 


 Sauffüre’s Fundamentalverfuch über die Men- 
ge von Waffer, das in elaftifcher Form in ein ge- 
gebnes Luftvolumen mit eingeht, gab ihm auf + par. 
Kubikfufs atmofphärifche Luft, 10 Grain Waffer, 
als ausgetrocknete Luft eine geraume Zeit lang, bei 
einer Wärme voni66° F., mit tropfbarem Waffer ia 
Berührung gewefen war; ungeachtet die, wahre 
“Dampfmenge, die fie enthielt, wahrfcheinlich 123 
‘Grain betrug, wie aus meiner Correction diefes 
Verfuchs nach Dalton’s Verfuchen, (S.51f.,) er- 
hellt. - Unter Umftänden, wo eine gegebne Luft. 
menge fo viel Waller in Luftgeftalt, als fe nur zu 
‘faffen vermag, aufnehmen kann, mufs fich die Waf- 
fermenge in ihr, (Dalton’s Anficht der Sache ge- 
'mäfs,) nach der Temperatur richten, in fo fern 
dadurch die volle Kraft der Verdünftung beftimmt 
wird, Diefe ift. aber bei 524° F. 0,408, und bei 
66° F. 0,655 engl. Zoll Queckfilberhöhe, | Voraus. 
gefetzt daher, in .dem Verfuche Clement’s und 
Desormes habe fich verhältnifsmälsig eben fo viel 
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hygrometrifches Waffer an die trocknenden Salze 
 abgefetzt, als die trockne Luft in Sauffüre’s 
Verfuche aus den feuchten Lappen in fich aufnahm; 
- fo hätten die beiden erftern Phyfiker aus ı par. Ku- 
bikfufs Luft 349°. 10, das ift, 6,42 Grain Waffer er- 
halten müffen. Sie erhielten aber nur 6,08 Grain. 


Diefes fpricht indefs, wenn ich nicht irre, viel 
mehr für, als gegen ihre Verfuche. Dals falzi-" 
Kalkerde allen Waflerdampf in einem gegebnen 
Luftraume durch ihre Verwandtfchaft zum: tropf- 
baren Waffer, in den Zuftand tropfbarer Flüffgkeit 

_ follte verfetzen und mit fich vereinigen können, if 
an fich nicht denkbar, da auch der Warmeftoff Ver. 
wandtfchaft zum Waffer hat, und alfo hier zwei 
Stoffe auf einen dritten, zu dem beide chemifche 
Verwandtfchaft haben, wirken. In diefem Falle 
theilen fich-beide in den dritten Stoff, nach irgend 

. einem Verhältniffe, das noch nicht recht bekannt 
ft; und der 'mächtigere entzieht dem andern den 
dritten Stoff nie ganz, (wie diefes Berthollet dar- 
gethan hat.) Es mufs alfo immer noch etwas Waller- 
‘dampf in der Luft beftehn. Dafs das in Sauffü- 
re's Verfuche wirklich der Fall war, (ungeachtet 
die Luft hier lange über ausgeglübtem Kali ftand,) 
erhellt aus meiner Correction feines Verfuchs. Sehr 
'begreiflich, dafs die Zerfetzung des Walferdampfs 
in der Luft noch minder vollftändig feyn konnte, 
wenn die Luft nur einmahl über falzfaure Kalkerde 
‘fortgetrieben wurde, als wenn fie lange damit in 
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Berührung ftand; und doch 
nur Gran. *) - 

Diefe Verfuche fcheinen mir allerdings 
hinzureichen, den wichtigen Satz zu beweifen, oder 
wenigftens höchft wahrfcheinlich zu machen, dafs 
alle vorhin genannten Gasarten unter gleichen Um- 
ftänden, gleich viel hygrometrifches Wa/fer eutlial- 


ten; fonft könnten fie fehwerlich unter: gleichen 
” Umftänden genau gleich viel davon hergeben. ‘So- 
m fern nun überdies die beiden franzöfifchen Chemi- 
” ker durch wohl erfonnene Verfuche:es höchft wahr- 
ei fcheinlich machen, dafs weder kohlenfaures Gas 


noch Sauerftoffgas das mindefte Waffer chemijch ge- 
bunden enthält, (gerade die beiden Gasarten, wor- 
in man chemifch gebundnes Waffer vorzüglich fuch- 
te;) fo wäre durch fie Dalton’s Fundamentallatz 


2 


*) Sauffire’s Verfuch, und der auf entgegenge- 
fetztem Wege von Clement und Desormes 
angeltellte Verfuch, verdienten unftreitig nochmahls 
mit der grölsten Sorgfalt wiederhoblt zu werden, 
damit wir den abfoluten Damplgehalt der Luft bei 

irgend einer Temperatur und unter einem bekann- | 
ten Drucke recht genau kennen lernten. Mittelft 
_ deffelben liefse ich zu Dalton’s Tafel noch eine 
fechste Columne berechnen: Waffergehalt in ı Ku- 
bikfufs Luft. Diefer Wallergehalt würde indefs, 
was die atmolphärifche Luft betrifft, vielmehr der 
Expanfivkraft der wälsrigen Atmofphire, - (wel- 
che der mittlern Temperatur aller 24 Stunden des 
Tages entfpricht,) als der vollen Kraft der Ver- 

dünfturig, in jedem Zeitpunkte, proportional feyn, 
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firenge und genügend bewiefen, der Satz nämlich: 
dafs es in allen Luftarten nur Wa/jerdaßhpf und kein 
chemifch gebundnes Wa/fer giebt,‘ dafs diefer Wal- 
ferdampf ganz unabhüngig von den Gasarten be- 
fteht, mit denen, oder in denen, er fich befindet, und 
dafs mithin Menge und Expanfivkraft deffelben fich 
"einzig und allein nach der Temperatur richtet, vor- 
ausgefetzt, dafs der Wafferdampf mit tropfbarem 
Waffer frei communicirt. *) 

Noch in einem andern Punkte werden Dal- 
ton’s Verfuche durbh Clement und Desor- 
mes aufs befte befiätigt. Auch diefe beiden Na- 
turforfcher finden, dafs alle erwähnten Gasarten un- 
ter gleichen Umftinden , (Temperatur, Druck etc. ) 
die Verdänftung eines der’ flichtigern Stoffe, (des 


*) Doch dürfen wir diefes als vollkommen dargethan 
wohl nicht eher annehmen, als bis die Verfuche 
Clement’s, und Desormes von andern Phy- | 
fikern wiederkohlt und beftätigt feyn werden. 
Möchte doch einem fo {charffinnigen und eifrigen 

‚ Naturforfcher, als Herrn Prof. Parrot, deffen 
ganzer Anficht der Hyyrologie und Meteorologie 
es hier gilt, bald die erwiinfchte Mulse zu den Ver- 

‚Suchen werden, welche’ wir. von ihm hierüber zu 
‚erwarten haben, „Noch darfich indels,* fchreibt 
er mir in feinem letzten freund{chafilichen Briefe, | 
„hieran nicht denken; andre Pflichten halten mich 
jetzt noch davon ab. — — Vorlaufig kann ich Ih- 
nen nur fagen, dafs die Verfuche der beiden fran- 

zöhlchen Chemiker weit mehr Waffer angeben, als 
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Aethers, ‘oder des Alkohols, oder des liquiden 
Schwefelkoblenftoffs,) auf gleiche Art begiinftigt, 
und dafs in denfelben Gasvoluminibus von ver{ebieds 
ner Natur, unter gleichen Umftänden immer die: 
felbe Aetherinenge in elaftifcher Geftalt befteht, und 
darin einerlei Expanfion hervorbringt; nur dafs 
viel weniger Alkohol unter denfelben Umftänden 
als Aether verdünftet, (welches, wie Dalton 
fehr gut gezeigt hat, damit übereinftimmt; dafs Al- 
kohol bei 180°, Aether aber fehon bei 102° Fahr. 
kocht.) 
Im Phosphor - Eudiometer befindet fich verdam- 
pfender und langfam verbrennender Phosphor. 
Phosphor foll, nach Fourcroy’s Angabe, bei 
232° R. kochen, ‘ Ift diefes richtig, fo würdeifein 


ich je durch die gröfsten Grade von Erkältung aus 
der Luft {cheiden konnte, und dals hie mir.in je- 
der Hiplicht ältern Verfachen zu. widerfprechen 
feheinen. Durch das Treiben der Luft durch Waf- 
fer wird viel von diefer Fliffigkeit in ganz feinen 
"beinahe unmerklichen Tropfen mit fortgeriffen, 
welches fich an den falzfauren Kalk abfetzen muls- | 
te; daher die Menge von 6 Gran, welche den 
' phyfifehen Dünften Tcheinbar angehören, * — — 
' Mam hat gefehn, wie ich mir diefes Refultat des 
Desormifchen Verfuchs zu erklären, und mit den 
Fundamentalverfuchen Sauffiire’s und Dalton’s 
in Harmonie zu bringen gefucht habe. "Welche 
von beiden Auslegungen die. Fichtigere i, 

, die Zukunft lehren. ‘ 
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Siedepunkt fo aufserordentlich hoch über dem des 
Waffers liegen, dafs die.Verdampfung des Phos- 


phors in allen Temperaturen unter dem Siedepunk- 


te des Wallers kaum merklicher als die des Queck» 
- filbers feyn mülfste. Denn dafs Dalton's Gefetz 
der Verdünfiung auch für verdampfbare fefte Kör- 
per gilt, wird aus Dalton’s Verfuchen über die 
Verdünftung des Eifes höchft wahrfcheinlich. Da 
Phosphor {chon in einer Temperatur unter 40° R. 
in ein lebbaftes Verbrennen geräth, und blofs leuch- 
tender Phosphor, den man in die Hand nimmt, dar- 
in kein Gefühl von Warme erregt, fo kann die Tem- 
peratur des langlam verbrennenden Phosphors 
fchwerlich über ı 6° bis 20° R. fteigen; fo unglaub! 
lich geringe indefs auch aus diefen Gründen die Ela- 


fticitat feiner Dämpfe feyn müfste, fo würde doch - 


immer einige Verdampfung dabei ftatt haben, fo 
gut als beim Quegkfilber, bei dem man fie durch 
fehr gute Verfuche fichtbar gemacht hat. Und die- 
fer Phosphordampf wärde unzerfetzt und unficht- 


bar bei den gewöhnlichen Temperaturen der Luft ' 


über ı6° R. beftehn, und fich nur in niedrigern 
Temperaturen an den’ Wänden und aui dem Queck- 
filber des Eudiometers niederfchlagen und als eine 
Art von Phosphorrufs abfetzen, der, weil das Ver- 
dampfen, in der Temperatur des langfam brennen- 
den Phosphors, und das Condenfiren des Dampfs 
an den minder warmen Wänden, immer fortginge, 
endlich merkbar werden mülste, fo unendlich we- 
nig Phosphordampf fich auch itets in der Luft des 
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Eudiometers befände. — - Man fieht hieraus, 
alfo Herr Prof.. Parrot vollkommen Recht hat, 
wenn er behauptet, dafs es im Phosphor . Eudiome- 
ter einen Phosphordunft gebe, das ift, eine Auflöfung 
. vom blofsen Phosphor im Warmeftoffe in elaftifcher 
Geftalt, der bei Verminderung der Temperätur ei- 
nen merkbaren Niederichlag bewirke, (Annalen, 
X, 184 und 205,) und dafs auch die Art,. wie 
Hr. Parrot fieh diefen Phosphordunft im Stiekgas 
denkt, „in den Zwifehenräumen der Luft, fo dafs 
der Niederfchlag deffelben keine wahrzunehmende 
Volumveränderung der Luft hervorbringt,“ Dal- 
ton’s Anfichten und Lehren völlig ent{pricht. Ob 
indefs dadurch die Zweifel gehoben werden, wel- 
che Herr Prof. Böckmann aus andern Gründen 
der Parrotfchen Erklärung des ruflsförmigen Phos- 
phorniederfchiags im - Eudiometer entgegenletzt, 
(Annalen, X1, 73, vergl. XII, 184,) mufs ich dahin 
geftellt feyn laffen. Wie eigentlich das Sonnenlicht 
in Herrn Böckmann’s Verfuchen auf die Ver- 
dünftung des Phosphors mitwirkt, ift eine Frage, 
‘die für die Lehre von der Verdünftung ein béfon- 
dres Interelfe zu habem fcheint. Vielleicht möch- 
ten fie mit der Frage nach der nicht minder räthfel- 
- haften Sublimation des Queckfilbers in der Torri- 
cellifchen Leere, (Annalen, XII, 565,) in nahem 
Zufammenhange ftehn. *) —‘ Dafs der graue Ne- 
*) Meffier be >bachtete fie beiBarometern, welche 
in der Sonne hingeu; und da hat diefe Sublimation 
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‚ bel, der fich am Tage um-den leuchtenden Phos- : 
phor zeigt, fchwerlich condenfirtes Waffer aus der - 


-durch den Phosphor zerfetzten Luft feyn könne; 
darin ftimmen die Folgerungen aus Dalton’s Leh- 
ren für Herrn Prof. Böckmann  Erindetungen, 
XI, 77.) 


Bei Dalton’s Unterfuchungen über die Ver- 
‚dünftüng wird ein intereffanter Punkt nicht berührt, 
nämlich die in der verdünjtenden Fliffigkeit, durch 
dieVerdünjtung, bewirkte Kälte. Diele ift es indels, 
auf welche fich Leslie’s, Hygrometer gründet, das, 
nach der des Erfinders, richti- 

gern 


nichts Auffallendes, da das Glas, als ein durchfich. 
tiger Körper, nie durch die Sonnenftrahlen eine 
fo hohe Temperatur als das Queckfilber anzüneh- 
~ men vermag. Die Queckfilberdämpfe mufsten lich 
‘alfo am Glafe zerfetzen; gaben daher einer immer 
fortdauernden Verdünftung, folglich auch einer im- 
mer fortwährenden Condenfirung am Glafe Raum, 
und mufsten daher hier endlich als tropfbares 
Queckfilber fichtbar werden. Sollte das blofse 
“Tageslicht hier vielleicht gerade fo als das Sonnen- 
licht, nur nach verkleinertem Maafsfiabe wirken, 
oder follte nicht vielmehr die Sublimation des 
Queckäilbers, an Barometern, die im Schatten hän- 
. gen, davon abhängen, dafs Queckfilber, als eine 
Fiiffigkeit, ein fo viel [chlechterer Warmeleiter als 
Glas ik, mithin des Abends lange von“einer höhern, 
Temperatur als das-Glas bleiben mußs?-- 
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: getn Grundfätzen als alle bisherigen beruhen foll.$ 
Es wird der Mabe werth feyn, diefe Grundfätze, 
wie man fie in;Leslie's. Befchreibung feines Hy- 
grometers in den Annalen, V, 235 fi, angegeben 

} findet, mit den Grundlätzen zu vergleicheny wel+ 

ehe Dalton als.Beiultate feiner Unterfuchungen 

aufgeftellt hat. 

Es ift bekannt, beinerkt, Leslie, dafs die Vers 
dosftung Kälte hervorbringt; aber die Natur diefeg 
Prozefies und die wahren Bedingungen, die diefe 
Wirkungen beftimmen, find noch nicht etforfchts 
Waffer, das an freier Luft verdünftet, vermindert 


feine Temperatur; cas gefchieht aber nur bis auf. . 


eine gewilfe Gränze hinab, wenn gleich die Ver- 
dünfturig in gleicher Stärke dennoch fortdauert, 
Das, verdünftende Waller mülfe alfo; n*eint Les 
lie; offendar aus einer andern Quelle wieder Wiira 
me in eben dem Grade empfangen, wie es feine eig- 
ne verliere; und das gefchehe dadurch, dafs, indem 
an der Wafferflache die Lufttheilchew das Waflet 
aufiö/en und fich damit jüctigen, fie dem Waller 
ihr Uebermaafs an Wärme abtreten, Es bilde fich 
dabei bald ein Gleichgewicht zwilchen diefem Zu« 
führen und dem Abführen von Wärme, daher mülle | 
das eine dem andern zum Maafse dienen, und die 
durchs Verdünjien erzeugte Kälıe genau die Trocken: 
heit def Luft, und den Grad; um welchen fie vom 
Sactigingspunkte abftehe, mielfen können, Bewe- 
‚ gung der Luft befchleunigé nut den Zeitpunkt dies 
fes Gleichgewichts, öhne fonft den Prozefs'in ir * 
Anal. d. PhyGk, B.ı6. Sts. 41865. - 
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| gend etwas abzuändern. Und diefes ganze Raifon- 
nenient, meint Leslie ausdrücklich, „fey von al- 
ler Hypotbefe unabhängig,“ (Aunalen, V, 239,) 
_ pbfchon es gänzlich auf der mifslichften aller hygro- 
logifchen Hypothelen, auf der Auflöfungscheorie 
und auf der Lehre von einer. vorgeblichen Verwandt- 
fchaft der Luft zum Waller beruht. 


Mag indefs auch, was Leslie allen andern Hy- 


grometern vorwirft, „dafs fich nämlich ihre Ein- 
; richtung auf willkührliche Annahmen, ja auf ganz 
irrige Hypothefen gründe,‘“ ganz vorzüglich von fei- 
nem eignen Hygrometer gelteu, fo ift doch diefes 
‘ Inftrument deshalb noch nicht ohne eine weitere 
Prüfung zu verwerfen. Es wäre vielleicht möglich, 
andre Gründe für daffelbe aufzufinden, die mit 
Dalton’s Entdeckungen über die Verdünftung 
beffer ibereinftimmten, und es könnte wohl feyn, 
dafs diefes Thermo-Hygrometer , dem Herr Ma 
gifter Lüdicke den Vorzug or allen andern Hy- 
grometern einzuräumen geneigt ift, *) felbft nach 
“ Dalton’s Anficht der Verdünftung, fich als ein fehr 
brauchbarer Verdiinftungsmeffer und als ein nicht 
unwichtiges meteorologifches Inftrument bewährte. 


*) Nämlich nach [einer verbefferten Einrichtung, der 
gemäls es aus zwei correlpondirenden Spiritus- 
thermometern befieht, deren eins ftatt der Kugel 
ein [chalenförmiges Gefafs hat, um darein die ver- 
damplende Flülßgkeit aufnehmen zukönnen. Les- 
lie’s Einrichtung verwirft Herr Mag. Lüdicke 
mit Recht. ‚Siehe Annalen, X, 110 und 116. 
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| Der Theorie gemäß, dé Dalton auffeide 
Verfuche gründet ‚' wirkt die Luft; welche uber 
der verdünftenden Flüffgkeit fteht, aufdie Ver- 
dünftung nur hindernd, und wird, wenn fie, (wie 
wir annehmen wolien,) von gleicher Temperatut 
mit der verdiinftenden Flüffgkeit iff, ihr weder 
Wärme geben noch rauben. Für jede gegebne Tem- 
peratur hat das Waffer, (und fo jede andre expan 
fible Flafigkeit,)*) eine beftimmte Expanfvkraft, 
(fie betrage ¢ Zoll Queckfilberhéhe.) Ihr wirkt 
beim Verdünften unter dem Siedepunkte, das if 
beim gewöhnlichen Verdünften, (welches nichts an- 
ders als ein Hindurchfchlüpfen der Waflerdämpfe 
zwifchen den Lufitheilchen ift,) nicht der Druck der 
Luft, fondern lediglich der Druck des in der Luft 
fchon expandirten und luftförmig darin vorhand- 
nen Waflers, (der a Zoll Queckfilberhöhe betragen 
mag,) entgegen. lft diefer Druck gröfser als die 
‘Expanfivkraft, fo findet gar keine Verdünftung ftatt; 
ift dagegen e>a, fo erfolgt Verdiinftung, und zwar 
mit einer Kraft e — a, der dann die Gröfse der 
Verdünfung proportional ift. So viel if durch 
Dalton’s Verfuche dargethan, 


*) Vergleiche S. 57, Anmerk. | 
**) Das Sieden unterfcheidet fich von diefem Verdün- 
fen dadurch, dafs die Dampfhildung nicht blofs — 

an der Oberfläche, fondern im Innerp der tropf- 
baren Flüfligkeit vor fich geht. Auf der Oberflä- 
che des Waflers übt die Atmofphäre ihren ganzen 
Druck aus; denn fie rubs darauf: daher auch das. 
L 2 
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- Jede Verdtinftung ift mit Temperaturerniedri- | ; 

‘dene in der verdünftenden Maffe verbunden. Dal, 
Erfahrungsdatum. Was den Warmeftoff,. (wie I 
wir uns die Sache vorftellen,) . beftimmen kann, 

den gröfsten Theil der Büfligen Maffe bis auf einen 
gewillen Grad hinab zu verlaffen, um einen ‚kleinen 

‘Theil der Flülügkeit zu expandiren, das feheint 

-mir freilich unbegreiflich zu feyn; indefs fehlt es 

uns hierzu in der. Chemie doch nicht ganz an Aus 
zn *) Auch kommt es auf diefen. Pushes hier 
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innere des Wallers vom ganzen Kinftdrucke; afficirt 
und diefer daher bei einer Dampfhildung im Innern 
zu überwältigen iff. So mufs man lich wenigftens 
die Sache im Geifte von vor- 
ftellen. 

” So wie hier Wärmeftoff, der auf das Thermome. 
ter wirkt; und allo in gewillem Grade im Waller 
frei it, fich in zwei Theife fondert, die fich mit 
dem Waller nach [ehr verlchiednert Verhältniffen 

vereinigen und welentlich verfchiedne Produkte 
geben, Waffer und Dampf: fo fondert fich auch oxy- 

' genirte Salzfaure, die in Gasgeftalt mit [alzbaren 
Grundftoffeti in Berührung kommt, in zwei we 
fentlich verfchiedne Theile, in Salzfüure und über 
oxygenirte Salzfäure ,-and tritt immer nur in dielen 
beiden‘ Formen mit‘den Grundfioffen in 
Verbindung; zu zwei Sehr.verfchiednen Produkten, 
und nie als oxygenirte Salzläure. So verwandelt auch 
der Sanerftöff der Salpeterfäure von Pflanzenftoffen | 
immer zugleich einen Theil im Aepfelfaure, den] 

‘ andern in Sauerkleefaure. — ' Das Waller, das 
P auf diele Art freie Wärme verliert, entzielit det 
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fare: erfte nicht auf die Gefersei,, 
wornach die Verdünftungskälte mit’ den übrigen‘ 
Umftänden bei der Verdünftung zufammenhängt. »' 

Da diefe Kälte durch die Expanfion eines Theil 
der Fliffigkeit bewirkt wird, forift“es nicht un- 
wahrfcheinlich, dafs fie, unter übrigens gleichen: 
Umftänden, der jedesmahligen wirklichen Gröfe 
oder der wirklichen Kraft der Verdinfeung e —a; 
wie fie in’ jedem Zeitpunkte ftatt findet; proportio~ 
nal fey, *) und wäre das der'Fall, fo würde das 


Luft und den angehenden Körpern ae 


wieder Wärme, und fo lange das auf einerlei Art 
otf fortwährt, dauert auch der Prozels der Verdün- 
flung ungefchwächt fort, es fey denn,” dafs der 


“ Druck des gebildeten Dampfs den, der fich bei 
der jedesmahligen Temperatur des Wallers bilden 


will, fogleich wieder zerfetze. _ In niedrigen Tem- 
_peraturen, wo pur wenig freie Warme da ilt, muls 
der Prozels des Verdiinftens verhaltnifsmalsig fehr 
langfam vor fich gehn; und das it wohl der 
"Grund, warum der Wallerdampf in der Atmofphäre 


nie Maximum der Dichtigkeit für die jedesmah- 


‘lige Temperatur, felbh nieht das für die ine 
Tenıperatur des ganzen; Tages, erreicht, 
*) Leslie. giebt an, (Annalen, V.,.242,) in einer 


Walflermalle werde durch Verdünfung von weni- 


ger als. 435 derfelben, eine Kälte vom 1,8° F. her-. 


vorgebracht. Das ift das einzige beftimmte Datum | 


über die Verdünftungskälte, das ich in feiner;gan-’ 

‚zen weitläufigen Abhandlung finde, und noch da- 

gpfehlen dahei der Hygromaterftand und die Auga-- 

be, ob dies der Erfolg bei jeder, ‘oder nur, bei, ei- 
ner befiimmten Verdünfungswärme it, 
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Thermo -Hygrometer allerdings ein fehr bequemes 
und dadurch wichtiges loitrument für den Meteoro- 
logen feym, das ihn der befchwerlicben jeltimmung 
der jedesmahligen. wirklichen Grafse der Verdün- 
fiung durch winklirhes Verdünfien, nach Dal- 
tous Art, üherhöbe. Aus dem Stande deffelben 
wod aus der Temperatur liefse ich dann fogleich 
die- Expanfivkraft der wälsrigen Atmefphäre und 
‘der Condenfation: puvkt der Waflerdämpfe in der 
Luft berechnen; (denn erfterer gäbe uns e — a, 
letztere e, woraus a folgte,) und fo hätten wir zwei 
Methoden für die Beftimmung diefes für die Meteo- 
rologieund für die Beurtheilung der bevorftehenden 
Witterung fo wichtigen Punktes. ‘Und zwar wfirde 
die Metbode durch das Thermo- Hygrometen bei 
weitem die-kürzeile ieyn. nfs 
Befonders aus diefen Gründen halte ich eine 
Unterfuchung über die durch Verdünftung erreg- 
te Kälte, und über das wahre Geferz für die- 
felbe, von Wichtigkeit, Da Dalton in keinem 
feiner Auflätze diefen Punkt berührt, fo glaube ich 
kaym, dafs wir hoffen.dürfen, diefe Materie von 
ihm bearbeitet zu fehn. Möchten daher diefe Be- 
merkungen andre Phyfiker veranlaffen, darüber in 
Dalton’s Geifte und mit feinem Scharfänne eine 
Reihe von Verfuchen zu übernehmen, die auf je 
deo Fall für die Hygrometrie von grofsem Werthe 
'feyn würden. Es würde dabei, wenn ich nicht irre, 
daganf ankommen: a. die Verdünftungskälte, die 
im luftfurmigen Mittel über der verdünftenden Flüf- 
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Ggkeit entfteht, bei Verdünftung imluftleeren Raume 
 wmnd-bei der Verdünftung in der Luft und in ver- 
fchiednen Gasarten zw vergleichen, um 
tein, ob die Luft einen wefentlichen’ Einflufs auf 
fie hahe,. oder niebt... 25. Die Temperatur der ver- ~ 
danftenden Flüffgkeit während der Verdioftung 
IE in verfchiednen Tiefen gleichzeitig zu beobachten, 
L{ um wahrzunehmen, ob die Erkältung blofs an der 
I Oberfläche entftebe und von ibr ausgebe, oder nicht, 
fund: wag fie im erftern Falle in der. übrigen Flüfßg« . 
| keit bewirke; ein Umftand, der für die {chicklich= 
fie. Einrichtung des Thermo-Hygrometers wichtig. 
feyn) würde. 3.,Mit wirklichen Verfuchen über 
Fliffigkeiten, die-in verfchiednen Temperaturen 
verdünftet werden, undımit der daraus beftimmted 
Gröfse der wirklichen Verdünftung den Gang des 
Thermo- ‘Hygrometers unter denfelben Umftänden 
zu vergleichen. Daraus würde fich zeigen, ob die. 
fes Inftrument die Gröfse der wirklichen Verdün 
ftung meffen könne, und wie.es etwa zu verändern 
fey’, damit es diefe Abficht noch beiler erfille. 
Daffelbe würde fich, den ‘oben vorgetragnen Grund- 
fätzengemäfs, 4. aus gleichzeitigen Beobachtungen 
über die'Lufttemperatur, den Condenfationspunkt 
der wäfsrigen Atinofphire nach: Dalron's Art, 
und den Stapd des Thermo-Hygrometers ergeben. ' 

Bei diefen Unterfuchungea dürfte man die ge 
nauen Verluche des Herrn Prof, Heller. in Fulda, 
in den Annalen, IV, 210, über den 'Einflufs des 
Sonzenliches auf die Verdün/tung des Wafjers nicht 
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Viele Phyfiker würden gewilsmit mir 
wiinfchen, dafs diefer {charffiinnige Experimenta 

tor felbft die nüthige Mulsé haben möchte‘, ur fei- 
ne frabern! Verfüche ‘im Geifte der Daltonfehen 
Theorie und der hier 
ren fortzufetzen,‘. 


Ich kann diefe Bemerkungen nicht beffer als mit 
de Lüc’s Jdeen über die Verdünftung' belchlie 
fsen, die“ich”hier aus den 'Philofophical Transact, 
for i792, p. f,, ganz in der Kürze -herfetzen 
will, Der Lefer wird aus‘ ihnen am beften‘ fehn, 
wie genau Dalton mit de 
Folgendes ift de Lüc’s Lehre,‘ nach 


_ Bei aller Verdünftung entfteht. blofs Dampf, » das 
ift, eine elaitifche.Flifiigkeit, die aus Waffer und 
Wirmeftoff zulammengefetzt if, und zwar ohne 
alle Dazwifchenkunft yon “Luft. 


Für jede gegebne Temperatur hat der. Dampf 
ein beftimmtes Maximum von Dichtigkeit, und 
zwar fir höhere: Temperaturen eip grofseress. .So - 
wie er üher diefes Maximum hiuausichreitet; es fey 
durch Druck: otter durch’ Erkaltung, fo-geht eine 
Zerfetzung deflalben und: in. 
Fes Wafler van) 


Dampf wird, wenn deffele 
ben widerftelit, oder wenn- das Hindernifs geringer 
als fein Druck beim Maxiito von Diohtigkeit für 
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die gegebne in jeder Temperanan 
gebildet. 

Das Sieden ift einer 
Flüffgkeit, in welchem im: Innern 'derfelben unun+ 
terbrochen Dampf gebildet wird, * Das kann: aber 
‘nicht anders gefchehen, als wenn ‘der Dampf we- 
nigftens‘einen hinlinglichen Grad von Diehtigkeit, 
{und mithin von Expanfvkraft hat, ) um den jedes- 
mabhiligen'Drack derAtmofphare auf der Waffers 
fläche für fich allem zu'überwinden, Dazu wird 
ein gewiller Grad von Hitze erfordert, der auf diefe 
Art durchiden Druck beftimmt wird. — : Dafs bei 
einem canftanten Drucke auch diefe Hitze conftant 
ift, rührt von einem Gleichgewichte zwifchen:der 
Menge von Wärme her, die das Wafler immer- 
fort durehäringt; | und die zur Dampfbildung’ ver- 
wendet wird,, Nimmt die ‚erfte au, fo ward die 
Dampfbildung blofs- {chneller, 

Bei dem gewöhnlichen Verdänften. der 
"Dampf blols an der Oberfläche des Wallers gebildet, 
und zwar durch jede Temperätur, "weil er-fich hier 
mit der Luft vermifcht und von ihr keinen Wider. 
ftand leidet, den er nicht ‘immer überwinden könn- 
te.*) Er det fie dabei in Verhältnißs Men. 


*) Dies) war es aber was bisker: Phyfi. 
ker de Lüc zugeben wollte, weil es unbegreif. - 
lich; [chien, dafs. Luft nicht auf Dampf, der fich 
in befindet, ihren ganzen Druck ausüben [oll. 
te, Was de Lüc und Lichtenberg darüber 

 gelagthaben, hob immier nicht die Schwierigkeit, 
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ge fo aus, als eine neue Quantität yon Luft-thun 
"würde. *) Pumpt man die Luft aus einem Recipien- 
ten aus, in welchem fieh Waffer befindet, fo erhält 
das Maximum, der Verdünftung bei 65° F. Wärme 
die Barometerprobe auf} Zoll. Sauffüre fand, 
dafs, wenn die atmofphérifche Luft in einem Reci- 
‚pientenmöglichft ausgetrocknet worden, ‘und man 
Wailer geuug hineinbringt, um das Maximum der 
Nerdünftung zu bewirken, auch in diefem Falle 
bei 65° F.. Wärme das Barometer geuaw um } Zoll 
ankeigt; ein offenhares- Zeichen, ‘dafs in beiden 
EFällenieinerlei Wirkung ftatt findet. Auch entfteht 
in beiden Fällen durch die 
Kaltes) 


werwickelte vielmehr die in Pr gre. 

{sere Schwierigkeiten, da man fie durch unzulaf- 

Sige Gründe rechtfertigen wollte. Dalton if der 

Erfte, der eine artige Hypöthefe erdacht hat, die 

nicht blofg djefe, fondérn auch ‘andre eben fo gro- 

Sse Schwierigkeiten in unfrer bisherigen Pneumatik 

‚hebt, „und.die daher wohl die wahre feyn dürfte. 

. Reimeswegs. Wie, das hat ert Dalton gersigt 
Vergleiche S. 21, 39.und 45. | 

Waitt bewies; wie Lite ribmity dutch 

Verfuch, den er in feiner Gegenwart wiederhohlte, 

dafé-bei der Verdüpfung des Waflers in niedrigen 

Teamperaturen an offnen Luft, die Wänmemenge, 

welche das Wafler verliert, in Vergleich der als 

Dampf fortgeführten Wealfermenge noch grölser 

iit, als die; welche fich im Dampfe des fiedenden 

Weaflers findet, und de Lic heht das als einen 
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Dampf durch Ausdürftung in niedrigen Tempe- 
raturen bewirkt, ift daher völlig von derfelbepNar 
tun als der Dampf des fiedenden Wallers, und er 
befindet fich in der, Atmofpbäre, unter keinem an- 
dern Drucke, als dem, den,er auch in einem luftles- 
ren Recipienten leidet, nämlich unter feinem eig- 
nen Drucke, der feiner Expanfivkraft proportional ~ 
ift. Der übrige Druck wird. von der Luft getragen, 
Diefes ift den Gefetzen elaftifcher Flüffigkeiten ge- 
mils. *) Da fo der Dampf nach feinen eignen Ge- 
fetzen mit der Luft vermifcht bleibt, als wenn kei» 
ne Luft da wäre, fo kann.er auch our durch An» 
häufung in irgend einem Theile der Atmofphäre, 
ader durch Erkältung, und auf keine andre Artin 


feiner Vorfellung von der Verdin, 
“flung an Man vergleiche hierbei die Berechnung 
S. 54, Anm. 

Sehr wahr, doch nur ‘inter Dalton’s Hypothefe.. 
Ohne fie-fcheint de Liie*s Behauptung gerade 
gegen alle aerometrifchen Vorftellungen zu verfio- 
{prach,)..° 

**) Dalton’s hygrometrifches Verfahren, 
diefer Idee gemäls, und, vollkommen im Geilte 
de Lüc’s; nur dals es der Vorarbeiten, welche 
erft durch Dalton zu Stande gebracht ‘worden 
find, bedurfte, um, auf Dalton’s fo einfache Me- 
thode, aus dem Condenfationspunkte der wälsrigen 
Atmofphare, auf die Menge 
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Dield'Sätze machen die ganze’ der Hy- 
grologie aus. 

"Die (gemeinfchaftliehe Quelle des in der Atmo- 
fphäre verbreiteten Waffers ift die Erdfliche. ‘Wir 
fehn es nicht, ‘da der Dampf fo durchfichtig als die 
Luft ift; auch it davon zu wenig vorhanden, als 

‚dafs es fich durch Veränderungen im fpec. Gewich- — 

te der Luft wahrnehmen liefse. Wir vermögen es 
lediglich durch die Figenfehaft des Dampfs, Feuch- 
tigkeit hervorzubringen , zu entdecken‘, die Menge 

deflelben”zu beftimmen, Und diefes das Ge- 

‘Folgendes find nach de Lüo die 

Hygrometriey aus denen am beften erhel- 
Jen wird, wie unhgher es mit dem de Lüc’fchen und 
den ähnlichen Hygrometern aushieht,. und, wie 
Dalton’ s bygrometrilche Methode allein hier vol» 
Je Klarheit und Gewilsheit gewähren, kann, 

‚„Jm.Walferdampfe behält Waller fowobl als Wir- 

‚me das Vermögen, fich mit dem Waller und, der 

Wärme. des umgebenden Mittels oder anderer Kör- 
pers Gleichgewicht zu fetzen. — | Auch behal- 
ten die Waffertheilchen das Beftreben, fich unter ein- 
ander zu vereinigen; und diefe Vereinigung geht 
wirklich vor fich, wenn fle einänder bis auf eine ge- 

: wifte Entfernung genähert werden, jn welcher fie 

die Urfach, die fie im Ranme zerftreut erhält, nim- 

lich den Wärmeftoff, überwinden können. Diefe 

Entfernung ift defto gralser, je geringer die Menge 

freier Wärme in einem gegebuen Raume ift; und 
das iff der Grund, warum der Wallerdampf durch _ 
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Deuekiin ‚niedrigen Temperaturen eher als_in 


hern zerletzt: wird, 


Es giebt drei Arten hygrofkopifcher Subftanzen! 


1. folche, die zum Waffer des Dampfs eine chemi- 


{che Verwandtfchaft haben, wie Säuren, Salze und 


Kalkerde; 2. folche, die das Waller nach Art der 
Haarröhrchen in fich faugen ; obne dadurch an Um- 
fang zuzunehmen, wie, poröfe Steine; 3. folche, 
die vom Waffer, das he einfaugen, - expandirt wer- 


den, wie die meiften feften Stoffe des Pllanzen=_ 


und Thierreichs.*) — Aus diefen letztera wählt 
de Lie feine hygrometrifchen Kérper, und zwar 


nimmt er dazu nur folche, welche fich zu verlän- - 


gern aufhören, fobald fe im Maximo mit Waffer 
_ durchdrungen find, weil fie nur dann keine zwei- 
felbaften Refultate geben. Auf fie beziehn fich die 
folgenden Fundamentalfätze, 


Nennt man Feuchtigkeit im engern Sinne un- 


fichtbares Waffer , das bemerkbare Phänomene her- 
vorbringt, fo ift fowohl im Wafferdampfe, als in“ 
den Poren der hygrofkopifchen Körper, wenn fie 
durch Waffer expandirt und in ihrem Gewichte 
vermehrt werden, Feuchtigkeit vorbanden. _ 


*) Lesli6 glaubt dargerhan zu haben, ‘dafs alle Er. 
den und Steine, die hygrometrifch wirken, die 
Feuchtigkeit aus der Luft durch eine chemilche Ver- 
wandkfchaf: abfcheiden, (Ann, XIE, 114.) Herrn 
M. Lüdickens Hygrometerlteine [eheinen wirk- 
lich Salze zu enthalten. Und ob wohl die Steine 
, dureh Abforption von Waller wirklieh nicht an Vo- 
lumen dunehimen? 


Fame 
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Totale Abwefenheit von Feuchtigkeit findet ftatt, in 
der Luft, wenn fie gar keinen Wafferdampf ent- 
halt, *) im hygrofkopifehen Körper, wenn er kein 
Waffer weiter enthält, das, ohne ihn chémifeh za 
zerfetzen, verdfinften könnte. Luft und Körper 
Können in diefen Zuftand verfetzt werden, wenn 
man fie über ätzendem Kalke trocknet. ”)— Das 
Maximum von Feuchtigkeie ift vorhanden, in der 
Luft, wenn in ihr nicht mehr Dampf,. obne dafs er 
fich zerfetzt,. beftehn karin, (daher es nach den 
Temperaturen verfchieden und in hühern gröfser 
ift,) im hygrometrilchen Körper, wenn er kein 
Waffer weiter in feine Poren aufzunelimen Ver- 
mag. Das Waffer adhärirt an den Oberflächen diefer 
Körper, verbreitet fich auf fie und dringt in die fei- 
nen Poren derfelben eiti, wobei es den Kürper ans- 
dehnt. Diefem widerftehn die Theilchen des Kör- 
pers durch ihre Cohärenz; „da diefe aber immer 
mehr abnimmt, je weiter die Theilchen fich von ein- 
ander entfernen, fo würde das eindringende Waf- 
fer üe endlich gänzlich trennen, nähme nicht das 
Beftreben des Waffers, in die Poren einzudringen, 


noch in fchnellerm Mafse ab, je mehr Waffer fchon ~ 


hineingedrungen ift. So tritt endlich -ein Gleich- 
gewicht ein, wodurch das Maximum von Feuchtig- 


_*) Ein Zuftand, der nach Dalton nie eintreten kann, 


**) Das gefchieht in der Strenge mit keinem von bei- — 


den, da der Kalk nicht der Luft,. und alfo auch 


‚sicht durch fie dem Köper alle Feuchtigkeit zu Kante ; 


ziehn vermag. Vergleiche, S. 150. © 
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keit und von Verlängerung, deren der hygrome- 
trifche Körper fähig iff, beftimmt wird, Beide Ma- 
xima find daher conftant, und hängen lediglich von 
der Capacität der Poren ab. Sie laffen fich erftens 


_ dadurch erhalten, dafs man den Körper in Waffer 
taucht; zweitens dadurch, dafs man ihn in Luft: 


bringt, die durch ver(ünftendes Waffer im Mäximo 
von Feuchtigkeit erhalten wird, gleich viel, welche 
Dichtigkeit der Dampf in ihr hat. Denn ift er nur 


im Maximo der Dichtigkeit für die jedesmahlige — 


Temperatur, fo ift er immer fo leicht zerfetzbar, 
dafs das Waffer deffelben dem Zuge des hygrofko- 
pifchen Körpers folgt, und bei immer fortwähren- 
der Verdünftung diefen endlich in das Maximum 
von Feuchtigkeit verletzt. > 
Der Grad der Feuchtigkeit der Luft beruht nicht 
aufder abfoluten Menge von Waffer in einem gegeb- 
nen Luftvolumen, fondern hängt zugleich von der 
Temperatur ab, da dieie das Maximum der Dich- 
tigkeit des Dampfs befiimmt; und der Grad der 
Feuchtigkeit auf dem Verhaltniffe zwifchen der wirk- 
lich vorhandnen zu der möglichen Dampfmevge in 
der Luft beruht. — Eben fo wenig kann daher 


9 das hygrofkopifche Gleichgewicht zwifchen _ 
e 


r Luft und dem hygrometrifchen Körper; (wel- 
ches der Gegenftand der Hygrometrie als Wifien- 
fchaft ift,) ‚von einer gewiffen Quantität Waffer, 
das in einem gegebnen Luftvolumen enthalten ift, 
von welchem der hygrometrifche Kérper feinen An- 
theil empfängt, abhängen, fondern es mufs viel- 
mehr aus der verfchiednen Fahigkeit des in der Luft 
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| enthaltnen Dampfs, diefem Körper Waffer miteuthei 
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len, beruhen. Und diefe ‘Fähigkeit richtet fich 


_ nicht nur nach der Dichtigkeit des Dampfs, fondera 


mach dem Grade der Feuchtigkeit der Luft. 
Ob ‚es erlaubt ifty die Veränderungen des Hy 


‚grometers denen der Feuchtigkeit der Luft für pros 


portional anzufehn, darüber läfst fich a priori nichts 


‘ausmachen, da das von der Expanfion der hygro- 


metrifehen subftanzen dufch Wafler und von det 
Caparität ihrer Poren, alfo von viel zu complicirten 
Urfachen abhängt; und eben fo wenig entfcheidet 
darüber die Erfahrung, da Hygrometer aus verfchieds | 
nen Subftanzen einen gar verfchiecinen Gang haben. 
Dafs aber wirklich das Produkt der Verdüns 
ftung das Hygrometer gerade fo ls den Elafticitatss 
meffer; (im Vacuo fo gut als in der Luft,) affiirt, 
das fucht de Lio’ dureh Verfuche zu beweifen, 
die er mit dem bekannten Mechaniker Hoas in 


. London über den Gang des Fifchbein -Hygrometers, 


des Tlrermometers und des Elafticitätsmellers unter 
dem Recipienten einer Haafifchen Luftpumpe an- 
fiellte, Doch zeigen diefe Verfuche eigentlich nicht 
mehr, als dafs das Produkt der Verdünftung immer 
zugleich den Elafticitätsmeffer durch Druck und 
das Hygrometer durch Feuchtigkeit afbeirt, 
dafs die Gegenwart oder Abwefenheit der Luft einen 


_ Unterfchied macht; dienen alfo mehr, die Entbebr- 


lichkeit der Luft bei der Verdünftung, als die Zuver« 
lälßgkeit des Fifchbein- Hygrometers darzuthun. 
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Ueber das Entfernungsgrfetz der Plane- 
“gen und Monde von den Mieselpunk- 
ten ihrer Bahnen, 


vom 
‘De! Nz ENBER G, 
I 


1. Gefehichte., 


Din Jahre 1766 erfchien die erfte Auflage von Bon- 
net's Betrachtungen über die Natur, überfetzt vom 
Prof. Titius. In ihr findet ich, (Th. ı, Haupt- 
‘fick 4, 8. 7,) folgende Stelie: „Gebet einmahl 
‘auf die Weiten der Planeten von einander Achtüng,. 
und nebmet wahr, dafs fie faft alle ia der Proportion 
‘yon einander entfernt find, wie ihre körperlichen 
Gröfsen zunehmen, Gebet der Diftanz von der 
Soune bis zum Saturn 100 Theile, fo ift Merkur 
4 foleher Theile von der Sonne entfernt, Venus 
4+5=7, die Erde 4 +6 = ı0, Mars 4-412 
= 16. Aber fehet, vom Mars bis zum Jupiter 
kommt eine Abweichung von diefer fo genauen. 
Progreffion yor. Vom Mars folgt ein Raum von 
4 + 24 = 28 folcher Theile, worin weder ein 
Haupt- noch ein Nebenplanet zur Zeit gefehn wird. 
— Und der Bauherr follte diefen Raum ledig ge- 
laffen haben? Nimmermehr! Laffet uns zuverficht- zs 
lich feyn, dafs diefer Raum fonder Zweifel den bis- ~ 

‘her noch unentdeckten Trabauten des Mars zuge- 

Annal, d. Phyfik. R. 5. St.2, J. 1303. St. 10. M 
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höre. Laffet uns hinzuthun, dafs vielleicht noch 


Jupiter etliche um fich habe, die bisher noch mit 
keinem Glafe gefehen worden. Von diefem. uns 
unbekannten Raume erhebt fich Jupiters Wirkungs- 
kreis in 4-+48 = 52, und Saturns feine in 4 +96 
== 100 folcher Theile, Welch bewunderungswür« 
diges Verhiltnifs ! “ 
- Diefe Stelle fteht im Texte. Ich erinnere mich 
nicht, fie im Originale von Bonnet gefunden zuha- 
ben; auch hat Titius in den fpätern Ausgaben fie 
unter den Text in ejne Note geletzt, fie erweitert 
und mit T. bezeichnet; Zugleich bemerkt er hier, 
(z.B. in der Auflage von 1783,) dafs diefes nichts 
neues fey, indem Wolf fchon vor 4o Jahren ähn- 
- liche Gedanken gehabt habe. Er dachte hier ver- 
_muthlich an eine Stelle i im 8ten Kapitel von Wolf's 
vernünftigen Gedanken von den Abfichten der na- 
tirlichen Dinge, Halle 1724. Wolf fagt da, 
„dafs, wenn man die Entfernung der Erde von.der 
Sonne in 10 Theile theilte, fo wäre Merkur 4, 
Venus 7, Mars ı5, Jupiter 52 und Saturn 95 fol- 
cher Theile von der Sonne enifernt.“ Uebrigens 
bemerkt Wolf gar nicht, dafs eine Lücke zwi- 
{chen Mars und Jupiter wäre, und fagt blofs, „dafs 
» deswegen die Planeten fo weit von einander ftehen 
„müfsten,, damit keiner dem andern mit feinem 
„Schatten befchwerlich falle, und damit ihre Mon- 
„de Platz zwifchen ihnen haben.“ 

Vor Titius hatte indefs Lambert fchon die 
Lücke .bemerkt, die zwilechen Mars und Jupiter 
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wäre. Er fagt S. 7 feiner cofmologitchen Briefe, 
Augsburg 1761: „Wer weils, ob nieht [chon Plane. 
„ten Sense, die aus dem weiten ‚Raume, der 
»zwifchen Mars und Jupiter ift, hinweggekommen 

„find.“ Aber er fagt nichts von-der yon Titins 
angegebnen Progrelbon. 
Jahre ı 772 machte auf fie Herr Bode zuerft 

in der zweiten Auflage feiner Anleitung zur Kennt- 
nils des geftirnten Himmels aufmerkfam x und durch 
die vielen ‚Auflagen diefes Buchs wurde fie allge- 
meiner bekannt. Im Jahre 1781 erhielt fe eine 
neue Beftätigung am neuentdeckten Uranus, der 
fich nahe auf derfelben Stelle befindet, wo diefe 
Progreffion den nächften Planeten jenfeits des Sa- 
turns hinfetzt. In der oben angeführten Stelle 
fpricht Titius nur von Mars- und Jupitersmon- 
den, die in dem leeren Raume zwifchen Mars und 
Jupiter feyn follten. Um zu beftimmen, wer -zu- 
erft von einem latirenden Planeten zwifchen Marg’ 
und. Jupiter fprach, müfste man die verfchiednen 
Auflagen der Titius’fchen Uebeffetzung, und der 
Anleitung zur Kenntnils des geltirnten Hinmels mit 
einander vergleichen. 

Im Jahre 1785 berechneteHr. von Zach ana- 
logifch die Elemente des latirenden Planeten n, und 
legte er fie in einem verfiegelten Zettel bei Herrn 
Prof. Bode nieder. 

Die Reihe: Merkur =4, Venus = 4 + 3, 
Erde == 4 + 6....„ wenn man den Abftand Mer- 
kurs, (8,) und der Venus, (15 Mill. Meilen,) zum 
M 2 
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Mill, 


Mill. Meilen, 


«Grunde legte,’ gab folgehd& von der Walkheit 
"abweichende Refultate fof die Entfernung der Plane. 
‘ten von der Sonne: Merkur 8 Mill. Meilen, Venus 


“Erde 22 Mill., Mars ‘36 Mill., 2°64 Mill, 
‘Jupiter i20 Mill., Saturn’ 232 Mill., Uranus 456 


Da alle Entfernungen zu grofs wa 


‘ren, fo mufste man ftatt des wahren Abftandes der 
‘Venus vom Merkur einen kleinern annehmen, 'wo- 
durch die Progreffion beffer mit der Erfahrung 
Diefes that Prof. Wurm in Bode’ns 
“Aftron. Jahrbuche für 1790, wo er folgende Tafel 
‚angab, in der die Abweichungen ‚von Auer Erfah- 
rung ihr Minimum haben. 


’ftimmte. 


Eitfernung deifelben von der Sonne 


Merkur 387 3897) 8,08 Mill. 
Venus [587+ 1.293= 680] 14,2 — 4% 
“Erde 387 + 2.293 = 973) 183 — 
«Mars 3837 +: 4.293 = 1559| 32,6 + as 
‘Plan. n 387 + 8.293 = 2731| 57,0 — ys 
Jupiter. 4387 + 16. 293 = 5075] 106,0 — 75 
Saturn [387 + 32. 293 = 9763]203,8 + ds 
“Uranus $387 + 64 : 293 = 19139]399,6 + zis”) 


” Herr Wurm 'berechnete hiernach den Sonnen- 
abftand, und daraus die Umlaufszeit der g nächlien 
Planeten unlers Sonmenfyftems jenleits der Uranus- 
bahn, (wenn es anders dergleichen giebt; eine Fra 
ge, über die er ganz artige Bemerkungen einwebt.) 
Der nichfte Planet jenfeits der Uranusbahn würde 


hiernach 38 mah), der dritte 150 mahl, 


der fechste 


1200 malıl und der neunte 9601 mah! weiter als die 
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Piazzi im Jahre die: Ceresientdeckte 
ihre Entfernung von der Sonne miter voraug: 
berechneten des Planeten fo [ehr gut ftimmte, er», 
hielt diefes Gefetz. eine Beftätigung, .wie man fie, 
kaum hatte hoffen dürfen, | Herr Oberfi,v. Zach, 
fagte bei diefer Gelegenheit, (M. C,, Jun. ı801,; 
596:) m» Charakteriftifch und bemerkensiwerth: 
„bleibt es immer, dafs es ‚unfers Willens Aftrono-, 
„men yon keiner Nation, .aufser den Deutfchen ge, 
„geber hat, welche diefe Vermuthung in ibre Lehr-, 
„bücher aufgenommen, oder über diefen Gegen-, 
„Stand gefchrieben, hätten. Wie ift: dieles zu er- 
„klären? — Sollte wirklich eines grofsea Mannes, 

„Geilt, der Geift ‚eines ; er den Deut, 
„fchen ruben?“ 4, 

Bald nach der Geres wurde von ler Dr. Ol 

bers die Pallas entdeckt, welche eine Ausnahme; 


von .diefem Gefetze zu machen fchien,. und deren — 


Adoptirung unter den Planeten man deswegen an-. 
fangs Schwierigkeiten in den Weg fetzte. Indels 
machte der Entdecker der Pallas die Aftronomen 
darauf aufmerkfam, dafs vieleicht Ceres und Pallas 
nur Stücke eines kataftrophirten Planeten wären, 


Erde von der Sonne entfernt feym'mälfen. Der 
erfie würde in 233 Jahren, der dritte erf in 1844, 
der fechste in 41600 und der neunte gar er& in 
. 940000 Jahren um die Sonne laufen, —, In den 
Annalen, X1, 482, findet man ebenfalls einige Ge- 
danken über diefes Gefetz und eine etwas kühne 
Vermuthung über den nichiten Planeten jenfeits 


der, Uratusbahn. ue. 


bis lid 


i 


— 
Hr’ 
us 
I, N 
of 
6 
— 
er 
0- 
ng — 
4 4 
{ 
— 
N 
ER 
4 
\ 
i 
) 
‘ 
m 
r 
} 
e 
6 
|. 
| 
- 


174 


der weiland zwifchen Mars und Jupiter um die Sonne 
lief, und dafs man diefer Stücke vielleicht noch mehr , 


eütdecken würde. Die Gründe zudiefer Vermuthüung' 
waren: 1. die gleichen Umlaufszeiten beider Pläne- 
ten; 2. ihre gatz auffallende Kleinheit; und 3. ihr 


Schneller Lichtwechfel, der fich fehr gut erklären 


liefse, wenn fie unregelmäfsige Stücke wären und 
rotirten. Hierzu kam noch, dafs in derfelben Him- 
melsgegend éin Stern Ster-Gröfse felilte, det nach 
der Hiftoire céléfte am Sten April 1796 beobachtet 
worden, und'der weder Ceres noch Pallas war. 
Im November-Hefte der mdnatlichen Cörrefpon« 
denz von 1802 theilte Herr Oberft von Zach 
eine Bemerkung von Dr. Gaufs mit, in der die- 
fer zeigte, dafs Merkur gar nicht in die Reihe paffe, 
weil fonft zwifehen dieferii dnd Venus noch unend- 
lich viel Planeten’feyn miafsten; die in den Abftan- 
den von4 3, 4 2.3, .... um die Sonne lie 


fen. „Wie ftirzt nun mit einem mahl derch die 


» Zerftreuende ewige Kraft der geometrifchen Wahr- 
„beit,“ (fetzt HerrOberft v. hinzu,) „das 
„nach einer vermeintlichen Symmetrie aufgefahre 
„te plänetarifche Luftfchlofs? Wie befteht nun die 
„fe, von einigen als höchft überzeugender Beweis 
»angenommene Unverietzbarkeit jenes berüchtig- 
„ten Progreffionsgefetzes? So viel ift gewifs; dafs 
» Kein Geometer es je anerkannt hat, obgleich wir 


„einen La Place wiederhohlt aufgefordert haben, 
_ „uns feine Meinung darüber zu eröffnen. La Lan- 


„de und de Lambre nannten: diefes Gefetz ein 


'„blofses Zahlenfpiel. 
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Hehe der monatl. von 
1803; zeigte Prof. Wurm’ in einem Auflatze das 
Unftatthafte dieler Progreffionen, und:bewies, „dafs 


„keine eine wahre vollftändige Progreffion fey, mit» 


„hin alle nichts taugen, als zum aftronomifchen 
„Spielwerke für die einen, wo’nicht gar zur Ver: 
wwirrung des Kopfs für die andern.“ Er machte 


in diefem Auflatze darauf aufmerkfam, dals er fchon _ 


im aftronom. Jahrbuche Bode'ns für 1790 gelagt 
habe,’ dafs diefe Progreißon beim Merkur gar nicht 
zutreffe, und dafs man annehmen mülfe, diefe Pro 
greffioi fange erft mit det Venus an. Man könnte 
auch; fährt Herr Wurm fort, die Progreffion in 
der That mit dem Merkur anfangen, feinen Abi 
fiand durch 3 + ı$, und die folgenden Abftandé 
dureh 53, 546,5 + 12.....: dusdrücken, 
Alsdanv hätte man’eine Reihe von 0,45; 0,6; 0,93 
485 277; 5,13 95 1975, welche Zwar immer 
wur ungefähr, aber im Grunde nicht viel weniger 
genau; els das erfte oben erwähnte Gefetz, wi 
tein Beobachtungen zuftimmt, 


* Namilich 
Mill. | Unter. 
' Entier- 
Meil. | nung. | febied 


Merkur | = 8 = 

Venus | 6 = 10,7) 15 
Erde 9 = 6 | 208) 
|, Mars =.27 | 327|5 = 

», Ceres 27 = 48 | 58 jo 

Jupiter | $1 = gi | 108. = 
Saturn | 99 =ı76 | 199 
Uranus [195 =347 | 398 [5:1 2. 
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now» Ein drittes Progrefhonsgefetz,“ fährt Hr Whrm 
fort, „wobei man freilich auch; den Merkur ignorift, 
und das alfo mit denfelben Mängeln behaftet ift, wie 


‚das erfte, kéunte man auf folgende Weife mit der 


Venus anfangen. Man lege nämlich ihren Abftand 
nach der Beobachtung = 0,72 zum Grunde, -fo ift 
der Abitand der Erde = 1,41 des Venusabftandes; 
ferner ift der Abftand des Mars 1,53 des der Erde, 
und eben fo find der Ordnung nach die folgenden , 
Abftände 1,65; 1,775 1,893 2,0: des nächft vorhers 
gehenden Abfiandes, wenn man die Abfiände ang. 
den Beobachtungen nimmt. Mit diefem dritten Ge- 
fetze find die Entfernungen der Planeten, von Venus 
angerechnet, 0,72; 1,02; 1,53; 24915 4,905 9,83; 
19/t7-. Die Erfahrung giebt fie 0,72; 1,005 1,525 
477; 5,20; 9,54; 19,18. [Alfo Unterfchiede: 
Erde %, Mars Ceres Jupiter Saturn yp 
Uranus 553 der ganzen Entfernung.] — Man Geht, 
es,ift etwas leichtes, dergleichen Progreffionsger 
fetze zu Dutzenden auszufinnen, wenn ‚man nur 
grofsmithig genug ift, fich mit einer ungefähren 
Uebercinkimmung zu begnügen. — Aber. follte 
nicht eben der Umftand, dafs von mehrern angeb- 
lichen Progreffiouen fich die eine fo gut oder fo 
fchlecht mit der Erfahrung réimen lälst als die an- — 
dere, am destlichfien das Willkührliche in der Vor- 
ausfetzang anzeigen, als hier überhaupt Gefetze und 
Progreffionen im eigentlichen Sinne ftatt fraden! Um 
‚gerade herauszulagen, was an der Sache ift, fo 
läuft alles am Ende darauf hinaus: Vom Merkur bis 


x 
— 
Hi 
4:9 
i ‘ 
ih 
th 
— 
| 
4 
= 
‘ 
2 | 
. 
. 
4 
‘ 


sum Mars:ift,inach den Beobachtungen, jeder folgen- 


de Abjtand merklich kleiner als.das Doppelte des vor- 
hergehenden Abftandes; vom Jupiter bis zum Uranus 
nähert fich jeder folgende Abftand ‚etwas mehr dem 

Doppelten des vorhergehenden: -Dieles, aber auch 
nur diefesialleiny ift unläugbare Thatfache, und nur 
eben diefe einfache Wahrnehmung konnte es recht- 
fertigen, - dal¢ man zwilchen Mars und Jupiter, die 


mehr als das Dreifache des vorhergehenden Abftan- — 
des von einander entfernt ‚find, noch einen-etwa | 


latirenden Planeten, nicht mit: Zuverficht voraus 


then wollt,“ 157 
‚» Alles; was über Thatfache, der 


wir fchlechterdings keinen phyfifchen Grund cin.” 


fehen,) hinübergeht, — alle einer beftimmten 
Regel folgende Gefetze und eigentliche Progrefiio- 
nen in den Planetenabftinden; find mehr nicht als 
Künfteleieti, von welchen die Architektonik/ der 
Natur keine Notiz genommen hat. Und ıfobald 
map mit diefen Gefetzen der Erfahrung vorlaufen 
will, fo fängt man an, über. aftronomilche Gegen- 
ftände, nicht zu philofophiren, fondern zu träumen. 
Träume diefer Art find jedem, vergönnt, aber nur 


fo lange, als er fie für nichts mehr ausgiebt, als ie — 
find, nicht,die Natur meiftern, und im Baue.der ' 


Welten ihr kleinliche Rückfchten auf ein gar sad 
fymmetrifches Modell aufbürden will.“ 
In demfelben Hefte der monatlichen rar 


denz ift auch ein Auffatz vom Prof. Vieth.in Del - 
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fau, der dem erften Urfprunge der:Prögrefbon 4, 
4-+3,..... nachfpart. Er fahre die oben angefabrte 
Stelle von Wolf an, und die voi Titias nach 


der Auflage: von 1783.2. 


Diefes ift die kurze eines 
über das man in Deutfchland lebliäft geftritten hat; 
während die Aftronomen des übrigen Europa keine 
Notiz von demfelben 'nahmem. Diefes lag indefs 
wohl mehr an der Unbegreiflichkeit der deutfohen 
Sprache für fie, und an ‘ihrer Gleichgaltigkeit für — 
deutfche Erfindungen, 'als am Gefetze delbft, fo 
wie auch die Lebhaftigkeit in einigen Discuffßonen 
darüber ibren Grund weniger in diefem Gefetze, 
als in.den Conftellationen des 


hatte | 


‚Wenn man, wie Kant in feiner 
Himmels, bis zu den erften Zeiten zurückgeht, wo 
die Materie unfers Sonnenlyftems fich noch’ nicht 
geballt hatte, fondern fich noch gleichformig ver- 
theilt in dem Raume befand, “in deffem Mittelpunkte 
fich nachher unfre Sonne bildete; fo mufste, wenn. 
eine Achfenumdrebung der Materie ftatt fand, die 
Figur diefer Maffe eben fo elliptiich werden, wie 
die des Nebelflecks:in der-Andromeda. | Dafs det 
Aequator der Sonne die Hauptebene unfers Syftems 
ift, und dafs alle Planeten fich nicht allein nahe in 
diefer Ebene bewegen, fondern auch nach derfel: 
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ben Richtung; diefes ift wenigfiens nicht gegen » ae 
angeführte Meinung. > 
Die Weltkörper,- die wir Kometen: nennen, 
bewegen fich nach allen Lagen gegen die Haupt 
ebene unfers Syftems, fie geben ihr. parallel, auf 
fie fenkrecht und unter fehr verfchiednen Neigun- 
gen gegen fie, zum Theil nach entgegengefetzter 
Richtung als die Planeten. Obichon wir noch we- 
nig von diefen rathfelhaften Weltkörpern ‘willen, 


und obfehon einer unfrer gröfsten Kometographen _ 


einmahl geiiand, dafs,. je mehr Kometen er fähe, 


defto unerklärlicher fie ihm würden; fo ift doch | 


das wohl entichieden, dafs fie zu einer Formation 
unfers Syftems gehören, die von der Planeten- 
Formation wefentlich verfchieden ift, dafs alfo bei- 
de nicht in einander übergeben, und dafs, es nie 
bei einem vollitändig beobachteten und berechneten 
Himmelskérper zweifelhaft. feyn Mas; in welche 
Klaffe er gehöre. 

Sobald gie Mafle anfing, 
fich um eine Achfe zu drehen, konnte fie.eben fa 
wenig wie der Saturnsring, ein zulammenbängen- 
des Ganzes bleiben. Sie mufste fich in concentri» 

{che Schichten theilen, deren Abftände von einan, 
der nach einem beftimmten Gefetze um fo gröfser 


wurden, je weiter fie von der Achfe der Drehung - 


entfernt waren: Bei diefer Anficht der Genefis un» | 


fers Syftems wäre es begreiflich, dafs die Körper, 


welche fich nachher in diefen Schichten ballten, ein 


beftimmtes Verhältnils ia der Entfernung von der 
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Achfe.des Syfiems und in ihren’ Umlaufszeiten um ~ 
diefelbe hätten. 
= Wennman die Entfernungen und Umläufszeiten 
der Planeten :mjt einander vergleicht; fo findet man, 
dafs ein:folches Verhältnifs, welches aus ihren Um- 
laufszeiten und Sonnenabftänden zufammengefetzt 
ift, zwifchen ihnen ftatt findet. Nämlich: 

„Die Sümmie der Quadratwurzeln aus den Um- © 
„»laufszeiten des erften und zweiten Planeten, mul- 
„tiplieirt mit demSonnenabftande des zweiten, ver- 
„hält fieh zur Umlaufszeit des dritten, — nahe wie | 
„ die Sumrte der Quadratwurzeln aus den Umlaufs- 
„zeiten des vierten und fünften, multiplicirt mit — 
„dem Sonnenabftande des fünftan; zur 
„des fechsten. “ 

Kennt man die Entfernungen und Umlaafszeiten 
zweier Planeten, fo kann man die des dritten ‘hier- — 
“nach finden, wenn man die Summe der Quadrat- 
wurzeln aus den Umlaufszeiten des erften und zwei- 
ten mit dem Sonnenabftande des zweiten multipli- 
eirt, vorausgefetzt, dafs die Sonnenentfernung in 
Theilen ausgedrückt ift, die den Zeiten proportio- 
‚nal find. - Bei den Planeten kann man die Sonnen- 
entfernung ohne merklichen Fehler in Meilen aus- 
drücken. — Zum Beifpiel | 

d. Umlaufsz. d. Merk. if 87,96 Tage,n.?/* 9,38, 
d. Umlaufsz. d. Venus it 224,71 —, u. 224,71 = 14,99 


d. Summe beider Quadratwurz. betr. alfo’ 24,37 
der Venus von der’Sonne = 16 Mill. Meil. 


„Umlaufszeit der Erde = = 365,55. Tage. 
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‘ Der zufällige Umftand, dafs die Planetenentfer- 
nungen’ von der Sonne’in Meilen ausgedrückt, de- 
ren 15 auf ı Grad des ’Aequators gehen, den Um- 
laufszeiten nahe proportional find, machte das Fin- 
den diefes Geletzes leicht. go: ve Fehler ift ungefähr 
nur 


Die Planetenmajfen find unter fich fehr ungleich, 


‚und befolgen gar keine Regel, nach deriihre Gröfse — | 


mit der Entfernung vom Mittelpunkte des Syftems . 
ab- oder zunähme. Die Erde hat mehr Malle wie. 
Mars und Merkur, Saturn mehr wie Uranus, und 
Jupiter mebr wie alle zufammen. Die Urfache die- 
fer Unregelmalsigkeit zu’ finden, wird für den Phi- 
lofophen und Aftronomen vielleicht immer unmög- 
lich bleiben. indefs fieht man Jeicht ein, dafs diefe 
Urfache fehr klein feyn. konnte, und dafs es viel- 
leicht im Läufe der Jahrtaufende einen Momént 
gab, wo die Maffe eines Sandkorns verinégend ge- 
wefen wäre, den Mars gröfser zu machen, wie den — 
Jupiter. Wegen diefer Ungleichheit in den Maffen 
der Planeten, (welche vieleicht in Umftänden ih- 
‘ren-Grund hat, die mit derjenigen Genelis unfers - 
Syftems, welche mit /tetig vertheilter Materie im: 
-Raume anfängt, entweder gar Keinen oder nur'ei- 
nen fehr entfernten Zulammenhang haben, ift vor- 
-anszufehen, dafs das eben angeführte ‚Geletz nur 
dann vollkommen mit der Erfahrung zutreffen wür- 
‘de, wenn die Planetenmaflen nach einem n gewilfen 
Gefetze ab - oder zunähmen, 
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Ich habe in ‚folgender Tafel die nach jenem 
Geletze berechneten und die beobachteten Umlaufs- 
‘zeiten neben einander geftellt. Die Rechnung ift 
nach den Angaben der mittlern Entfernung geführt, 
die in Prof. Bode'ns Erläuterung der Sternkunde 
Stehen. Merkur und Venus find aus Erde und Mars 
hergeleitet, die übrigen immer aus den beiden 
pichit vorhergehenden ; übrigens find die Summen 
der Quadratwurzeln, wie oben bei der Erde, mit 
dem Sonnenabitande in Meilen ausgedrückt, mul- 
‚ tiplicixt. 

Umlaufszeiten. Unterfchiede. 


-# berech- | beobach- in Theilen 
er mete. tete. in Tagen. d..Ganzen. * 


Merkur | 87,2 879 — | — 


Venus 195,4 224,7 — 29,3 | — 3¢ 
Erde 1 366,52 | 365,05 | + 1,27 | + ar 
Mars 7099 | 6869 | +230 | + 35 


‚Planet 2 1442 1683 — 241 —; 
Jupiter 4549 4332 J —217 | — 5% 
Saturn 11492 | 10759 J +733 | + ° 
Uranus 33740 | 30466 1.+3286 | + ff 


Als Kepler feine berühmten Gefetze ent- 
deckte, hatten fie Abweichungen von den Beob- 
achtungen, die fich aus diefen Gefetzen nicht er- 
klären liefsen. Allein die Abweichungen waren ge- 
ringe, und die Beobachtungen, mit denen man 
diefe Gefetze vergleichen konnte, nicht [ehr ge- 
nau; und fo konnte man aus der Erfahrung keine 
‘Beweife gegen jene nehmen. Faft 100 Jahre fpäter 


entdeckte Newton das Gefetz der Anziehung, 
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welches jene Abweichungen erklärte, und faft frö- 
her, ehe man diefe durch die Erfahrung gefunden 
hatte. Obne Newton’s Attractionsgefetz würde 
man die Anomalien, welche die neuere. Aftrana- 
mie in den Keplerfchen Gefetzen fand, nie haben 
erklären können, Diefer waren fo viele, und diefe 
vielen waren wieder fo durch einander geflochten, : 
dafs kein menfchlicher Scharffinn hingereicht hätte, 
‚eine Regelanzugeben, die fie befriedigend dargeftellt 
hätte. Diefes war nur durch ein Gefetz möglich, 
welches, wie das Newtonfche, einfachin feinen Grün- 
den und grofs und umfaffend in feinen Folgen war. 
Ich habe es verfucht, eine Regel zu finden, durch 
die der Einflufs der ungleichen Planetenmaflen auf 
die Abweichungen der vorigen Tafel dargeftellt 
würde. ‚Ich zeichnete eine krumme Linie, bei der 
die Entfernungen der Planeten von der Sonne die 
Abfciffen, und ihre Umlaufszeiten ihre Ordinaten 
waren. Nach demfelben Maafsftabe zeichnete 
ich die berechneten Umlaufszeiten, und unten auf 
“die Ordinate jedes Planeten einen Kreis, der die Pla- 
netenmaffen darftellte, in fo fern he jetzt bekannt 
find. — Aber meine Bemühungen, eine Regel zu . 
finden, die die Abweichungen der beiden Curven 
darfiellte, waren vergeblich, und ich zweifle faft, 
‚dafs es möglich feyn wird, eine folche Regel zu 
finden, ehe nicht noch ein höheres Gefetz gefunden 
ift, auf welches diefe fich fiüzt. Und erft daun 
wird fie auf den Namen eines Gefetzes Anfpruch 
machen können, (Dale man:fie jetzt [chon @ nennt, 
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gefchieht nur. der Kürze wegen.) Bis dahin ift fie 
nur ein Factum, von dem es wahrfcheinlich ift, 
‘dafs es mit der Wahrheit in einer nahen Verbin- 
‘dung fteht, von dem diefes aber übrigens weder er- 
‘wiefen noch gewi/s ift, weil Abweichungen da find, 
‘wad man noch keine Urfach angeben kann, die 
‚diefe Abweichungen nicht blofs erklärt, fondern 
‚auch zugleich die numerifchen Werthe beftimmit, 
die diefen Abweichungen ent/prechen. Es ift viel- 
-Jeicht gewagt, am diefe Regel zu glauben, aber viel- 
‘leicht: noch gewagter, fie als ein blofses Zählen- 
fpiel, oder als ein Werk des Zufalls zu verwerfen. 
„Die Wahrheit,“ fagt ein berühmter Schriftfteller, 
'„ift nicht. die Tochter des Individuums, fondern’ 
die der:Zeit.“ Und wenn auch die höhere Regel 
gefunden ift, mit der diefe zufammenhangt, fo wird 
es doch noch lange dauern, ebe man alle die Ano- 
:mälien erklären kann, die in dielem Geletze find. 
-Man erinnere fich nur, wie lange es nach der Ent- 
‚deckung des Attractionsgefetzes noch dauerte, ehe 
-La Place die Soojährige Periode der Ungleich- 
‘heiten vom Jupiter und Saturn entdeckte, welche 
-die Aftronomen veranlalst hatten, zu glauben, dafs 
‚Saturn eine wirkliche Verrückung erlitten habg, 

AAfır. Jahrbuch, 1791, S- ı50.) 
Im folgender Tafel find die Umlaufszeiten von 
Mars, Ceres, Jupiter, Saturn und Uranus aus den 
_ Umlaufszeiten und Entfernungen der nächft vorher- 


‚gehenden berechnet, wobei Merkur, Venus vad 


‚Erde die Vorderglieder der Proportion machten. 
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"Umlaufszeiten, | Unterfchiede, 

berech- | beobach- i 

mete. yor in Tagen, 
Mars - 709,5 | 6869 | +22 | 
Ceres 1436 1683 | 
Jupiter 3866 4332 I —466 | 
Saturn 11542 | 10759 | + 783 WE Poy 
Uranus 33625. | 30466 at 3159 $F 


Je nachdem man avs der ganzen Planetenreihe 
andre und wieder andre Planeten zu Vordergliedern 
der Proportion macht, erhält man auch andre von 
der vorigen verfchiedne Umlaufszeiten, In folgen,, 
der Tafel find diefe Umlaufszeiten berechnet unter 

„aus Merkur, Venus, Erde; 
2. aus Venus, Erde, Mars; 
'3.:aus Erde, Mars, Ceres; 
_»4» aus Mars, Ceres, Jupiter; _ 
. 5. aus Ceres, Jupiter, Saturn; _ 
6. aus Jupiter, Saturn, Uranus. _ 
Erde. ! Mars. |. Cerés. (Jupiter. Satum. Uranus. _ 
„09,5 I1435,7 (3865,8\11542 33626 
41389,313742,4J1 1162 |32552 
13456 |39205 
409,7| 12946 [37701 
341,51663,5| 
330,9 632,8 |1301,2 
Mirtel 360,7 |668,6 |1375,4 |4004,7 }12301 
Beob. 365,3 ‚686,9 | 1083 4332,5 10759 130466... 
Unter | 4,6J18,3 .| 307,6] 327,8 1542. 14443. 
Ichied | | 4 4 des Ganzen. 

Es fcheint, als wenn diefe Mittel fich weniger 

von der Erfahrung entfernen follten, weil der Ein- 


B,15. $t.a. J, 180%, St.10, N 


Au 


x 


WH 


4 
7 
i 
# 
— 
ie # - 
— 
n 
t 
4 
l- 2 
1- 
4 
a. 
4 
id 
n 
} 
d 
“a 
er: 
e 
5 
— 
4 — 
; 
. 
| a 
at 
N 
a 
5 
2 


flufs der verfehlednen Planetenmmaffen fich bei den 


verfchiednen Rechnungen gegen einander aufhebt. 


Allein diefes iit nicht durgHaüs der Fall; weil das 


dritte Glied der Proportion, welches aus den Wur- 


‚zeln und der Sonnenentfetning def nächft vorigen 


befteht, béi jeder Rechnung daffelbe bleibt. | 

Die Refiltate, welche aus Merkur, Vehus und 
Erde hergeleitet werden, weichen am wenigften 
von dea Beobachtungen ab. Vielleicht rührt die- 
‘dalier; weil ihre Maffen nicht fo fehr verfchie- 
den find, wie'die der übrigen Planeten: 
_ "Die grdfste Abweichung findet bei der Venus 
und Ceres ftatt. Beide find $des Ganzen. Di® Ve- 
nus ift rückwärts aus’ Erde tnd Mats hergeleitet, 
und da hat eine kleine Abweithuhg des folgenden 


_ Planeten einen grofsen Einflafs ‘auf ‘die Uniladfs- 


zeit des Aenderte 2; B. Mars und-Er- 
de um 16 fo würde fich die as der Ve- 
nus von's 'y bis auf's; vetminderit, 

Bei der Ceres hingegen -bringt eine Beleg 
von in der Umlaufszeit: und der Entfernung: des 
Mars das ¥ nur bis auf §; und es fcheint, dafs der 
kataftrophirte Pfanet n fich wirklich zu nahe am 
Wirkungskreife des Jupiters gebildet, dafs er alfo 
wahrfcheinlich sieht-fehr grofs gewefen, und dafs 
es dahetiden ‚Expanfivkräften leichter geworden dey, 
ihn zu zöffpiienen‘,; weil hur ‚eine: kleinere At- 
tradfionéktaft zu überwinden ‘hattehs Esift viel‘ 
Teidht die Frage, ob es efti@’ folche Expanfivkraft 


gießt, aie Stände ware," Attractionskraft 
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zu überwinden, welche fo grols wäre, wie des Ju: 
. piters oder der Sonne, “= gefetzt auch, dafs die ' 
5 Cohäfon der Materie unter fich nicht gröfser wäre 
wie der Dammerde des Sandesı  Diefes alles 
; find indefs nur Embryonen zu Vermuthungen, und 


ich wünfchte nicht, dafs man on für etwas weiter 
halten möge. 


3. Gejetzes auf die Mond/yjteme, 
In ünferm Sonnenfyfterne finden fich mehrere 


; Syfteme des zweiten Ranges.. Mondiyfteme, deren 
: Hauptkörper Planeten find. Syfteme. des dritten 
Ranges, deren Hauptkorper Monde wäten, hat . 
maa bis jetzt noch nicht gefunden. , 


In diefen Syftemen ‘des zweiten Ranges fcheint 
der Aequator des Haupıkörpers, wiedet wie in 
denen yom erften Range, die Hauptebetie des Sy- 
ftems zu machen. Vorzüglich ift diefes bei Jupiter 
und Saturn der Fall, Beim Uranus ift die Neigung 
feinet Achfe gegen feine Bahn noch sicht genau be- 
fimmt.- Zugleich geht die Bewegung ter Mönde 
nach deffelben Richtung, nach der ihre Hauptkörs 
| per Gch wm ihre Achfe und um die Sonne drehen, 
i Auch haben fie noch das Eigne, dals fie fich in 
| derfelben Zeit einmahl ‘um ihre Achfe drelien, in 
der fie ich um ihren ‚Hauptkörper "bewegen, sind 
ihm allo immer diefelbe Seite zukehren. 
i Es ift wabricheinlich, dafs diefe Syfteme des 
zweiten Ranges auf eine ähnliche: Weile ensftanden 
Na 
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find, ‘wie die vom erften, und dafs alfo auch diefel- 


ben Gefetze von ilinen gelten. Was aber übrigens © 
die Urfach fey, 'dafs fich in der allgemeinen Maffe 
des Syitems wieder eigne Drehungspunkte bildeten, « 


deren Richtung zwar auch von Abend nach Morgen 
ging, die aber zugleich mit den erften beträchtli- 


che Winkel machte, davon wilfen wir gar nichts. . 
Man erklärt gewöhnlich die Achfenumdrehung 


‚durch die Richtung des Stofses von aufsen, der dem 


Körper die Tangentialbewegung mittheile, und der, 
wenn er nicht genau durch den Mittelpunkt der 
Schwere ginge, eine Rotation hervorbringen müffe, 
Bei diefer Erklärung ift nur das unerklärbar, dals 
bei 4 Planeten, die fo fehr verfchieden in ihren 
Maffen und Sonnenentfernungen find, wie Merkur, 
Venus, Erde und Mars, der Stofs faft genau in ei- 
ner be/timmten Entfernung, vom Schwerpunkte miffe 
erfolgt feyn, weil fonft ihre Umlaufszeiten nicht 
‘fo nahe wie jetzt 24ftündige hätten werden können. 
Aber Seneka fagt: 

Multa feculis tunc futuris cum memoria noftra exole- 
verit, refervantur:- veniet tempus, quo ifta, quae nunc 
latent, in lucem dics extrahet, et longioris aevi diligen 
tia, — Rerum enim natura facra non fimul- tradit. 


Jupitersmonde. 

Folgende Tafel enthält die Anwendung diefes 
Gefetzes auf die Jupitersmonde. Die zum Grunde 
gelegten Abftände find die Newtonfchen, die in 
Prof. Bode’ns Erläuterung der Sternkunde fiehn. 
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Unterfchied. 


gT agel4ay47 Tage] Tage = 
5798 f10,6 — =f 
(7295 17197 — | 08 — =; 
[391,7 — [4005 — 1 88 d. Ganzen.) 


Weon noch mehrere Trabanten, beim Jupiter 
wären, fo müfste der nächfte innerhalb einer Um- 
laufszeit von 33,6 Tagen, und der nächfte aulser- 
halb eine von 1021 Tagen haben. Die Entfernung 
des nächften vom Jupiter wäre dann nach den Kep- 
lerfchen Gefetzen 3,4, und die des letztern 49 Ju- 
pitershalbmeffer. 

Der zweite Trabant weicht unter allen am mei- 
ften ab. Von ihm gilt daflelbe, was von der Venus 
gilt. Eine kleine Aenderung in der Umlaufszeit 
und dem Abftande des folgenden bringt diefe Ab- 
weichung nahe auf Null, 


Anwendung des Gefetzes auf die Saturnsmonde. 

Bei den Berechnungen in der folgenden Tafel 
find die 3 erften Monde als Vorderglieder der Pro- 
portion zum Grunde gelegt, und dann die Umlaufs- 
. zeit des folgenden Mondes aus denen der beiden vo- 
rigen abgeleitet. Die Umlaufséeiten des ıften, ten 
“und 3ten find rückwärts aus den folgenden berech- 
net. Biernach fehlt, diefem Geletze zu Folge, zwi- 


*) Hiernach find die Proportionsltheile der Jupiters- 
halbmeffer befimmt, mit denen die Quadratwur- 
zeln der Zeiten multplicirt werden müllen. B. 
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Jupiters- | |, Umlaufsgeic, 
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fchen dem 5ten und 6tén Mande nach einer, (a,) 
und eben fo zwifehen dem 6ten und zten, (d,) Ich 
habe aus den berechneten Umlaufszejten nach dem 
Keplerifchen Geletze ihre Entfernungen berechnet, 
und mit diefen dann die Umlaufszeiten des 6ten 
und 7ten. Der Abftand von a ift == 11,18 Halb’ 
‘meffer des Saturns, und der von b = 29/5. Bei der 
Berechnung find die Caffinifchen Abftände gebraucht, 
wie fie in Prof. Bode'ns Erläuterung der Stern- 
kunde ftehen, | 


Umlayfszeiten  Unterfchiede;, 
22,2 St..| 22,7 St. 0,5 St. 
13925 — | 329 — | — — 
| 455 | 454—|+ o2—|+ 
66,9 =a 65,7 — + 1,2— + 
4 102,5 108,4 — — = 15 
b 932,6 — 
7 1629 — 11904 — | 275 — | — 45 


Die grafsten Abweichungen find beim 6ten und 


yten Trab, weil hierbei die bis jetzt ynbekannten a 


und 6 in der Rechnung zum Grunde gelegt wurden, 
wa fich dann die Abweichungen anhäufen mufsten, 
Mit dem erften Trabanten /cheine fich die Reihe zu 
fchliefsen, weil, wenn man aus ı und 2 die des In- 
‚nern berechnet, man eine Umlaufszeit van 25,8 
St. bekömmt, wo alfo ein Mond, der näher wie 
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der erfte wäre, . eine Umlaufszeit bekäme, die 33 
‚Stunden gröfser wäre, wie die des erften.‘ Daffel- 
be ift bei den Planeten der Fall, wenn man aus 
Merkur.und Venus die Umlaufszeit des nächften Pla- 
‚neten innerhalb des Merkurs berechnet, wo man 
‚auch für diefen eine Umlaufszeit bekommt, die grö- 
iser ift, als die vom Merkur, - 


Hätte man vor He rfchel, aus den damabls 


‚bekannten erften und zweiten Saturnstrabanten, 


‚den jetzigen zweiten berechnet, fo hätte man feine 


Umlaufszeit zu 30,2 St. beftimmt. Herfchel. 


fand 32,9 St., alfo „5 mehr. Wäre nun ferner aus - 


diefem die Umlaufszeit des jetzigen erften hergelei- 
tet, to wäre die des erften ftätt 22,7 Stunden:31,5 


gewelen, Alfo $ des Ganzen fehlerhaft, Hieran 
ift der Fehler. des zweiten yon 5} Urfach, weil der 
einmahl Einflufs hat in die Wurzel der Umlaufszeit, 


und zweitens in die des Abflandes des Mondes vom 


Saturn. Da auf beidem die Umlaufszeit des erften 
beruht, fo fallt. der ganze Fehler hierbei aufs klei- 
nere, da er hingegen beim vorwärts rechnen aufs 
grölsere fällt, und alfa weniger Einfluls aufs Ganze 
hat. Man hätte dann vielleicht die Reibe für ge- 
fehloflen angefeben, weil die Rechnung für den er- 
fien eine gröfsere Umlayiszeit angab, als die für 
den zweiten. Dijefes Beifpiel lehrt, dafs bei der 
Anwendung diefer Regel einige Bebytlamkeit nötbig 
fey, wenn map auf fe weitere aan bauen will. 


‘Geis 
Ver 
3 
4 
4 
— 
A 
% 4 
) 4 
N 
1 
4 
‘ i 
i 
it 
> 


] 


‘Bei telguotic Tafel find die Entfernungen und 


Umlaufszeiten der Uranusmonde aus dem aftrono- 


mifchen Jaarbuche von 1801 genommen. Nach 


unferm Gefetze fehlen zwifchen dem jetzigen vierten 


und fünften noch zwei Monde, (a und 6,) und eben fe 
noch einer zwilchen dem jetzigen fünften und fechs- 
ten, (c.) Ich habe aus ihren Umlaufszeiten ihre | 


‘Abftande berechnet, und diefe in der erften Spalte 


mit beigefetzt. Aus den berechneten Umlaufszeiten 
und Abitänden der unbekannten Monde, habe ich 
nachher die des bekannten-fünften und fechsten wie- 
der hergeleitet. Die Abweichung zwifchen der 
Beobachtung und Rechnung ift geringer als man 
hoffen durfte, nämlich bei dem fünften $$ und beim 
fechsten 53 des Ganzen. 

Beim zweiten ift eine auffallende Abweichung 
von 35, deren Urfach, aller Wahrfcheinlichkeit 
nach, in einer kleinen Ungewifsheitliegt, die beim 
Abftande und der Umlaufszeit des dritten noch ftatt 


findet. Herfchel konnte bekanntlich die Um- 


Jaufszeiten diefer feinenLichtpunkte nicht beobach- 
ten, fondern mufste fich begnügen, aus den beobach- 
teten Abitänden ihre gröfsten Abftände zu berechnen 
oder zu fchätzen. Ausdiefen folgerte er dann ihre 
Umlaufszeiten nach den Keplerfchen Geletzen. Aen- 
dert man den von Herfchel angegebenen gröfs- 
ten Abftand des dritten um 2} Sekunde, fo kommt 
für den zweiten eine Umlaufszeit von 202,2 heraus, 
und der Fehler, der über # war, fällt bis auf 33. 
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9 | 
‘Die Urfach-ift diefelbe, wie die bei der-Venus umd 
dem erften Saturnsmonde. . 


Uranus-| angina | Umlaufszeiten, Unterfchiede, 
25,5 142,5 St 14,4] + + 
33,0 |-132,2 —:} 209 | — 76,81 — 43 
38,6 | 2624 — | 263 | — ol — #38 
442 | 358: — | 323,1] + 349) + 
71,2 660,3 
88,4 |1013,6 — | 913,8) + 99,8] + 3% 


i22,6 |1495,5 — 
176,8 [2551,4 sat _ 33,31 
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$ verhe/fertes unterfchläch- 
eigen Wafferrad. *) 


De Körper A, (Fig' Taf, 1,) diefes Wafferrädes 
ift hobl, hat die Geftalt einer Trommel, und fchliefst , 
überall walferdicht, fo dafs kein Waffer in das In- 
nere deffelben hineindringen kann. 

* Bift die Welle, um die das Rad fich drebt. 

C find die hölzernen Schaufeln auf dem Umfan- 
ge des Rades. Jede ift in dem Kranze und auf der 
Trommel feft eingefugt, und fteht {chief gegen den 
Kranz, wie das aus Fig..@-ngch deutlicher wird, 
wo man das Rad fieht, wie es fich, ven oben herab 
gefehn, zeigt. 

D ift der Wafferbehälter, 

E das Schutzbrett, welches die Menge des Auf- 
fchlagewaflers, das auf die Schaufeln ftrémt, re 

ulirt, und 

F der Wafferftrom hinter dem Rade, 

Den Vorzug diefes verbefferten unterfchlächti- 
gen Wallerrades, vor den gewthalichen » fetzt der 
Erfinder in Folgendes: 

Bei dem gewdéhnlichen geht 1, mehr als die 
Hälfte des Walfers yom Schutzbrette durch das Rad, 


*) Aus den Transact. of the Soc. for the Encour. of | 
Arts. d. H. 
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ohne allen Nutzen. — 2+\ Wenn die Schaufeln-aus — 


dem Waller wieder heraustauchen, fa haben he,im 


Augenblicke, da fie das Waller yerlaffen, det 


zen Luftdruck zu überwinden, *) == 3. Diefelbe 


'Walfermenge, welche vorn durch die Sehanfeln 


geht, mufs auch hinten durch die Schaufeln fträ- 
‚men und hier die Bewegung des Rades hindern, — 


Bei dem Rade nach feiner Einriebtung. 
1. kein Waffer durchftrémen, das nicht mit feiner 
ganzen Kraft auf den Umfang des Rades wirkte. — 
2, Da die Schaufein in fchiefer Richtung aus dem 
Waffer heraustauchen, fo fällt das Hindernifs weg, 
das vom Luftdrucke herrührt. *) — 3. Obgleich 
das Gewicht deffelben gröfser ift, als ein gleich gro- 


{aes unterfchlächtiges Rad nach alter Conftruction, 


fo läuft es doch leichter auf feiner Welle, da das 
Waller es zu heben bemüht ift und einen Theil 
der Laft trägt. — 4. Verfuche mit Modellen haben 
bewiefen, dafs das neue Rad yiele Vorzüge yor dem 
alten hat, und dafs, wenn es in tiefem Hinterwal- 
fer geht, es eine mahl gröfsere Laft als diefes zy 


*) Keineswegs; nur die Adhäfion des Wallers. Der 
Luftdruck auf der Wallerfläche pflanzt ich durch 
die ganze Wallermalle fort, und if daher von un- 
ten gegen die Schaufel eben fo gut, als unmittelbar 
von oben her vorhanden, 1 a. B, 

**) Wird vielmehr die Adhafion des Wallers, das 
längs der Schaufeln hinabrinnt, minder flörend. 
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überwinden vermag. Es würde fich daher vorzüg- 
lich für Fluthmüblen fchicken. 

Die Gefellichaft zur Aufmunterung der Kanfte, 
"der diefe Erfndung vorgelegt wurde, ernannte ei- 
ne Comittee zur Unterfuchung derfelben, Diele 
fand durch wiederhohlte Verfuche, dafs das neue 
Rad in der That einige Vorzüge vor dem gewöhn- 
N lichen unterfchlächtigen befitzt und einen grölsern 
ty Effekt giebt 
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Metearologifche Beobachtungen, 
angeftellt 


e zu Manchelier 

Jons Datwror, *) 
n 


2. Barometer/tänd« im Jahre 1801. 
im mittlerer. |höchfter. | niedrigfter. 


Januar 29,59 | 30,05 |28,98 eng). Zoll.” 
Februar 29,56 | 30,02 |28,87 : 

Marz -| 29,61 | 30,20 |28,68 

April 29,86 | 30,20 }29,10 

Mai 29,65 | 30,00. |29,20 

Juni _ 29,88 | 30,11 29,53 

Juli 29,65 | 30,10 {29,13 


Auguß. 29,88 | 30,15 29,42 

September | 29,73 | 30,12 [29,11 

October 29,62 | 30,15 28,73 - 

November | 29,55 | 30,07 |28,68 

December | 29,29. | 30,00 128,51 

29,66 | Mittel für das Jahr. 

Die Borosséterfiteds waren glich dreimahl beob- 

achtet worden, 
Man weils jetzt fehr wohl, dafs das Sinken und 

Steigen des Barometers nicht lokal ift, fondern fich 

fiets über einen anfehnlichen Theil der Erdfläche 

verbreitet. Die äufserften Stände, die höchften | 


*) Memoirs of the Soc. of Menehefter, Vol. 5, P.2, 
"pP 666. tt H. 
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fowoht als die niedrigften; treten gewöhnlich in 


Grofsbritannien, Frankreich, Deutfchland und Rufs- 
land an demfelben Tage ein, tind falleh höchft fel- 
ten tith‘hiehF als’ eitiéh Tag aus einander.‘ Könnte 
man eine Menge Barometer in "gleichen Entfernun- 
gen von einander übef die Oberfläche der Erde ver- 
theilen, und fe ein Jahr‘ lang oder länger alle 
gleichzeitig beöbachten, fo würden wir dadurch 
wahrfcheinlich in Beßtz von Thatlachen kommen, 
die hinreichend waren, daraus eine genügende 
Theörie der Batometerveränderungen abzuleiten. 
Beobachtungen, ‚die an verfchiednen Stellen einer 
Provinz oder eines Landes gemacht werden, find 
in diefer Hinficht for uns ohne befondre Wich- 


tigkeit, 
2 Thermometerfiände i im Jahre 1801. 
Januar | 52°F. | 23°F. 
März a2 
1465. 68 28 
Joni ‘56,3 93. bo 

Augult 623,1 , 80 53 

‘October 49,2 60 . 
November | 39,6 54 26 
December | 39,6 45 
Im Mittel | 48 


*) Die.Beobächt. im Juli warden unterbroubes.. D: 
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Die, Beobachtungen wurden täglich dreimah) anges » 
ftellt, nämlich um-8 Ubr Morgens, :ı Ubr Nach-, 
mittags und ı 1.Uhr Nachts. . Das Mittel aus. ibnen, 
ift wahrfcheinlich uncer der wahren mittierü' Tem, 

peratur., Das. Mittel aus, den Morgen» Baöb- 
achtungen während des ganzen Jahrs wat, 467,5. 
der Beobachtungen zu Mittage 52 °,5 und det Nächt- 
Beobächtungen 45°. Das Mittel aus den Beobach- “ 
tungen um i Uhr und um ı ı Uhr ift nahe 50° ; und 
damit fimmt die Temperatur . aor meiften Brunnen 
unfrer Stadt überein, 


3. Gefaliner Regen hath “engl. Belle 
im| 1794 1795| 1796 1797| 1798] 1799| 1800 180i 


1,69] 0/95) 3/10 1,58) 2,90) 1,96] 2,86) 2,42 2,06 
3,99] 2,46] 3,29] 1,21] 1,91] 4,16] 0/44)-1,85) 2,26: 
2,03] 2,02} 0,58) 4,94] 2,16) 2,39), 2,89 77 
3,41] 3,23] 1,60} 2,.8) 1,34] 2,19] 4,20] 0,99) 2,42. 
2,29 §,09| 5,96] 1,48] 2,13} 2,85] 2,60) 2,92 ° 
1,25] 2,66) 2/35) 4,26 0/85] 2,05 6,71 0,53 1,56 
3,40] 3,031 5,19) 2,52 4,08 0729| 4,85] 3,51 
4,38] 4,28] 1,04] 5,48] 4,13] 8,94) 1,05] 0,53] 3,53 
4,66] 6,46] 2,63] 3,86] 3,35] 5,35) 6,55] 6,41! 4,16° 
5,10| 2,89! 2,31] 3,54] 3,4% 3,96 - 
4,16] :2,13| 2,99) 3,6 1,90| 3 ‚sol 3,15] 3.14 
| 2,71 3,61 550] 2 456 2,91 


— 


= 


: 
Hiernach ift allo die Menge von Regen, die jährlich 
in Manchéfter fällt, nach einem Dutchfchnitte von 
8 Jahren 34,60 Zoll. Herr George Walker in 
Salford giebt die mittlere Menge des in demfelben 
Zeitraume gefatinen Regensan auf 38,5 Zoll. Wahr- 
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{cheinlich ift feine Angabe etwas zu hoch , tind mei- 
ne vielleicht etwas zu klein. Ueberdies liegen un- 
fere beiden Beobachtungsörter ı$ eng]. Meilen aus 
einander, und meiner auf einem höhern Grunde. 

Im Durchfchnitte regnete es mehr on weniger, 
jährlich an 160 Tagen. 

Von der Mitte des Sommers 1797 ge bis za 
Ende des Jahrs 1798, unterhielt ich einen Regen- 
meffer auf der Spitze des St. Johnthurms in Man- 
chefter, .und einen andern Regenmeffer an der Er- 
de, nicht weit davon, etwa in 150 Fuls, (50 Fards,) 
fenkrechter Tiefe unter jenem. Die Menge des un- 
ten und des oben gefalluen Regens verhielt Ach: zu 
einander im wie 3: 2,. Wintet 
nahe wie 2: 

Zu betrug die Menge des gefällnen 
_ Regens: 
1793 52,74 e.2. 1796 45,73 e.Z. 1799 56,93 e.2. 
1794 69,04 1797 56,83 , 1800 48,20 
2795 56,25 - 1798 54,63 1801 $0,61 
Nimmt man dazu die Beobachtungen in den 5 vor- 
hergehenden Jahren aus meinen Meceorological Ef 
fays, fo erhalten’ wir 58,1 Zoll für die mittlere 
Menge des in Kendal, nach einem Ehjährigen 
‚ Durchfchnitte gefallnen Regens. 


4. Windbeobachtungen im Jahre 


Der Wind war Nord 44, Nord Oft 277, Oft 11, 
Sad Of tg, Süd 22, Süd Welt 412, Welt 153, 
Nord Weft ı2; überhaupt goo mahl, 
De 
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meinen Luftftrémen vom Aequator, und nach dem 


{201 I 
Der SndVet- und der Nord-Oft- Wind! waren 
folglich die’ herrfchenden Winde. Diefe Winde 
find auch in: der That der nördlichen gemäfsigtei 
Zone eigenthümlich, | da fie von den beiden allge- 


Aequator herrühren. (Siehe meine Meteorological 


7 


5. Menge des werdänferen Waffers aus einem 
„dri/chen Gefäjse von Durchme/jer,' das bei‘ 
‚nahe voll erhalten wurde, in engl. Zollen. © 


| 2799 ! 1800 ‚ 1801 
Januar 
März 1,082 '3,700| — | 3,5* 
April 5398 4760 | — 4,5* 
Mai ° 5,050 | 5,228 | 4,600 | 4,959 
‘Juni, 9702 5,207 6,551.|: 6/487 
Juli 459257 5,679 6,048 5,628. 


Auguft 6,000 6,376 | 5,798 | 6,058 
September | 4,340 3,986 | 3,368 | 3,898 
October 3,337 1,998 | 1,718 | 2,351 

November | 2,428 " 1,600 2,098 | 2,042 

December | 1,584 | — 

Jährliche Verdünftung | 44,4 


| 
Die mit * bezeichneten Zahlen beruhen blofs auf 
Vermuthung. Der Froft befchädigt im Winter ge; 
wöhnlich das Inftrument. 


Die mittlere jährliche Verdünftung eines mit — 
Gras bedeckten Bodens, oder eines grünen Grundes, 
Annal. d. Phyfik. B. 15. St.a. J. 1803. St. re, O 
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abgefehn vom Thau, | betragt nabh ‘einem Dürch- 


{chnitte von 3 Jahren 233 Zoll, wie ich das an ei- 


mem andern Orte gezeigt habe. ([.S. 265. f.) 


6. Hygrometrifche Beobachtungen. | 
_ Ein Hauptpunkt in der Meteorologie ift die 
Kenntnifs der Menge von Wafferdimpfen, die fich zu 
einer beftimmten Zeit in der Atmofphiare finden. 
Aus ihr und aus der Temperatur der Luft läfst fich 
leicht die Dispofition der Atmofphäre für Verdan- 
ftung oder fir wälsrige Niederfchläge, oder; mit an- 


‚dern Wortep, für /chénes oder für regniges Wetter 


beurtheilen, Man hat fich verfchiedner Inftramen- 
te bedient, um die Menge des luftförmigen Waffers . 
in der Loft zu meffen, Sauffüre's Hygromecer 
fcheint unter ihnen das meifte Anfehn erlangt zu 
haben; ich habe aber gezeigt, dals es unzuverlaflig 
ift, (L.S. 141.) Wie allgemein angenommen wird, 
foll ein Hygrometer den Grad von Kälte ‘anzeigen, 
der nöthig ift, damit der Wafferdunft die Luft ver- 
laffe und fich an der Oberfläche der Körper in Ge 
Kalt von Thaw niederfchlage. Da fich diefes nun 
aber jederzeit durch einen fehr einfachen Verfuch 
bewirken läfst, (f. S. 129,) fo find wir ganz und 
gar der Nothwendigkeit überhoben, uns eines fo 
zweifelhaften, fehr delicaten und daher leicht zu 
befchädigenden Inftruments zu bedienen. 

In meinen meteorologifchen Tagebüchern führe 
ich nun fchon feit mehr als 14 Jahren ftatt der Hy- 
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grometer-Columne eine Colurhtie ‘mit der Ueber: 

fchrift: vapour point, (Condenlationspunkt.) *) Da- 

@ mit bezeichne ich den Grad des Thermometers, bei 

dem um die angegebne Zeit Thaw fich zu bilden an- 

fängt. Liegt diefer Punkt höher, fo find die Menge 

und die Kraft des Wallerdampfs in der Atmolphäre 

} gröfser, wie aus der Tafel S. 155 erhellt; und je 
I weiter er unter der jedesmahligen. Temperatur der ' 

1 Atmofphäre liegt, defto ER ift die wirkliche 


Condenfationspunkt, (vapour point) 
r im | mittlerer. hochfter. |niedriglter, 
1800 Juli | 53°F. Tagen 62° 40° F. 
s Aug. | 56 von **) 60 
Sept. | 50+ von 6 ~ 60 
u Oct. {meilt-unter 52° 
1801 Mai 5+ von 4 $5 4 
4 Juni | 495;  vonio : 595 Zo ***) 
Juli 153 _ von 8 56 
Aug. | 545 vona22 6 
r Sept. 154 , vonr4 60 
e Oct 150+ von 5 57 
in Nov. I — 54 22 
Dec. | — 44 18 
ui *) Dalton felbft nennt ihn S. 135, wenn ich nicht 
fo - irre, [chicklicher, als vapour point, den Cönder/a- 
zu tionspunkt der Wallerdämpfe in der Awmolphäre, 

oder derfogenannten wäfsrigen Atinolphäre. «. H. 
re **) Zu hoch für das Mittel für den ganzen Monat. D. 
y" ***) Die Kälte, welche dielen merkwürdigen, für 


Kraft der Verdünftung. 
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Der mittiere mönatliche Condenfationspunkt 
läfst fich auch nach der in Auffatz I aufgeftellten 
Theorie der Verdünftung, aus der mittlern Gröfse 
der Verdünftung und aus der mittlern Tempera- 
tur für jeden Monat, nach Aufgabe 2, (S. 135,) be- 
rechnen. So z.B, war die Verdanftung im Auguft 
5,798 Zoll == 1312 Grains täglich aus meinem 
kleinen Verdünftungsmefier, der nahe 6 Zoll im 
Durchmeffer hat, im Mittel, welches auf jede Mi- 
nute im Durchfchnitte $332 = 0,91 Grains, als das 
mittlere Maafs der Verdinftuhg im Auguft beträgt. 
Die mittlere Temperatur, (nach den Mitteln für 
Mittag und Nacht berechnet,) war 65°; folglich 
nach der Tafel S. 133; und nach deren fünfter Co- 
lumné, (die deshalb zu nehmen ift, weil der Ver- 
dünftungsmelfer fehr frei fteht,) die mittlere Grö- 
{se der Verdünftung in wallerfreier Atmofphäre 
5,63 Gran. Davon abgezogen d,gı , läfst 2,72 Gran 
übrig, womit hach derfelben Columne diefer Ta 
belle 54,3° als mittlerer Condenfationspunkt corre- 
fpondirt. Das Mittel aus den wirklichen Beobach- 
tungen war 543% 


diefe Jahreszeit äulserft geringen Dünftzuftand am 
ı3ten Juni begleitete, that den Kartoffeln u, d. m; 
grolsen Schaden. Am ı2ten war der Condenfations- 
punkt 46° und am, j4ten 40°. D. 


i 

= 

i 

dys 

vied 

— 

3 

= 4 

| 

— 

— 

4 

— 

— 

/ 

iG 

[4 . 


7 


Nordlichter, beobachtet oir 1793.*) 
überkaupt, nämlich an folgenden, Tagen: 
1794 6 Jan. 7, 22; Marz 8, 29; Dec. 8, 19, 
1795 2 Sept. 8, 24, 

1796 keins 


1997 13 Jan. 22; Febr. 1, 18, 27, 28; Marz 2, 10; 


Apr. 34; Nov, 18, 21, 22, 23; Dec. 20. 
1798 keins % 
1799 2 «Sept. 3; Oct, 25, 
1800 4 Mara18; Nov, 2, 7 Din. 10. > 
1801 5 Jan, 4, 25; Fehr, 22; Aug. 18; Oct, 6. 

— 

32 

Die Nordlichter haben fich in diefem Salven 
weit fparfamer gezeigt, als in den 8 vorhergehen- 
den Jahren, | Blofs im Yale 788 heohachtete ich 


. deren 53, 


Alle Phänomene beftätigten die Begriffe, die 
ich in meinen mehrmahls erwähnten Meteorol. E/- 
fay's von den Nordlichtern gegeben habe, dafs näm- 
lich die leuchtenden Strahlen der Nordlichter, (che 
luminous beams of the Aurorae,) cylindrifeh, ınagne- 
tifch, und unter einander und mit der magnetifchen 
Inclination parallel find. Der Mittelpunkt jedes 
diefer Nordlichter fcheint gleichmäfsig im magne- 
tifchen Norden zu feyny 


*) Die von mir vor diefem Sehre beabachteten findet 
‘man in meinen Meteorol, Ejjay's, D. 
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\ Vi. 
Einiges aber Nordlichter ‘und deren. 
Periode, und über den Zufammenhang 
des Nordliches mit dem Magnetismus, 
und des Magnetismus mit den Feuer: 

kugeln, dem Blitze und der 

 Electrici¢ae, 
‘von | 


G Rırrer, 


in einem Briefe an den Herausgeber. 


Jena den gten Sept. 1803. 


D.. Zeifsing/chen Witterungsbeobachtungen, 
(f. S. 106,) befitze ick nun ganz, d. i., von 1803 
bis 1770 zurück. Von 1770 bis 1790 hat der Pa 
ftor Zeifsing fie zu Jena, und erft von 1791 zu 
Jfferftädt gemacht. Von ihrer grofsen Genauigkeit 
habe ich mich durch Vergleichung mit einem am 
_ dern Witterungsjournal, welches der felige Kam- 
merrath Succow :von 1780 bis 1801 ebenfalls 
ziemlich vollftändig hierfelbft geführt hat, überzeugt. 
In des letztern Journal ift am ı2ten Nov. 1799, 
‚ (diefem in feiner Art einzigen Tage,) *)- gleich- 


*) Alles Nachfuchens ungeachtet, habe ich bis jetzt 
noch keinen zweiten ‚gefunden „an welchem ähnli- 
che Erfcheinungen fo überall und an fo äufserft von 
einander entfernten. Orten, wieder zugleich vor- 
gekommen wären. R 
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falls eine Feuerkugel bemerkt; wie auch, was ich 
letzthin vergafs;, fchon Herr von Arnim in den 
Annalen, ll, 87, Anm., einer Feuerkugel, aber 
auch nur Einer, an diefem Tage’ gedenkt. 

Non ’‘fernern Notizen über Feuerkugeln findet 
fich im Zeifsingfchen Journal noch, dafs — „am 
ıöten Oct. 1785, Nachmittags zwifchen 3 und 4 
Uhr ein heftiger Knall mit einigen Erfchütterungen 
der Fenfter, gegen N. ver[pürt, und auch zu Kah- 
la, Rada, Naumburg, Ettersburg u. fi w. ge-, 
hört worden ift, doch nur an einigen diefer Orte 
mit Erfchütterungen, In Leipzig habe man nichts | 
gehört; zu Roda, Kahla, Gotha u. a. O. hinge- 
gen, fo wie auch hier, habe man Feuerkugeln aus _ 
; S. nach N. fliegen fehen, Bereits am 3ten Jun. 1769; 

; Nachmittags gegen 3 Uhr habe er, (Z.,) einen ähn- 

’ lichen ftarken Knall gegen O., desgleichen im Nov. 


i 1784 gehört, aber ohne Erfchütterungen; dach 
t fey der. erfte gleichfalls bis Naumburg und Rudal- 
, ftadt verfpart worden, “ 

Hetr Böckmann erzählt j in den Annalen, VH; 


Be, dafs feit 1783, (ein einziges im Jahre 1789 

ausgenommen,) gar kein Nordliche weiter zu Carls- 

) ruhe fey gefehen worden. Zeifsing hat feit die- 

fer Zeit noch eine beträchtliche Anzahl. Da es 

für die Gefchichte des Verfchwindens: diefes Me- 

! teors. wäd die Vorausbeftimmung feines einftigen 

» Wiederkehrens von Interefle iff; fo theile ich Ih- 
nen das ganze Verzeichnils der in hiefiger Gegend 
von Zeilsing'und Succew {eit 1770 beobach- . 
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teten Nordlichter mit, um fo mehr, da verfchiedae 


‚darunter find, die felbft in den Mapheimer, Acten 
fehlen. 


Es wurden Nordlichter 


2770 


37971. 
1792. 
9977. 
2778. 
1779: 


1780, 


178 


1783. 
1784. 
1785. 
1786. 
1787, 


1788, 


1789. 
1790. 
1792. 
1993. 
1796, 


18 Jap.; 29 März; 8, 10, 31 Aug. 37, 24 
Dec.; (zul. 7.) 

12 Maj; '(1.) 

27 Oct, (1). 

26 Febr.; 3, 27 Nor.; 3 Dec.; (4.) 


25 Febr.5 14 Apr.; 21, 22 Sept.; 13 Dee.; (5.) 
10, 13, 14, 24 Febr,; 25 März; 18, «9 Sept; 
4 mahlim Oct,; 9 Dee.; .12.) , 
29 Febr.; 6 Apr.; 28 Jul.; 6 Oct:; (4.) (Am 
- 14 Nov. wurde bei vollig klarem Himmel 
‘Nachm. um 2Uhr i in NO, ein grofser blaller 
griin und rother Bogen 
8 Jun.; 23, 24 Sept.; 11 Dec.; (4.) 


. 20 März; 12, 29 Apr.; 1 Mai; 26 Nov.; 5.) 


17 Mai; 15 Sept.; 15 Nov; (3.) 

5 Oct,; -(1.) 

18 Apr.; 25 Oct.; (2.) 

2, 26 Apr.; 13 Mai; 7 Aug; 17 Sept; 4, & 

6, 24, 31 Oct,; (ıP.) : 

11, 15 Febr.; 6 Apr.; 25 Jum; 5, 31 Jul; 19, 
27, 28, 29 Aug.; 3, 4, 10, 

22 Oct.; (16.) 

27 Marz; 20 Oct,; (2.) 

29 Jan.; 13 Jul.; (a) 

10 Apr.; 13 Oct., (2.) 

8 Nov.; (1.) 

6 Apr.; („etwas heller Schimmer in W,, wie 
Nordfchein*;) (ı.) 


Faft bei jedem, befonders in den RER Jah 
ren, findet fich die nähere ‚Beichreibung, die jeden 
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Zweifel über Verwechfelung mit Zodiakallicht 
u. f, w. bebt, welches letztere vielmehr befänders 
angegeben wird. Es ift daber gewils, dafs nach 
der beträchtlichen Abnahme der Nordlichter in den 
Soger Jahren, diefelben gegen das Jahr 1758 vgn 
neuem mit einem Maximom der Zahl erfchienen, 
und nach diefer Zeit erft gänzlich verlofchen find, 


fo dafs man in dem fchwachen Phänomen vom 6ten 


April 1796 kaum nach den letzten matten Aufblick 
derfelben bemerken kann. 


Vorftehendes Verzeichnifs ift für die RER 
Ihre, wie Sie von felbft fehen werden, bei wei- 
tem nicht vollftändig, fo wenig, als es auch das 
Beifsigfte Verzeichnifs der an Einem gegebnen Orte 


bemerkten oder erfchienenen Nordlichter je gewe- 


fen ift, Doch ftimmen auch die. verfchiedenfien 
Liften derfelben, wenn fe rur einerlei Reihe von 
Jahren in fich faffen, in der Zeit, für die fie die - 
relativen Maxima der Erfeheiaungen fetzen, faft be- 
ftändig zufammen, So hat Zeilsing in Jena für 
1779 eben fo ein ‘Maximum, wie Böekmann zu 
Carlsryhe und Pilgram *) zu Wien; fa wieder 
Pilgram und Zeifsing für 1769 — 70; und 
eben fo it Böckmann mit der.feit 6 Jahren’ ein- 
zigen Beobachtung von 1789 dem Zeifsingfchen Me- 
ximym von 1788 wieder ganz ip der Nähe, 4 


*) Siehe Pilgram’s Unterfuchungen über das Wahr. 
Scheinliche der Wetterkunde, 1788, 4, $, 223. 
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Ich: erwähne dies,, um «damit ‘auf eine Prriode 
von g —— 10 Jahren zu deuten, die fich durch die 


Zeiten der Nordlichter hindurchfchlägt, und, nach 


deren ungefährem. Verlaufe diefe Erfcleinung mit 
per ihr möglichen ‘Maximum wiederkebrt, fo 
dafs felbft das in der letzten Zeit wieder einzige 
Nordlicht,von 1796 nur wie ein durch hühere Ur- 


Jachen abgebrochner Verfuch diefes Meteors aus. 


Geht, fich zu einem Maximum fir die Jabre 1797 
bis 1798 vorzubereiten. Gehen wir zurück, fo 
behauptet fich diefe Periode ebenfalls, fo lange wir 
Gelegenheit ihr zu folgen haben. Als Zeiten der 
Maxima haben wir bereits 1757 — 1798, 1788) 
3779 und 1769 — 1770; bei T. Bergmann *) 
finden wiy wieder das Jalır 1760 mit einem Maxi- 
mum}; ferner bei Pilgram 1751; bei Kraft **) 
1739 — 42; bei ihm wie bei Mairan.***) 1728 
bis 32, wo Kraft der Zahl nach 1730, und 
Mairan der Gröfse nach 1731 die meiften Nord- 
lichter hat; und endlich bei Mairan 1720 bis 


23. Weiter zurück werden theils die Beobach- 


*) Siehe Bergmann Opuscula, ;T. V, No. Lith, 

**) Comment. Acad. Sc. Imp. Petrop. Ae IX, p. 316, 
358; XI, 242, 254; XHI, 339, 371; XIV, ‘240, 
247. Re itt 

***) Siehe der Königl. Akad. d. Wiff. zu Paris phyf, 

Abhandl., aus dem Franz. von Steinwehr, | 
Th. 9, S. 450, vergl; mit und-Th. 10, 
195, 487. 
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tungen unvollftändig, theils fehlt es mir in diefem 
Augenblicke an Mufse, fowohl diefe aus Quellen 
damahliger Zeit nach Möglichkeit zu ‚vervollftändi- 
gen, als auch jene Periode überhaupt für die neuere 
Zeit aus noch andern und’ zum Theil reichern Quel- 
len, als die hier benutzten, fo zu befeftigen, als 
fiedeffen wohl fähig feyn mag. Indefs fcheint es bei- 


nahe, dafs felbft das merkwürdige Nordlicht von 


1716 mit feinen Begleitern nur noch der freige- 
laffene Ueberreft eines, eigentlich auf die Jahre 
1712 —ı713 fallenden, jedoch durch die gröfsere, 
die Nordlichter von 1686 an, (wenigftens auf unfe- 
rer Halbkngel,) {chmalernde Urfache, grifsten- 
theils unterdräckten Maximums gewefen fey; eine 
Vermuthung, die noch an Wahrfcheinlichkeit durch 
das Sadlicht gewinnt, welches Frezier im Mai 
1712, @inem Jahre, wo bei uns nichts von Nord- 
lichtern gefehen wurde, beim Cap Horn wabrnahm, 
wie auch Don Ulloa dergleichen zur Zeit eines 
andern Maximums im, April 175q in Herfelben 
Gegend wieder fah. *) 

Näher über die eben erwäbnte 9- bis tojahrige 
Periode wird man orientirt, wenn man fie gegen’ die 
ı8}jährige Mondsperiode, oder; was daffelbe ift, 
gegen die mit ihr gegebene gleich grofse Nutations- 
periode der Erdachje hilt. Man Geht fogleich, wie 
das Maximum der Nordlichter beftandig mit der mite- 


*) Siehe Briffon’s Diet. de phyf., Edit: 2, 
T. 1, p. 362. R. 
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Schiefe der Ektiptik zufammenfallt,', dafs al- 
fo, da diefe in jeder der letztern Periaden 2 mahl 
vorkömmt, jenes fich eben fo oft wieder este wie 
folgende Veberficht zeigt. 


Minimum der} Maximum [Maximum der. 
Schiefe der der Schiefe der | 
Ekliptik. Nordlichter.| Ekliptik. 
17175 
1720 —3 : 
1728 — 32 
. 1736 
‘ 173942} 
5: 
1751 17497 
17547 
1760 
| 1964 
17733 | 
1779 
17827 
1788 2 
1792 
(1796 —8) 


Der Zufammephang (des Mandes mit den Nord- 
lichtern ift demnach aufser Zweifel, 

Zeiten von Bedeutung für das Nordlicht müfsten 
- nach diefer Tabelle vor andern noch die des Ma- 
ximums und des Minimums der Schiefe der Ekli- 
ptik foyn, Und wirklich jft es merkwürdig, dafs 
man um folche Zeit, wa im Ganzen beitäudig weit 
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weniger Nordlichter, der Zahl gach gefehen wur- 
den, als zur Zeit des Mediums, unter diefen-we- 
nigen, hiufig ehr jearke vorkamen; dergleichen die 


| berühmten Nordlichter von 1716, 1726 tnd 1737, 


(f. Pilgram,) waren. 'Späterhin hat es.zu ähn- 
lichen Zeiten vielleicht: gleiche gegeben, ich habe 
aber jetzt nicht die Zeit, nachzufehen. Doch finde 


ich noch ganz neuerdings das Nordlicht vom ı ten 


Oct. 1792 bei Zeilsing gröfser angezeigt, als ir- 
gend eines jeit dem 22ften Det, 1788; auch ift als 
ein fehr grofses das vom 4ten April 1791 bekannt, 
welches .Julin *) in Hinficht feiner ‚Höhe und 
Pracht mit dem von Bergmann am 23ften Oct, 
1764, (einer wiederimerkwürdigen Zeity) beob- 


Wie fehr ‘das Nordlicht im Einzelnen mit dein Ma. 
gnetismus zu/ammenhängt, haben uns die vortreff- 
lichen Beöbächtungen von van Swindeh, Wil- 
ke und fo vielen andern beteits zur Geniige’ ge- 
lehrt. Ich denke da/jelbe fur diefes Phänomen im 
Ganzen zu thon, wenn ich zeige, dafs die grajte 
Mondsperiode oder die ı8?jährige Nutationsperiode 
der Erdachje, die mit der g- bis sojährigen Periode 
der Nordlichter fo innig verbunden ift, zugleich 
auch grö/sere Periode der magnetifchen Variation 
ift. Wilke {chon zweifelte nicht daran, dafs nicht 
felbft die jährlichen Veränderungen der Magnetna- 


*) Siehe Voigt’s Magazin, XI, 35 109 214. 
| | R. 
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del mit deo Nordljehtern in caufalem Zufammen- 
hangeftehen follten; hier indefs betrifft es eine noch 
19g mabl gröfsere Periode. — Sie wird gebildet durch 
die mittlere Ab» und Zunahme der jährlichen Prä- 
ceffien der Nadel gegen Wejten, und zwar merk- 
würdig genug, und gewils aus mehr als Zufall, wur- 
de He zw London — größer, und hatte ihr 
Maximum in der Hälfte der Periode, in welche das 
Minimum der Schiefe der Ekliptik; wurde kleiner 
und hatte ihr Minimum in der, in welche das Ma- 
ximum letzterer fiel.. Sucht man in Cavallo’s 
Theor. u. prakt. Abh.'d. Lehre vom, Magnetismus, — 
aus dem Engl., 19788, $.54, die: jahriiche Pri- 
celfon nach Weften far’ 1576 bis 1580, fo findet 
man he muri’, Aber auf 15773 fällt auch gerade 
das’ Maximum ‚der Schiefe der Ekliptik. Von 
1580 bis 1612, ia welche Zeit zwei Minirna ‘und 
nur ein Maximum der Schiefe der Eklipcix fallen, 
giebt der Unterfchied von 5° ı* durch 32 dividirt 
für das einzelne Jahr fogleich 955“ in die Jahre 
1612 — ı6e2 fällt 16143 wieder ein Maximum je- 
ner; die jährliche Praceffion wird aber wieder nur - 
3/,. Zwilchem 1622 — 1655 fällt 1624 wieder 
ein Minimum; die Pracefion beträgt fogleich 1 173", 
Von 1633 -— 164, welche Zeit gerade ein Maxi- 
. mim: trifft, bleibe die Nadel ganz fiehen, in der 
 Zeit'von 1734 bis 1757 befinget fich das Minimum 
1642} mit bedeutenderer Sphäre als das darauf fol- 
gente Maximum; die Präcefion ift,vojj“ Von 
1654 — 1666 mit dem Minimum von 16613 in der 


E 

= | 


1 
Mitte, wird: fie /chon Von 1666 bid 167% 
mit dem Maximum von 16703, fälle fie wieder auf 
972°, und feige von 1672 — 1683" dem Mi- 
nimum vou 1680, auf 10454, worauf fie von 1683 
— 1692 mit dem Maximum von: 1689}, wieder 
auf falle, fodann aber von 1692 mit 
dem Minimum von 16987, wieder auf fteigt. 
Von hier an bis 1730 fallen die'mehrern Beobäch: 
tungen in den Zwifchenzziten zu unbequem, um fie 
einzeln zu verarbeiten;  Zufammengenommen aber, 
wo zwei Maxima und ein Minimum in fie fallen, ert 
hält man eine jährliche Präceffion von wieder nur 
10°. Von 1730 — 1740 mit dem Minimum von 
1736: in der Mitte, fteigt'ie wieder auf 16’, und | 
- fälle von 1740 — 1750 mit dem Maximum von 
17453; von neuem auf 33‘, Weiter herauf wer- 
den, aufser einer Irregularität, von welcher wir‘ 
nachher fprechen wollen, die ‘Beobachtungen wie- 
der zu ungefchickt, um etwas zuzulallen, bis wir 
1760 + 1770 mit dem Maximum von 1764 in der 
Mitte, wieder nur 833°, von 1774 — i975 aber, 
einer Zeit ganz in der Nähe des Minimums von 
17733, fogleich und Jogar 
haben. 

Die. Parifer Reotacbtingen im Gänzen 
auf die gleiche Periode, ‘nur ift es, da dort noch 
(locale?) Umftände eingewirkt zu haben fcheinen, 
wie zu London nicht, fehwieriger und weitläufß- 
ger, fie fo klar an den Tag zt legen, wie aus den 
Beobachtungen ‚des letztern Orts, und fie felbft 
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nimmt zuletzt in gewilfer Hinfcht eine ganz andere 
Teens, Indefs ift fie. da, und ich bebalte mir 
adhere darüber bis zu-gelegenerer. Zeit vor; um 
fo ht da; ,was,ich wollte; erreicht ift, näm- 
lich: diefelbe Periode, welche üie bis sojdhrige 
der Nordlichter in fich,enchält, auch als magnetifche 
‚ aufzuzeigen, und damit überhaupt auf einen noch 
höhern V. erkehr des mit dem 
hinzudeuten. 
Ich gedachte vorhin, einer Stelle:in der. Reihe 


‘der Beobachtungen, wo diefe, und die früher: wie 


{pater fo klein durcbbliekende‘ Periode, beinahe 
gar nicht mehr fiimmen wollten, und in.der That 
erftreckt fich, diefe Irregularität, nur nicht: in dem 


Grade, fowohl vor- als rückwärts ‚noch. weiter. 


Es läfst bei näherer Unterfuchung, äls..wenn un- 
gefäht zwifchen 1720 —— 1430 eine höbere Urfach 


angefangen habe, einzuwirken und Stöfungen her, 


vorzubringen, die erft: {pit wieder ‚zurücktrat. 
Diefelbe Bemerkung. bat man Gelegenheit bei den 
Parifer Beobachtungen zu machen, nur dals die 


. Zeit fowohl des Ein- als Austritts derfelben etwas — 


von der zu London, verfchieden fcheint. ‚Auch zu- 


rück in den Jahren 1634 — 1683 finden Sie eine 


ähnliche Störung, die beinahe alle Regularitat auf- 


gehoben hätte, fo dafs diefe mit Noth noch durch, 
fchimmert. Hingegen,in den Jahren 1580 — 1653 


und wieder 1683 bis etwa 1730 finden Sie eine Re- 


gelmäfsigkeit, die wenig zu wünfchen. übrig läfst, 


Dies fiel mir lange auf. Indels bin ich nachmalils 


durch- 
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| 
durch eine Betrachtung beruhigt worden, die fürs 
' erfte zwar etwas gewägt fcheint, bald aber fo’ viel 


für fich bat, dals ich gern fo lange bei ihr bleiben 


will, bis die Folge etwa es anders lehrt. | 7 

Die Nordlichter Rehen'in fehr naher Verbin- 
dung mit dem Magnetismus: daräber ift kein Zwei- 
fel mehr. Es giebt grofse lange Perioden, in de- 
nen fie fehr häufig erfchienen, andere: eben fo lan- 


ge, in denen fie gänzlich fehlten. Im Ganzen ge- 
fiommen hat, fo weit wir zurückfehn können, die 


Summe von Jahrgingen, in denen fie er/chienen, 
ein merkliches Uebergewicht über die Summe derer, 
in denen fie wegblieben. So {cheint es alfo faft, als 
wenn im Mittel, und ohne dafs folche Schwankun- 
gen ftatt hätten, eigentlich jedem Jahre eine gewiflé 
mäfsige Anzahl Nordlichter zugehérte. Solchen 
Jahren würden nun die fehr nahe kommen, die es 
giebt, wenn nach einer langen Zeit des Wegblei- 


bens der Nordlichter fie endlich anfangen wieder zu 


erfcheinen; mit andern Worten: die Uebergangs- 
jahre. Die Jahre fehr nahe vor und hinter ih- 
nen würden fich ebenfalls nicht fondetlich davon 
unterfcheiden. Eben fo eine Reihe yon Jahren im 
Ganzen nicht, in welche fehr kurze Perioden des 
Wegbleibens und Wiederkehrens der Nordlichter 
fallen. Eine folche Reihe von Jahren aber if uns 
gefähr die von 1686 bis etwa 1720. Diefe, als 
den mittlern Zuftand der Dinge am nichften|Kom- 
mend, hatte es an und für fich zum beften, auch 


den 'mittlern Gang anderer am wenigften zu Roten, 


Annal. a. Phylik. B. 15. St. a, a St, 10, P 


4 


4 
k 
ER 
| 
} 
| 
| 
Ber: 
er 
“if 
- 
? 
= 


{ 218 ] 


ijelmehr mit ihm zu PEST Gerade in die- 
ferReihe von Jahren aber fehen wir auch die ı 8?jäh- 
wige Periode recht beftimmt. Eine andere fol- 
che Uebergangs- oder ihr nahe kommende Zeit ift 
‚weiter zurück die von etwa 1580 bis 1620. Hier’ 
aber ift es wiederum, wo fich jene grofse Periode, 
and noch fchöner als in der zuerft erwähnten Zeit, 
behauptet. Abweichunger von obigem Mittel, und 
fehr.. grofse, find die Jahre 162: bis ı686, in 
‚welchen die Nordlichter ganz fehleen, und dann 
4716 bis 1793, in welchen fie ununterbrochen und 
oft, in aufserordentlicher Menge vorhanden waren, 
Mit diefen Abweichungen aber find auch fogleich 
die oben bemerkten in diefe Zeiten fallenden Stö- 
zungen des Geletzes der )Mandaperiode zugegen 
gewelen. 

Dies alles hat mich auf die Frage gebracht: ob, 
wie das einzelne Nordlicht die magnetifche Ordnung 
fioren kann, nicht auch ihr Erfcheinen in Majfe 
daffelbe, und zwar auf eine noch viel höhere Art 
und in noch viel höherm Grade, ftören möchte; 
ferner: ob eben fo, wie die Herrfchaft der grofsen 
Urfach, sie das fo häufige Er/cheinen des Nord- 
lichts veranlafst, nicht auch die Herrfchaft. einer, 
dieler ganz entgegenge/etzten Urlach, die an dem 
fo langen Ausbleiben derfelben Schuld ift, als glei« 
che Abweichung vom Mittel, eine eben fo hohe, 
und allgemeine Störung der magnetifchen Ordnung, 
mit fich bringen möge. -— Das Zufammenftimmen, 
aller Umftände dafür ift zu grofs, als dafs man diefe, 
Frage fogleich mit Nein abfertigen könnte.. 
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Was endlich noch aufmerkfamer macht; ft, 
dafs felbft in den Zeiten fehr reicher Nordlichter- 
jahre, wo täglich und äufserft genau beobachtet 
wurde, doch niche alle Nerdlicheer ‘die Magnetna- 
del ftdreen, fondern nur der gröfste Theil, wäh- 
frend ein kleinerer fo eben das Maals derfelben | 
chien, was’ich mit derm regelmafsigen Gange der; 
elben gerade vertrug und wie zu ihm gehörte, 
Vielleicht ift felbft von den Nordlichtern, welche 
törten, manches doch bis auf einen gewillen Grad 
och immer ein folches, welches nicht, fondern 
urim Verhaltniffe des Ueberfchreitens diefer Gren, 
e, ftdrte. ‘ 
Verzeihen Sie, lieber Scene diefe, ich ge- 
hehe es, zuweilen‘ gewagten Betrachtungen. Ich 
jebe ihre Refultate far nichts weniger als Gewifs. 
heit aus, aber belehrt, dafs felbft den gewiffeften, 
nderer Art, ähnliche diefer, vorauszugehen pflegen, 
be ich fie nicht zurückhalten wollen, um fo mehr, 
es Zeit ift, zu verfuchen, über dergleichen Ge-. 
enftände auf folche Weife zu’ denken, wenn man 
ch für den Anfang es bei weitem noch nicht rich» — 
ig genug thut. Und ein folcher Verfuch, und miehr 
icht, foll das Vorige blofs feyn. © 
Was mich vorzüglich noch zu ihm veranlafst 
t, ift, dafs wir Hoffnung haben, die Phänomene, 
denen die Rede war, bald in fchénem Glanze 
r zu fehn. Sie beruht freilich nur auf Analo» 
en, aber wo haben wir mehr? — Auf die lange, 
cheinungszeit des Nordlichts ı 520 — 1580 folg» 
bur eine kurze lange Unterbre: 
P 2 
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chungen, wie ie 1465 — 1520 und +621 


1686, hatten allemabl doch wenigftens kurze Gegög 


wart vor. ich, _Wie wahrfcheinlich alfo ift es, ¢ 
auch die lange Gegenwart von ungefähr 1716 


3799 nur eine kurze Unterbrechung nach fich hat 
werde. Bringt man dabei die oben feftgefetzte a 


g — 10 Jahr wiederkehrende, Dispofision zum 


zimum der Nordlichter zugleich mit in Anfchlig 
fo ift für die Zeie um 1806. die grölste Wahrfchei 


lichkeit für eine Wiederkehr derfelben, und 


fie ja bier noch nicht gefchehen follte, dochif 


die äbnliche um 1816, vorhanden. Wie nahe 
dies alles der Wahrheit einft ee es w 
muls die Zeit lehren. 

u So viel als Nate zu dem Wenigen, was ich 
nen auf Anlafs der Zeilsingfcben Wetterbeobacht 
gen mittheilte. Ich behalte es mir vor, fobald 
Zeit habe, auch die fo genauen barometrifchen. 
thermometrifchen Beobachtungen deflelben, 
auf ähnliche Art, durchzuarbeiten, wie z. B, T 
aldo es mit denen desMarch; Poleni that, 


auf fo fehöne Refultate führten. Da er bis zum Jahr 


-4773 gekommen ift, fo werden fich die Refulı 
der Zeifsingfchen Beobachtungen, die mit 1776 


gehen, Schön an fie anfchliefsen, und wenigfle 
andern bereits geführten Fortfetzungen zur Befü 


gung, mir aber zur Uebung und coats: 
zeichen. | 
Wie fehr wäre überhaupt eine biftorifeb- 
graphifche Gefchichte der Atmofphire in allen} 
ziebungen, fo weit, die Beobachtungen. 
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kiben, zu wünfehen. Von der Möglichkeit einer 


folchen bin ich vollkommen überzeugt. Maa er- 
faunt_über die Schätze von Beobachtungen und zum 
Theil bereits auch fchon von Refultaten , die feb 
überall zerftreut befinden, aber fie liegen in einer 


Rube, die faft dem Tode gleicht. Jeder glaubt, 


er müffe von neuem anfangen, und weils nicht, dafs 
man fchon weiter war, als er allein je kommen 
wird. Ich habe erft wenige Blicke in jene Vorzeit 
gethan, aber überall herrfcht innigfter Zufammen- 


ig bang, klare Verkettung Alles zu Einem, beweglich 


und bewegt zwar, wie im lebendigften Organismus, 

aber auch eben fo Einem Willen untertban, der 
erft, wenn er das Ganze betrifft, fich der Verfü- 

ging eines noch höhern unterwirft, wie derMenfch 

dem Gefetze. Bekannt mit diefem aber, wird es 

leicht, ihn auch bis dahin zu verfolgen und nie zu 

verlieren. Nicht genug kann man auffordern, im 
Magnetismus ihn zu fuchen. Es giebt kaum etwas, 
was fo bei allem ‘und fo augenfcheinlich thätig zu- 

gegen wäre. .Selbft was Störung feiner Scheint, 

wird zu Beftimmung aus eigner Natur; und fo mag 

das meifte von dem, welchem er unterwerfen. 

fcheint, im Gegentheile vielmehr- ihm unterwör- 

fen feyn. 

Zum Schluffe nur ein Beifpiel fehr fpecieller 
Art. — Man hat, bei Gelegenheit der letzten Feuer- 
kugel bei Y’Aigle im Ornedepartement, angemerkt, 
dafs die Explofion genaw in der Richtung des ma- | 
gnecifehen Meridians gefcheben fey, (fiehe S. 75.) 
Die Richtung von $. nach N. und von SO. nach NW. 
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findet man aber auch fonft {chon für den.Lauf der 
Feuerkugeln mehrmabls angegeben , wie z. B. noch 
bei denen vom.1 5ten Oct. 1735, und wahrfcheinlich 
liegt es theils am Orte der Beobachtung, theils ander 
 blofs ungefähren Angabe des Beobachters felbft, dal 
man das Zufammentreffen diefes Laufs und der Rich 
tung der Explofion mit dem magnetifchen Meridian 
Nicht [chon öfter bemerkt hat. — Etwas ganz Gle 
ches hat bei Gewittern ftatt. Bei dem letzten befon. 
ders heftigen, das wir diefen Sommer um Jena hat 
ten, habe ich bei jedem Blitze, der niederwärts fuhr, 
gefehen, dafs er in der magneti/chen Linie herunter. 
fchlug, indem er, mir zur Abendfeite, beftändig 
mit dem nördlichen Horizont, mir zur Südfeite 
aber mit dem wefilichen, einen ftumpfen Winkel 
machte. Auch kann man Balitoro’s Bemer 
kung, (Ammalen, XII, 487, Anm.,) dafs der 
Blitz aw häufigften_die Südoft-, felten die Sid 
weft-, und nie die Nordfeite eines Gebäudes, (wenn 
nämlich fonft nichts ftört,) treffe, eine Bemerkung, 
die ich bei weiterer Nachfrage gleichfalls weiter be 
ftätigt hörte, fchwerlich anders, als durch eine 
ähnliche; Richtung des Strahls erklären, . ‘Selbf, 
dafs jeder elecirifche Funke im Kleinen, bei über 
einander geftellten Conductoren, welcher, auch 
oben oder unten fey, beftändig von oben nach um 
ten fahre, führt fchon Prieftley*) an, Wine 
ter] “) ebenfalls, und jeder erfte befte Verluch, 

*) Gefchichte der Electricitüt, aus dem Engl., 1788, 

S. 478. 


**) Proluf. adchem. faee. dec. non., 1800, p. 154. : R. 
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den ich felbft darüber angeftellt, befiätigte‘ da 
Auch in dem Verfuche, wo man Glas und dergl. 
vermittelft zwifchen gelegten Blattgoldes durch den 
electrifchen Schlag  zerfchmettert, werden die 
Trümmer deffelben meiftens nach unten geworfen, 
weshalb der Verfuch ‘ohne Gefahr ift. *) Wäre 
es möglich, dergleichen in nähere Unterfachung zu: 
uehmen, fo würde man héchft wahrfcheinlich über- 
all, ftatt des Perpendikels, die magnetifche Einie, 
als Norm der Richtung, vorfinden. 

_ Nimmt man diefes alles zufammen, fo kann 
man fich in der That kaum der Frage mehr ent- 
halten, ob nicht jede electrifche Explofion, und‘ 
folche, die wir bisher dafür gehalten, wie die von 
Feuerkugeln, wenigftens einer Art derfelben, im 
Grunde auch zugleich eine magnesifche fey. — If 
nicht die magnetifohe Linie gerade diejenige Lage, 
in der für irgend eine gegebene Diftana das Mazi-' 
mum von magnetifcher Spannung, und damit’das 
Maximum von Bedingung für eineEntladung, wenn 
eine folche möglich, vorhanden ift? — Von fich 
felbft fcheinen magnetifche Pale keiner Entladung 
in einander mit Explofion fähig zu feyn, wenigftens 
ift uns noch kein Beifpiel bekannt; ob aber nicht 
jede electrifche Entladung erft Kraft und Bedeutung 
durch eine magnetifche bekommt, die erftereeinlei- 
tet, ift eine andere Frage, auf die niemand ein ver- 
neinendes Factum varzeigen kann, vielmehr es frei 


*) Sohmidt’s Befchreibung einer Electrifirma- 
Schine, 1773, S. 29. 
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laffen mufs, ob die Zeit nicht jede fogenennte ele- : 
ctrifche Explofion als ein folches aufftellen wird, — 
Wie weit find wir fo eben in der Kenntnifs des ele: 
etrifchen Funkens, ‘und bat nicht jede Theorie noch 
über ihn. gefchwiegen? — Ich. bemerkte bei dem 
vorhin erwähnten Gewitter noch eine zweite Er- 
fcheinung, die, da ich fie nicht fuchte, mir blofs 
durch ihre Entfchiedenheit auffallen konnte. Je- 
der ftarke nahe Blitzfchlag, den ich zufällig vor 
dem Auge hatte, fing damit an, dafs in {cheinbar 
horizontaler Richtung von entgegengefetzten Seiten 
her, ein mäfsiges Leuchten zufammenfchlug, und 
hierauf ‚ obgleich fehr eilig, ftürzte erft ein zweiser 
weit hellerer und gedrungnerer, einige malıl merk- 
‘lich wie aus zwei Hälften beftehender, Feuerball . 
oder Keil, aus der Höhe, mitten durch jene erfte 
Lichtmaffe hindurch zur Erde nieder, fo dafs jene 
_ deutlich bereits verlöfcht war, als ich diefen noch 
fah.. Einen diefer Blitze bekam ich zufälliger Wei- 
fe fogar ins Feld eines kleinen Tafchenperfpectivs, 
es war aber ganz daffelbe, wie mit den übrigen, | 
und fomit die Beobachtung felbft aufser Zweifel. 
Auf das Magnetifche, zunächft bei grofsen Ex-. 
ploßonen in der Atmofphäre, macht auch das Pro- 
dukt derfelben, die mezeorijchen Steine, aufmerk-. 
fam. Eifenund Nickel, die fo beftändigen Beglei- 
ter derfelben, dafs fie noch allein erfcheinen, wenn 
‘ auch alles übrige wegfällt, diefe beiden Metalle fiad 
gerade die bedeutendften zwei von der kleinen 
Summe der drei bekannten Metalle, die allein dem 
Magnete gehorchen und felbft einer werden können, — 
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die allo: mit dem Magnetismus im nachfien . Bunde 
ftehen. Dies ift bei Feuerkugeln der Fall, aber auch 


{chon bei mehrern Gewistern fah man dergleichen 
Steine fallen. Man fragt von neuem: ob nicht alle 
Gewitterexplofionen ähnliche Produkte herbeifüh- 
ren. — Dafs fie gewöhnlich nicht in Ma/je er- 
fcheinen, fagt nichts. , Diefelbe Kraft, die grofse 
Maffen in kleine zerfplittert, kann wiederum klei- 
nere in Staub und Dampf auflöfen. Woher doch 
der ftarke Geruch nach Schwefel an Orten, wo kurz 
zuvor der Blitz einfchlug? — Die meiften meteori- 
{chen Steine enthalten ebenfalls Schwefel; gauz in 
der Nähe von zerfpringenden Feuerkugeln hat man 
gleichfalls Schwefeldampf bemerkt, und hat man | 
die Atmofphäre an Orten, wo es einfchlug, wohl 

noch anders, als mit der Nafe unterfueht ? — Was 
riecht als Dampf von allem, was meteorifche Stei- 
ne enthalten , zunächft fo vor,: man möchte fagen, 
fo allein, als der Schwefel? — Wie höchft wahr- 


. {cheinlich ift es, dafs, wenn einmahl einem Che- 


miker zu glücklicher Sünde der Blitz ins Labora- 
torium, es fey das ummauerte oder das freie im 
Felde, fchlagen, und er eine beträchtliche Maffe 
der gefchwängerten Atmofphare zur Analyfe wird. 
nehmen können, er in derfelben das nämliche wie; 
der finden wird, was im concreten Zuftande jena 
bildet. _Dann wird felbft der mit jenem fo ver- 
wandte Geruch beim Electriliren im Zimmer feine 
Bedeutung haben, und die kleine Mafchine auf ihre 
Art daffelbe thun, was Gewitter, was die grofsen, 
welche wolkenlos in ungemelsnen Höben die ganze 
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Erde in Einer Continuität zu within fcheinen, 


auf die ibrige thun. 

Woher diefes Fifen, diefe Metalle, diefe Er- 
den, diefer Schwefel....? — Einen Augenblick 
früher nichts von allem, nirgend etwas: einen 
Augenblick fpäter alles zugleich, auf einmahl, und 
in Menge! Niemand fah eine Spur davon vorher, 
- nachher jeder dieMaffe! Wollen wir, was alte vor- 
gefafste Meinung ift, einen Augenblick fahren laf- 
fen, um das Ganze auf die nämliche einfache Art 
betrachten zu können, welcher der Phyfiker in 
ähnlicher Verlegenheit fchon fo oft endlich die Lie 
fung der gröfsten. Widerfpriche verdankte? — 
Wohlan: — Es ift geradezu, als ob, was an je: 
nen Explofionen Elsetriföhes, in Licht und Wärme, 
was Magnetifches an ihnen, in Körper endigte. 

— Doch ich will fchliefsen. Verzeihen Sie, 
Im 'nächften Briefe werde ich Sie mit ausgemach- 
tern Dingen unterhalten, wovon wir nicht eines um 
die ganze Schaar einfeitiger Möglichkeiten, die ich 
mir unter vier Augen zu eflauben wagte, hingeben 
wollen. Eben hekomme ich den Apparat zur letz- 

ten Beftimmung des electrifchen Meridians im Gro- 
fsen, und in wenig Tagen Sie eine Reihe von Re- 
foltaten, die vielleicht das Befte it, was ich Ihnen 
je geben konnte. - 


Ritter. 
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VI. 
Einige merkwürdige Blitsfehlage.- 


1. Den 13ten Mai 1803 zog zu Dechtow, einem 
Dorfe bei Fehrbellin in der Mittelmark, ein Gewitter 
aus Nordoft herauf, das fich erft in der Nähe gebil- 
det zu haben fchien, und das ein heftiger Regen, 


gleich einem Wolkenbruche, und Schlofsen in der 


Gröfse einer Nufs begleiteten. EinjBlitz' erfcblug 
den Gutsfchäfer, der fich gerade auf der höchften 
Höhe der Gegend befand, mit feinem Hunde und 
4o Schafen, die um ihn her zerftreut lagen. - An 
den Schafen fah man nicht die geringfte Befchädi- 
gung; aber die Limmer waren alle nackend, ohne 
dafs man irgend eine Spur der abgeftreiften Wolle 
bemerken kopnte. Auch der Schäfer lag völlig 
nackend da; feine Hirnfchale war an der linken Sei- 
te losgefprengt und unter dem Halle bemerkte man 
zwei Löcher. Die Oberhaut war längs des vordern 
Theils des Kärpers und längs der Arme und der 
False wie abgefchunden, Die Kleidungsftücke la- 
gen in kleinen Stücken zerfetzt im Umkreile auf 30. 
bis 40 Schritte,*) nur der Aermel des Rocks war 
ganz. Die Beinkleider hingen noch zufammen, 
obwohl ganz zerriffen, doch fo, dafs man nicht 


abfehn kann, wie fie vom Leibe können herunter= 


*) Knochen, Oberhaut, Kleider Sud bekanntlich 
fehr fchlechte electrifche Leiter, ~ d. Hy 
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gekommen feyn. Die Schuhe befanden fich noch 
an dem Fifsen; das Oberleder war ganz, die Soh- 
le aber zerfetzt. Der Stab des Schäfers, feine, 
 Tabakspfeife,. feine Hirtentafche, alles war zer- 
trümmert, und das linke Ohr ahgeriffen ; es lag ei- 
nige Schritt vom Körper,. auf einem erfchlagnen 
Schafe. Die Leute, welche den Leichnam gewa- 
fchen;haben, verficherten, der Leib habe bei jeder 
Bewegung geknarrt; wahrfcheinlich war alfo auch 
der ganze Knochenbau verfchmettert. (Aus der 
Unger/chen Berliner Zeitung, St. 66, 1803.) 


2. In dem grofsen und fchönen oberfchlefifchen 
Dorfe Sprachendorf, das zur Herrfchaft Jägerndorf 
gehört, fchlug während des Kirchweihfeftes am 
nten Auguft 1803, ein heftiges Gewitter, das wäh- 
rend des Hochamts heraufzog, in die Kirche, die 
gedrängt voll Menfchen war. ‘ Der Blitz fiel auf das 
Kirchdach, zerfchmetterte das darauf fiehende me- 
‚ tallne Kreuz, und fuhr dann zu einem der Fenfter 
in die Kirche hinein, wo nahe an taufend Men- 
fchen verfammelt waren. Diefe wurden faft alle 
bei dem fürchterlichen Knalle betäubt zu Boden ge- 
fireckt; über 50 traf und ftreifte der Blitz, doch 
lagen nur 4 als todt da, und felbft von diefen wur- 
den 3 durch fchleunige Hilfe wieder ins Leben ge- 
bracht. Nur ein ı7zjähriges Mädchen blieb todt; 
fie hatte eine filberne Kette um den Hals gehabt, 
und diefe war vom Blitze geichmolzen. Der Blitz 
hatte Einigen von denen, die er traf, nur Löcher in ' 
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die Kleider gebrannt, andern Arm und Beine ge- 
ftreift, ohne an den Kleidern die geringfte Spur zu 
Me noch andern befthadigte. er Leib und 
Kleider‘ zugleich, Die Goldhauben. rifs er den 
Frauenzimmern vom Kopfe und: verfengte fie. Ein 
Mann, der neben dem Eenfter fafs, durch das der 
Blitz in die Kirche fuhr ‚blieb unbefchädigt, ‚wäh- 
rend feine beider Nachbarn, der eine{am: Beine, — 
der andre am Arme, Beine und Kleide verbrannt — 
wurde; alle drei wurden unter die Bank geworfen 
und gelähmt, welches faft allen ‘Anwefenden wi- | 
derfuhr.. Die Altäre in-der Kirche blieben unbe- 
fchädigt, aber ein Stück von der Decke fiel ein, und 
die Lampe wurde fo zerfchmettert, dafs die Split- 
ter des Glafes, worin das Oehl brannte, in der gan- 
zen Kirche umherflogen. Die Stühle brannten auf, 

doch wurde das Feuer, [das auch das Kirehdach 
ergriffen. zu haben fcheint,], bald gelöfcht, _ 
Nicht lange vorher, am 24ften Mai 1803, hatte 
fich eben dafelbft unter fchrecklichem Geheule in 
der Luft, eine Wolke niedergefenkt, wovon der 
Dorfbach binnen 20 Minuten fo anfchwoll, dafs er 
‚6 ‚Häufer umftürzte, und in den Feldern hier und ' 
da Gruben, ı bis 2 Klafter tief, einrils. (Aus der 
Nationalzeitung, St. 37, 1803, S.836.) 


... 3 Zu Nordheim, unweit Göttingen, war am 
_6ten Auguft nach einer anbaltenden Hitze, ein. due 
iserft heftiges Gewitter. Der Blitz ‚befchädigte zwei 
Häufer der Stadt fehr ftark, und der Bewohner des 
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erfien Firfterhaufes glaubte, es müffe auch in die 
dabei liegenden Teiche‘oder in die umher ftehenden 
Baume eingefchlagemhaben. Diefe beiden Teiche 


waren erft vor zwei Jahren wieder ausgegraben und — 
mit ftarken Dämmen wadGrundzapfen verfehn wor- 


den; mehrere Queilem die dabei zum Vorfcheine 
kamen, enthielten damabls alle ein reines trinkba- 
res Waffer, und keine derfelben roch im mindeften 
bepatifch, oder gab einen gelben Niederfchlag; bei- 
des war auch feitdem nie :wahrgenommen® worden; 
ungeachtet die Grundzapfen,, die Damme uud die 
Ausflülfe oft vifitirt wordem-waren, und die-Bewoh- 
ner des Fürfterhaufes das Waffer täglich in ihrer 
Oekonomie brauchten. Gleich nach dem Gewitter 
begab fich einer derfelben nach den Teichen, um 
zu fehn, in welchen Baum. der Blitz wohl einge- 


fchlagen, und ob der ftarke Regen auch nicht den 
Dämmen gefchadet habe; er verfpürte, als er any, 


das Waller kaın, einen febr unangenehmen Geruch, 


der nachher zwar etwas fchwächer wurde, den das 


Wailer feitdem aber beibehalten hat. Auch zeigte 
fich in'den Gerinnen und Gräben {chon nach wenig 


‚ Tagen ein gelber Anfatz, der feitdem immer zu- 


nahm. Mehrere Unterfuchungen fetzen es aulser 
Zweifel, dafs jetzt eine ftarke Schwefelquelle in dem 
Teiche feyn mufs, die wahrfcheinlich mit Nutzen 
als Schwefelbad gebraucht werden könnte. [£ben- 
daf., S. 823.) | 
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vi 
Neue ‚Einrichtung den 
pharmaceutifchen Gebrauche, 
von 


Kart Bungee, 
Apotheker in ‘Dresden, 


Ais ‘die ‘Thérmolampe des Bürgers Lebon in 
Deutfchland bekannt, die Einrichtung derfelben 
aber noch geheim gehalten wurde, beichäftigte 
auch ich mich mit Verfuchen, das Holz in ver[chlofs- 
nen Gefäfsen zu verkohlen und das ausgefchiedne 
brennbare Gas zur Beleuchtung zu benutzen, 


Ich hatte bereits einen Ofen in Arbeit,, der fo 
eingerichtet war, ‚dals das zu. verkohlende Holz 
fich in einem Cylinder befand, der von dem dar-. 
unter befindlichen Feuer umgeben wurde, . wie es 
in den gewöhnlichen Reverberiröfen der Fall if, 
als der Herr Prof, Lam padins von Freiberg hier 
ankam und eine Thermolampe aufftellte, in der 
die Einrichtung fo getroffen war, dafs das Feuer 
in einem perpendicular-ftehenden Cylinder brannte, 
der yon einem gröfsern Cylinder umgeben war, 
worin fich das zu verkohlende Holz befand. Die 
Verfuche, die ich von iim mit diefem Ofen anftél- 
len fah, überzeugten mich bald, dafs man auf diefe 
Art weniger Feuerung gebräuchte, um eine gleiche 
Holz zu verkoblen. Ich verliefs daher 
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meine Finrichtung, ı ar veranftaltete auf die Art 
des Herrn Prof. ein ins Grofse ge- 
hendes Experiment, 
fehnlichen Saal durch 18\verfchiedne Flammen ver- 
mittelft meines Ofens felix hell erleuchtete, 

Ich fand aber bald, dafs diefer Ofen *) fich 
zwar zu einem grofsen Experimente, nicht ‚aber 
zur ökonomilehen Anwendung qualificire, wel- 


ches doch eigentlich der Zweck war, den ich vom . 


Anfange an beabfichtigte. Ich wünfchte einen Ofen 
zu Stande zu bringen, der für mein Laboratorium 
anwendbar und mit Erfparung von Brennmaterial 
verbunden fey. Nach vielem Nachdenken und meh- 
rera vergeblichen;Verfuchen bin ich endlich -da- 


_ hin gelangt, ‚die Schwierigkeiten, welche fich die- 


fer Anwendung entgegenfetzten und die ich in der 
unten gedachten Schrift erwähnt on. [zu ühgr- 
‘winden. 

Ich habe jetzt einen Owe, der ein Exficcatorium 
fehr zweckmälsig heitzt, wo ich während. diefer 
Heitzung fo viel Kohlen- Wafferftoffgas erhalte, dafs 
sch bei Tage. 4 Stunden darüber abdampfen, des 
Abends aber 3 bis 4Stunden 3 Piecen damit beleuch- 


ten kann. Diefer Ofen heitzt ferner zugleich ein 
Sand-’ 


Ich habe ihn in einer kleinen Schrift: 
und Befchreibung einer Thermolampe, nebft einem 
_ tweckmafsigen Apparate zur Zimmerbeleuchtung, von 
= Karl Banger u. Wes a. befchrieben. 
B. 


"ich nämlich! einen an- 
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Sandi von ı Elle Dürchmellef‘fchr 
und liefert in 2 kupfernen Gefäfsen 8 Kannen ee 
heifses Waffer. 


Während Operstion. 22 bis 23 


Pfund Holz verkohlt;' diefe Kohlen reichen dann 


hin, wieder obige Quantitat Holz zu verkoblen, und . 
fo gewinne ich ftets das Material zur folgenden Vers 


kohlung des Holzes in dem verkohltgn Holze felbft, 
und gebraüche dabej nicht, mehr Feuerung, um mein 
Fxficcatorium zu heitzen, als ich gebräuchte, da ich 
alle übrigen erwähnten Vortheile nicht genofs. Dies 
fer Ofen hat alles das Gute, was ich beabfichtigte, 
und keineh der Fehler, die meinem zuerft aufge» 
ftellten eigen wären. Ich kapn ihn 

N mit gewöhnlichen 'Scheiten Hole: wie man 
fie in der Küche und zu ordinäreh Stubenöfen ge- 
braucht, anfüllen; dies ift ein grofser Vortheil,' da 


das Hold zu allen’ jetzt bekannten Thermolampen © 


zu 6 Zolllangen Stücken gelägt werden mufs, w 
ches einen grofsen Zeitaufwand verurfacht = 


. Ich kann meinen Verkohlungsofen mit einer 


Schraube, und zwar Holz auf 


dicht verfchliefsen und habe 
3. ganz und gar keinen Geruch davon. 

_ Wer fich mit der Thermolampe befchaftigt hat, 
wird dief& drei Eigenfchaften zu würdigen willen. 
Ich fetze übrigens meifién Ofen mit keinem der 
jetet beftehenden Oefen in Vergleich, um nicht das’ 


Anfetin zu haben, als wolle ich den Werth der 


Annal. d. Phylik. B. 15. St.a. J. 1803 St.ıo, Q. 
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: zwifchen den bereits bekannten und dem meinigen, 


dendes Waffer liefert, 


fieht man fich auch noch zum“ sten  genédthigt, 


haftehenden fchmälern. und Streit | 
‚Wer lich ybei feiner Einrichtung wohl befindet, 
braucht die meinige. ‘nicht; wer fich aber, einen 
euen Ofen von der Art fetzen will, hat die Wahl 


gem 


‚den ich, (befonders für Apotheker, die nicht hier 
am Orte find in einer kleinen Schrift beichreibea 
werde , die zu Oftern unter dem Titel: Thermo 


für Apotheker , herauskommen foll. 


Ein Wunde der, während. er zu 
'mi/chen Arbeiten dient, ‚nebenher fie 


für Apotheker brauchbar, | 


von 


.K. Bünger,. zu 
ift bekannt, dafs in einem pharmaceutifchen Le- 
boratorio, ‘wenn’ ‘die Gefehäfte nicht ganz klein 
find, ftets kochendes oder doch fehr heifses'Waffer 
‘wothwendig ift: Hat man 4 Windöfen im Gangy 


blofs um heifses Waller zu bekommen, Diefe Feue- 
rung war mir ftets unangenehm, und ich, dachte 
darüber nach, wie ich mir das heilse Waller wohl, 
nebenher verfchaffen könnte, ohne dazu ein befon- 
deres Feuer unterhalten zu-miffen. _ Diefes ift mig 
nun durch folgende Einriehtung eines Ofens, aus 
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gebildet ift, gelungen. 


Der innere‘ Cylinder aa hat “Zeil im Diorch. 
meffer und 106 Zoll Hobe.’ Er il von einem zwein 
ten Cylinder bb umgeben, der 3% Zoll vom erften 
entfernt ift, ‘undalfo 18 Zollim Darchmeffer halt, 
Beide Cylinder find oben durch einen Deckel'cce — 
und unten dutch eigen Boden dd, gleich einem 
ftatken Rohre, verbunden, © In dem Deckel c be- 
findet fich ein rundes Loch e von ı$ Zoll Durch 
melfer, welches mit einer beweglichen runden 
. Platte zum Verfchliefsen verleben if; und in dem 
Boden d iftiein Meffinghahn f angebracht. Der in. 
nere Raum beiden Cydisdera mufs mit 
englifchem Zinne,fehr gat verzinnt werden,‘ 
In dem offnen Raume des innern Cyliaders am, 
Boden find 3 kurze Eifen angenietet, um den Roft 
g aufzuriehmen, and unter dem Rofte 'wirdjjein 
Afchenkaften h von fchwarzem Eifenbleche 
‚bracht, der 7 Zoll hoch und mit einem Halfe ver- 
febn feyn muls, welcher eine Thür mit Regifter oder 
beffer einen Schieber hat. In dem’ innern Raum 
des Cylinders lälst man nun eitfen Paflauer Schmelz- 
tiegel i, aus dem vorher der Boden gefchlagen wor. — 
den, mit Lehm einfetzen, und zwilchen diefen und 
den innern Cylinder einen Reifen von Eifenblech, © 
woran 3 gekerpte Eifen k angenietet find, eim- 
fchieben, um grolse Keffel darauf fetzen zu können. 
‚Zuletzt verüeht man den Ofen mit eifernen Füisen, 
Q 2 


.. 
N 
j 
4 
3 
| 
z 
4 
4 
| 
4 
i 
pees: 
| 
| 
| 
, 
| 
B 
2 
“ | 
Poe 
am 
h 
| a 


an den eilerasn Afchenkalten 


hietet werden. 

Will nan diefen Ofen brauchen, fo füllt man 
: sen Zwilchenraum der beiden Cylinder durch die 
Oeffounge wit Waller, macht nun Feuer auf dem 
Rofte und bedient fich des Ofens zu jeder beliebigen 
Arbeit, die auf einem Windofen verrichtet werden 
kann. Hierbei hatman den großsen Nutzen, bei 
nung des Hahns ftets heilses und die gröfste Zeit 
über,kochendes Waffer zu haben, wenn man nut 
von Zeit zu Zeit wieder kaltes nachfüllt. Ich bin 
überzeugt, dafs diefer Ofen jedem Apotheker) reel- 
leo Nutzen gewähren, und, dafs es gewils keinem, 
ibn. zu haben, . 
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NACHRICHT. 


von den Wirküungen des Gal- 
You. 


in » 


Ha jun,, bat 
tigften Galvanifclien Apparat errichtet, der noch. 
bis jetzt ausgeführt it. Er hefteht aus 60 Paar 
Zink und Kupferplatten, die in zwei nach Cruik- 
fhank*s Artieingerichtete Trage vertheilt, und; 
mit einigen fehr zweckmafsigen und nützlichen Zu- 
fatzen verfehn find. *) Die 
von, Metallen, die Herr Pepys damit angeftellt 
hat, find die brillanteften und glänzendfien, die” 
man je in London gefehn hat, wie man aus der fol-. 
genden Notiz abnehmen kann. . 
Die leeren Zelle der. Tröge 32 
‚Pfund Waller und 2-Pfund concentrister Salpeter-. 
fares, die damit vermilcht worden war; gefüllt 
#%) The Monthly Magazine, 1803, April, p. 25g. 
.**) Da die Größe der Plattenpaare nieht angegeben 
wird, läfst fich über die Stärke des Apparats niche. 
urtheilen; auch erhellt aus den angegebenen Wir. 
kungen“ nicht, dafs er den mächtigen Trogappa~ 
rat der Royal Infitution‘, der aus 20 13zdlligen 
Plattenpaaren beftelt, (Annalen, Xl, 353,) bei 
Schmelzungen und Entzündungen an Kraft wirk- 
lich übertreffe. d A. 
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—Mjendrähte von bis Zo" Dicke verbranme 


| ten mit hellem Glanze. Eine Anzahl dünher zu- 


fammengedrehter gab etwas ähnliches wie das Ver- 
brennen von dünnem Reifsholze, (ite a erw brufh 
deflagration.) — 

Kohlen von wgrden nicht blofe: im 
Punkte der Berührung entzündet, fondern in einer 
Länge von faft 2 Zollen roth glühehd, und blieben 
diefes fortdauernd. DieGalvanifche Kraft vermoch- 
te Koblen felbft dann noch zu entzinden, wenn hie 


durch ı6 Meénfchen gegangen war, die von mit’ 


- Rollenblei verbrannte mit grofser Lebhaftigkeit, 
indem es roth glühte, und einen Kleinen Vulkan, 
(vulcano or adjutage,) von -rothen Funken init 
Flamme ausfprithte. 4 

Stanniol verbrannte mit ‘grofsem mit 
Rauch und mit Funken. Eben fo Blacthupfer, das 
eine Menge Funken umberfprühte. 

Blattfilber verbrannte mit einem intenfiven 
nen Lichte, und einem 
weifsen Lichte; i 

Zinndraht, Zoll dick, vertirannte) 
und oxydirte fich mit grofsem Glanze. ie 

‚Plasindrahe, 37° Zoll dick; wurde roth BAM, 
weils und fehmolz zu Kögelchen. 

Schiefipulver, Phosphor und andere brennbare 
Körper wurdep, wenn man hie mit den Conducto- 
ren, die mit Kohlen armirt waren, 
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„aus "Briefen an den Herausgeber, 


Van Herra ‚Prof. Böckmann. 
Carlsrube den »6ten Oct. 1905, 


E Schon feit einem halben Jahre liegen meine 
mit dem Leslie/chen Hygrometer vor‘ 
‘Oft {chen wollte ich fie Ihnen einfenden, im- 
mer „hoffe ich aber noch Zeit zur Verarbeitung zu 
bekommen; doch vergeblich! Sie erhalten fie da- 
her wieifie ind... Diefe: Beobachtungen baben mir: 
viele Zeit weggenommen; ‘und da wir über diefe#” 
Hygrometer noch gar nichts haben, ‘(denn Lüdi-- 
cke, (Annalen, X, 110,) gebrauehte eigentlich 
kein Lesliefches Hygrometer,) fo dürften fie nicht 
ganz ohne Intereffe feyn; und vielleicht findet fich 
ter benptat.*) 
"Sie beneiden mich um die perfonliche Bekannt- 
ichaft des Grafen von Rumferd. Wahrlich mit 


‘*) Aus diefem Grunde, und weil fie von einem — 
znverlaffigen Beobachter, wie H. Prof. Böck- 
gmann, herrührem, werde ich ke im das folgende 
- Stück der Aunsler einrücken, oblchon nicht Rei- 
hen einzelner Beobachtungen diefer Art, fondern 
~ ar, die Refultate aus ihnen für die Annalen ge- 
hören, , d.’H.. 
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Recht! Schon feit 2 Jabren ftehe ich mit dielem.mir 
fo überaus werthen Manne in Verbindung. Wäre ich 
nicht durch mencherlei Verbältnilfe etwas gebun- 
den, fo wirde ich noch ipiiger „mit ihm vereint 
feyn, und hätte wahricheinlich mein Vaterland ver- 


laffen. — Ungeachtet ich Graf Rumford. längf. 


auf das Innigfte verehrte und hochichatzte, fo fand 
ich doth alle meine Erwartungen übörtro fen» als 
ich ihn perfönlich kenven lernte. Mehrere "Tage 
Jang. bewunderte ich verfloffenen Winter feinen 
hohen Geift. Ich hörte von ihm in wenig Stunden 
fo viel neue, fchöne Ideen über Liche und ‚Warme, 


dafs fich darüber Bände fchreiben liefsen. Und wie - 


fehr bedauerte ich es, feinen Einlädungen nach 
München, wo er damahls alles zu äufser merk- 
würdigen Verfuchen über Licht und Wärme ein- 


gerichtet hatte, an denen er mich wollte Theil neh-. _ 


men laffen’, nicht folgen zu: können: 


« Unvermuthet hatte ich verfloffenen toten Sept. 


wieder das Glück, den Grafen Rumford einen 
ganzen. Nachmittag bei mir zu fehn. Er kamwvop 


den Gletfchern bei, Chamouni, wo er mit Pictet 


und Sauffire intereffante Entdeckungen gemacht 


hat. Er theilte mir im Vertrauen die äufserft merk- 


würdigen Refultate feiner Winterarbeiten mit; 
wir werden von. ihm über Licht, ‚Wärme, Kälte 
und deren Strahlungen grofse Entdeckungen enfah+ 
ren. Es wäre indiscret von mir, irgend etwas-vor- 
laphg bekannt zu machen, ‚da Graf Rumford 
diefe neue Abhandlung der Königl. Societät zu Lon- 
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don beftimmt hat. So viel darf ich aber fagen, dafs 
er feinen letzten bekannt gewordenen Mei ungen 
ganz getreu bieibt, und dazu, felbfi auf den Glet- 
{chern, merkwürdige Beftätigungen gefunden hat. 
Ich befitze die Zeichnungen feiner finnreichen I» 
firumente, die er bei mir entworfen bat, und Jaffe 
jetzt ähnliche Inftrumente verfertigen, um, wenn. 
es meine Gefchäfte erlauben, das von Graf Rum-. 
ten zu helfen; 

Mit Gr. Ramford hatte ich zügleich das Glack,. 
die intereflante Gemahlin des unglücklichen grofsea 
Lavoifier perfénlich kennen zu lernen, Sie 
reiften yon Genf bis Düfieldorf gemeinschaftlich, 
Graf Rumford geht von da, wo möglich, nach 
London, um dort perfönlich feine Arbeiten und 
Entdeckungen bekannt zu machen, die etwa im 
künftigen April’gedruckt feyn Er Spricht 
_ recht artig deutfch. 

Ich machte ibn mit Hrn. Prof. Parrot’ s Aeu- 
fserung bekannt, wo diefer, (Ann., XIII, ¢80o,) ge- 
legentlich, bei Beantwortung meiner Einwitrfe, fagt, 
er fey mit Arbeiten befchaftigt, die der Rumford- 
fchen Theorie ganz entgegen feyen, u. fw. Graf 
Rumford fchätzt Herrn Parrot, und winfcht 
baldmöglichft‘ feine Einwürfe zu erfahren. Doch 
bittet er, dafs 'man ibn mit allem Raifonnement, 
was nicht auf wohl erwiefenen Thatfachen beruht, 
verfchone; dean nur diefe-kéanen ibn auf einem 
oder dem segura Wege erhalten. — — 
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- Vow Herrn Öberbergrach Bückling. 
‘Rothenburg den s6ften 1903. 
i. — — Etwas erlauben Sie mir zu berichti- 
gen. Sie lagen nämlich in Ihren Bemerkungen über 
unfre Braunkohlen, ‚Annalen, XIV, 449: », Nur, 
aur Heitzung des Keffels der Dampfmafebine föhei- 
nen die Braunkohlen nach Verfuchen, die darüber 
abgeftellt find, unfähig zu feyn.“ Ich habe aber, 
felbft drei kleine Dampfmälöhinen vorgerichtet, die 
blofs mit diefem Brennmaterial betrieben werden: 
wämlich eine zu Körz/chäu, eine zu Teuditz, ( zwei 
Salzwerken unweit Merjedürg,) Und die dritte 
auf einem mir zugehörigen Braunkoblenwerke | bei. 
Gerlebok , ‘unweit Gröbeig, im Anhaltifchen. Letz- 
tere treibt aufser der Schachtpumpe zugleich ein, 
Mahlwerk bei kreisförmiger | Bewegung. Doch. 


' find diefé Dampfmafchinen bis jetzt wohl die ein. 
"die mit Braunköhlen betrieben 
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PROGRAMM 

ter batavifchen Gefellfenafe der 

zu Harlem far das 
Jahr 1803. 


ie biel adv 21 len Mai zum 5: Ren Mähle 
ihre aufserordentliche jährliche Sitzung, Canniverfaire.) 
Der Préfident Directeur, J. Teding yan BerKhont, 
eröffnete fie mit einem Berichte über die Abhandlu a 
welche die Gelelifchaft feit ihrer letzten jährlichen Sit- 
zung erhalten hatte. Aas dielem Berichte ergab fich 
Folgendes: 

1. Die Preisfrage: Ueber dig. Nützlichkeit des Stas 
diums der Naturgefchichte fir die Jugend, und über die 
befte Art, die Jugend dazu zu ermuntern und es thr-recht | 
brauchbar zu machen, war im vorigen Jahre für das fol- 
gende noch einmahl aufgegeben worden, (Annalen, 
IX, 189.) Zu 3 det Abhandlungen, die im vorigen 
Jahre concurrirt hatten, waren Supplemente, und über- 
dies 2 neue Abhandlungen eingegangen, eine ‚deutfch, 
die andre holländifch gefehrieben, mit den Devilen: 
La Scienee ete. und Glückliek ife etc. Einfimmig wurde 
diefer letztesn Abhandlung die goldne Preismedaille zu 
erkannt. Ihr Verfafler ift, wie üch fand, Joh: Arn. 
Bennet, Dr. der Mediein za Leyden und Mitglied 
der batavifchen und andrer gelehrten Societiten. Man 
befchlofs überdies, dem Verfaller einer deutfch ge- 
fchriebnen Abhandlung, mit der Devile: Plurunum ia- 
tererit etc., eine flberne Medaille anzubieten, im Fall 
er ich binnen 2 Monaten nennen wolle, und leine Ab- 
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handlung, mit. Auslaffung deffen, was. man. darin fir. 
überflüffig bielt, drucken zu laffen.*) 

2. Auf die Preisfrage; » Weiches find die Grundfätze -. 
der Phyfik des Feuers ... die Erzeugung, Mittheilung und 
Einfchliefsung der Würme betreffend, die man kennen 
muls,; um zu beartheilen, wie: fich mit den Brennma-, 
terialien zu verfchieduen Gebrauche am ökonomifch- 


heitzen lafsty. und. wie lielsen lich wohl, - diefen 


Grundfatzen gemals, die Feuerftatte zur Heitzung, der 
Zimmer und die Oefen in den Küchen verhellern, unt 
me den unter uns üblichen, Brennmaterialien méglichht 
dkonomifiren zu können? — ift nur eine deutfthe Ab. 
handlong-mit der Devife; Aer eft etc., eingelaufen, von 
der.man aber urtheilte, dals fie keine Aufmerklamkeit 
verdiene, weil ihrem Verfafler dienevefien Entdeckun- ~ 
gen in diefer Materie unbekannt find. Man hat daher‘ 
befchloffen, diefe Preisfrage für das künftige Jahr wie- 


der zu erneuern, fo däfs die Abhandlungen, die con- 
eurfiren follen, vor erften Nov. 1604 einzufchi- 


cken find. 

Auf die übrigen‘ Fragen, "für “die der "Termin 
zim Concurfe um if, waren, keine Abhandlungen ein- 
gegangen. Man befchloßs, ‘davon folgende 4 zu erneuern, 
fo dafs auch auf fie vor dem alten 3 November 1805 zu 
antworten it. 

A. Welches Licht hat.die neuere Chemie ther 
fiologie des menfchlichen Körpers verbreitef? 

In wie. weit hat diefes Licht gedient,’ beffer als 
zuvor, die Natur und die Urfachen géwiffer Krankheiten 
aufzuklären; und was für nützliche, mehr oder minder ; 


+) Herr Prof. Snetla PER Director des Joachimsthalfchen 
Gymnalii in Berlin, bat lich. als Verfaller diefer Abhand- 
lung genain. pen. 
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durch Erfahrung bewährte Folgen fic Für 


medicinifche Praxis zieh? 


C. In*wie fern hat uns die neuere Chemie 


Begriffe über die Wirkungen: einiger füngfe gebrauchter 


‘oder erft neuerlich empfohlner, tanerer oder Gufserer Heile 


mittel Berfelinfft : und wriche Vortheile laffen fich von’eiser 
folchen genäuern Kenntnifs für ‘die 
Krankheiten erwarten ? 

Mehrere Gelehrte haben te den evden 
die fie von’ den Grundfarzen der nevern Chemie auf 
Phy fiologie’, Pathologie und Therapie machen, anbe-— 
griindete Hypothefen mit eingemifcht ;” ein Verfahren, 


welches unftreitig höchft fchäglieh far die Fortichritte 
diefer Wiffenfehaften if, die aus der neuern Chemie fo - 


viel Aufklarang erhalten könnten, wofern man nur 
nach Lavoilier’s Regel\niehts in der Chemie und in 
den Anwendangen der chemifchen Grand{atze annimmt, 
als was auf entleheidende Verfüche gegründer'i.' Die 
 Gefellfchaft winfcht daher , dafs diejenigen, welche auf 
diefe Fragen antworten "wollen; “das wirklich Daree® 
thane von dem blofs Hypothetifcheh ‚mit Pracifion un- 
terfcheiden, und dafs man, was die Hypothefen'be- 
trifft, begnüge, fie anzudeuten, und nur kurz 
zu beweifen, wie wenig fie gegründet ind. Denn der 
Hauptzweck der Gefellfchaft bei diefen ‚Fragen it, den 
praktifchen Aerzten und Chirürgen der batavifchen Re- 
publik, die mit der neuern Chemie und ihren ‘Anwen- 
dungen auf Phyfiologie, Pathologie und Therapie nicht’ 
gehörig fortgefehritten find, Auflätze zu verfchaffen*® 
aus denen fie fich äber das Licht belehren können, wel- 
ches die neuere Chemie über diefe Wiffenfchaften {ction 
verbreitet hat, und was darin noéh'zu wenig gegrün® 
det, zu übereilt oder zu zweifelhaft it, um fich darauf 


verlaffen zu können. — Auf j einzelne Frage 


win {cht man eine einzeln wh 
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D.. Was, weifs man bis jetzt über. Urfachen des 
 Werderbnijjes ftehender Gewiiffer, und laffen ich dar- 
‘gms, ander aus entfcheidenden Verfuchen die: wirkfamften 
unfehidlichen Mittel herleiten, um dem V erderbniffe nen 
der Gewüfjer zuvorzukanmien ? 
Auch. die Preisfrage über die Naturgefchichte der 
(Annalen, 383,) ‚erneuert die Gefell- 
{chaft’ Der für fie i der erfte Ja, 
— 4. Endlich hart die Gefellfchaft erhalten, und in 
— ibren gewöhnlichen Sitzungen des Drucks für werth er- 
| kannt folgende Abhandlungen: 1. Beobachtungenüber die 
Wirkungen des Datura\Stramonium, von J.-C. B, Ber- 
fiard, Doctor, der Medicin.zu Harlem, — 2. Befchrei- 
— bung eines Univerfal-Helioftats, vonJ. Onderdewyn- 
gaard Canzius zu Delft, — 3. Befchreibung des neu- 


holländifchen Ornithorynchus paradoxus, von J. Calkoen. 
Hs .. » Die Gefellfchaft befchlofs, in diefem Jahre folgende 
2 neue Preisfragen aufzugeben, deren Concurstermin auf 
den erften November 1804 bellimmt il. 


"7 Ihde wie weit läfst fich eine Phyfik der Winde fit die 

Niederlande aus den bisherigen meteorologifchen Beobach- 

tungen aufjtellen ?.— Welches find die herrjchenden W in- 

de? — In welcher Ordnung wech/eln die W inde gewöhn- 

; lich? Durch welche vorhergehende Umftinde lafjen 
: Sich in gewiffen Fällen.in diefem Lande die, Veränderungen. 
: des Windes. mit einigem Grunde vorherfehn; und weichen 
nn ‚pflegen fie auf die Veränderung, des Wetters zu, 

Al Die Gefellfchaft wünfcht zur Beförderung der 

Naturgefchichte unfers Landes: einem genauen Catolog 

aller: wirklich einheimifchen- und nicht blofs ‚hierher ver- 

pflanzten Säugethiere,;. Vögel und Amphibien der Nieder- 

lqnde, mit ihren verfchiednen Namen in den verfchiednen. 

Theilen der Republik, ihre genorifchen und fpecififchen Chas. 
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Linné,. ‚und eine Hinweifung auf die tafe 
‚bekannte Abbildung eines jeden zu erhalten. 

Ill. Da es für die Fortfchritte in jedem Theile der 
‚Experimental - Phyfik von Wichtigkeit ik, die vornehm- 
hy Thatfachen deutlich und kurz hei einander . gefiellt 

pre fo wimfcht die Gefellfehaft, dafs man aus der 
Menge Schriften, die theils in Journalen, theils 
pa über die Wirkungen yon Volta’s.electrifcher 
Säule erlchienen find, ausziehe: Eine Abhandlung , wel- 
che die vornehmften Thatfachen, mit denen V olta’s ele- 
ctrifche Säule uns bis jetzt behanat gemachthag, und die 
‚Werfuche über ihre Wirkungen darfeellt... Es, ik bierbei 
das durch Verfuche wirklich Dargethane von was 
blofs als Hypothefe zu betrachtem ih, forgfaitig zu tren- 
‚hen, umd. man erwartet blols die Hauptphänomene in 
einem klaren und, kurzen Auflaize, mit Uebergehung ' 
aller wenig intereflanten Beobachtungen: und Verluche, 
und mit. genauer Citation een Schriften, 
‚dargeftellt zu fehn. 

Die Gelellfchaft hatte in- 6 Fra- 
gen bekannt gemacht, derem Concurstermin der erie 
November 1803 it. [ Diefe ruft fe in gegenwärtigem 
‚Programme noch einmahl- in das Andenken zurück; 
ich üljergehe fie aber, da die.Benatzung des Programms 
für-die Annalen zufällig-allzufehr. verfpätet. worden. — 
Eben To übergehe ich wier für eine unbeftimmnte Zeit aus- 
gefetate Preife, welche die an/cheinend fchidlichen Thiere 
und mehrere einheimifche Pflanzen in den Niederlanden 
betreffen, da fie von Ausländern wohl nicht zu bi 
worten find. ] 

Die Gefellfchaft erinnert, dafs ie [chon i im. der ‚um 
‚Sserordentlichen Sitzung vom Jahre 1798 befchloffen 
hat,, in jeder jabrlichem, aufserordentlichen Sitzung za 
‘deliberiren, ob unter den Schriften, die man ‚ihr 
feit der letzten Sitzufig über ifgehd eine Materie aus 
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der Phy Gh oder Natorgefchichte zugeftellt: Hat, und 
die kein: Antworten atif die Preisfragen find, fich Eine 


‘odet mehrere befinden, die eine aulserordentiche Gra- 
tification verdienen, und dafs fie der intereffantelten 


-‘derfelben die filberné Medaille der Societat und io Du- 


katen zuerkennen wird. 

Die Gefellfehaft wiinfcht nöglichfie Kürze in den 
Preisabbandhungen. Alle Mitglieder können mit con- 
'eurriren; nur anüflen ihre Auflätze und die Devifen mit 
einem £ bezeichnet feyn. Mah kann hollindifeh, fran- 
zöfifch, laveinifeh oder deut{ch antworten; nur muls man 
mit latemifohen Buchftäben fehreiben. Die Abhandlin- 
gen werden mit den verliegelten Devifenzetteln einge- 
fehickt am den Herrn van Marum, Sekretär der 
Gefellfchaft: — Der Preis it eine goldne Medaille, 30 
Dukaten werth, oder diefe Geldfumme. Wer eitien 
Preis öder ein Acceflit erhält, ift verpflichtet, ‘ohne 
ausdrückliche Erlaubnifs der Gefelifchaft feinen‘ Auffatz 
weder einzeln noch fonft wo drucken zu laffen. 

Die Gefellfchaft hat zu Mitgliedern ernannt: Matth. 
Siegenhe#ck, Prof, der'hölländ. Litter. zuLeyden. — 
A. van Bamm melen, Dr. der Phil. und Lehrer der 
Math., Phyf..undAftr. zu Delft’ — J. C. B, Ber- 
hard; Dr. der Mediein 2u Harlem. — J. H. On. 
derwyngaard Canzius, Dr. der Rechte zuDelft. 
— C. Haty, Prof. der Mineral., und E. Geoffroy, 
Prof. der Zool. am naturhift. Mufeum in Paris. — A..G. 
Werner, Prof. der Mineral. zu Freiberg. — Em, 


Develey, Prof. der Math. zu Laufanne, — C. W.. 


Böckmann, Prof. der Phyfik 2u/Carlsrahe. — F. 

Wurzer, Prof. der Phyfik und Chemie zu Bonn. —_ 

J. L. Erb, ehem. Prof. der Oekon. in Heidelberg. _ 

EFF. Chladni, Dr. der Phil. und Rechte zu Wit 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG ı803, EILFTES$ STÜCK. 


VERSUCHE UND BEOBACHTUNGEN, 
angeftellt, 


um zu beurtheilen, ob die Menge des 
fallenden Regens und Thaues der Menge 
von Waffer gleich ift, welches die 
Flaffe und die Verdünfsung 


fortführen. 
* Und 
etwas über den Urfprung der Quellen. 
Von 


Jouwn DattTown 
in Manchelter, 


(Vorgelefen in.der naturforfchenden Gefellfchaft zu Manebelter 
am ılten Marz 1799.) *) 


E; ift fchwerlich möglich, nicht in Bewunderung 
verfetzt zu werden, wenn man die herrliche Ein- 
richtung in der Natur, durch welche die Oberflä- 


*) Aus den Memoirs of the liter. and philof. See of 
Manchefter, Vol. V, P. 2, 1802, p. 346 f. Steht 
Annal. d, Phyfik, B. 15. SE. 3. J.ıg03 St. ır. R 
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che der Erde unausgefetzt mit Waller verforgt wird, 
und den immerwährenden Kreislauf diefer für das 
Thier- und Pflanzenreich unentbehrlichen Flüffg- 
keit hetrachtet, Die Naturforfeher find indefs, 
was dielen Kreislauf betrifft, noch nicht einig, ob 
der fallende Regen und Thau binreichen, die Quel- 


len und Flüffe mit ihrem ganzen Waffervorrathe,’ 


un. überdies noch die Erde mit fo viel Waffer zu 
verfehen, als täglich aus ihr verdünftet. Hierüber, 
wo möglich, Gewifsheit zu erlangen, ift für den 
Ackerbau, und für alles wichtig, wo Waffer herbei- 
gelchafft oder damit Gkonomilirt werden mufs, fey 
es im Haushalte oder in den Künften und Gewer- 
ben. 


Um die Ueberfhcht zu erleichtern, will ich die 
Verhandlung über diefe Frage in vier Abfchnitte 
theilen, von folgendem Inhalte: * 


1. Ueber die Menge des jährlich fallenden Re- 
gens, [Schnees] und Thaues. 


2. Ueber die Menge des Wallers, das in un- 
fern Fliffen in das Meer ftrönt. 


diefer Auffatz gleich an wiffenfchaftlichem Wer- 
the weit hinter den. Auffätzen deffelben Natur. 
forfchers zurück, welche ich in den beiden.vo- 
rigen Heften der Annalen dem Lefer mitgetheilt 
habe, fo ilt doch auch er nicht ohne Intereffe, 
und mag zugleich als Beweis dienen, wie wenig 
Zuverläfüges wir bis jetzt über diefe Materien 
wiffen. d. H. 
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3, Ueber die Menge Wafler, die jährlichdurch 
Verdünftung auflteigt. 
4. Ueber den Urfprung der Ouellen, 


1. 

Schätzung der Menge atmofphiri/chen Waffers, das 
in England und Wales jährlich als Regen, 
[Schnee] und Thaw niederfällt. 

In den neueften Zeiten hat man in den mei- 
ften Gegenden Englands Regenmeffer aufgeftellt, 
wodurch wir in den Stand gefetzt werden, die Hö- 
he des an einem beftimmten Orte fallenden Re- 
genwaffers mit ziemlicher Genauigkeit beftimmen 
eu können. In den Diftrikten im Innenlande allt 
weniger Regen, als in den Provinzen an den Ka- 
ften, befonders in denen, die an der Weftkilte }ie- 
gen. Noch gröfser iftaber der Uaterfchied zwifchen 
einer gebirgigen und einer flachen ebnen Gegend; 
in der erftern fällt oft in einem Jahre die doppelte 
oder dreifache Menge von Regen als in der letz- 
tern, und nie weniger als in diefer. Es verfteht 
fich, dafs mehrjährige Beobachtungen an einembe- 
ftinımten Platze erfordert werden, um die mittlere 
Menge des jährlich dort fallenden Regens rit hin- 
länglicher Genauigkeit zu erhalten, Folgende Ta- 
belle enthält alle Beobachtungen, die mir über die 
Menge des fallenden Regens in einzelnen Gegenden 
Englands bekannt geworden find. Sie find gröls- 
tentheils aus den Schriften der königlichen Lond- 


ner Gefell{chaft und andrer Societäten entlehnt, 
Ra 
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Menge des Regens etc., welcher an verfchiedenen 
Orten Englands gefallen ift. 


| Höhe 


nach ei- | h 
1. Kültenländer, nem Mit- 
tel aus "Zollen, 
Keswik 7Jahren 67,5 
Kendal in — | 598 
Weftmoreland Fel] Foot 3 — | 557 
Waith- Sutton 5. — | 46 
Lancalter 10 — | 45 
Manchelter 9 — | 33 
Lancalhire Townley — | 4 
Crawfhawbooth 
bei Hasling- 
. =a" 2 — | 60 
Gloncefterfhire | Briftol 3 — | 29,2 
Somerfetfhire Bridgewater 3 — | 293 
Ludguam bei 
Cornwall Mount’s Bay [5 — 4ı 
Ein anderer Ort); — 29,9 
Devonfhire 2 — | 465 
elbourne 7,2 
Hampfhire 1 Fyfield 
Kent Dover 5 — | 375 
Effex Upminfter — | 195 
Norfolk Norwich 13 — | 25,5 
> bei 
Leeds 275 
Yorkfhire GarsdalebeiSed-, 
bergh 3 — | 523 
Northumberland 'Widdrington ı — | ar 
Im’ Mittel 38,5 
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- nach ei- Hohe 
tel aus Z. > 
ollen, 
Middlefex Jahren| 23 
Surrey South Lambeth |g — 22,7 
Hertford (hire Near Ware 5 — | 
Huntingdonfhire |Kimbolton 25 
Derbyfhire Chatsworth 15 — | 278 
Rutlandfhire Lyndon 2L— |243 
Northampton£hire ‚Near -Oundle 14— | 23 
Im Mittel 24,4 
Mittel aus allen 


Diefe Mittelzahl aus allen, 35,2 Zoll, ift, wie 
ich glaube, etwas zu grofs für die mittlere Menge 
des Regens in England und Wales, da die grölsere 
Anzahl von Orten folche find, an denen viel Re- 
gen fällt. Nehmen wir da, wo in der Tabelle aus 
einer Graffchaft mehrere Orte ftehn, ein Mittel 
diefer Orte, und ziehn dann ein allgeineines Mittel — 
für-die Graffchaften , fo erhalten wir als mittleres 
Refultat 31,3 Zoll. Zwar gehören die meiften 
Graflchaften, welche in der Tabelle vorkommen, 
zu den Küftenländern, dafür fehlt aber in ihr gänz- 
lich das fo gebirgige und an der Küfte liegende Wa- 
les, welches über diefe Mittelzahl gewils eben fo 
weit hinaus fällt, als die innenländifchen Provin- 
zen darunter bleiben. *) Wir können daher immer 


*) Eine etwas zuverläffigere Art, das Mittel für ganz 
England zu finden, welche Dalton überlehn zu 
haben [cheint, ift, das Mittel für die Kültenprovin- 
zen und das für die innenlandifchen Provinzen ein- 
zeln, (beide habe ich der Tabelle beigefügt,) und 
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annehmen, dafs die jährliche Regenmenge in Eng. 
land und Wales 5: Zoll beträgt; eine Menge, wel. 
che die künftigen Beobachten, (wie ich über. 
zeugt bin, beftätigen und noch beffer begründen 
werden. *) 

Wir müffen nun noch die Menge des jährlich 
fallenden Thaues in Rechnung bringen.” Zwar ha 


ben einige zweifeln wollen, ob auch wohl der Thau 


feinen Urfprung aus der Luft, und nicht vielmehr 


aus der Erde habe; bei genauerer Aufmerkfamkeit 
auf das Phänomen kann man fich aber bald über- 


dann aus beiden das Mittel zu nehmen. Dieles 
giebt 31,45 engl. Zoll. Nun käme es freilich auf 
eine Ueberlegungian, ob auch die Seeprovinzen 
zulammengenommen eine gleiche Ausdehnung 
als die innenländifchen haben möchten. — Scha- 
de ift es, dafs Dalton in [einer Tabelle nicht 
auch die mittlern Barometer- und Thermometer: 
ftände an den Beobachtungsörtern beigefügt hat, 
daraus würde fich die Höhe derfelben über das 
Meer berechnen, und genauer über[eben laffen, in 
wie weit Dalton's Behauptung, dafs in den Ge 
birgsländern verhältnilsmäfsig weit mehr Regen 
fille, gegründet ilt. d. H. 

*) Die Herausgeber der englifchen Encyklopadie 
nehmen unter dem Artikel: Wetter, die jahrliche 
Mittelzahl für Grofsbritannien nach 16 Beob- 
achtungsorten, zu 32,53 Zoll an. Cotte be 
ftimmt im Journal de Phyfique, 1791, nach Beobach- 
tungen von 147 Orten in verfchiedenen Gegenden 
der Erde, die Mittelzahl des fallenden Regens auf 
34,7 Zoll, Dalton. 
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zeugen, dafs er ein Niederfchlag des während der 
Hitze des Tages verdünfteten Waffers ift. Ueber 
die Menge des Thaues, die jährlich fällt, willen wir 
falt gar nichts; es fehlt darüber, fo viel mir be-- 
kannt ift, gänzlich an fortgefetzten täglichen Be- 
obachtungen; auch möchte es grolseSchwierigkeit 
haben, hier eine zuverlaffige Beobachtungsmethode 
anzugeben. Dr. Hales führt in feinen Veget. Sta- 
tics, Vol. 1, pag. 52, einige Verfache an, die er an- 
ftellte, um die Menge des auf feuchte Erde fallenden 
Thaues zu beftimmen; nach ihnen fchätzt er die 
jährliche Höhe des Thauwallers ‘auf 3,28 Zoll. 
Wahrfcheinlich fetzt fich aber auf Gras und Kräu- 
tern bei weitem mehr Thau, als anfder feuchten Er- 
de ab, da die Pflanzen eine weit gréfsere Oberfii- 
che, als der Boden, auf dem fie ftehen; der Luft 
darbieten. Ich werde daher die Menge des fallen- 
den Thaues wenigftens auf 5 Zoll jäbrlich anneb- 
men dürfen, ohne zu boch-binauszugehn; und 
follte diefes auch ja etwas zu viel feyn, fo würde es 
fchon durch die Menge des Waffers, das während 
eines Regens von der Oberfläche des Regenmetfers 
verdünftet, mehr als compenfirt werden. *) 


*) Seit ich diefen Abfchnitt über den Thau nieter- 
fchrieb, habe ich Gelegenheit gehabt, einige 
Verfuche über Wallerdunft anzuftellen, fofern er 
in der Atmofphäre enthalten ift; die Refultate 
derfelben werden, wie ich überzeugt bin, über 
die wichtige hier verhandelte Frage ein neues 
Licht verbreiten. Jetzt will ich nur fo tiel be- 
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Wir können daher annehmen, dafs die ganze 


Menge des aus der Luft fallenden Waffers 36%’ im 
Mittel über England und Wales beträgt, wovon 


merken, dafs fich aus jenen Verfuchen Folgendes 
herleiten zu laffen [cheint: 
1ı.‘Dafs Wallerdunft eine eigenthümliche, in 


der Atmofphäre fich verbreitende, aber keine 


chemifche Verbindang mit derfelben eingehende 
Flüfbgkeit ift. 

2. Dals lediglich durch die Temperatur die 
Gränzen des Maximums des Wallerdunftes in der 
Atmolphäre beftimmt werden. 

3. Dafs die Atıno[phäre jederzeit und anallen 


Orten Wallerdunft enthält, deffen Menge aber, . 


nach den Umftänden, fich ändern kann, 

4 Dals es für jede Menge von Wafferdunft in 
der Atmof»bhäre eine beltiimmte Temperatur giebt, 
unter welcher ein Theil des Dunftes durchaus 
niederfallen, und als Regen oder Thau fich nie- 
derfchlagen muls, über welcher aber keine [ol- 
che Verminderung des Waflerdunftes Statt findet, 
abgelehn von chemifchen Einwirkungen. Diefen 
Punkt kann man die äu/serffe Temperatur des Dun- 
ftes, von folcher Dichtigkeit, nennen, 

5. Dafs, wenn fich in der Luft ein Körper be- 
findet, der kaher ift, dafs feine Temperatur un- 
ter die äufserfte Temperatur des in der Luft be- 
ftehenden Walferdunftes faHt, anihm lich Than 


niederfchlägt, defferi Menge nach der Oberflä- 


che und dem Kältegrade des Körpers unter der 


. aufserften Temperatur variirt. 


Hierbei ift aber wohl zu bemerken, dafs ‚die 
äufserfte Temperatur des Dunltes in der Atmofphäre 
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wir 31 auf den Regen und 5” auf den Thau 


rechnen, 

Nach Guthrie haben England und Wales 
46450 engl.Qu. Meilen, welche 1,378586,880000 
engl. Qu. Fuls machen. Diefe’Zabl multiplicirt mit3, 
als der jährlichen Hohe des Regen- und Thanwaf- 
fers in Fufsen ausgedrückt, giebt4,+35760,690000 
engl. Kubikfufs, oder 153176,320000 Kabik- 
Yards, oder 28 eng]. Kubikmeilen atmofphärifchen 
Waffers, welches im Mittel jährlich auf ganz Eng- 
langund Wales niederfällt. Diefes würde dem Ge- 
wichte nach ungefähr ı 15000,000000 Tonnen be- © 
tragen. Diefe ungeheure Menge von Waller wird 


immer von der jedesmahligen Temperatur der 
Atmofphire [elblt verfchieden, und 10, 20 und 
mehrere Grade niedriger if. Man finder diefen 
Punkt, wenn man in den warmfren Monaten kal- 
tes Quellwaffer in ein trocknes reines Glas gielst, 
und beobachtet, welcher Kältegrad hinreicht, 
an der Aufsenfeite des Glales Thau zu erzeugen; 
in den andern Monaten mufs man dazu erkalten-. 
de Salzmifchungen nehmen. Dalton. 

[Der Lefer der Annalen kennt [chon diefe 
trefflichen, weitgreifenden Verfuche, aus den 
Auffätzen in den beiden vorhergehenden Stücken 
der Annalen, und aus den Bemerkungen, mit de- 
nen ich fie da begleitet habe. Dalton theilte diefe 
letztern Auffätze der naturf. Societät in Manche- 
fter érft dritthalb Jahre [päter mit, als gegen- 
wärtigen. Ich babe dagegen die Ordnung, zum 
Vortheile, wenn ich nicht irre, der Lefer, wie 
des Verfaflers, umgekehrt, d. H.] 
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vorzüglich auf zwei Wegen wieder abgeführt. Ein 
Theil davon läuft unmittelbar in kleine Bäche ab, 
oder dringt in die Erde, und kömmt nach einem 
kurzen Wege durch die Erde auf tieferm Boden als 
Quellen wieder hervor, und wird durch die Flüffe 
dem Meere zugeführt. Einanderer Theil fteigt durch 
Verdünftung wieder in die Atmofphäre auf. Die | 
Zerfetzung des Waffers durch die Pflanzen bringe ich 
hierbei nicht mit in Anfchlag, weil in der Natur 
unftreitig auch eben fo gut Waffer durch Verbin- 
dung der Grundltoffe wieder gebildet wird. 


2. 


Schätzung der Menge von Waffer, die jährlich aus 
England und Wales ins Meer /trömt. 


Die Menge Waffer, welche in einer gegebnen 
Zeit aus irgend einem Flufle ins Meer flielst, zube- 
rechnen, {cheint auf den erften Anblickeinehöchft 


‚ fchwierige Aufgabe. Doch kann man fich die da- 


zu nöthigen Data durch Beobachtungen mit ziemli- 
cher Genauigkeit verfchaffen, und dann wird die 
Berechnung leicht. Dr. Hutton, in feinem Philo/. | 
and Mathem. Dictionary, Artikel River, fchlägt eine 


- fehr gute Methode vor, durch einen Verfuch die 


Schnelligkeit eines Fluffes zu finden. Mannehme 
ein cylindrilches Stück leichtes Holz, dasetwaskür- 
zer als das Waffer tief ift, hänge an das eine Ende 
einige leichte Gewichte, um es aufrecht fchwim- 
men zu machen, und befeltige im Mittelpunkte 
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des andern Endes, in der Richtung der Achfe, einen 
dünnen Stab. Lälst man diefes Holz den Strom 
herab fchwimmen, fo bewegt es üch mit der Ge- 
fchwindigkeit des Wallers fort, und je nachdem der 
Stab fenkrecht fteht, oder Strom aufwärts oder ab- 
warts geneigt fchwimmi, fiebt man, ob das Wafler 
oben mit gleicher, kleinerer oder grölserer Ge 
fchwindigkeit, als in der Tiefe ftrömt. Stellt man 
diefen Verfuch in der Mitte und dann auch an den 
Seiten des Fluffes an, fo findet fich die mittlere Ge- _ 
fchwindigkeit des Waffers. Werdennuaüberdies.die 

mittlere Breite und Tiefe des Bettes, an der Stelle 
gemeffen, wo man die Gefchwindigkeit beftimmt 
hat, fo läfst ich daraus die Menge des Walfers be- 
rechnen, die in einer gegebnen Zeit im Fluffe dem 
Meere zuftrömt. 

Dr. Halley, um die Menge Wafler, welches 
fich aus den Flüffen in das mittelländifche Meer er- 
giefst, einigermafsen zu fchätzen, vergleicht in 
den Philofophical Transactions, (Abridg. Vol. 2, 
p- 110,) diegrofsen Flülse Italiens mit der The m- 
fe. Er nimmt an, dafs die Themfe bei Kingfton - 
Bridge 100 Yards breit und 3 tief fey und fich mit 
einer Gelchwindigkeit von 2 engl. Meilen in einer 
Stunde bewege. Diefe Dimenfionen nimmt er mit 
Fleils etwas zu grofs, um dafür die Fliffe, die un- 
terhalb Kingfton in die Themfe fallen, überfehen 
zu können. Nach diefer Annahme betrüge der 
Querfchnitt des Flafsbettes 300 Quadrat-Yards, 
und die Menge des Waffers, das fich aus der Them- 
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fe jeden Tag in die See ergöffe, 20,300000 Ton- 


nen, (oder 684,288000 Kubikfuls.) Diefe Angabe 
ift aber, meiner Meinung nach, wenigftens um } 
zu hoch, und man erhält ein ficherés Refultat, wenn 
man diedreivon Dr. Halley zum Grunde gelegten 
Data, die Breite von ı00 Yards, die Tiefe von 


5 Yards, und die Gefchwindigkeit in einer Stunde 


von 2 Meilen jedes um F vermindert. *) So erhal- 
ten wir jährlich 166624,128000 Kubikfufs, wel- 
ches nach den obigen Berechnungen etwas mehrals 
ef alles Watters ift, das in England und Wales ‘in 
einem Jahre aus der Atmofphire niederfällt. Der 
Diftrikt, aus welchem das Wafler der Themfe zu- 
fliefst, beträgt nach einem ungefähren Ueberfchlage 
6000 engl. Quadratmeilen, oder ungefähr # des 


“ganzen Flächeninhalts von England und Wales, **) 


‘Die Severn mit der Wye breitet fich über 
einen eben fogrofsen oder einen noch gröfsern Land- 
ftrich aus, und noch beträchtlicher ift das Flufsge- 
biet der Ströme, aus denen die Humber befteht. 
So viel ich aus meinen Beobachtungen fchlielsen 


muls, führen die Severn und Wye eben fo vieloder 


*) Das foll wohl } heifsen; doch geftehe ich, Dal- 
ton “hier nicht recht zu verftehen, und mufs falt 
einen Rechnungsfehler vermuthen. d.- A. 

**) Nimlieh nach Guthrie’s Schätzung der Grö- 
{se von England und Wales auf 46450 engl. Qua- 
dratmeilen. Nach den von unfern Statiftikern als 
richtiger angenommenen Grölsenangaben enthal- 
ten beid ein n Flächenraum von wenigltens 70000 
engl. Q iad: atmeilen. d. H. 
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noch mehr Waffer als die Thersfe dem Meere zu, 
Die Humber habe ich nicht vereinigt gefehen, aber 
nach den einzelnen Flüffen zu urtheilen, welchefich 
in ihr vereinigen, fcheint fie nicht kleiner als die 
Themfe zu feyn. Die Severn, die zum Theil aus 
den Gebirgen von Wales kömmt, ift gewils der rei- 
fsendfte diefer Flüffe, und ergiefst daher unter allen 
dreien die gröfste Menge von Waffer in das Meer. 
Da man aber doch allgemein die Themfe für den 
beträchtlichften Strom hält, fo wollen wir anneh- 
men, dafs fich durch alle drei Ströme eine gleiche 
Waffermenge ergiefse. 

In den Graffchaften Kent, Suffex, Hampfhire, 
Dorfetfhire, Devonfbire, Cornwall und Somerfet- 
fhire, findet man, in einem Raume von 11000 engl, 
Quadratmeilen, keine beträchtlichen F}üfle, und 
nach ihrer Gröfse und Zahl zu {chliefsen, kann 
durch fie keine verhältnifsmäfsig bedeutende Waffer- 
menge abgeführt werden. Zwar itimmt die Regen- 
menge in ihnen mit dem Mittel für das ganze Kö- 
nigreich überein, doch mufs, da hier der Winter 
milder und der Sommer und die Quellen wärmer 
find, die Verdünftunggröfser als in den übrigen Di- 
ftrikten feyn. Höchftens mögen daher dre Flüffe 
diefes Theils ı? mah] fo viel Waller als die The:n- 
fe dem Meere zuführen. 

. Die Flaffe, welche fich an den Küften von Lin- 

colnfhire, Norfolk, Suffolk und Effex, von der 
Humber bis zur Themfe ins Meer ergielsen, haben, 
ungeachtet fie einen Flächenraum von 7000 engl. 
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Quadratmeilen einnehmen, doch offenbar zufam- 
mengenommen einen geringern Waffervorrath als 
die Themfe. An den beiden Orten diefer Gegend, 
von woher ich Beobachtungen über den Regen ha- 
be, in Norwich und Upminfter, betrug die jährli- 
che Menge des Regens im Mittel nur 224”. Die- 
fes und die flache Gegend, welche nur ein geringes 
Gefäll zuläfst, ift Urfach, dafs hier verhältnifsmä- 
{sig nur wenig Waller in das Meer fliefst. Es fin- 


'. den fich hier nur drei oder vier Flülfe von einiger 


Bedeutung, und alle Flüffe mögen zufammen etwa 


‘nur fo viel betragen, wie die halbe Themfe. 


Nun bleiben noch ungefähr 6000 Quadratmei- 
len in Wales, von derWye bis zurDee, die letz- 
tere mitgerechnet,, übrig, und die nördlichen Graf- 


‘Sehaften Lancalter, Weltmoreland, Cumberland, 


Northumberland und Durham, mit einem Theile 
von Chefhire und einem kleinen Theile von York- 
fhire, von der Merfey bis zur'Tweed und zur Tees, 
die 7 bis 8000 Quadratmeilen Flächeninhalt haben 
mögen. Diefe beiden Abtheilungen, welche die 
übrigen eben nicht an Grölse übertreffen, haben 
eineu Ueberfluls an Strömen, von denen einige be- 
deutend grofs und reifsend find; die Menge des 
jährlichen Regens aber ift hier wahrfcheinlich noch 
einmahl fo grofs, als in den füdöftlichen Graflehaf- 
ten des Königreichs, und alle Flüffe in den beiden 
Abtheilungen gielsen nach einer ungefähren Schät- 
zung zum mindeften 4 mah] fo viel Waffer als 
die Themfe ins Meer, * 


q 
E 
= 
ii 
ih 
4, 
‘ 
4 
. 
3 
4 
a 
£ 
| 
= 
j 


Nach diefen Schätzungen würde alfo durchalla 
Flaffe in’ England und Wales ungefähr 9 mah] fo - 
viel Waffer, als durch die Themfe allein, ablau- 
fen; mithin 52 alles in einem Jahre niederfallenden 
atmofphärifchen Waffers, oder 13 Zoll Regen und 
| Thau. Es bleiben alfo noch 23 Zoll Regenwaffer 


und Thau, oder 16 mahl fo viel Wafler, als durch - 


die Themfe jährlich abfliefst, übrig, deffen Verwen- 
dung im Haushalte der Natur wir noch nachweifen 
müllen. 


3. 
Schätzung der Menge von Wa/fer, welches jährlich 
in England und Wales verdinftet, 
. Betrachtet man die Oberfläche einer Gegend, 
fo zeigen fich, in Hinficht auf Verdünftung, befon- 
‘ders drei Hauptverfchiedenheiten: Waffer, mit 
Pflanzen bedeckter Boden, und kahle‘Erde. Die 
Menge des verdünftenden Waffers ift in jedem die- 
fer drei Fälle verfchieden, und diefes ift vielleicht 
der Hauptgrund, weshalb unfer Wilfen in diefem 
Fache noch fo unvollkommen ift. 
So viel fich aus den bis jetzt angeftellten Ver- 
‘fuchen fchliefsen läfst, fcheint es, dafs die Ver- 
dünftung über Waflerflächen am gröfsten, und über 
kahler Erde am geringften ift; wenigftens fcheint 
es, dals wegen der grölsern Menge von Thau, wel- 
che auf Gras und bewachfenen Boden fällt, hier die 
Verdinftung ftärker als auf kahlem Erdreiche feya 
miiffe. 
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Die befriedigendften Verfuche, die ich aber die 
Verdünftung von einer Wäjferfläche gelefen habe, 
find von Dr. Dobfon in Liverpool, in den Jahren 
‘1772 bis 75 angeltellt, und in den Philof. Trans- 
actions, Vol.67,befchrieben worden. Dr. Dobfon 
nahm ein cylindrifches Gefafs von, ı 2° Durchmel-. 
fer, füllte es faft ganz mit Waller, ftellte es neben 
feinen Regenmeffer, welcher diefelbe Weite hatte, 
und indem er nach Umftänden Waller hinzugofs 
‘oder wegnahm, fuchte er das. Waffer immer in ei- 
nerlei Höhe im Gefafse zu erhalten. Die jedesmahl 
zugegoflene oder fortgenommene "Waffermenge 
fchrieb er forgfältig auf, und verglich fie nachher 
mit der Menge des Regens, der in derfelben Zeit 
gefallen war; daraus ergab fich der Betrag der Ver- 
dünftung. Die mittlere Menge der Verdünftung 

betrug nach einem Durchfchnitte von 4 Jahren: 


im Januar 1,50“ engl. im Juli 5,11” engl. 
— Februar 1,77 — Augult 5,01 
— März 2,64 — September 3,18 
— April 330 — October 2,51 
— Mai 4,34 — November 1,51 
— Juni 4AL - = December 1,49 


Ueberhauptim ganzen Jahre 36,78” engl. Die mitt- 
lere:/ Menge des Regens betrug während diefer Zeit. 
-au Liverpool 37,48“ jährlich. 


Im Jahre 1793 fand ich auf einem ähnlichen 
Wege zu Kendal die Gröfse der Verdünftung des 
_Waffers in 82 Tagen, im März, April, Mai und 
Juni 5,414". Die gröfste Menge, die an einem der 
heifse- 
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heifseften und dürrelten Sommertage verdinftete, 
war etwas über 0,2", 


Ich kenne nur fehr wenig Verfuche, die man 
angeftellt hat, um die Gröfse der Verdinftung auf 
bewachfenem oder kahlem Boden zu beftimmen. 
Dr. Hales fchliefst auseinigen wenigen Verfuchen, 
-dafs aus feuchter Erde nur 63 jährlich verdün- 
ften. Dieles ift aber weit unter der Wahrheit. Dr, 
Wätfon, Bifchof von Llandaff, fand, dafs in ei- 
ner dürren Zeit von einem kurz zuvor gemäheten 


‚Stücke Grasland täglich etwa 1600 Gallonen auf den 


Acre verdünfteten, (alfo faft 0,07”,) und dafs 
nach einem Regen die Ausdünftungbeträchtlich ver- 
mehrt war. Nimmt man nun an, dafs 0,07” die 
Mittelzahl für die tägliche Verdünftung im Mai, 
Juni, Juli und Auguft fey, und dafsin diefen vier 
Monaten fo viel verdünftet, als im ganzen übrigen 
Jahre, fo betrüge die jährliche Verdünftung ı7 
oder ı8“. Diefes ift nur dieHälfte der Verdün- 
ftungshöhe von Wiffer, wie fie zu Liverpool beob- 
achtet worden, und beträgt 6° weniger, als der 
Ueberreft des jährlich niederfallenden atmofphiri- 
{chen Waliers, wovon, nach Abzug deffen, was 


- die Ströme abführten, noch 23“ übrig waren, | _ 


Um diefes noch auf eine genügendere Art zu 
erhärten, und fo dem Urfprunge der Quellen nath- 
zuforfchen, ftellte ich mit meinem Freunde; dem 
jüngern Thomas Hoyle; folgenden Verfuch an, 
deffen Anfang in den Herbit 1795 fret: In einem 

Annal. d, Phyfik, B. 15. St, 3. J. 1803. St. vt. Ss 
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eylindrifchen Gefäfse von verzinntem Eifenbleche, 
das weit und 3Fulstief war, brachten wir zwei 
nach unten gekehrte Röhren an, durch die das 
Wäffer in Flafchen ablaufen folite; die eine nahe 
am Boden, die andere ı Zoll unter dem Rande des 
Gefälses. Las Gefäls wurde einige Zoll hoch mit 
Kies und Sand, der übrige Raum mit guter frifcher 
Erde ausgefüllt. Wir fetzten es in ein Loch in der 
Erde, und umfchütteten es mit Erde, ausgenbm- 
men an einer Seite, um bier Flafchen an die zwei 
Röhren bringen zu können. ' Dann goffen wir ets 
was Waller darauf, fo dafs die Erde fchwarz wur« 
de, und liefsen fo viel Waffer als wallte, durch fie 
hindurchlaufen, damit wir diefe Erde als mit Waf- 
fer gefättigt anfehen könnten. Einige Wochen lang 
blieh die Oberfläche der Erde über dem Niveau der 


"wenig unter demfelben, fo dafs nun durch diefe 
Röhre kein Waller abfliefsen konnte. Ueberdies 
war im erften Jahre der Boden oben kahl, die bei- 
den letztern Jahre aber mit Gras, wie ein Stück 
grünes Land bewachfen. Naächdern alles einge- 
richtet war, fingen wir an, ein regelmäfsiges Regi- 
fter zu halten, über die Menge des Regenwallers, 
welches durch die eine Röhre von der Oberfläche 
der Erde, fo lange dies gefchah, ablief, und von 


dem, das durch die untere Röhre, nachdem es 3 
Fuls tief die Erde von der Oberfläche an durchdrun- 
gen hatte, auslief, Ein Regenmeller von, glei- 
chem Durchmeller wurde dicht daneben geltellr, 


obern Röhre, hachher aber war fie immer ein 
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um die-Menge des Regens, der während diefer Zeit 
fiel, zu erfahren. 

Folgende Tabellen enthalten das Refultat die- 
fes Verfuchs: 


Mittlere 
Höhe des Regenwallers, das durch Menge, 
beide Röhren auslief in 
in engl, Zollen. engl. Zallen, 
allo 
des der 
im 1796 1797 1798 imMitteli Re- Vor 
gens dünft. 
Januar 1,897 — 0680 — 177744 174504 | 21458 1,008 
Februar | 1,778 — 07019 — 1122 19275. | 1 0,528 
März 0,451 09070 — 09335 0,79 | 0902 0,23 
April 0,220 — 0j295 — 0,180 0,25% 1717 1,485 
Mai 24027 — 2,4454 07010 | 4077 2084 
Juni 0,171 — 0,726 07299 29485 24184 
Jali 04153 — 0,025 04059 4154 4,095 
Au guft 07504 9168 5,554 3,536 
Septemb, _ 04970 0,325 3,279. 2,954 
October 0,680 04227 27899 2,073 
Novemb. 1,044 1,594 04879 21974 24055 
Decemb. | 0,200 3,077 1878+ 1,7184 | 5,202 1,484 
Summe} 6,877 — 10954 — 71379 133,560 25,158 
20,629 — 38,791 — 314259 
allo 
Verdünli. |23,725 27,857 23,862 


Folgende Beobachtungen wurden gemacht, 
als das Waffer noch durch beide Röhren lief, das 
Gefäls alfo noch bis über das Niveau der oberften 


Röhre mit Erde gefüllt war: 
Obere Röhre ~ UntereRöhre 


1796. Jan. 25 0,190“ 0,280“ 
* 50 0,080 0,114 

Febr. a 0,100 0,254 

8 0,196 0,140 

Mai ı 0,165 0,000 

10 0,060 0,400 

12 0512 0,175 

15 0,190 0,200 

Jun. 3 0,£20 0,040 
Summe 2,418 1,603 
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Bei diefer Methode, die Menge der Verdün- 
ftung auf feuchtem und graligem Boden zu finden, 
ift zu bemerken, dafs, obgleich fie für das ganze 
Jahr zufammengenomnien ziemlich genau ift, fie es 
doch für die einzelnen Monate nicht ift. Denn es 
wird dabei vorausgefetzt, dafs die Erde im Gefafse 
am Ende eines jeden Monats eine gleiche Menge 
Walfer enthalte, oder mit Waffer gefattigt fey, da 
doch in den Semmermonaten oft viel daran fehlt. 
Daher kömmtes denn, dafs die Verdünftung in den 
Sommermonaten nach diefer Tabelle geringer, 
und in den Herbftmonaten bedeutender {cheint, als 
fie wirklich ift. *) 

Aus diefen Verfuchen lafst fich, wenn ich 
nicht irre, Folgendes fchliefsen: 

1. Dafs die Menge des verdünfteten Waf- 


fers, unter den oben angegebenen Umjtänden, jähr- 


lich bis 25° Recenwaffer fteigt. Rechnen wir da- 
zu noch 5“ fürden Than, fo haben wir 30” jähr- 
lich verdünftendes Waffer. 

2; Dafs die Verdünftung mit dem Regen zu- 
nimmt, aber nicht in beftimnitem Verhältniffe, So 
war 1797 der meifte Regen und die ftärkfte Ver- 
dünftung, w. 

3. Dafs kein bedeutender Unterfthied zwi- 
ichen der Verdünftung von blofser Erde, wenn fie 


*) DieErdeim Gefälse wer immer [o feucht, als der 
Boden umher, felbft beim trockenlten Wetter. 
Dalton. 
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tief genug ift, und von grün bewachfenem Boden 
ftatt findet. 

Danach diefen Erfahrungen jährlich in England 
und Wales 30° Wafferhöhe vom fallenden Thau 
und Regen zu verdünften fcheinen, und doch nur 
noch 23" Wafferhöhe hierfür übrig blieben, fo ent- 
fteht die Frage, ob die Menge desRegens dem ange- 
meffen ift, oder ob etwa die Erde das, was hier- 
bei an Regenwalfer fehlt, aus unterirdifchen Be- 
hältern hergiebt, wie einige Phyliker geglaubt 
haben, 

Es laffen fich drei Urfachen angeben, woraus 
diefer fcheinbare Mangel von 7‘ Waller, wie mich 
dünkt, genügend zu erklären ift, ohne dafs man 
feine Zuflucht zu anderm, als dem aus der At- 
mofphäre niederfallenden Waller, zur Verforgung © 
der Erde, zu nehmen brauche, 1, In der obigen 
Tabelle find einige Zahlen, welche die Menge von 
Regenwaffer anzeigen ,. die in jedem Monate durch 
die Erde abgelaufen ift, mit + bezeichnet; in die- 
fen Fällen war das Waffer aus der Flafche, die es 
aus der Röhre auffangen follte, übergelaufen, und 
das Waffer, das fo verloren ging, kam auf Rech- 
nung der Verdünftung: da aber das Waller mehre- 
re mahl in jedem Monate weggenommen wurde, fo 
kann diefes nicht bedeutend feyn, und für das gan- 
ze Jahr wohl nur 1“ betragen. — 2. Die Regen- 
höhe in Manchefter beträgt jährlich 333“, die mitt- 
lere Menge des Regens aber nur 31; daher muls 
auch die Verdünftung in Manchefter grölser als im 
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Mittel in ganz England feyn. — 3. Die Haupt: 


urfach des Ueberichuffes bei unferm Verdünftungs- 
verfuche ift indefs, meiner Meinung nach, in dem 
Umiltande zu fuchen, dafs, nachdem die Erde une 
terhalb des Niveau’s der obern Röhre gefunken war, 
kein Waller mehr von der Oberfläche der Erde ab- 
lief, fondern alles Waffer erft durch die Frde bis 
zum Boden hinabfinken mufste, ehe.es ablaufen 
konnte. So lange die Erde noch über dem Niveau 
der obern Röhre ftand, lief das meifte Regenwal- 
fer durch fie ab, und die Oberfläche trocknete 
{chneller; feitdem dagegen alles Waffer durch die 
Erde hindurch finken, oder an ihrer Oberfläche 
ftehn bleiben mufste, blieb die Oberfläche immer 
weit feuchter, und es war daher der Verdünftung 
mehr Spielraum gegeben, als das in der Natur an 
der Oberfläche der Erde der Fall ift. 

Aus dem allen können wir ficher fchliefsen, 
dafs ‘die Menge des Regens und Thaues in diefer 
Einen Gegend, mit der Menge von Waffer, das 
durch Verdünftuns und durch Flüffe fortgeführt 
wird, in völliger Gleichheit fteht. Und da die Na- 
tur nach allgemeinen Gefetzen wirkt, fo müflen 
wir annehmen, dafs.überall, wo nicht das Gegen- 
theil erwiefen ift, daffelbe ftatt findet. 

Giebt man dicfen Schlufs zu, fo läfst fich dar- 
auf ein Theorem gründen, über die Menge von 
Waller, das Flüffe eines Landes, (vorausgefetzt, dafs 
fie auf einerlei Art ramificirt find,) in das Meer fii 


ren, Denn unter diefer Bedingung ift der Flächen- 
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raum des Landftücks, aus welchem (las Wafferdem 
Strome zufliefst, dem Quadrate der Länge des Stro- 
mes proportional, und die Menge des Wallers, das 
durch den Strom in das Meer geführt wird, fteht 
im zufammengefetzten Verhältniffe der Gröfse des 
Flufsgebietes und des Ueberfchufles des Regens 
und Thaues über die Verdünftung. Setzt man dae 
her bei zwei verfchiedenen Flüffen diefen Ueber- 
fehufs E und e, die Länge des Stroms Lund 7, und 


die Menge des Waffers, welches der Strom in die 
See ergiefst, Qund 95 fo iftQ:q = L*E:1l*e, 


L?E 
und folglich q. 


Es fey fo zum Beifpiel die Länge der Them- — 
fe, 1, = 200 engl. Meilen, und hier der Ueber- 
fchufs ‘des Regens und Thaues über die Verdünftung, 
e, = 5", (den Regen und Thau zu 50° und die Ver- 
dünftung zu 25 gerechnet.) Dagegen habe der 
Flufs Kent in Weftmorelandeine Länge, L, von 20 
engl. Meilen, und dort betrage der Ueberfchufs 
des Regens und Thaues über die Verdünftung, oder 
E 35", (Regen und Thaw zu 65”, die Verdünftung 
zu 30” gerechnet:) fo wird feyn: 

qoder Q= 
ein Refultat, das, wie ich glaube, ziemlich nahe mit 
dem übereinftimmen wird, das eine Meffung bei- 
der Flüffe, auf die obige Art, geben möchte. 
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4 


Ueber den Ur/prung der Quellen, 


Den Urfprung der Quellen hat man von je her 
für einen wichtigen, der Nachforfchung würdigen. 
Gegenfiand angefebn, ‚und darüber mancherlei Hy- 
pothefen erdacht, die indefs nicht alle mit den Be- 
obachtungen beftehn, und für die ich zum Theil 
keine Thatfache anführen läfst. Diefe Hypothe- 
fen find hauptfächlich folgende drei: 


1. Die Quellen haben ihren Urfprung nurvom | 
Regenwaffer und vom Thau. 


2. Sie werden vorzüglich aus ER 
Wafferbehältern gefpeift. 


3. Sie erhalten ihr Waffer urfpriinglich von 


dem Meere, durch eine Art von Durchfeihung. *) 


Die beiden letztern Meinungen verdienen of- 
fenbar nicht eher einige Aufmerkfamkeit, bevor 
nicht durch directe Verfuche dargethan ift, dafs 


*) Hier fcheint mir Dalton eine vierte Hypothele 
zu überfehen, die der Wahrheit niher kommen 
dürfte, dafs nämlich höhe Berge ,. befonders wal- 
dige, hygrometrifch auf den Walferdunft in der 
Aunofphire wirken, und ihn in fich einfaugen, 
oline dafser zuvor in Geftalt von Regen und Thay, 
(höchltiens von Nebel,; erfcheint. Diefes würde 
auch erklären, wie mehr Waller durch die Flüf- 
Se abgeführt werden könne, als vom Regenwaf- 
fer und Thau nach Abzug der Verdünftung übrig 
bleibt. d. 
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die erfte Urfach unzureichend ift, um den Ur- 
{fprung der Quellen zu ‘erklären. Der Einzige, fo 
viel ich weils, -der diefes zu thun verfucht hat, ift « 
dela Hire, deffen Abhandlung hierüber in den 
Memoires de l’ Acad. de Pariäson 1703 fteht. 


Er grub ein bleiernes, 15 Fuls tiefes Gefäfs, 
das mit einer Röhre am Boden verfehen war, in 
die Erde, füllte es mit einer Mifchung von Lehm 


und Sand, und fetzte die Oberfläche allem fallenden 


Regen aus. Nach funfzehnjährigen Merfuchen fand 

er, dafs kein Waffer durch die Röhre abgefloffen 

war. Nun nahm er ein ähnliches, 8Fuls tiefes Ge- 

fafs, füllte es ebenfalls mitErde, und fetzte eseben 
fodem Regen aus. Vom Juni bis Februar drang kein 
Regen durch, und erft fpäterhin lief nach vielem 
Regen eine grofse .Menge Waffer aus dem Boden 
aus, Ein anderes 16” tiefes Gefäls gab mit dem 
8” tiefen faft gleiche Refultate. Endlich fand de 
la Hire, dals, wenn Pflanzer in die Erde der 
letzterwähnten Gefäfse geletzt wurden, und wuch- 
fen, kein Regenwaffer unten durchdrang. Doch 
reichten das Regenwaffer und der Thau nicht hin, 
die Vegetation zu unterhalten; die Pflanzen mufsten 
gelegentlich begoffen werden, oder fie fingen an 
zu welken und vertrockneten. | 


Was den erften Verfuch betrifft, fo ift es wohl 
nicht zu bewundern, dafs in Paris, wo die Menge 
des jährlichen Regens nur 20“ beträgt, kein Re- 
genwaller durch 8° tief Erde hindurchdringt, da 
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hier, wo der Regen jährlich 33 bis 34 beträgt, 
nur 8 bis g‘‘ Waller durch 3 Fufs tiefes Erdreich 
drangen. Es folgt daraus aber nicht, dafs ein hef- 
tiger Regen an abfchüffgen Stellen, in Thalera 
oder tiefer iiegenden®egenden, nicht eben fowohl 
um Paris als hier, beträchtlich tief in die Erde ein- 
_ dringen könnte, befonders wenn er Riffe und Spal- 
ten von irgendeiner Art, oder fchief liegende, für 
das Waffer undurchdringliche Erdlagen antrifft. 
Paris ift übrigens, wie ich glaube, nicht fo reich- 
lich mit Quellen verfehen, als man wohl vermu- 
then könnte. 


Was den Verfuch über die Vegetation betrifft, 
fo folgt daraus nur, dafs der Regen im Frühlinge 
und Sommer oft nicht hinreicht, das Pflanzenleben 
zu erhalten; eine Thatfache, die leicht einzuräu- 
men ift. In diefen Verfuchen verhinderte aber 
das Gefäls, dieFeuchtigkeit, aus der Erde unter dem 
Gefäfse, zu den Pflanzen hinaufzufteigen, und die- 
fes ift in dürrer Zeit für fie ein höchft wichtiges 
Hülfsmittel. 


Dafs wirklich Wafier in der Erde wiederum 
auflteigt, der Grund mag nun feyn welcher er will, 
ift nicht zu Jiiugnen. So hatten wir hier im letztern 
Juli 43‘ Regen; davon drang nichts durch die Er- 
de im Verdünftungsgefälse; doch war diefeErde am 
‘Ende des Monats lange nicht fo trocken, wie fie 
feyn mülste, wenn fie die Vegetation nicht melır 
unterftützen könnte. In den erilen 4 Tagen des 
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Augufts fielen etwa 3 Regen, und nur 3° durch- 
drang die Erde im Verdinftungsgefafse. Alfo fo- 
gen die drei Fufs tief Erde, die mittelmäfsig feucht 
waren, faft 3° Regen ein, ehe fie gefattigt waren, 
und daraus läfst fich{chliefsen, dafs von diefem Re- 
gen Saft 3 wieder aufgeftiegen und darauf verdün- 
ftet waren. Dies zeigt deutlich, dafs die Erde im 
Stande ift, eine Menge Waller aufzunehmen; dafs 
im Sommer das Waffer auffteigt, um dem Mangel 
deffelben an der Oberfläche abzuhelfen; und .dafs 
die Erde, auch wenn fie lange nicht mit Feuchtjg- 
keit gefattigt ift, doch die Pflanzen zu unteritützen 
und zu erhalten fähig ift. 


Diefe Beobachtung führte auf eine andere Fra- 
ge: wie viel Waller nämlich Erde von einer gegeb- 
nen Tiefe enthält, wenn fie auf dem Punkte der 
Sättigung, oder in dem Zuftande ift, wo fie an- 
fängt, Walfer durch die untere Oeffnung des Ver- 
dinftungsmeffers abfliefsen zu laffen. 


Um dies zu beftimmen, drückte ich’Gartener- 
de, die Tags zuvor vom Regen durchnäfst war, in 
einen Schmelztiegel; ihr fpecififches Gewicht war 
15. Ich fetzte fie nun einer -mälsigen Hitze aus, 
bis fie nach meinem Urtheile etwa fo feucht war, 
als Gartenerde im warmen Sommer 2 Zoll unter 
der Oberfläche zu feyn pflegt. Dann wurde fie 
bis zum Rothglühen erhitzt, wobei fie zu einem 
völlig trocknen Pulver wurde. . Sie verlor wäh- 
rend der erften. Behandlung 7}, nachher 5 ibres 
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Gewichts, Als ihr Gewicht um 5 abgenommen 
‘ hatte, fchien fie fo zu feyn, wie die Oberfläche der' 
Erde im Sommer. Daraus folgt, dafs jeder Fuls 
tief Erde, fo gefattigt, 7' Waffer enthält, und 
dals er 3, felbft $ feines Walfers verlieren kann, 
und doch nicht zu trocken, zur Erhaltung der Ve- 


| getation, wird. 


Diefe Verfuche und Beobachtungen beweifen, 
dafs die Schlüffe, welche von de la Hire aus. 
dem Wachsthume von Pflanzen in einer beftimmten 
Menge Erde, die von aller Verbindung mit der Er- 
de umher abgefchnitten war, gezogen wurden, ir- 
rig oder wenigftens unficher find, und dafs de la 
Hire’s Verfuche eben fo wenig beweifen, dafs 
die Verdünftung die Menge des Regens übertrifft, 
wenn diefes auch in einem oder zwei Sommermo- 
naten gefchehen follte. | 


¢ 


Man mag alfo den Urfprung der Quellen im- 
merhin dem Regen zufchreiben, bis entfcheidende- 
re Verfuche das Gegentheil erweifen, und es ift 
unnöthig, die beiden andern Meinungen über die- 
fen Gegenftand zu widerlegen. 


Im Ganzen fcheint im Anfange desFrühlinges 
der Boden 5 bis 6 Fuls tief mit Waffer falt gefättigt 
zu feyn,.da der Regen und Thau im Herbfte und 
Winter die Verdünftung weit überfteigen. Dann 
. können immer wenigltens 5 oder 6 Zoll Waffer 
an die Oberfläche auflteigen, wenn es im Frühlin- 


Be 
4 
4 
| 
J 
; 
. 
4 
F 
> 
J 
- 
4 


[ 277 ] 


ge und Sommer an Feuchtigkeit fehlen follte; und 
ift dies der Fall, fo gefchieht es auf Unkoften der 
Quellen. Denn wir finden, dafs die meiften Quel- 
len nach einer langen Dürre träge fliefsen oder 
ganz vertrocknen., Die wenigen Quellen, auf 
welche trockne oder feuchte Jahrszeit wenig Ein- 
flufs zu haben fcheint, machen Ausnahmen, deren 
Erklärung in une Falle nicht fehr fchwierig feyn 
kann, 
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II. | 
Ueber das Satzmehl der grünen Pflanzen, 
von 


Prowsrtr, 
Prof, der Chemie in Madrit. *) 


Pisdic. Satzmehl, wurde von den ältern Che- 
mikern jeder vegetabilifche Bodenfatz, der fich aus 
den Pflanzenfaften von felbft abfchied, genannt. 
Deshalb verwechfelten fie aber doch keinesweges 
mit einander das grüne Satzmehl, die Ueberrelte 
zerkleinerter fefter Pflanzentheile, und die Stärke. 
‘Befonders konnte ein fo genauer‘ Beobachter als 
Rouelle unmöglich die Ueberbleibfel der Fafern 
grüner Pflanzen, mit der fchönen, fanften Fliffig- 
keit, die man aus ihren Blättern ausprefst, und 
mit der emulfiven Subftanz verwechfeln, die mit 
ihnen durch das Filtrum geht, und fich durch ihre 


*) Ausgezogen aus den berichtigenden Bemerkungen 
zu einzelnen Materien in Fourcroy’s Syfteme 
des connaifjances chimiques, welche Prouft inMa- 
driter Zeitfehriften von Zeit zu Zeit bekannt 
macht, und die von Fourcroy (elbft als vor- 
züglich anerkannt find. Die Refultate der Arbei- 
ien Prouft’s, welche bier mitgetheilt werden, 
hielt ich, (befonders auchin Beziehung auf mehrere 
Auffitve in den vorigen Stücken der Annalen,) für 
zu allgemein intereffant, um fie zu übergehen. 

d. H. 
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unglaubliche Feinheit und ihre glänzende Farbe fo 
auffallend von Kräuterfafern unterfcheidet, Four ~ 
croy fcheint,der Meinung zu feyn, diefes grüne 
Satzmehl fey nichts anders als der am feinften zer- 
riebene Theil der Pfanzenfafern, und daher in fei- 
ner chemifchen Natur von diefen in nichts unter- 
fchieden...: Wäre das aber der Fall; warum liefsen 
fich die‘ fafrigen Ueberrefte. in den Pflanzenfaften 
durch fernere Trituration nicht auch in grünes Satz- 
mehl verwandeln? \ 

Wird eine frifche Pflanze in dem Mörfer mit 
dem Piftill zerftofsen, fo lafst fie ich zwar in klei- 
ne Theilchen‘ zerbrechen, und ihre Textur fich 
zerltören, aber doch die Pflanze nicht zu einem 
Pulver zerreiben. Auch ift diefes nur kurz dawern- 
de Zerftofsen von einem trocknen Pulverifiren fo 
himmelweit verfchieden, dafs die dadurch erzeugte 


Faecula fich auf keine Art für ein genäfstes Pulver 


ausgeben läfst. Zerdrückt man, umgekehrt, eine faf- 
tige Pflanze, z. B. ein Sedum, auf einem Brette mit ei- 
ner Walze, fo enthält der Saft grünes ‘Satzmehl. 
Endlich ift.es gewifs nicht der Trituration zuzu- 
fchreiben, dafs das grüne Satzmehl fo ausnehmend 
weich und,fein und inpalpabel ift, wodurch es 
fich völlig von Pulvern unterfcheidet. Es ift fei- 
ner Natur nach mplecular, und vielleicht felbft kry- 
ftalliirt, in den fibröfen Höhlungen enthalten, in 
denen es durch die Vegetation abgeletzt wird. 
Rouelle entderkte in diefem grünen Satz- 
mehle einen in feinem chemifchen Verhalten dem 
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machte die Chemiker auf diefe Grundlage des grü- 
nen Satzmehls von thierifcher Natur aufmerkfam. 


Mit demfelben Scharfhinne bemerkte er die bewun- 


dernswürdige Aehnlichkeit, welche zwifchen dem 
Kleber und dem Kafeftoffe, (cafeum,)| Quark?] eintritt, 
wenn beide die Art von Gährung gelitten haben, 
welche fie in den zelligen, riechenden und {chwamm- 
haften Zuftand verletzt, in welchem wir fie Käje 
nennen. Je forgfältiger man den Kleber gewafchen 
hat; defto genauer ftimmt er bei diefer fonderba- 
ren Umwandlung mit dem Kafe überein. Die Stär- 


ke, ein bei jeder Gährung, wie der des Brods und | 


des Biers, ja felbft beim Keimen inactiver Stoff, hat 
hieran gar keinen Antheil, wie Macquer fälfch- 


lich behauptet hat; fie retardirt vielmehr die Wir- . 


kung, die allein auf dem Kleber beruht, und zer- 
ftört zum Theil die Merkmahle der Achnlichkeit 
zwifchen jenen beiden Produkten. — Und diefe 
Aebnlichkeit geht in der That noch viel weiter, als 
Rouelle fie angiebt. Denn ift der Kleber durch 
alle Zuftände der. Gährung gegangen, vermöge de- 
ren allein er aus feinem gelchmacklofen, viskofen 
und mukofen Zuftande in den käfigen Zuftand über- 
fchritt, fo findet man an ihm den Gefchmack der 
_fcharfen und brennenden Salze, welcher die Haupt- 
tugend des, Roquefort- Kafe ausmacht; "Salze, ‘die 
aus keinem der Materialien, die man dem Quark 
zufetzt, herrühren, und die fich in derfelben Menge 
vorfinden, wenn man den Quark wäfcht und un- 
vermengt 


Kleber des Weizenmehls ganz ähnlichen Stoff » und 
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vermengt feiner Gährung überläfst. In der That 
lafst Gch aus dem Käfe aus Kleber, durch Kali und 
Schwefelfiure eben fo gut Ammoniak und Effigfiure 
erhalten, als Vauquelin beides aus thierifehem 
Kale darftellte. — Ift es alfo etwa blofs,effigfaures 
Ammoniak, was dem Kale feinen Wohlgefchmack 
giebt? Ich weils nur fo viel, dafs Alkohol kräfti- 
gem Kafe den ganzen Gefchmack raubt, Eine Ana- 
lyfe deffelben dürfte zu fehr intereffanten Relulta- 
ten führen, | 

Fourcroy meint, Royelle habe fich ge- 
irrt, und nicht Kleber, fondern Eiweilsftoff, (ein 
thierifcher Stef, den kein früherer Chemiker in der 
Pflanzenwelt bemerkt hat,) fey in den Pflanzenfäften 
enthalten. Ich will nun unterfuchen, wer von 
beiden Recht hat, und ob fich vielleicht Kleber 
und Eiweifsftofl zugleich in den Pflanzenfäften be- 
finden. 

ı. Der Hauptcharakter des grünen Satzmehls 
befteht in der Gerinnbarkeit deffelben in der Wär- 
me, in dem Aneinanderkleben der lich comprimi- 
renden Theilchen, wodurch das Anfehen von 
Quarkkäfe entfteht« Es geht dann nicht mehr, wie 
häufig zuvor, durch die Seihetücher, und hat feine 
vorige Zartheit mit einer eignen Härte vertaufcht. 
Pflanzenfafern coaguliren in der Wärme nieht; und - 
unterfcheiden fich dadurch wefentlich vom grünen 
Satzmeble. 

2. Das grüne Satzmehl, welches fich durch 
Filtration vom Pflanzenfafte trennen lälst, wird 
Annal. d. Phyfik, B, 15. St. 3. J. 1805. St. ır. 
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beim Trocknen elaftifch und hornartig. In heilsem 
Waffer läfst es ich danp nur fchwer etwas erwei- 
chen. Auch nach Monatsfrift wird es nicht wie- 
der weich, fondern behält feine hornartige Con- 
filtenz. Wird es gebogen, fo kehrt es in die erfte 
Lage zurück, und es läfst fich nicht krümmen, Das 
Satzmehl ausKohl, Kreffe, Schierling verliert hier- 
“durch nicht die Eigenfchaft, in’ der Wärme zu co- 
aguliren. Thut man von zwei gleich grolsen Kolben 
in den einen in Waffer zerrührtes Satzmehl, in den 
andern frifches Eiweifs, und taucht beide in Waf- 
fer von 5o bis 60° Wärme, fo erhärtet das. Satz- 
mehl und gerinnt in Flocken > gerade fo wie in ei- 
nem Pflanzenfafte, der durch Wärme abgeklärt 
‘ wird, während das Eiweils in derfelben Tempera- 
tur noch nicht einmahl feine Durchüchtigkeit 
verliert. 
3. Das grüne Satzmehl ift fehr nahe von ei- 

nerlei {pecififchem Gewichte mit dem Waffer. Denn 
das Satzmehl aus Pflanzen, die nicht fauer find, er- 
fordert häufig eine volle Woche, um fich ganz zu 
Boden zu fetzen. — Wird gewafchnes und in Waf- 


fer zerrührtes Satzmehl in drei ganz gleiche Glä- 
fer gethan, und man tröpfelt zum erften etwas Al- 
kohol und zum zweiten ein paar Tropfen einer Säu- 
re, fo fetzt fich in beiden alles Satzmehl binnen’ 
2 Stunde zu Boden, während es im dritten Glafe 
kaum erft anfängt, fich abzuletzen. Alkohol und 
Säuren machen folglich das Satzmeh] gerinnen; ei- 
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ne Wiskung, die fie auf die holzigen Ueberrelte in 
den Pfanzenfäften nicht äufsern. 

4. Alkohol zieht aus dem grünen Satzmehle 
0,15 bis 0,16 eines grünen Harzes aus; um diefes 
leicht abzufcheiden, mufs man. das Satzmehl noch 
feucht in. Alkohol werfen, und nicht erftrtrocken © 
und hornig werden laffen. Auch wiederhohlte In- 
fufionen von Alkohol entfärben das Satzmeiıl nicht 
ganz; der Rückftand bleibt erdgrau. — Das im 
Alkohol Aufgelöfte allein dargeftellt, ift eine fette, 
zähe, an fich im Waffer unauflösliche, (und daher 
auch nicht durchWaffer, fondern nur durch Alko- 
hol, Oehle oder Fett vom Kleber abzufcheidende,) 
Maffe, welche keinem andern Produkte der Vege- 
tation fo nahe als dem Harze kömmt. Zwar fchlägt — 
Waffer diefen farbenden Stoff des Satzmebls aus der 
Auflöfung ia Alkohol nicht nieder, fondern behält 
ihn aufgelöft, diefes kann aber kein Grund feyn, 
weshalb wir ihn nicht für ein wirkliches Harz halten 
dürften, mit dem es in allen andern Eigenfchaften 
iibereinftimmt. Auch Kampher, thierifche und 
vegetabilifche flüchtige Oehle, Leim etc. werden 
vom Waffer vollftändig aufgelöft, ohne dafs wir fie 
deshalb von den Gattungen ausfchlöffen, zu denen, 
fie nach ihren übrigen Merkmahlen gehören. Ue- 
berdies finden wir, dafs es nur ein wenig 
Sauerftofis bedarf, um diefem-das Pflanzenreich mit 
Grün bekleidenden Stoffe die Charaktere des Har- 
zes auf eine noch ausgezeichnetere Art zu geben, 
Oxygenirte Salzjäure bleicht und erhärtet ‘diefes 
Te 
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grüne Harz in wenig!Tagen; es wird dann zähe, 


gleich gekochtem Terpenthin, und im Waffer fehr 
zerrührbar. Gehérte der grüne Beltandtheil des 
Satzmehls zu den farbigen Säften, dergleichen die 
Pigmente enthalten, fo könnte es durch Sauerltoff 
nicht in ein Harz verwandelt werden. Das grüne 
Satzmehl felbf: erhält durch oxygenirte Salzfäure | 
die gelbbraune Farbe der im Winter abfallenden 
Blätter; Waffer, worin man es dann zerrührt, 
wird trübe. — Wirdin eine Auflöfung diefes Har- 
_ ges in Kali Seide getaucht, fo verläfst das Harz das 
Kali und verbindet fich mit der ide, die es grün, 
doch nicht bleibend färbt, (obfchon der Saft faurer 
Weinbeeren dieFarbe nicht verändert,) daher fich 
kein Manufaktur -Gebrauch davon machen läfst, 
Diefes ift der bekannten Erfahrung gemäfs, nach 
welcher die Pigmente fich williger mit thierifchen 
als mit Pflanzenftoffen verbinden. Es ift folglich 
in dem grünen Satzmehle etwas der Wolle, der Sei- 
de ete. Analoges vorhanden; und diefes ift der 
Kleber, 

' 5. Wird grünes Satzmehl, gleich viel ob noch 
roh oder fehon gekocht, im Sommer unter Waffer 
erhalten, fo fängt es in weniger als 24 Stunden an 
zu riechen, und bald verbreitet es einen immer zu- 
nehmenden Geftank wie Excremente umher, dem 
lange fich auszufetzen gefährlich feyn könnte, Das 
hervorfteigenile anfteckende Miasma färbt augen- 
blicklich Schriften mit metallifchen Tinten, und 
die heraustretende Flüffgkeit, die fich mit dem Eiter 
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der Cadaver vergleichen läfst, fchwärzt’Silber fehr 
fchnell. Die Flüfßgkeit, welche nach einem Jahre 
über dem verwelten Satzmehle ftand, enthielt Schwe- 
felwafferftoff, kohlenfaures Ammoniak und mit- 
telft deffelben aufgelöften Kleber, und behielt felbft 
nach langem Kochen noch ihren Geruch nach Ex- 
crementen. Beim Deltilliren geht kohlenfaures 
Ammoniak gebunden an ein anfteckendes Princip 
über, welches die Metallauflöfungen nicht fchwärzt, 
und.deffen Natur mir völlig unbekannt ift. Säuren, 
welche die Faecula daraus niederfchlagen und das 
Ammoniak fättigen, fchwächen es nicht. — Docin 
was Fäulni/s ift, darüber haben wir überliaupt noch 
fehr wenig helleIdeen. Sind Satzmehl, Kleber, 
Quark, Fleifch oder überhaupt irgend eine organi- 
{che Materie durch eine gewiffe Periode der infici- 
renden und oft tödtlichen Veränderung gegangen, 
die wir Fäulnifs nennen, fo treten fie in eine Zu- 
ftand von Permanenz, worin unbekannte Verbin- 
dungen fie zu fixiren, fie wie einzufalzen oder ein 
zubalfamiren, und io diefem neuen Zuftande gegen 
fernere Zerftérung zu’ fchützen fcheinen. Sind fie 
in den Zuftand des Käfes, des Humus, des Torfs, 
der Poudrette gekommen; fo bleiben alle bei die- 
fer Gränze ftehen, ohne je, (wenigftens unter un- 
fern Augen,) fich vollkommen und fo weit zu zerfet- 

zen, dafs fie keine Spur des Radicals ihrer Orga- ; 
nifation behielten. Eine folche Verwefung findet 
nirgends ftatt; (Fleifch war nach 15 Jahre eitern- 
der Stockung doch nicht ganz verlchwunden ,) und 
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abfolute Verwefung, als eine Operation, durch wel- 


che die Natur die thierifchen und Pilanzenftoffe 
gänzlich, das ift, in ihre Urftoffe zerlegt, ift etwas, 
womit wir vollkommen unbekannt find, und wo- 
für wir fälfchlich eine befondere Art von Gährung 
nehmen, die nichts weniger als die wahre Verwe- 
{ung in diefem Sinne ift. 

Uebrigens find die übelriechenden und [chäd- 
lichen Dünfte, die fich beim Hanf- und Flachsrö- 
jten verbreiten, unftreitig dem Faulen des grünen 
Satzmebls zuzufchreiben. Das Waffer zieht alle 
extractiven Säfte gar bald aus, und es kann daher 
in den grünen Fibern blo® das Satzmehl zurück- 
bleiben, das durch das Röften zerftörbar ift. 

6. Ich komme nun zu dem Satzmehle, wel- 
ches in einem fo feinen Zuftande der Vertheilung 
den Planzenfäften beigemifcht ift, dafs es mit 
durch die Filtra geht. Ein Beifpiel davon giebt 
der Saft des weifsen Kohls, einer Pflanze, die mit 
am meilten Saft giebt. Um diefes genau mit dem 
Eiweifs zu vergleichen, liefs ich das Weifse eines 
Eies in ı Pfund Waller zerfchlagen,. filtrirte fo- 
wohl diefes Eiweifswaffer als auch den Pflanzen- 
daft, und beide dienten mir zu folgenden Verfu- 
chen: «In ein Wallerbad von 50° Wärme ge- 


taucht, entftanden im filtrirten Kohlfafte augen- 
blicklich käfeähnliche Flocken, die zu Boden fie- 
len, indefs das Eiweifs in diefer Wärme nicht die 
geringfte Veränderung litt. —- ß.So fehr man 
den Saft auch mit Walfer verdünnen mag, fo wird 
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doch alles Satzmehl daraus durch Wärme gefchie- 


den Bein Beweis der Unauflöslichkeit deflelben, 
Das Waffer mit Eiweifs opalifirt nur beim Erhitzen, 
oline undurchfichtig zu werden, ohue Flocken oder 
etwas dem Satzmehle ähnliches abzufetzeu, und oh- 
ne überhaupt verändert zu werden; beim gänzli- 
chen Abdampfen läfst es einen Ueberzug von Ei- 
weils zurück. Eiweils ift alfo ein auflöslicher 
Schleim, (mucilago ;) nicht fo das grüne Satzmehl. 
— y. Der Kohlfaft verändert fich immerfort, wird 
nach jedem Filtriren wieder frübe, und fetzt im- 
merfort wei/ses Satzmehl ab, indefs Eiweilswaller 
mehrere Tage unverändert bleibt. — 8. Eiweils 
grünt Veilchenfaft, und bläuet geröthetes Lackmus= 
papier, weil es ein Alkali bei Gch führt. Gewafch- 
nes weifses Satzmehl hat keine von beiden Wirkun- 
gen, vielmehr röthen viele Pflanzenfäfte, in denen 
es fich befindet, das Lackmuspapier. — «. Alkohol 
fchlägt aus dem Waller, das Eiweifs als leichte, 

durchfichtige, im Filtrum bleibende Flocken, die 
das Ausfehen von gekochtem Eiweils haben, da- 
gegen aus dem filtrirten Pflanzenfafte nur ein dunks 
les weifsliches Pulver nieder, das fchnell zu Boden _ 
fällt. — ¢ Alle Säuren, Schwefelwafferftoffwaffer - 

und Ammoniak. präcipitiren das im filtrirten Pflan- 
zenfafte aufgelöfte Satzmehl, bewirken dagegen im 
Eiweilswalfer keine Veränderung, Oxygenirte* 
Salzfäure fällt erft und oxydirtdann das weilse Satz- 
mehl; das Eiweils ‘oxydirt fie erft, ehe fie es pri- 
cipitirt. — 4. Alle im Waller auflöslichen Salze 
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fchlaren daraus das Satzmehl, indem fie lich 


fen, nieder; das Eiweifswaffer wird dagege® von 
keinem einzigen Salze getrübt. — + Das weilse 
Satzmeh}, das von felbft aus fltrirten Pflanzenfäf- 
ten niederfällt, oder durch All,ohol, Säuren oder 
Salze etc. daraus niederg-fchlagen wird, ift in Waf- 
fer unauflöslich; Eiweifs darin auflöslich. — 4. Wird 
Eiweils getrocknet und nachher wieder in Waffer 
erweicht, fo kömmt es wieder zu der Weifse, der Un- 
durchfichtigkeit und dem Volumen des gekochten 
Eiweilses; nicht fo das weifse Satzmebl,, das beim 
Trocknen tief braun, ja das’aus Kohl, Kreffe und 
den meilten andern Pflanzen felbft vollkommen 
fchwarz wird, und heh durch Erweichung im Waf- 
fer nicht zu dem Anfehen von Eiweifs bringen lafst. 
Dieles weilse Satzmehl ift überhaupt nichts anders 
als ein Theil des Klebers, welcher die Grundlage 
des grünen Satzmehls ausmacht. Vergleicht man 
das durch das Filtrum abgefonderte Satzmehl aus 
dem Safte des weifsen Kohls mit dem durch Hitze 
Coagulirten, fo zeigt fich zwifchen beiden, wenn 
man ihnen die färbenden Theile entzogen hat, nicht 
‘der kleinfte Unterfchied. Doch läfst das weifse 
Satzmehl fich am Jeichteften aufléfen, weil es nicht, 
gleich dem grünen, in einer Verbindung fteht, die 
das hindert. Alle Pflanzen enthalten, einen An- 
theil Kleber, der vom Lichte nicht. belebt worden, 
und daher ohne Farbe geblieben ift. — Auch die 
durch Gärtnerkünfte gebleichten Pflanzen, (Kohl, 
Endivien etc.,) geben weifses Satzmehl, doch in 
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weit geringerer Menge, als wenn man fie grün lafst. 


Die Stengel des Kohls und Schierlings geben ein blaf- 
fes Satzmehl im Vergleiche mit dem der Blatter. —~ 
Pflanzen, die viel Kleber enthalten, brauchen das 
nicht gerade durch ihre Farbe äufserlich zu zejgen. 
So giebt das kleine Hauslauch viel dunkles Fu 
vorzüglich wachsreiches Satzmehl. 

Dais Eiweifs der einzige bekannte Stoff fey, 
der in der Hitze coagulire, ift unrecht, daher die 
Gerinnbarkeit des Satzmehls in der Wärme keines- 
wegs ausreichen kann, zu beweifen, dafs diefer Stoff 
von ‘der Natur des Eiweilses fey. . Auch Mandel- 
milch- gerinnt durch Hitze, Alkohol, Säuren etc.; 
und doch ift es niemanden eingefallen, deshalb zu 
behaupten, diefe Emulfion enthalte Eiweifs. Die 
dünne Mandelmilch enthält Gummi, etwas Extra- 
etivftoff und Zucker; der durch irgend eins der. 
obigen Mittel davon getrennte käfge Theil; 
giebt, wenn er gewafchen und getrocknet worden, 
beim Preffen ein Oehl, und dann in der Deftilla- 
tion alle Produkte des Quarks, (wahrfcheinlich der 
Grund, warum man aus Mandeln und allen Arten 
von Nüffen, die mit Salpeterfaure behandelt werden, 
fo viel Stickgas erlifilt.) Rouelle hatte daher un- 
ftreitig Recht, die grünen Pflanzenfäfte mit einer 
Emulfion zu vergleichen. Fourcroy glaubt, in 
dem Wa/fer, worin Weizenmehl gewafchen ift, Bi- 
weils gefunden zu haben, allein diefes fogenannte 
Stärkenwaffer gleicht vielmehr in allem völlig den 
Planzenläften. Es ift in beftändiger Veränderung, 
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bis die Säure, die durch Gährung des zuckerigen 
Beftandtheils entlteht, allen Kleber daraus völlig 
präcipitirt hat.. Alkohol, Salze, Säuren etc. {chla- 
gen ihn daraus gerade fo, wie das Satzmehl, aus den 
Pflanzenfäften nieder, (die Effigfiure ausgenom- 
men, die den Kleber auflöft,) und das zwar durch 
ihre gröfsere Verwandtfchaft zum Waffer. Schon 
in einer Wärme von 50° gerinnt der Kleber deffel- 
ben, wie das Satzımehl; ja der geringfte Grad von 
Wärme fällt ihn fchon. Ich habe ı Unze fo ge- 
fammelten Glutgn in feiner eignen Feuchtigkeit 
aufgehoben. Er gohr, erzeugte dabei Effigfiure 
und Ammoniak, und jetzt nach 2 Jahren ift es eine 
dunkle, zellige, riechende und fchmeckende Mafle, 
gleich dem Käfe aus Quark. An luftförmigen Pro- 
dukten entwickeln fich während der eigenthümli- 
chen Art von Gährung des Kiebers aus Weizen- 
mehl, kohlenfaures Gas und eine Menge von ziem- 
lich reinem Wafferftoffgas. Zwar ift der Kleber 
des Satzmehls nicht fo zufammenhaltend, (tenax,) 
nicht fo elaftifch und nicht fo gährungsfähig als der 
des Käfes; allein aufdiefe äufsern Merkmahle kémmt 


es nicht fo an, als auf die Natur der Beftandtheile. 


Zerltört man die Aggregatiog der thierifchen 
Materien, und nimmt Seide, Wolle, Horn, Federn | 
etc. ihre Form, fo find fie alle nichts anders als Ei- 
weils, Gallert und Faferftoff, und unterfcheiden 
fich in nichts als in den Verhältniffen, worin diefe 
Materien in ihnen enthalten find, (Verhältniffe, 
die man aber bis jetzt noch nicht-befiimmt hat,) 
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und fo kömmt es alfo auch hier mehr auf das chee 
mifche Verhalten als auf «ie äufsern Merkmable an. 


— Bis jetzt ift noch kein Zivwei/s im Pflanzenreiche 
entdeckt worden, und die maciére vegrto-animäle 
ift durchgängig Kleber, wenn fie auch nicht durchaus 
mit dem Kleber des Weizenmehls in allem zufam- 
menftimmt. 

7. Kali trennt das grüne Satzmeh] der Pflan- 
zen in zwei Theile; den einen-löft es ohne Schwie- 
rigkeit auf, dea andern fcheidet es in Geftalt eines 
grünen Pulvers ab, auf das auch anderes Kali nicht. 
wirkt. Diefes Pulver gewafchen und deftillirt, ; 
giebt diefelben Produkte als weifses Holz und Flachs, 
das ift, nichts Ammoniakalifches, und ift nichts an- 
ders als die feinften holzigen Theile, welche fich 
beim Zerltolsen der Pflanzen unter die Pflanzenfäfte 
mifchen. Das im Kali Aufgelöfte hat alle Charak- 
tere eines Stoffs thierifcher Art, wird aber gröfs- 
tentheils in feiner Natur geändert, Säuren fchla- 
gen daraus nur wenig Satzmehi nieder; das übrige 
hat den Charakter des Extractivftoffs angenommen, 
ift von falber Farbe, und verbindet fich gern mit 
Waller. 

8. Schwache Salpeterfiure entwickelt aus dem 
grünen Satzmehle Stickgas in Menge; .ftärkere loft 
es auf, die beigemengten holzigen Theile ausge- 
nommen. Selten erhält man kryftallifirte Sauer- 
klee/äure, fo wenig Salpeterläure man auch nimmt; 
meilt zerfetzt fie fich zu Kohlenfgure und Wafler. 
Es finden fich in den Auflöfungen das gelbe bittere 
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Princip von Welter, Schwefelfiure, Benzoefaure, 
Sauerkleefäure, Kalk und Fett. Wenn ein Pro- 
dukt des Pflanzenreichs in Menge Stickfto/J, Schwe- 
Sel, Benzorfüure, Fett, geloes Bitter und, (wie die 
Faecula aus Solanum lycoperficum,) Eifen und Phos- 
phor enthält, fo kann wohl kein Zweifel bleiben, 
dafs es zu den Stoffen thierifcher Art gehört. 


‚Wachs ift das Werk der Vegetation, und nicht 
der Bienen. Der Blüchen/caub giebt viel Ammo- 
niak her; dasmacht mich giauven, dais auch erRle- 
ber enthält, und nun, da ich in einigem Satzmehle 
Wachs gefunden habe, bin ich überzeugt, dafs, 
wenn man den Blüthenftaub mit Salpeterläure be- 
handelte, man auch aus ihm, Wachs erhalten wür- 
de. Die Bienen ziehen, wie ich glaube, aus dem 
Kleber des Blüthenftaubes ihre Nahrung, und fon- 
dern dabei aus ihm das Wachs ab, (Ich denke den 
Blüthenftaub in der Folge eben fo wie hier das grü- 
ne Satzmehl ‘zu unterfuchen.) — Das Satzmehl 
aus dem kleinen Hauslauch giebt Wachs in einer 
Menge, die mich in Verwunderung fetzte. Diefes 
Wachs ilt weils, mager, fpröde und ohne Ge- 
fchmack, und von dem fettartigen Produkte‘, das 
andres Satzmehl, z. B. das aus Schierling und So- . 
lanum I}ycoperlicum giebt, gänzlich verfchieden. 
Fernandez und Chabaneau haben es gekauet 
und fich überzeugt, dafs es vollkommnes Wachs 
if. — Auch der Saft von grünem Kohl giebt die- 
fes Wachs, doch in-weit geringerer Menge. — 
Das Wachs fcheint mir der Firnifs zu feyn, womit 
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die Vegetation die Pflanzen überzieht, um fie ge- 
gen den fehädlichen Einflufs der Naffe zu fchützen; 
und diefer Firnifs ift es, welcher macht, dafs Re- 
gen und Thau über die Blätter des Kohls, des Mohns 
und mancher andrer Pflanzen in Tröpfchen gleich 
filberweifsen Perlen hinrollen. — Die reifähnli- 
chen Ueberzüge der Pflaumen, Feigen, Weinbee- 
ren und Orangen find ebenfalls Wachs. Das Pa- 
pier, in das in Portugal eine Orange eingewickelt 
worden, findet fich, wenn man in Paris die Oran- 
ge herausnimmt, mit einer Art Mehl bekleidet, das 
fich mit einem Federmeffer abheben und dem Lich- 
te nähern läfst, wo eszu Wachs zufammenfchmilzt. 
— Auch das Satzmek] von Opium enthält ein Fett, 
welches. durch feine fefte Confiltenz dem Wachfe 
fehr ähnlich ift, und das mehrere Opiologiften nicht 
überfehen haben. — Endlich ift auch die rohe 
Seide mit einer Hille von Wachs umgeben, das 
fich fammt der Farbe durch Alkohol wegnehmen 
läfst und fich dann aus dem Alkohol beim Erkäl- 
ten wieder trennt. 


Eine Pflanze kann Kleber in zwei verfchied- 
nen Zuftänden enthalten: erftensinihrem Satzmehle, 
zweitens durch Kali ihren Säften angeeignet. Die- 
fes letztere ift im Borret/ch, (Burrago,) der Fall. Der 
abgeklärte Borretfchfaft ift dick und von einer bläu- 
lichen Farbe. Wenige Tropfen einer Säure fchei- 
den aus ihm Flocken wie Käfequark ab, die fich 
durch Filtriren abfondern laffen und nichts anders 
als Kleber find. 
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Die Fliederbeeren vom Hollunder fowohl als 
© : vom Sambucus enthalten in ihrem «dunkel gefärbten 
febr gummöfen und etwas zuckerigen Safte ein Satz- 


r mehl, welches nicht minder grün als das aus Spi- 
nat ift, wenn man es gehörig vom Rothen reinigt. 
Alkohol zieht daraus eine grüne Tinktur aus, und: 
der Rückftand ift Kleber, in nichts von dem andrer 
Pflanzen verfchieden. — Zerdriickt man ‘diele ‘ 
Beeren zwifchen den Fingern, fo bleibt ihr Vogel- 
leim an den Fingern kleben. Diefer Vogelleim ift 
von derfelbeu Confiftenz, als der aus der Stech- 
palme, welcher bekanntlich nichts anders als eine 
Art Terpenthin, ein brennbares, aromatifches, in 
Alkohol auflösliches Harz ift, welches durch die 
Vegetation in dem fibröfen Gewebe der Stechpalme, 
in der Frucht, vielleicht auch im Bafte des Hollun- » 
ders und in andern Pflanzen erzeugt wird, jedoch 
in keiner Riickficht zum Kleber gehört, "wohin 
Fourcroy ihn rechnet. — Setzt man den Saft 
der Hollunder- oder Attichbeeren in Gährung, fo 
geben fie in der Deftillation eine fehr geringe Men- 
ge Spiritus von einem unangenehmen Gefchmacke, 
und darauf eine aufserordentliche Menge eines fehr 
guten deltillirten Effigs. 


Der Saft der Kreuzbeere oder des Wegedorns, 
(Rhamnus catharticus,) der einen fehr widrig bittern 
Extractivftoff mit Gummi und etwas Zucker ent- 
hält, ift mit einer grünlichen fchleimigen Maffe ver- 
dickt, die fich aus ihm durch Hitze und Gährung 
abfcheiden läfst, Diefer Pulpus gut gewafchen ift 
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hellgrün, und befteht aus Kleber, der mit ein we- 
nig Fibern vermengt ift. 

Wenn man 5 bis 6 Pfund Safran behandelt, 
um flüchtiges Oehl und Extract daraus zu erhalten, 
fo [chlägt ich aus der Abkochung ein feines Pulver 
nieder, das fie trübt, fich durchs Filtriren abfon- 
dern läfst, und nachdem es gewafchen worden, 
beim Trocknen fich zufammenzieht und das Anfe- 
hen von Horn annimmt, wie das grüne Satzmehl 
im Sommer, Es fault fchnell, und wird eine Nah- 
rung der Würmer, wenn man es nicht forgfältig. 
verwahrt. In der Hitze giebt diefes Satzmehl alle ' 
Produkte des Klebers. Mit Alkalien und Limo- 
nienfaft färbt es Seide febr glänzend gelb. 

Die Blumenblätter, (petalae,) der Rofen geben, 
wenn fie zerdrückt oder zerftofsen werden, ein fei- 
nes, leicht gefärbtes Satzmehl, aus dem man eben- 
falls in der Deftillation diefelben Produkte als aus 
dem Kleber erhält. 

Auch im Safte der Weinbeeren ift Satzmehl in 
Menge enthalten. Es macht die Weinhefen aus. 

Endlich findet fich Kleber in den Quitten- dep- 
feln und unftreitig auch in andern Früchten, in der 
Eichel, in der wilden und zahmen Kay: nie, in 
Reifs, Gerfte, Roggen und in allen Arten von Erbfen 
und Bohnen. Ich werde hierauf zurückkommen, 
wenn ich vom Unterfchiede des Weizens, dergekeimt 
hat, von dem, der noch nicht in Keimung gewefen ift, 
handeln werde. 
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I. 

Einige Nachricht von andern Arbeiten 

Proust’s aus der Pflanzen- und 
Thierchemie, *) 


Len habe eine neue Art yon Zucker in der Wein- 

. beere, (der Muskatellertraube ,) entdeckt, welcher 
die Bafis des Weins ift. Er ift verfchieden von 
dem des Zuckerrohrs, kryftallifrt fich anders etc, 
Im Weinbeerenfafte macht er ungefähr 30 Procent 
aus. Bei der Gährung des Weins entbindet fich 
immer zugleich mit dem kohlenfauren Gas auch 
Stickgas. In der Gährung des Klebers wird dage- 
„gen reines Wafferftoffgas zugleich mit lem kohlen- 
faoren Gas entwickelt. 

Ich weifs nicht, ob der fpanifche Honig von 
dem andrer Länder verichieden ift oder nicht. We- 
nigftens ift fo viel gewils, dafs er hch nicht dadurch, 

‚dafs man ihm Säure entzieht, in den Zuftand des 

Zuckers bringen läfst, wie neuerlich augekündigt 

ift. Mein weilser Honig verändert das Blau des 
Lackmufses nicht. Alkohol löft ihn bis auf einige | 
Flocken Wachs völlig auf, und die Auflöfung wirkt | 
nicht auf effigfaures Blei. In Waller über Kreide 
gekocht, löft er keine Kalkerde auf, und Alkohol | 
trübt fo behandelten Honig nicht. Diefer behält I 
über- i 


*) Ausgezogen aus mehrern feiner Briefe an Dela- 
-métherie im Journal de Phyfique, t. 54 u.55. 
d. H. 
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überdies feinen Geruch, feinen Gefchmack etc. Mit 
Salpeterfäure behandelt, wird der Honig ganz zu 
Sauerkleefäure, indefs die Manna bei einer folclien 
Behandlung Schéele’s Milchzuckerläure giebt. 

Arabifches Gummi und Traganth enthalten Kle- 
ber. Ich weifs nicht, ob ich Ihnen in meinen vor 
rigen Briefen gefagt habe, dafs auch in der Gerfte 
Kleber vorlianden ift, welcher in den Hefen er- 
fcheint. So auch in den fülsen und bittern Man- 
deln, im Cacao etc,; dagegen die Kartoffeln keinen 
Kleber enthalten; ein Grund, warum fie niemahls 
blähen. Die Manudelmilch'ift thierifcher Kafeftoff, 
(ca/eum animal,) an Oehl gebunden, mit einem fehr 
geringen Antheile Gummi und etwas Zucker, 

Ich habe den beften chinefi fehen Tufch zerlegt, 
und darin weiter nichts gefunden, als Rufs, (noir de 
fumee,) einen thierifchen Leim und ein wenig Kam- 
pher. ‘Aus Ruls, (prepare a la pota/je,) und Leim ha- 
be ich darauf felbft Tufch bereitet, den die Mit- 
glieder unfrer Akademie für beffer als allen chine- 
fichen, den fie noch verfucht, erklärt haben. 

Sagen Sie Vauquelin, dafs der Harafioff, 
(uree,) in dem Zuftande, in welchem er und Four- 
cro’y ihn unter[ucht haben, kein einfacher Stoff, fon- 
dern ein mit Ammoniak gefattigter it. Er brauchtnur 
Schwefelfäure hinzuzuthun, fo fcheidet ieh das Am- 
moniak ab. Der Harnftoff, der dann zurückbleibt, ift 
indefs immer noch durch ein Harz gefärbt, wovon ich 
ihn bis jetztnoch nicht zu befreien vermoclıt habe, 


Annal, d, Phyfik, B, 15, St, 3. J. 1805, St. 11 U 
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RESULTATE. 
aus Fourcroy’ und Vauguettn’ che: 


mifchen Unterfuchungen über den bes 
fruchtenden Blithenftaub des ägy- 
ptifchen Dattelbaums, 


D elille, einer der Gelehrten, welche Bo n ar 
parte nach Aegypten begleitet haben, ftellte im Au- 
guft 1802 Fourcroy’n Blüthenftaub des ägypti« 
{chen Dattelbaums, (Phoenix dactilifera L.,) zu, den 
er von den Blüthentrauben des männlichen Dattel- 
baums in einem Zimmer abgelchüttelt, auf Tücher 
aufgefangen und in ftarkem, doppeltem mit Bindfa- 
den umwickeltem Papiere mit nach Frankreich ge- 
bracht, hatte. Der Baum hat diefes Pollens.fo viel 
und giebt ihn fo leicht her, dafs er des Morgens. 
bei Sonnenaufgang von weitem wie mit einer Rauch- 
wolke umgeben zu feyn fcheint. Aus dem Beifpiele 
der Perler weils man, dafs diefer Blüthenftaub feine 
befrachtende Kraft viele Jahre lang behält; und da 
fich beim Oeffnen der Packete zeigte, dafs der {chwe- 
felgelbe Staub ftark'genug comprimirt und gegen die 
Luft gut genug gefchützt worden war, um weder 
feucht zu werden, noch fich zu erhitzen, oder fonft 


zu verderben, fo war er unftreitig noch völlig un- 


verändert. Das Gewicht deffelben hetrug falt 10 
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Unzen, daher die Menge disfes Blüthenftaubes zu 
einer fehr detaillirten Analyfe ausreichte. Zu ihr 
ent{chlofs fich Foureroy, in Gemeinfchaft mit 
Vauquelin, um fo eher, da der Pollen der Pflan- 
zen noch völlig ununterfucht, und die chemifche 
Natur deffelben noch ganz unbekannt war, auch 
ihm felbft eine Zerlegung des Pollens des Hanfs, die 
er 1785 verfucht hatte, mifslungen war, 
Folgendes find die Refultate diefer ihrer ge- 
meinfchaftlichen Arbeiten, die fie, wie Fo ur- 


croy anführt, weder vorherfehen noch erwarten 


konnten, da man bis jetzt den Blüthenftaub für ein 


. concretes Oehl hielt, das der Grundftoff des Bie- ; 


nenwachfes fey. -Ich entlehue fie aus den Annales 
du Mufeum d’hift. natur., t.1, p. 417—~438, in 


‘Fourcroy’s eignen Worten; das Retail der che- 


mifchen Zerlegung wird man in der nachfolgenden 
Anmerkung finden. 
„Unfre Verfuche,“ fagt Fourcroy, ,,thun 
auf eine überzeugende Weife dar, dals der Pollen 
oder befruchtende Blithenftaub des Dattelbaums 
folgende vier unmittelbare Beltandtheile enthält: 
1. Eine ziemlich ‘beträchtliche Menge Arp- 


felfäure, die in ihm {chon ganz gebildet vorhanden 


ift und’ lich durch kaltes Waffer abfondern läfst. 
2. Phosphorfaure Kalkerde und phosphorfaure 
Magnefia, die beim Wafchen des Pollens zum gröfs- 
ten Theile mit fortgenommen werden, da die Aep- 
felfiure fie im Waller auflöslich macht. 
3. ‚Eine thierifche Materie, die’ gleichfalls 
U 2 
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durch Zwifchenwirkung der Säure fich im Waffer 
auflöft, und weil he durch Galläpfeltinktur daraus 
gefällt wird, eine Art;von Gallere, (gelatine,) feyn 


muls. 
4. Eine pulverulente Subftanz, welche die vo- 
rigen Körper zu bedecken fcheinen. Sie ift unauf- 


löslich im Walfer, vermag Ammoniak zu geben, und 
läfst ich durch Fäulnifs oder durch Alkalien in eine 
ammogjakalilche Seife verwandeln, daher fie, nach 


diefen Kennzeichen zu urtheilen, etwas Analoges 


von einem trocknen Gallert oder Eiwei/s feyn mufs.“*) 


*) Der Blüthenftaub ifchmeckte fauer und röthete 
Lackmuspapier. Laues Waller, womit man 124 
Grammes des Pollens wufch, wurde gelblich und 
fehr merklich fäuer; Kalkwaffer und Ammoniak 
bewirkten darin einen $elblichen, Alkohol einen 
fehr leichten, weilsen flockigen Niederfchlag, 
und Wärme trübte daffelbe und fonderte weilse 
Flocken daraus ab. — Als die wäfsrige Infußon 
abgedampft wurde, blieb («) eine braunrothe Malie 
von Farbe und Confiltenz der Melaffe zurück, die 
fauer und ekelhaft [chmeckte, und aus welcher Al- 
kohol inder Wärme die Säure gröfstentheils auszog, 
und fich damit dunkel und beim Abdampfen roth 

“ farbte. Den Hauptbeweis, dafs diefe ausgezogne 
Säure Aepfelfäure fey, gab Salpeterläure. So wie 
diefe damit vermifcht wurde, entband fich viel 
Salpetergas, und beim Erkalten erfchienen Kry- 
ftalle von Sauerkleeläure. Keine andre Pflanzen- 
fäure wird ‘aber fo leicht in Sauerkleefaure ver- 

wandelt, als die Aepfelläare. Da Aepfelfäure 

nie durch Gährung entlteht,. wohl aber in der 
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» Diefe fonderbare Zufammenfetzung, nach 
welcher der Blüthenftaub des Dattelbaums mit den 


us 
kr Gährung zerftört und in Effigfaure’ verwandelt 
wird, fo mufste fie an fich im Blüthenftaube vor- 
St handen, und konnte kein Produkt einer Währung 
if. feyn, in die etwa der Blüthenftaub während des 
ad Transports gerathen ware. — Was von « [ich 
ne nicht im Alkohol aufgelöft hatte, löfte fich faft 
h alles in Waffer auf, bis auf 2% Grammes; idavon 
war 11 Gramme phosphorfaure Kalkerde; das übri- 


ge eine beim Calciniren fich verkohlende Materie. 
— Die Auflöfung im Waller enthielt phosphorfaure 
Magnefia und eine Materie 'thierifcher Art, die ver- 


te brannt wie thierifche Theile roch und mit Gallap- 
24 feltinktur einen braunen visköfen Niederfehlag 
ad gab. — Der im Waller unauflisliche Theil des 
alc Blüthenftaubes war, um zu trocknen, auf Löfch- 
en papier und dann auf ein Brett in dem Laborato- 
8 rium gelegt worden; ftatt zu trocknen und wie- 
se der pulverulent zu werden, erweichten fich da- 
in gegen die Theilchen, leimten fich an einander 
Te und bildeten'eine Art Teig, der in Gährung kam, 
ie dabei fehr ftank, gerade wie alter Kafe, und der 
i]. nach einiger Zeit voll Fliegenlarven war, die ich 
8, davon nährten. Nach völligem Austrocknen war 
th er felt und halb durchfichtig wie Leim. Eheer 
1e vollkommen trocken war, liefs er üch leicht in 
ie Waller zerrühren, 'blieb darin lange in Schwe- 
el ben, und wurde durch Säuren und kalkerdige 
y- Salze daraus coagulirt, welches Fourcroy als 
n- einen Beweis anfieht, dafs ich während der Gih- 
r- rung eine Art Seife, und zwar, wie der [techen- 

de Geruch bei Vermilchung mit fixen Alkalien 


bewies, eine ammoniakalifche Seife gebildet ha- 
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thierifchen Subftanzen eine ausgezeichnete Aehn- 
a lichkeit hat, wird noch merkwürdiger durch ih- 


be. — Auch bei der Deltillation diefes gefaulten 
Pollens ging etwas ammoniakalifche Seife mit 
über. In der Afche der fehwer zu incineriren- 
den Kohle fand fich noch 3 Gramme phesphorfaurer — 
Kaikerde. 

Fourcroy ühergofs 16 Gramm. nicht gewafch- 
ner Dattelblüthenftaubes in einer glälernen Retorte 
mit verdünnter Salpeterfäure. Beide wirkten gleich 
bei der Berührung, auch ohne Mithülfe der Wär- 
me aufeinander; der Pollen (chien fich zu erwei- 
chen und zu einer Art halb durchlichtigen Bouil- 
lons zu werden; bald darauf entwickelte fich, 

, N noch immer ohne Hülfe der Wärme, ein Gas, 
welches die diekliche Malle wie beim Schaumen 
des Biers auftrieb, und das’ aus Stickgas, nur mit 
wenig Salpetergas vermengt, beftand. Als eine 

_ mafsige Warme zu Hiilfe genommen wurde, kam 
die Maffe bald ins Aufkochen. Es ging fehr viel 
Gas über, das von Anfang bis zu Ende aus Sale- 
tergas und kohlenfaurem Gas beltand; einige Zeit 
nach dem Aufkochen bildete ich eine gelbe öhlige 
Materie, die oben auf f[chwamm, fich allmählig, 
vermehrte, und beim Erkalten, nach Endigung der 
Operation, zu einem ziemlich dichten Fette gerann, 
welches Fourcroy, nach dem chemifchen Ver- 
halten deffelben, für eine Artivon oxy genirtem Fette 
oder für ein künftliches Adepocire erklärt, dem 
ähnlich; das man aus Schmalz und Salpeterfaure 
erhält. Die darunter ftehende Fliffigkeit hatte 
eine fehr dunkelgelbe Farbe, wie hie die Salpe- 
terfanre bei ähnlicher Behandlung mit allen thie- 
rifeben Theilen annimmt. Sie [chmeckte fchr 
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re grofse Analogie mit der Zufammenfetzurig der 
Samenfeuchtigkeit. Es ift bekannt, dafs zwifchen 
der Samenfeuchtigkeit des Menfchen und zwifchen 
dem befruchtenden Blüthenftaube mehrerer Pflan- 
zen, z.B. der Berberitzen, des Kaftanienbaums, der 


bitter, roch nach Blaufäure, und enthielt Ammo- 
niak, Sauerkleefäure, und eine röthlich - gelbe, 
bittere, im Wafler auflösliche, äufserft klebrige 
Materie, die fich feft an Gewebe, befonders an 
thierifche, hing, und fie ziemlich dauernd gelb 
färbte. 

In einer Flafche wnrden 32 Grammes nicht ge- 
walchnen Blüthenftaubes mit eben fo viel deftillir- - 
tem Waller übergoffen, beide durch einander ge- | 
fchüttelt, und nun in der zugepfropften Flafche 
2 Monate lang fich felbft überla[len. Erft bedeck- 
te fich die Maffe mit weilsem Sch'mmel, und 
roch blofs fchimmlich; baid unterfchied man 
aber dazwifchen den Geruch von neuem Kile 
oder den unangenehmen [äuerlichen Geruch, den 
man in den Milchereien antrifft. Als man fie 
endlich herausnahm, bildete fie eine homo- 
gene äufserft klebrige Malle, die äufserft pi- 
kant, wie alter Kafe, doch nicht im mindeften 
fauer, wie vor der Gährung, fchmeckte, auch 
nicht ammoniakalifch roch. Das Ammoniak wur- 
de nämlich, fo wie es fich während des Faulens 
bildete, von der Aepfelläure gebunden, konnte 
alfo nicht frei entweichen; -fo wie man aher die 
Maffe in liquidem kauftifchen Kali zerrührte, 
zeigte fich fogleich ein ftark ammoniakalifcher 
Geruch, und die weilslich - grüne Farbe verinder- 
te ich in ein [chönes Gelb. d. H. 
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Pappeln, befonders im Geruche eine auffallende 
Aehnlichkeit herrfcht, Diefe Aehnlichkeit wird 
durch die chemifche Zerlegung beider Materien völ« 


lig beftätigt. Es fcheint,als habe die Natur in beiden 


gleicher Principe bedurft, um fie zu gleichen Fun« 
ctionen gefchickt zu machen. Zwar find wir durch 
die genauere Kenntnils ihrer chemifchen Natur in 
der Kenntnifs der myfteriöfen Eigenfchaft, welche 
diefe beiden Materien vor allen andern Materien 
auszeichnet, um nichts weiter gekdmmen, denn wir 
überfehen noch immer keinen Zufammmenhang zwi- 
fchen diefer Zulammenfetzung und der Eigenfchaft 
zu befruchten. Ift der Schleier, den die Natur 
über diefe Operation geworfen hat, für uns auch 
etwas minder dicht, wie zuvor, fo ift er deshalb 
nicht durchfichtiger geworden; aber gerade diefe 
Dunkelheit muls uns beftimmen, die fchwachen 
Lichtftrahlen, welche fie etwas anfhellen könnten, 
defto weniger verloren gehen zu lallen.“ 
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V, 
EINRICHTUNG 


chy der in einem Fenfter transverfal ange- 
rin brachten, auf Kupfertafel Ill im Profil 
che abgebildeten Aeolusharfe des Herrn 
rien Dr. LancGuru, Prof. der Phyf. 

wir in Wittenberg. 

wi- 

haft ABCDE ftellt das Profil oder den fenkrech- 
tur ten Querfchnitt der Aeolusharfe felbft vor. 

sch EFHKC das Profil des darüber befindlichen 


alb # Kaftens, welcher beftimmt ift, den Luftzug zu ver- 
efe # ftärken oder zu modificiren. 

len Die Aeolusharfe ift 44. Zoll lang; ihre Tiefe 
en, # oder Breite AB beträgt 8 Zoll, und ihre Höhe AF 
10% Zoll. Sie wird fo in das Fenfter geftellt, dafs 
die Seite BK nach der freien Luft, die Seite AF 
nach dem Zimmer zu febt. 

DM ift der transverfal ftehende Refonanzho- 
den, der auf allen Seiten auf Unterlagen P, P, die 
etwa § Zoll dick feyn können, geleimt ift. An je- 
der Seite fteht auf demfelben ein etwa } Zoll ho- 
her Steg NO aus hartem Holze, der unten dick, 
oben zugefcharft ift, und 13 bis 2 Zoll von den 
Seitenwänden entfernt feyn kann. Auf diefen Ste- - 
gen liegen 10 Darmfaiten, die auswendig an Häk- 
chen gehängt und durch Wirbel gefpannt werden. 


; 
ande 
wird 
völs 
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| .-. 
MIKC ift ein Schieber, der fich nach oben § ° 


— hin auffchieben läfst, und mehr oder weniger ge- 


öffnet wird, je nachdem der Wind, der die Saiten 
trifft, ftärker oder fehwächer feyn foll. 

Zugleich läfst fich die obere Decke FG, nebft 
den an ihr befeftigten Seitenbrettchen FOG, nm das 
Gelenk G aufklappen, um den Luftzug ftärker oder 
fchwächer hindurchziehn zu laffen. 
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VI. | 
CHRONOLOGISCHES VERZEICHNISS 
der mit einem Feuermeteor niedergefal- 
lenen Stein-und Eifenma/fen, 

nebft 
einigen Bemerkungen 
von 


Dr. E. F. F. Curapnxı 


in Wittenberg. 


I: der Lithologie atmofphérique von Izarn, (Pa- 

ris 1803,) findet fich ein Verzeichnifs folcher nie- 
dergefallenen Maffea, welches auch in die Ent- 
deckungen franzififcher Gelehrten, herausgegeven 
von Pfaff und Friedländer, 1803, Stück 9, | 
S. 144, eingerückt ift. Da es nicht voliftandig ge- 
nug ift, und überdies der Verfaffer, aus Vorliebe 
für feine Erklärungsart aus atmofphärifchen Con- 
cretionen, vieles mit aufgenommen hat, was hier- 
her nicht gehört, z. B. manche in vorigen Zeiten, 
bemerkte fchweflige Regen, (wahrfcheinlich von 
Blüthenftaub,) Sandregen, (wahrfcheinlich durch 
den Sturm vom Lande auf das Meer geführt, oder 
vulkanifche Afche,) visköfe Regen, (vielleicht eine 
Art von Tremella oder Auswürfe eines Infekten- 
oder Vögelzuges,) u. f. w.; fo finde ich für nöthig, 
ein etwas vollftändigeres Verzeichnifs folcher nie- 
dergefallenen Maffen zu liefern, wo aus den Umftän- 
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den zu fchliefsen ift, dafs fie alle von einerlei Me 
teor, nämlich von Feuerkugeln, herrühren. Zu 
leichterer Ueberficht behalte ich die tabellarifche 
Form bei, falt wie fie in dem Werke von Izarn ift, 


Zeit und Ort des Falles. 


Berichterftatter. 


Ein. grolser 
Stein 


Eifen, fechwam- 
mig geftaltet 


3 grofse Steine 
Ein Stein: 
2 grolse Steine 


Viele Steine 


Ein Stein von 
260 

Viele Steine, 
(ung. 1200,) 
einer v. 260, 
ein andrer 


60 Ib. 


5 Stein - oder 
Eifenmalfen, 


462 Jahr. vor C. G. 
bei Aegos Potamos 
in Thracien. 


ungefahr 56 Jahr vor 
C. G. in Lucanien. 


452 Jahre nach C. G. 
in Thracien. 

unter Papft Johann 
XIII. in Italien. 


998 in und bei Mag- 
deburg. 


1304 am Remigius- 


im Brandenburg. 


d. 4. Nov. 1492 bei 
Enfisheiın. 


15:10 bei Abdua in 
Italien. 


1559 bei Mifcoz in 
Siebenbürgen, 


tage bei Friedland} 


Plutarch. in vit, 
Lyfand.; Plin, 
H.N., c. 58, 
(Ann., VI, 161.) 


Plin. Hift. N., 1 
II, cap. 56. 
Marcellin. Com. 
hron, 
Platina. in vit. 
Pontif, 
Spangenberg. 
Chron. Sax. 


Kranzii Saxonia, 
1.8, cap. 57. 


Viele. (Ann., XII, 
295.) 

Cardani Variet, 
lib, 14, cap. 72 


Nic. Ifthuanfii 
Hitt. Hung., |, 
XX, fol. 394. 


Eine, derglei-'d. 26. Jul. 1581 in[Binhard’s Thür, 


chen v. 3915 
Ein Stein von 


59 Ib. 


' Thürihgen. 


in der Provence. 


Chron., p- 193. 


d. 27. Nov. 1629 auf Ga ffendi. (Ann, 
dem Berge Vailier 


| XIII, 358.) 
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Riederasfellgne IZeit und Ort des Falles. 


en. 


Berichterftatter. 


Ein grofser 
Stein 


Fine Eifenmaf- 
fe über 5fb.. 


2 Steine von 200 
und 300 ib. . 

Viele (kupfer- 
haltige?)Mal- 
fen 


Eine St*in- od. 
Eifenmaffe 
von 3315 | 

Ein Stein 


Ein Stein 


Ein Stein von 
72 Ib. 


Viele grofse 


und kleine| 


Steine 


Eine grolse 
Steinmalfe 


2 Eifenmallen 
v.rıu. 1656. 


Ein Stein 


» Steine, 26 und 


id. 6. Marz ıh36 zwi. 
{chen Sagan und}. 


Dubrov in Schle- 
fien. 


i652 bei Lahore in 
Indien. 


16¢2 bei Verona. ' 


d. 28. Mai 1677 bei 
Ermendorf unweit 
Grofsenhains in 
Sachfen. _ 

d. 13. Jan. 1683 bei 
Caftrovilari in Ca- 
labrien. ~* 

d. 3.März 1683 in Pie- 
-mont. 

d. 16. Mai 1698 im 


Canton Bern. 


im Jan. 1706 bei La- 
riffa in Macedo- 
nien. 

d. 22. Jun. 1723 bei 
Plescowitz in Böh- 
men. . 

am Peterstage 1750 
bei Nicor .in der 
Normandie. 

d. 26. Mai 1751 bei 
Agram inCroatien. 
bor.in Böhmen. 


im Sept. 1753-bei La- 


Lucas Schlef. 
Chron., p. 2228. 
Clurer.Geogr., 
p- 218. 
Kirkpatrik, (J, 
de Phyf., Germ. 
A. XI.) 


Acad. de Bourde- 
lot. 

Balduin in Mi- 
fcell. Nat. Cur., 
1677, App., 
247- 


Mercati Me- 
tallothec. Va- 
tican., c. 195 


p- 243. 


Scheuchzer’s 
Naturgefch. der 
Schweiz, P. II, 
ad A. 1706, p. 75. 


yage, t.l. 


Roft in d. Bresl. 
Samm.,Verf. 3:1, 


Pp: 44- 
Lalande. (Ann., 
345.) 


Stütz. (Ann. XIII, 
339.) 

v. Born, (Ann., 

XIIL, 302.) 


Lalande. (Ann, 


11g Ib. 


ponas in Breffe. 


XIII, 343.) 


Paul Lucas Vo- 
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Niedergefallene Zeitund Ort des Falles. | Perichterftatter. - 


Ein Stein über 
9 16 Ichwer | 


Ein Stein 
Ein Stein 


Ein Stein von 
73 
Ein 


Ein Stein 


Ein! Stein von 


38 Ib. 
Viele Steine 


Sehr viele Stei- 
ne 


Viele Steine 


Ein- Stein von 


56 16. 


Ein Stein yon 


io fb. 
Ein Stein von 


20 Ib. 


im Jul. ı7 754. bei Ter--Dumen Tatra 


ranova in Cala] und Damian, 

brien. Petreh. (Ann., 
VI, 157.) 

im Eichftädtilchen,/Stütz. (Ann., XII, 
die Zeit ift nicht) 33%.) . 


beftimmt. 


im Jan. 1766 zu Albo- 


Vaffalli Lettere 
reto in Italien. 


fifico-meteorolo- 
giche, p. ı20. 


Bachelay. (Ann, 
XIII, 293.) 

Gurfon de Bo 
yaval. 


Morand. (Ann., 
XIID, 294.) 
d. 20. Nov. 1768 zu Nachrichtaus dem 
Maurkirchen ın Rentamte Burg- 
Baiern. haufen, 


im Jul. 1789 zu Bar- Darcet fils, Lo- 
botan bei Koque- met etc. 
fort. 


d. 24. Jul. 1790 bei Ju- Baudin etc. (Ann. 
liac in Gaseogne. XIII, 3463 XV.) 


d. 16. Jun. 1794 bei Santi, Solda- 
Siena. ni, Hamilron. 
(A. VI} 43, 156; 

XIII, 296, 337.) 


d. 13. Sept. 1768 bei 
Lucé in Maine. 


1768 bei Aire in Ar- 
tois. 
1768 in Cotentin. 


d. 13. Dec. 1795 bei Edw. King whd 


Wold Cottage in Andere. (Ann., 


Yorkfhire.. ~ 297.) 
d. 19. Febr. 1796 in Southey. (Ann., 
Portugal. XIII, 293.) 


d. ı2. März 1798 bei Lelievre und 
Sale im Rhonede- Dree. 
partement, l 
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Zeit und Ort des Falles. Berichterftatter. 


Niedergefallene 
Mall 


en. 


- | Viele Steine |d. 19. Dec. 1798 beilW illiams. (Aan, 
| Benares in Indien.| XIII, 298.) 
2 | 2000 bis 3000 d. 26. April 1803 bei Biot und Andere. 
Steine Y Aigle im Orne-| (Ann., XV, 74) 


Manche ältere Nachrichten, z. B. viele von 
Livius und. von dem noch leichtgläubigern Ju- 
D+ lius Obfequens erwähnte Steinregen, laffe ich 
abfichtlich weg, weil diefe Schriftfteller viel Fa- 
belhaftes *) aufgenommen haben, und vielleicht 
mancher Hagel kann feyn mit einem Steinregen 


‘-# verwechfelt worden, fo wie diefes auch in der 


., | Schrift von Edward King: Remarks concerning 
n *) Livius, lib. III, c. 10, und einige Andere erwih- 
3“ nen fogar eines Fleifchregens, wo viele Stücke 


follen feyn in der Luft von den Vögeln wegge- 
fchnappt worden, und die niedergefallenen meh- 
rere Tage gelegen haben, ohne Anfehen und Ge- 
ruch zu verändern. Ein Gegenftiick dazu [cheint 
die neuere Nachricht von dem Niederfallen einer 
Art von Bohnen bei Leon inSpanien zu [eyn, wo- — 
von man 12 Scheffel gefammelt, fie gekocht und 
wohlfchmeckend gef::nden haben will. Vielleicht 
' foll es eine Parodie der niedergefallenen Eifen- 
1 und Steinmaffen feyn; wenn es lich aber wider 
Vermuthen als Thatfache beftätigen [ollte, möch- 
te es wohl [chwer zu erklären feyn, wenn man 
: nicht etwa im Scherze annehmen wollte, es fey — 
durch eine vulkanilche Explofion auf dem Monde 
ein dort befindliches Victualienmagazin wit fort- 
gefchleudert worden. Cal. 
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ftones faid to have failen from the clouds, gefche- 

hen ift. Auch habe ich die Feuerkugeln nicht mit 
erwähnen wollen, wo man das Niederfal'en nicht 
‘jn der Nähe beobachtet, oder an der Stelle‘des 
Falles, z.B.beidenen, welchein Jamaika 1700, bei 
Turin ı782,(Aan., VI, 162,) und in Nordamerika am 
5ten April Soo, (Ann. , XII, 515,) in dieErde ein- 
fchlugen, nicht nachgegraben hat, da man wahr- 
fcheinlich eben folche Maffen, wie. bei den andern, 


würde gefunden haben, 


Das erfte in der obigen Ueberficht erwähnte 
Meteor ift von Plutarch ziemlich gut befchrie- 
ben; der Stein, (colore adufto,) wurde noch zur Zeit 
des Plinius gezeigt. Anaxagoras hielt ihn 
{chon für kein tellurifches Produkt, fondern ver- 
muthete, dafs erein Auswurf eines andern Welt- 
körpers fey. Von dergleichen Steinen, weiche 
die Alten baetylia nannten, fagtauch Damafcius, 
(in Photii Bibliorh., c. 242, p. 1047; 1062 und 
1063, ed, Schotti,) dafs ie mit einer Feuerkugel 
(oPaiga 70s») herabgefallen wären, — Bei der zwei- 
ten hier erwähnten Maffe wird die Sache dadurch 
glaubwürdig, dafs Plinius fagt, es fey Eifen in 
Ichwaınmiger Geftalt niedergefallen, indem das 
meteorifche Eifen öfters. eine {chwammige oder 
äftige Geftalt hat, — Aus den zwei folgenden Nach- 
richten ilt weiter nichts zu erfehen, als dafs Steine 


"niedergefallen find, 
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” Von dem hei Friedland in (oder nahe bei) 
: der Mark Brandenburg niedergefallenen Steine 
2 fagt Kranz; In Marcl:ia Brandenburgenfi ad oppi- f 
dum Vredeland die Remigii (1504) ceciderune e coelg 
= igniti in morem grandinis lapilli, et incenfis prae- 
ö diis et quibuscunque rebus in agro comprehenfis, in- 
i gens damnum rufticae plebi importarunt, *) 
n, 
*) Bei den einzelnen Meteorfteinen im Verzeichnif- 
fe des Hrn. Dr. Chladni habe ich die Stellen 
" der Annalen citirt, wo man umltändliche Nach- 
¥ richten von ihnen findet. Vom Enfisheimer 
. Donnerfteine verdient aus Nachrichten, die der 
it Prof, Butenfchön darüber im Moniteur vom 
a 2ten Nivofe An XI bekannt gemacht hat, hier noch 
ro einiges nachgetragen zu werden. Diefer Stein 
t fetzte gegen Ende des ı5ten Jahrhunderts eine 
e Menge Federn in Bewegung, undin Datt's vo 
: lumen rerum Germanic., Ulm. 1699, p- 214, finder fich 
~ ein -officieller Auffatz von Maximilian, damahls 
d röm. König, der der gemeinen Meinung, der 
1 Stein fey unter einem [chrecklichen Gekrache aus 
- der Luft gefallen, eine Art von Authenticität 
h giebt, „Am 7ten Nov. 1492“, (erzählt einegleich- 
1 zeitige Chronik,) „hörte man in der Gegend der 
Stadt Enfisheim zwifchen 11 und 12 Uhr Mittags 
5 einen [chrecklichen Donnerfchlag, und ein Kind 
' fah einen ungeheuren Stein auf ein mit Weizen 
r beftelltes Feld herabfallen. Er war bis auf eine 
2 Tiefe von 3 Fufs eingelanken. Man grubihn aus, 


und fetzte ibn öffentlich zur Schau. Er wog 260 
Pfund. Maximilian nahın von ihm zwei Stücke, 
eins für ich, das andre für den Erzherzog Sigis- 
Annal, d, Phylik, B, 15, St. 3. J. 1805. St. an. xX 
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| Da alle bisher von Klaproth, Vauquelin | 


und. Howard unterfuchten meteorifchen Maffen 


“entweder blofs Eifen mit Nickel und etwas Schwe- 
fel, oder aufserdem auch Kiefelerde und Bitterer- 


de enthalten, fo ift das Niederfallen kupferhaltiger 
Ma/jen bei Ermendorf am 28{ten Mai 1677, 
wenn es feine Richtigkeit hat; (und wenn nicht 
etwa ein zufällig dort gefundenes Stück Kupferkies 
von Balduin unterfucht worden Jft,) als einefon- 
derbare Abweichung anzufeben.. Nach den von 
ihm gegebenen Nachrichten waren die herabgefal- 
lenen Steine wie eine Nufs oder gröfser; die von 


mund, und gab Befehl, dafs man ihn in der Pfarre 


aufhange.‘* In dem vorhin erwähnten Documente 
Sagt König Maximilian ausdrücklich, der Stein 
‘fey aus der Luft mit [chrecklichem Getöfe auf 
ein offnes Feld vor ihm, in dem, Augenblicke 
herabgefallen, als er fich mitten in der Armee 
befunden habe, die er damahls gegen Frankreich 
zulammenzog, und er benutzte diefes Freignifs, 
die Deutfchen zu einem neuen Kreuzzuge gegen 
die Türken zu ermahnen. 


In den Converfations tirées de ? Acad. de M. ? Abe 


bé Bourdelot, cont. diverfes recherches et obferv, 
phyf, par Legallois, Paris 1672, findet fich in der 
fünften Converf Folgendes: „Eins der Mitglie- 
der der Gefell{chaft wies ein Stück von 2 Stei- 
nen, einer 300, der andre 200 Pfund [chwer, 
vor, die nahe bei Verona, während der Nacht, 
beim fchönften und helleften Wetter vonder Welt, 
herabgefallen waren. Sie erfchienen ganz in Feuer, 
kamen von oben, doch [chief herab, und mach» 
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ihm unterfuchte Maffe war : griin “ind blau, wie 
Berggrün und Schwefelkies geftaltet; fie war zer- 
reiblich, fchmeckte wie Vitriol und enthielt kleine 
gelbe metallifche Körner. In einer Lichtflamme 
wurde fie blau; am Probierfteine gab fie einen gel- 
ben Strich, falt wie Gold. In einem Schmelztiegel 
geglüht ging fie meift in Rauch davon, und eine 
weifse Afche blieb übrig. Mit 5 Theileu Salpeter 
brannte fie nicht, fondern rauchte nur im ‚glühen- 
den Schmelztiegel. Bei ftärkerm Feuer fchmolz 
die Mifchung, und zerflofs bernach an der Luft in 
eine grüne Flüfßgkeit, welche eine weilse Erde auf 


ten ein furchtbares Getöfe. Diefes Wunder [etz- 
te 300 bis 400 Menfchen, die es wahrnahmen, ia 
höchfte Verwunderung. Sie machten in die Er- 
de einen Graben, und hier hörte das Getöfe und 
dieFlamme auf. DieZu[chauer wagten lich dar- 
auf hinzu und unterfuchten fie. Man [chickte fe 
nach Verona, wo fie lich im Befitze der daügen 
Akademie befinden, welche einzelne Stiicke der- 
felben an ver[chiedene Orte verfendet hat. Man 
fand, dafs die Steine gelblich und fehr leicht zu 
pulverifiren waren, und dals fie nach Schwefel 
rochen. * 

Paul Lucas war geradein}Lariffa, alsdort 
im Jan. 1700 ein 72, Pfund fchwerer Stein aus der 
Luft fel. Diefer Stein roch nach Schwefel, und 
hatte- ziemlich das Anfehn von Hammerfchlag. 
Er war unter ftarkem Zifchen von der Nordfeite 
hergekommen, und {chien mitten in einer kleinen 
Wolke zu feyn, die,fich mit einem grofsen Getö- 
fe {paltete, als er herabfiel. d. H. 

: X 2 
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dem Boden abfetzte. In Weingeift aufgelöft gab 
ein damit getränktes Papier eine fchöne grüne Flam. 
me. Die Aufléfung in Effg wurde blau. Ein Mel. 
fer damit benetzt, wurde wie mit Kupfer überzo. 
gen. DurchEifen wurde Kupfer niedergefchlagen, 
Am Feuer auf die Hälfte eingedickt, gab fie eine 
bläulich- grüne Tinte. Ein Theil der Maffe mitei 
nem Theile Borax gefchmolzen, gab ein grünlich 
gelbes Glas. Die Auflöfung in Weingeift wari 
blau. In einer Retorte wurde ein weils und gelbe 
Salz fublimirt, unten‘blieb eine fchwarzeErde, die 
wie Vitriol fchmeckte. Das Sublimirte in Walfer 
aufgelöft, gab einen weifsen Bodenfatz. Mit Ve 
netianifchem Glafe gab es einen Flufs wie Aquama 

‘xin; mit weniger Zufatz wie Saphir. 

Die Nachricht von dem Herabfallen eine 
Steines bei Maurkirchen in Baiernam 20. Nor, 
1768 entlehne ich aus einer kleinen Schrift: Nach 
richt und Abhandlung von einem in Baiern unweit 
Maurkirchen d, 20. Nov. 1768 aus der Luft gefalle 
nen Steine, Straubingen 1769, 8., welche Her 
Hofrath Blumenbach mirmitzutheilen die Gite 
hatte. Aufser dem Briefe aus dem Rentamte Burg- 
haufen, welcher die Erzählung felbft enthält, fin 
det tich darin nicht viel Bemerkenswerthes. Is 
dem Briefe heifst es: „Den 20. Nov. Abends nach 
4 Uhr, bei eineın gegen Oscident merklich verfn- 
fterten Himmel, hörten zu Maurkirchen verfchie- 
dene ehrliche Leute, welche darüber eidlich ver- 
nommey worden, ein ungewöhnliches Braufen und 
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[. 377 
gewaltiges Krachen in der Luft, gleich einem Don» 


ner und Schielsen mitStücken. Unter diefem Luft- 
getümmel fiel ein Stein aus der Luft in des Georg 


Bart, Söldners, Feld herab. Diefer Stein machte, 


nach obrigkeitlichem Augenfcheine, eine Grube 23 
Schuh tief in die Erde, Er hält nicht gar einen 
Schuh in die Länge, ift 6 Zoll breit und wiegt 38 
baierifche Pfunde, Er ift von einer fo weichen 
Materie, dafs er fich mit Fingern zerreiben läfst. 
Die Farbe davon ift bläulich mit einem weifsen 
Fluffe oder Fliefserlein vermengt, aufserdem ilt er 
mit einer fchwarzen Rinde überzogen, etc.“ Die» 
fe Befchreibung läfst vermuthen, dafs der Stein 
andern folchen meteorifchen Maffen fehr ähnlich 
feyn miiffe. ‘ 

In demfelben Tractätchen wird auch getagt, 
in Warzburg fey ein Stein, welchen der heilige 
Macarius in feinen Klofterthurm zu St. Jakob 
habe einfchlagen fehen. Diefe Naturbegebenheit 
müfste fich alfo in der erften Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts zugetragen haben, als Macarius Abt 
des dortigen Schottenklofters war. Von demfel- 
ben Steine fagt Cafp. Schott, inf. Phyfica eurio= 
fa, 1.XI, cap. XIX: Hac ipfa in urbe noftra Herbi-' 
polenfi asfervatur in semplo D. Jacobi trans Moe 
num, in monalterio Scoterum, catenula e colamna 
templi fuspenjus. Nachher heilst es: durif/fimus eft, 
et ad ferream vergit naturam. Ich werde fuchen, 
genauere Nachricht davon aus Würzburg zu erhal~ 
ten, um fie mittheilen zu können, 


+ 
lam- j 
Mel, 
T20+ 
gen, 
eine 
Lei 
= 
ch. 
ırde 
Ibes 
die 
{Ter 
Ve 
mas 
“Wee 
net 
OV, 
lle 
en 
r 
rg: 
Tg Be: 
I 
A 
( 
ch 
in- 
ie- 
eT: 
nd 
- 


[ 318 J 


Die drei 1768 in Maine, Artois und Coten- 
tin niedergefallenen Maffen, wo bei den zwei letz- 
tern der Tag nicht angegeben ift, fcheinen von ei- 
nem Meteor zu feyn, da die Maffen einander. ganz 
ähnlich, und zu gleicher Zeit an die Parifer Akade- 
mie der Wiffenfchaften gefchickt worden find. *) 

Die in Sibirien von Pallas entdeckte Maffe 
gehört auch unftreitig hierher, da die dortigen Ein- 
wohner fie als ein vom Himmel gefallenes Heilig- 


 #*) Ueber den Meteorftein zu Wold-Cottage in 
' Yorkfhire verdient hier ein Brief des Kapit. 
Topham aus denGentleman’s Magazine, vom 8ten 
Febr. 1796, nachgetragen zuwerden. „Während 
des aufserordentlichen Phänomens, welches fich 

“ Sonntags den ı3. Dec. 1795 auf meinem Landfitze 
in York([bire ereignet hat, war ich gerade in Lon- 
don; beimeiner Rückkehr erfuhr ich Folgendes: 
Ein Ackersmann [tand 9, und ein Zimmermann mit 
meinem Stallknechte 70 Yards von dem Orte, wo 
der Stein niederhel. Der Ackersmann wurde 
ihn gewahr, als er noch 10 Yards von der Erde ent- 
ferat war. Als er fiel, hörten alledrei eine Men- 
ge Explofionen', ziemlich [chnell auf einander, 
fo ftark wie Piftolenfchiiffe. DerStein warnoch 
warm und rauchend, als man ihn heraushohlte. 
Er hatte fich durch ı2*Zoll Dammerde noch 6 
Zoll tief in die felte Kreide eingefenkt. Er ift 
Stark mit Schwefel gefchwangert, und roch da 
nach, als er eben herabgefallen war. Er wiegt 
56 Pfund. Die Witterung war mild und bedeckt, 
und denganzen Tag über gab es weder Blitz noch 
Donner. Der Stein fiel gegen 3 Uhr Nachmit- 
tags; er kam von SW. her, fo viel ich aus den 
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thum anfahen, und fie auch eben diefelben Beftand- 


ex theile hat, wie die andern. Auch gehören hierher 
rej mit der gröfsten Wahrfcheinlichkeit noch einige 
sant andere Maffen, die in Anfebung der Beftandtheile, 
ade. befonders des nickelhaltigen Eifens, und der übri- 


) gen Befchaffenheit mit den andern meteorifchen 
affe Maflen übereinkommen. 
In meiner Schrift: Ueber den Ur{prung der Ei- 


lig- fenmafjen ete., Leipzig 1794, habe ich zwar nicht 
is Erzählungen [chliefsen mufs. In den beiden näch- 
pit. {ten Dörfern hörte man das Geraufch eines K r- 
ne pers, der neben meiner Wohnung durch die Luft 
end - flog, fo deutlich, dafs mehrere in meinen Land- 


4 5 fitz kamen, um zufehen, was darin Aufserordent- 
liches vorgegangen fey. In den entferntern Dörfern 


$0 hörte man ein dumpfes Getöfe in der Luft, wel- 
les: ches die Einwohner für entfernte Kanonenfchiil- 
mit fe auf dem Meere bielten. Indem der Stein lich 
we fn die Erde wühlte, warf er mehr Erde als eine 


rde Bombe auf, und [chleuderte fie weiter umher. 
Als der Ackersmann [ich von [einem Schreeken 


en 

“ erhohlt hatte, fagte er, die Wolken hätten fich 
ler, geöffnet, um den Stein hindurch zu Jaffen, und er 
‚ch habe geglaubt, Himmel undErde würden fich ver- 
lte. mifchen.‘** — Ein anderer Augenreuge erzählte, 
h 6 er habe plötzlich ein Getöle wie entfernte Kano- 
ift nenfchüffe gehört, und zugleich zwei deutlich 
da- wahrzunehmende Er[chütterungen des Erdbodens 
egt gefühlt, welche die Kirche, neben der er [ich 
kt, befand, bewegten. Bald darauf hörte er, dals 
‚ch 200 Yards von ihm ein Stein herabgefallen fey. 
rit: Folgende Nachricht entlehne ich aus dem 


len Werke von Izarn, (Lithologie atmofph., p- 1085) 
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ganz zuerft, (denn Anaxagoras, Damafcius, 
Halley, Mafkelyne und einige Andere äufser- 
ten fchon etwas ähnliches) jedoch zuerft ausführ- 
licher, mit Auseinanderfetzung der Gründe und 
Sammlung der Beobachtungen gezeigt: 

1, Da/s das von mehrern Schriftftellern er- 
wtthnee Niederfallen folcher Ei/en- und Steinma/fen 


aus einer Note des Bürgers Lelievre in 
Villefranche, welches im Departement der 
Rhone, unweit der Bäder von Barboutan, (wie 
es dort heifst, jedoch vielmehr im Dep. du 
Gard, nicht weit von Barbantane, wo 
die Durance in die Rhone fliefst,) liegt: 
5 Den ı7ten März 1798 um 6 Uhr Abends fah 
iman,in Villefranche gegen Often einen runden 
Korper, der den helleften Glanz verbreitete und 
nach Welten zog, mit einem Pfeifen, dem einer 
Bombe ähnlich. Er liefs eine rithliche Spur von 
Feuer hinter ich. Ungefähr 200 Toifen von der 
Erde zerplatzte er mit einem grofsen Getöle, und 
einer Erfchütterung in der Gegend. Eins der 
brennenden Stücke fiel in einen Weinberg, und 
da, wo man diefes Stück des Meteors hatte fallen 
"fehn, fand fich ein [chwarzer, an einer Seite ab- 
gerundeter Stein, der 15 Zoll im Durchmelfer 
hatte, und in die Erde ein Loch von 18 Zoll 
Durchmelfer und 20 Zoll Tiefe gemacht hatte. **— 
Diefer Stein enthielt, nach Sage’s Unterfu- 
chung, Nickel, Kiefelerde, Magnelia und gedieg- 
nes Eifen. Er war afchgrau, körnig, mit grauen, 
glänzenden, pyrituölen Metalltheilchen vermifcht, 
und eine Seite war mit einem matten [chwarzen 
Email, $ Linie dick, überzogen, d. H. 
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keine Erdichtung,, fondern eine wirklich beobachtete 
Naturbegebenheit gewefen ijt. 

2. Dafs diefes Niederfallen eineriei Meteor mit 
den auch aufserdem beobachteten Feuerkugeln ifts 
unter welchen die von 1676, 1708, 22, Febri und 
17- Mai 1719, 1758, 1762, 1771, 1779, 18. 
Aug. 1783 und 4. Oct. 1783 am beften BR 
worden find, 

3. Da/s diefe Feuerkugeln und niedergefallenen 
Maffen niche auf der Erde, und noch weniger in de- 
ren Atmofphäre, wo die Stoffe dazu nicht vorhan- 
den find, fich gebildet haben, fondern von au/sen 
angelangt find. Ob fie nun nach Laplace von 
Mondsvulkanen ausgeworfen feyn möchten, wel 
cher Meinung ich nicht widerfprechen mag, oder 
ob fie einen andern kofmifchen Urfprung haben, 
thut hier nichts zur Sache; denn das Wefentliche 
meiner Behauptung, die ich jetzt als ausgemacht - 
anfehe, befteht darin, da/s fie niche telluri/ch, fou- 
dern kofmifch find; gegen.einige Phyfiker drückte 
ich mich mündlich halb im Scherze fo aus: es find 
Welt/päne, welcher Ausdruck ihnen zu gefallen 
{chien. 

Die erfte und zweite Behauptung, nämlich das 
von mir als wahr angenommene Niederfallen fol- 
cher Maffen, und die Identität derfelben mit Feuer+ 
kugeln waren anfangs fchon hinreichend, um mir 
manche Anfechtung zuzuziehen; einige Phyfiker 
vermutheten fogar, dafsich es nicht im Ernfte be- 
hauptete, fondern nur als eiwas Paradoxes hinge- 
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worfen und mit allen Scheingründen aufgeftutzt ha- 
be, um zu fehen, was Andere dazu fagen würden; 
jetzt aber find, fo viel ich weifs, Alle, Patrin 
und de Luc etwa ausgenommen, damit einver- 
ftanden. Was die dritte Behauptung, nämlich den 
kofmifchen Urfprung der Maffen, betrifft, fo wird 
diefer von manchen vorziiglichen Naturforfchern 
jetzt auch angenommen; Einige derfelben haben 
diefes öffentlich geäufsert, und Andere könnte 
ich nennen, wenn ich es nicht für unbefcheiden 
hielte, von mündlichen Aeufserungen öffentlich 
Gebrauch zu machen, und wenn überhaupt durch 
Autoritäten “etwas könnte ausgemacht werden. 
Viele Andere wollen den kofmifchen Urfprung 
diefer Malfen noch nicht zugeftehn, und fi» lieber 
auf eine höchft unnatürliche Art aus Anhäufungen 
in der Atmofphäre entltehen laffen. Da aber eine 
jede neue Anficht, wenn fie auch noch fo fehr der 
Natur gemäfs ift, anfangs Widerfpruch findet, 
und gewöhnlich erft nach langer Zeit allgemein; an 
genommen wird, (wie denn z. B. die Kometen noch 
viele Jabrhunderte nachdem Seneca fe richtig fir 
Weltkörper erklärt hatte, von Andern für Meteo- 
re gehalten wurden, und die neuere Chemie, die 
Manche gleich bei der erften Ueberficht als richtig 
anerkannten, von Andern erft nach langem Kam- 
pfe angenommen wurde, und bei wenigftens 3bis 4 
Altgläubigen roch keinen Eingang findet:) fo war 
diefes hier auch nicht anders zuerwarten. Hätten 
fich nicht glücklicherweile nach Erfcheinung mei- 
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ner Schrift einige von franzofifchen und englifchen 
Naturforfchern befchriebene Naturbegebenheiten 
dieler Art zugetragen, deren Richtigkeit fich nicht 


wegläugnen liefs, fo würden, (bei der wenigen No- 
tiz, die im Auslande von deutfehen Schriften ge- 


‘ 


nommen wird, und bei dem Hange vieler Deut- 
fchen, etwas, das einer ihrer Landsleute fagt, nur 
alsdann erft für richtig anzuerkennen, wenn es im 
Auslande beftätigt wird,) die Meiften es noch im- 
mer für unmöglich halten, dafs bei sanz beiterm 
Himmel grofse Stein - und Eifenmaffen mit einem 
Feuermeteor und vielem Getöfe herabfallen kön- 
nen, und noch viel weniger es für eine fchon meh- 
rere mah! beobachtete Naturerfcheinung halten. 
Die erite Idee zu meiner Schrift, über folche 
Maffen habe ich von Lichtenberg, dellen vor- 
züglichätes Talent wohl diefes war, einzelne Ge- 
danken hinzuwerfen, die manche newe Anficht ge- 
währen, und zu weitern Unterfuchungen führen 
können. Er war vorher fchon einmahl Geburts- 


-helfer meiner Ideen gewelen, indem er durch fei- 


ne Unterfuchungen der electrifehen Figuren auf 
einer beltreuten Harzfcheibe,, wovon ich manches 
nachgemacht hatte, den Gedanken bei mir veran- 
lafste, dafs die verfchiedenen Schwingungen eines 
flachen Körpers fich auch durch verfchiedene Er- 
feheinungen bemerkbar machen würden, wenn 
man etwas aufftreute. Als ich im Febr. 1793 in 
Göttingen war, äulserte er in einer mündlichen 
Unterredung, dafs, wenn man alle bei Feuerku- 
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geln vorkommenden Umftände gehörig in Betrach- 
tung zöge, man fie wohl nicht für atmofphärifche, 
fondern eher für kofmifche Erfcheinungen, oder 
fiir Körper, die von aufsen angelangt wären, hal- 
ten könnte, weiches mir die Veranlaflung gab, die 
"Beobachtungen der Feuerkugeln, vorzüglich die, 
wo man die Bahnen fo gut, als es bei einer fo kur- 
ze Zeit dauernden Erfcheinung möglich ift, be- 
ftimmt hatte, in den Philof. Transact, und in an- 
dern Schriften aufzufuchen, und fie mit den vor- 
handenen Nachrichten von niedergefallenen Maffen 
zu vergleichen, 
Wenn ich inmeiner Schrift, §. 6, gefagt habe, 
die Sternfchnuppen möchten wahrfcheinlich eben 
dasleyn, was die Feuerkugeln find, nur mit dem Un- 
terfchiede, dafs fie in einer grölsern Entfernung vor- 
übergingen, ohne niederzufallen, fo war diefes nur 
als eine, durch die Achnlichkeit mit der Lichter- 
{cheinung bei einer Feuerkugel, die fich in gro- 
fser Entfernung zuerft zeigt, veranlafste Muthma- 
fsung anzufehen, die, fie mochte fich durch neue- 
re Beobachtungen, wozu ich die Naturforfcher auf- 
‘forderte, beltätigen, oder nicht, den übrigen Be- 
hauptungen keinen Eintrag that, Da aber die 
»Sternfchnuppen fich nicht immer, wie man es bei 
allen eigentlichen Feuerkugeln bemerkt hat, mehr 
oder weniger {chief niederbewegen , fondern nach 
den Beobachtungen der Herren Benzenberg 
und Brandes, eben fowohl nach allen andern 
Richtungen, mitunter auch falt fenkrecht aufwärts 
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gehen; fo bin ich jetzt eben fowohl, wie diefe bei- 
den Naturforfcher, überzeugt, dals die eigentli- 
chen Sternfchnuppen nicht kofmilch, fondern ein 
Ereignifs in unfrer Atmofphäre find, von deffen 
Befchaffenheit wir noch gar keinen Begriff haben, 
das aber fernere Aufmerkfamkeit und Nachfor- 
fchung verdient. Auch gebe ich gern zu, dafs es 
gröfsere, den Sternfchouppen vielleicht analoge at- 
molphärifche Lichterfcheinungen geben könne und 
wirklich gebe, die den Feuerkugeln, welchen eine 
dichte Malle zum Grunde liegt, im Anfehn einiger- 
mafsen ähnlich find, wiez.B.die, welche man inei- 
nigen Gegenden von Südamerikafo häufig gefehen 
hat, und dafs, wenn man jede folche Lichterfchei- 
nung eine Feuerkugel nennen will, Torbern 
Bergmann wohl Recht. hat, wenn er mehrere 
Arten von Feuerkugeln annimmt. Eben fo kann 
es, wenn man jede kleinere Lichterfcheinung ei 


4 


ne Sternfchnuppe nennen will, deren verfchiede- 
ne Arten geben, die in ihrem Wefen fehr von 
einander abweichen, wie denn, nach Seetzens 
Bemerkungen in Voigt’s Magazin, fogar auch 
leuchtende ‚Auswürfe von Vögeln, «die Medufen © 
und andere phosphorefcirende Seegewürme ver- 
zehrt hatten, von Manchen für Sternfchnuppen 
find gehalten worden. 

Da alfo, den neuern Unterfuchungen zufolge, 
die Sternfchnuppen, ifehr wenige dergleichen Licht- 
erfcheinungen, die fehr entfernte Feuerkugelhn feyn 
könnten, etwa ausgenommen,) von den eigentli- 
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chen Feuerkugeln zu unterfcheiden, tnd als-eine 
ganz andere Art von Meteor, deflen Natur uns 
ganz unbekannt ift, anzufehen find; fo fallen da- 
durch manche gegen den kofmifchen Urfprung der 
Feuerkugeln gemachte Einwendungen, die mei- 
ftens auf meine.ehemahlige Vermuthung, (aber nicht 
Behauptung,) einer Uebereinkunft derfelben mit den 
Sternfchnuppen fich beziehen, von felbft weg. 
Eine Haupteinwendung war die, dafs derglei- 
chen Maffen nicht etwa ein Paar Schuh, fondern 
weit tiefer in dieErde einfchlagen müfsten. Diefes 
kann aber deswegen nicht gefchehen, weil bei der 
beträchtlichen blafenförmigen Ausdehnung durch 
elattifche Flüfßgkeiten, welche fich bei Feuerku- 
geln fo fehr durch den Augenfchein zu erkennen 
giebt, die anfängliche Gefchwindigkeit durch den 
Widerftand der Luft, befonders in den niedern Ge- 
genden der Atmolpbäre, fehr vermindert werden 
muls; überdies kann eine weiche gefchmolzene 
Maffe wohl nicht fo tief eindriugen, wie eine fefte 
Maffe. Gegen die Möglichkeit der blafenférmi- 
gen Ausdehnung wurde eingewendet, dafs eslolchen 
Maffen.an Stoffen zu den elaltifchen Flüfligkeiten 
fehle, welche fie ausdehnen könnten. Diele Gnd 
aber, (aufser vielleicht noch manchen, die ‚bei dem 
Brennen verloren gegangen feyn können,) in Mens 
ge vorhanden, nämlich Schwefel und Eifen. Von 
dem Schwefel finden fich, ungeachtet des vorher- 
gegangenen Brennens und des weit umher verbrei- 
teten Schwefelgeruchs, in den vorgefundenen Maf- 
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fen noch Ueberrefte , und die blafenförmige Aus-' 
dehnung des Eifens bei dem Brennen zeigt fich bei 
jedem Verfuche über die Verbrennung eines dine 
nen Eifendrahtes.in Sauerftoffgas.. Gegen den Ur- 
fprung aus Mondsvulkanen ift eingewendet worden, 
dafs aufser der Explofionskraft auch die Tangential- 
kraft des Mondes.bei feiner Bewegung in Betrach- 
tung komme, dafs alfo unrählig viele dergleichen 
Maffen in elliptifchen Bahnen um die Erde laufen 
müfsten, ehe eine, deren Perigäum innerhalb der „ 
Erde, oder wenigltens dabei fiele, niederfallen 
könnte. Sollten aber Vulkane, welche derglei> 
chen Materien mit binlänglicher Kraft auswürfen, 
fich näher an der Seite befinden, welche von der 
Richtung, nach welcher der Mond geht, abwärts, 
gekehrt ift, und welche wir weftwärts fehen, fo 
würde ein grofser Theil der Tangentialkraft durch 
die Explofionskraft aufgehoben werden, und es _ 
würden die meiften ausgeworfenen Maflen auf un- 
ferer Efde anlangen können. 

Ein Hauptgrund, warum Manche den kofmi- 
fchen Urfprung folcher Maffen nicht zugeben wol- 
len, liegt unftreitig darin, weil man fich gewöhnt 
hat, jeden Weltkörper als ein in fich abgefchloffe- \ 
nes Ganzes anzufehen, wo fchlechterdings kein 
Theilchen dazu Oder davon kommen kann. Diefe 
Vorftellungsart, fo allgemein und eingewurzelt fie 
auch feyn mag, ilt aber doch nichts anders, als 
eine willkührlich angenommene Hypothefe, die 
bei weitem nicht fo viel für Gchhat, als die Annah- 
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me des Gegentheils, wodurch fich eine Menge fonft 
fehr [chwer zu erklärender Naturerfeheinungen 
auf eine einfache und zufammenhängende Art er- 
klären lafst. Ein mehreres hierüber verfpare ich 
für einen künftigen Auffatz. Gegenwärtig erwäh- 
ne ich nur noch eine Schrift, in welcher verlchie- 
dene dahin einfchlagende Ideen mit vielem Scharf- 
finne vorgetragen find: Unterfuchungen über den 
Ur/prung und die Ausbildung der gegenwärtigen An- 
ordnung des Weltgebäudes, von zwei Herren Mar- 
fchall von Bieberftein, Gie/sen, 1802. Es ilt 
Schade, dafs fich fo viele den$inn mitunter entftel- 
lende Druckfehler darin behnden ; meines Erachtens 
ift es das Befte, was bisher über Kofmogonie ift 
"gefchrieben worden. *) | 


*) In der obigen Tabelle fige man noch hinzu: 
Ein Stein in Spanien 1779 Proult’ 
Chladni; — [und ftreiche dafür den Stein fort, 
der im Juli 1789 bei Barbotan herabgefallen feyn 
foll, und der, wie aus dem nächlten ke der 
Annalen erhellen wird, blols auf einem Irrthume 
beruht. d. H.] 


vn. 


d 


Ä 
/ 
- 
- 
ag 
4 
1 
d 
= v 
d 
2 
£ 
‘ 
en 
| 


‘ | [ 329 } 


Vil. 


BERECHNUNG 
der Bewegung eines Körpers, der von der 
Oberfläche des Mondes fortge- 


fchleudert wird, 
von, 


Poisson, 
Prof. an der Ecole polyt. in Paris. *) 


a Wenn Mond und Erde als ruhend gedacht wer- 
den und ein Korper vom Monde in der geraden Linie 
zwi/chen den Mittelpunkten beider aufiedrts gewor- 
fen wird. Setzt man die Maffe derErde = 1, und 
des Mondes == (die Schwere, an der Oberfläche 
der Erde = g, den mittlern Abftand des Mondes 
von der Erde =a, und den mittlern Halbmefler 
der Erde = r; fo hat ein Körper in der Entfernung 


x von der Oberfläche des Mondes, eine Schwere 
kr? 
gegen den Mond = er und gegen die Erde = 
gr? 
Gama? und die Bewegung deffelben wird durch 
*) Ich entlehne diefe [chon in den Anz., XIII, 370, 
verfprochne Berechnung Poiffon’s, i(die ich 
im Bulletin des Sciences, fo weit ich es bis jetzt be- 
fitze, noch night. findet,) aus der Lithologie at. 
mofphérique par Izarn, Parisı$o3, p-233 — 253. 
d. H. 


‘Annal, d, Phylik, B. 15. St. 3. J. 1803. St, ır. Y 
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folgende Differentialgleichung zweiten Grades be- 
ftimmt: 

gkr? 

de?  (a—z)* 
Mit 2dx multiplicirt und integrirt, giebt he 


Die Conftante läfst fich aus der anfänglichen Wurf- 
gefchwindigkeit des Körpers beftimmen. Denn 
ift diefe Gefchwindigkeit = v und der Halbmeffer 
des Mondes = |, fo ift, vermöge diefer Gleichung, 


== a6; + ——) + Conft. 


Beftimmt man aus diefer den Werth der Confa, und 


fetzt ihn in die vorige Gleichung, fo erhält man: 


dı* a—x 


d 
Setzt man hier FF =oundx=b, fo giebt 


diefe Gleichung die anfängliche Wurfgefchwindig- 
keit = V, bei welcher der Körper bis zu dem 
Punkte fteigt, wo Mond und Erde. ihn gleich ftark 
anziehen, vorausgefetzt, dafs 6 die Entfernung die- 
fes Punktes vom Mittelpunkte des Mondes bedeu- 
te; eine Entfernung, die fich durch folgende Glei- 


5) giebt. Und fo erhält man 


k 
chung, = 


Hierin mit La Place, (Expof. du Syft. du Monde, 
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p- 23 und = = = 733106 Metres, 


r = 6369374 Met., und ferner -- = 0,016551 
@ 


und k= i: gefetzt, findet fich die anfängliche 


Wurfgefchwindigkeit V = 2147 Met. in einer Deci- 
malfekunde, Ift fe gröfser, fo mufs der Körper 
nothwendig auf die Erde herabfallen; *) Man 
kann in diefem Falle nach der Zeit fragen, in der 
das gefchehen wird, Um fie zu finden, mülste 
man die Gleichung I integriren; fie giebt aber für 
dt eine Differentialgleichung, die fich durch die 
bis jetzt bekannten Methoden nur für zwei befon- 
dre Werthe von V integriren läfst, nämlich für den 
durch die Gleichung I! gegebnen Werth, und für 
den Werth 2 gr?(—-+— 2), 


der von dem erftern lediglich im Zeichen von /k 
verfchieden ift. Dieler' letztere Werth ift gröfser 
als 2147 Métres, und beträgt, wenn man ibn be- 
rechnet, 2514 Métres. Für ibn wird, wenn man 


*) Diefe Berechnungen find, wie man fieht, weder 
in fich fo klar, noch fo genau, als'die des Herrn 
Dr. Olbers, (Annal., XIV, 38.) Damit ein Kör- 
per, der von der Oberfläche der Erde unter glei- 
chen Bedingungen fortgeworfen würde, im luft- 
leeren Raume fich bis zu demfelben Punkte er- 
höbe, mülste feine anfängliche Gefchwindigkeit, 
nach Poiffon’s Rechnung, 9564 Met. in ı De- 
cimalfekunde betragen. d. H. 

Ya 
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das Integral, von x==1 bis r=a—r nimmt, und: 


die numerifchen Werthe darin fubftituirt, die Zeit 
des Falles von Monde bis auf die Oberfläche der Er- 
de = 2,65753 Tagen. Aus 1 lindet fich für diefe 
anfängliche Wurfgefchwindigkeit die Gefchwindig- 
keit, mit welcher der geworfene Körper an der 
Önerfläche der Erde im Juftleeren Raume ‚ankom- 
men würde, = 9503 Métres in 1 Decimalfekunde. 

Ein Körper, der vom Monde in gerader Linie 
nach der Erde mit einer Wurfgefchwindigkeit von 
2314 Metres in der Decimalfekunde gefchleudert 
‘wird, würde folglich nach 2} Tage auf der Erdean- 
langen, und in die Atmofphäre mit einer Gefchwin- 
digkeit von etwas weniger als 9605 Métres eintreten. 

Wir haben hier von der Bewegung des Mon- 
des um die Erde abftrahirt. Sie hat nur einen fehr 
unbedeutenden Einflufs auf die Bewegung eines von 
dem Monde nach der Erde gefchleuderten Körpers. 
Dagegen kommt hierbei auf die anfängliche Rich- 
tung des Wurfs febr viel an, und dieles wollen wir 
jetzt näher unterfuchen, 

2. Wenn der Körper nach irgend einer andern 
Richtung vom Monde fortgefchleudert wird. Die 
Lage jedes Punktes gegen den Mittelpunkt des Mon- 
des werde durch drei aufeinander fenkrechte Coor- 
dinaten x, y, 2 beltimmt, von denen die Coordi- 
naten x parallel mit der Linie durch den Mittel- 
punkt des Mondes und der Erde genommen wer- 
den. Dann hat man für einen Punkt, der von 
Mond und Erde gleich ‚Stark angezogen wird, fol- 
gende Gleichung: 
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1 
Diefes ift, wie man fieht, die Gleichung einer 


Sphäre vom Halbmeffer dt, deren Mittelpunkt 


um die Grölse ie jenfeits des Mittelpunkts des 


Mondes liegt. Der Kürze halber. werde ich fie die 
Sphäre der Anziehung des Mondes nennen. ~ 


‚ Wir wollen nun fetzen, es werde ein Körper 
vom Monde in einer Richtung fortgefchleudert, die 
mit der Achfe der x einen kleinern Winkel als 90° 
macht, und mit einer Gefchwindigkeit, welche ihn 
über die Sphäre der Anziehung des Mondes hin- 
ausbringt. Ift er über diefe hinaus, fo ift feine 
Schwere nach ‘dem Monde zu fo geringe, dafs wir 
fie bei einer erften Approximation vernachlaffigen 
können. Unter diefer Vorausfetzung wird der 
Körper, vermöge feiner Schwere nach dem Mittel- 
punkte der Erde zu, einen Kegellchnitt durchlau- 
fen, in deffen Brennpunkte fich der Mittelpunkt der 
Erde befindet, und folglich wird er jedes Mahl, wenn 
feine Erdnähe kleiner als der Halbmeffer der Erde 
ift, die Oberfläche der Erde treffen. 


Es ftehe der Körper in feiner Erdnähe um p, | 
und wenn er aus der Sphäre der Anziehung des 
Mondes heraustritt, um 5 vom Mittelpunkte der 
Erde ab. Seine Gefchwindigkeit in diefem letztern 
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Zeitpunkte fey u, und der Winkel, den die Rich- 
tung feiner Bewegung in diefem Augenblicke mit 
dem Radius Vector macht, fey @. Die Gleichun- 
' gen, welche man in der Méchanique celefie, t. 1, 
p-190, findet, geben dann | 


t 2 2 
=b — 
‘ Folglich wird p bekannt feyn, wenn u, @, b durch 


die Wurfgefchwindigkeit und durch den Wurfwin- 
kel gegeben find. 


Um diefe Werthe zu beftimmen, willich, der 
leichtern Rechnung halber, annehmen, der Kör-- 
per fey fenkrecht auf der Oberfläche des Mondes 
aufwärts gefchleudert worden. Ferner will ich von 
der Anziehung der Erde, fo lange fich der Körper 
innerhalb der Sphäre der Anziehung des Mondes 
befindet, wegfehen. Dann ift, wenn man den va- 


riabeln Abftand deffelben vom Mittelpunkte des 
| 2 2 


d k 
Mondes w fetzt, » welches inte- 


grirt, 
dw 2 2 
wenn v die Wurfgefchwindigkeit (und alles übrige 
daffelbe wie zuvor) bedeutet, 1ft daher c der Werth 
von@, der zur Gelchwindigkeit u gehört, fo mufs 
feyn 
st! 
hogr’k| 


Der Winkel, den der Radius Vector w mit 


- 

- . 
| 
€ 

#7 

( 

\ ( 
> 
| 
| 

| 
— 
in 
f 

» 

. 

ps 
‘ 


[ 335 ] 


h- der geraden Linie durch den Mittelpunkt des Mon- 
it des und der Erde macht, ift wegen der Bewegung: 
1- des Mondes um die Erde veränderlich, Es fey m 
1, der Werth diefes Winkels im Augenblicke, wenn 
der Körper aus derSphäre der Anziehung des Mon- 
des heraustritt, fo erhält man, wenn män in III 
=c? undx=.c.co/.m, 
h 2 ak. cof.m a*k 
woraus fich der Werth von c beftimmen läfst. 
Ift- diefer bekannt, fo finden fich leicht die 


k 
" | Werthe von 5 und von fin. ®, da a = za und 


b. fin. a. fin.m ift. 

Dadurch wird die Gleichung IV zu folgender: 
| 2gr 2gr? 

wo man, um Platz zu fchonen, u und .c ftatt ihrer 
Werthe beibehalten hat. ' 

Man fieht aus diefer Gleichung, dafs die Be- 
dingung p<V auf unendlich viele verfchiedne Ar- 
ten durch verfchiedne Werthe der Gefchwindigkeit 
v und des Winkels m erfüllt werden könne, Zwar 
ift diefer Winkel nicht genau der Projectionswin- 
kel, das heifst, der Winkel, den die Richtung des 
Projectils im Augenblicke des Wurfs mit der gera- 
den Linie macht, die in diefem Augenblicke durch » 
den Mittelpunkt des Mondes und der Erde ging; 
allein er läfst fich jedes Mahl ohne Schwierigkeit aus 
diefem Winkel beftimmen, daher man bei den nu- 
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merifchen Rechnungen immer annehmen kann, der 
Winkel m fey unmittelbar gegeben. 

Um in einem fehr einfachen Beifpiele zu zei- 
gen, wie man der Bedingung p<r genügen kann, 


2 
apr*k 
willichv? = g 


h 
und fin.m = 2-[etzen, wel- 
a 


ches darauf hinausläuft, dafs wir vy = 2236 Metres 
und m = 2°,65 fetzen. Dann wird der obige 
oor? "k 
Werth von u* = und = h?, 

c r—fk 
und weil k = —— » ift p<r. Wünfcht man den 
68,5 


Projectionswinkel zu wiffen, der diefem Werthe 
von mentfpricht, fo mufs man die Zeit berechnen, 
die vom Augenblicke des Wurfs bis zu dem Augen- 
blicke hingeht, wo das Projectil aus der Sphäre 
der Anziehung des Mondes heraustritt. Denn, ift 
diefe Zeit =t, und die mittlere Bewegung des Mon- 
des == 7, fo ift der Winkel, den der Mond wäh- 
rend didfer Zeit um die!Erde befchreibt, — nt; 
und letzt man, um die Sache zu vereinfachen, die 
Ebene des Warfs falle mit der Ebene zufammen, 
in welcher fich der Mond bewegt, fo ift leicht zu 
iiberfehen, dafs der Projectionswinkel = m — nt 
oder m + nt feyn mille, je nachdem der Wurf 
nach derfelben Seite, {nach welcher der Mond fich 
hin bewegt, oder nach der entgegengefetzten gerich- 
tet ift. Wir wollen das letztere annehmen, um ei- 
nen gröfsern Projectionswinkel zu erhalten, Man 
kat nun den Werth von € zu beltimmen, durch In- 
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tegrirang der Gleichung V, indem man den Werth 
des Integrals von w==/ bis w==c nimmt. So fin- 
det fich ¢==0,59939 Tagen. Da nun der Mond [ei- 
nen Giderifchen Umlauf in 27,532 Tagen vollendet, 
fo folgt daraus, dafs der Winkel ne = 400. 53333 
== 8°,77, und folglich der Projectionswinkel = 
119,42 fey. Aus diefer Rechnung findet fich allo, 
dafs ein Körper, der von der Oberfläche des Mon- 
des mit einer Gefchwindigkeit von 2256 Metres, un- 
ter einem Winkel von 11° mit der Linie durch den 
Mittelpunkt des Mondes und der Erde geworfen 
wird, auf die Oberfläche der Erde fallen miiffe. 

Ich halte es für überflülfg, hier noch mehre- 
re Beifpiele zu geben, wie fich der Bedingung p<r 
genügen läfst. Eben fo leicht ift es auch, fo oft 
der Winkel m nicht fehr klein ift, die entgegenge- 
fetzte Bedingung p>r zu erfüllen. Wenn z. B, 
diefer Winkel m= 30° ift, fo ift dazu weiter nichts 
nöthig, als dals der Werth von u 'gröj/ser fey, als 


der, den folgende Gleichung giebt, 4. Zn Cc ome 
a c 


2 2 
u u ‘ 
:) dasift, grölser als ungefähr 44 
2gr” 2gr 


Metres. Damit ein folcher Werth von u ftatt finde, 
braucht ® nur fehr wenig grölser als die Wurfge- 
fchwindigkeit zu feyn, bei welcher u=o feyn wür- 
de. Denn dau? durch eine Function v von folgen- 
der Form ausgedrückt wird, »* + einer von v unab- 
hang. Gröfse, und da die Wurfgefchwindigkeit, für 
welche u==o wird, gewils grölser als 2000 Metres 
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'ift; fo folgt, dafs, wenn » diefe Gelchwindigkeit 
auch nur um ein einziges Metre übertrifft, 


u? > 4000 Métres und u> 60 Metres feyn wird. 
Diefe Bemerkung zeigt, dafs, wenn wir an 

der Oberfläche des Mondes irgend eine Urfach an- 

nehmen, welche Körper nach jeder Richtung aus 


der Sphäre der Anziehung des Mondes hinaus zu 


fchleudern vermag, eine Menge diefer Körper im 
Himmelsraume bleiben, und fich als Satelliten um 
unfre Erde bewegen werden, und nur die, die un- 
ter kleinen Wurfwinkeln fortgeworfen werden, 


"können auf die Erde herabkommen. 


Die Beftimmung der Bewegung eines Körpers, 
der von der Oberfläche des: Mondes fortgelchleu- 
dert, und von Mond, und Erde zugleich angezogen 
wird, ift ein Problem derfelben Art, als die Per- 
turbation eines Kometen ‚ der fehr nahe vor einem 
Planeten vorbeigeht. Eine genaue Auflöfung ift, 
bei dem jetzigen Zuftande der Analyfe, nicht mög- 
lich. Um eine erfte Näherung zu erhalten, haben 
wir die Curve, welche der Körper befchreibt, in 
zwei Theile getheilt: den Theil, der innerhalb der 
Sphäre der Anziehung des Mondes, und den, der 
aufserhalb derfelben liegt. Bei der Berechnung des 
erftern haben wir von der Anziehung der Erde, bei 
der des zweiten von der Anziehung des Mondes 
abftrahirt. Wir mifsten daher jetzt beide als per- 
turbirende Kräfte, nach den bekannten Perturiya- 
tionsformeln, in Rechnung bringen, um unfre Be- 
rechnung zu berichtigen. So liefse fich die Bewe- 
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gung des Projectils fo genau, als man es wünfchen 
könnte, beftimmen. Diefe weitere Näherung wür- 
de uns aber in äufserft fcehwierige Rechnungen vere 
wickeln. Bei der Frage, die hier unterfucht wird, 
können wir uns an der erften Näberung völlig ge- 
nügen laffen. 

Aus allem, was hier gefagt ift, läfst fich fchlie- 
fsen, dafs eine Verbindung des Mondes mit der Er- 
de durch Projectile phyfifch- möglich it; und das 
war derGrund, warum La Place die franzöffchen 
Phyfiker ermahnte, das Phänomen nicht zu verwer- 
fen, wie man es bisher gethan hatte, weil man 
keine phyfikalifche Urfach dazu zu denken wate 
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VII. 
Verfchiedene Galvanifche Verfuche mi 


aufserordentlich mdchtigen Säulen, 


von 


Tuomas Buntzen, 
Med. Stud. zu Kopenhagen. *) 


Verfuche 'an Thieren. 


Frötche find kierzu am brauchbarften, weil man fie 


® Menge haben kann und weil ihre Reitzbarkeit : 


cht fo leicht. erfchépft-wird. Das Werk des 
Herrn von Humboldt über die gereitzte Muskel- 
und Nervenfafer war mir Veranlaflung, viele feis 
ner unzähligen Verfuche zu wiederhohlen, und ich 
lernte diefe wirklich fchwierigen Experimente mit 
Hurtigkeit und Glück ausführen. Bei diefen Be- 
mühungen habe ich folgende Phänomene bemerkt, 
die nichts anders als Modificationen der Hum- 
boldtfchen find; auch wünfche ich fie aus kei- 

nem andern Gelichtspunkte betrachtet zu fehen. 
1. Es wurden die beiden untern Extremitäten 
eines [ehr fenfibeln Frofches präparirt, (noch bef- 
fer ift, wenn die eine fehr fenfibel, die andere von 
beinahe erfchöpfter Reitzbarkeit ift,) indem ich an 
beiden die Cruralnerven fo lange als möglich ent- 
*) Aus Rafn’s Nya Bibliothek for Phyfik, Medicin 
og Oeconomie, B. 4, Heft 2, oder 1802, Heft 6, S. igof. 

d. H. 
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blöfste und alle Hautbedeckungen fortnahm. Den 
einen foi präparirten Schenkel will ich mit 4, den 
andern mit Bbezeichnen. Von diefem letztern wur- 
de aufserdem noch der Musculus plantaris oder, (wel- 
ches gleichgültig ift,) der folaeus fo abgelöfet, dafs 
dieles abgelölte Ende hervorftand. 


Nun wurde A auf eine trockne Glasplatte ge- 
legt, B an einen feidnen Faden über einem Glasltabe 
gehängt und fachte auf 4 niedergelaflen, wodurch 
der Cruralnerve von 3 einen Muskel von 4 berührte 
und das andere Ende von A oder fein Cruralnerve 
in Contact mit dem abgelöfien plantaris oder fo- 
laeus von B kam. Waren die Umftände günftig, 
fo entltanden in beiden Contractionen, beim höch-» 
ften Grade von Incitabilitit derfelben. Doch die- 
fes habe ich nur Zinmahl wahrgenommen; dagegen 
ift es mir dreimahl geglückt, dafs, als ich auf Vor-' 
fchlag des Dr. Scheel einen fehr fenfibeln Schenkel 
Aund einen erfchöpften 3 nahm, der eine Schenkel 
fch allein contrahirte. 


Das Mühevolle diefer Verfuche wird man dar- 
aus abnehmen können, dafs unter 55 präparirten 
Fröfchen der Verfuch lediglich in diefen 4 Fällen 
glückte, dagegen bei 49 verunglückte. — Mirfchien 
diefer Verfuch die Humboldtiche Hypothefe über 
ein Galvanifches Fluidum im thierifchen Leben 
noch mehr zu unterftiitzen. 


2. Durch den folgenden Verfuch habe ich be- 
weifen wollen, dafs der thierifche Galvanismus 
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auch in Abftand und durch zerfchnittene Nerven 
wirke. Inder nachftehenden Figur bedeutet 


C- 


A | B 
ab 


Aa ein Stück Cruralnerven; 

bB eine Frofchextremitat ; 

ab einen Zwifchenraum von 1 bis $ Linien; 

AC und BC zwei verfchiedene Metalle. 
Wenn diefe in C in Berührung gebracht wurden, 
entltanden Zuckungen in bB, ungeachtet die Kette 
in ab getrennt war. Hieraus mufs man vermuthen, 
dafs Etwas von den Nervenenden a oder 6 ausftrö- 
me. Diefes Etwas wird durch electrifche ifoliren- 
de Körper zurückgehalten; denn bringt man eine 
Glasplatte zwifchen a und 5, fo entftehen niemahls 
Contractionen, Nimmt man dagegen ftatt des Gla- 
fes eine Metallplatte, fo ftellen fich die Zuckungen. 
fogleich wieder ein. 


3. Hierdurch kam ich auf den Gedanken, ob 
das ganze Phänomen auch ftatt finde, wenn man 
ftatt einer Platte fich eines längern Stücks Metall 
bediene, daher ich jetzt den Zwifchenraum ab fehr 
vergröfserte und ein Stück Metall «8 von ı bis 3 
: Zoll Länge dazwifchen legte, fo dafs bei 


‘ 

2 

: 
| 
7 
| 

| 

| 
| 

er 
' 

. 

‘ 
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‚aa Bb 


'a« und Bb nicht mehr als # Linie Zwifchenraum 


blieb. a8 war bald Gold, bald Silber, Kupfer, 
Eifen oder Zinn; -allein bei allen Veränderungen 
der Länge und Art der Metalle fah man keine 
Spur von Contractilitä. Schon wollte ich alles 
fortlegen, als mir die Magnetnadel zur Hand kam, 
welche ich ftatt «@ hinlegte; und nun fah ich zu 
meiner grofsen Verwunderufig bei zwei Berührun- 
gen in C lange anhaltende Zuckungen entftehen. Ich 
wage es indefs nicht, die Sache hier für ausgemacht 
anzunehmen; dazu würden öftere Wiederhohlungen F 
und aufmerkfame Unterfuchung erfordert, ob die 
entftehenden Contractionen von der maghetifchen 
Kraft oder von einer zufälligen Vereinigung von 
Eifen - und Kohlenftoff, oder davon herrührten, dafs 
die Fréfche, welche ich zu diefem und den vorigen 
Verfuchen anwendete, höchft fenfibel waren, weil 
fie über 3 Wochen in einem Eiskeller zugebracht 
hatten, allo in einem Zuftande, wo kein ftimulus 
bleiben konnte, um die Reitzbarkeit zu erfchöpfen, 

4. Eine andere Art, Galvanifche Erfcheinung 
in der thierifchen Fafer hervorzubringen, ift, 
glaube ich, zuerft von mir aufgefunden worden. 
Der Cruralnerve eines forgfältig präparirten Schen- 
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kels wurde in einen Tropfen Kali gelegt, worun- 
ter ich fo lange Zinkblumen mifchte, bis eine gleich- 
förmige Maffe daraus entftand. Die Kette wurde 
nun durch einen Streifen Schwamm, der mit einer 
Auflöfung von falzfaurem Kupfer ‚befeuchtet war, 
gefchloffen, wodurch heftige Contractionen ent. 
ftanden. Sie blieben aus, fo oft entweder Kali 
oder ein andrer der genannten Körper fehlte, oder 
wenn ftatt ihrer ein blols feuchter Leitergenommen 
wurde. Diefer Verfuch fcheint auf eine Reduction 
der genannten Metalloxyde zu deuten, oder richti- 
ger, darauf, dafs die Galvanifche Erfcheinung durch 
diefe Reduction vollbracht wird. “ 


5. Als ich mit der Voltaifchen Säule 
Frofchverfuche anftellte, bemerkte ich mit Ver- 
wunderung Folgendes: Wenn man 2 Frofchfchen- 
kel fo präparirt, dafs fie durch, das Rückenmark 
zufanrmenhängen, und nun die Kette durch den ei- 
nen, den ich mit A bezeichnen will, fchliefst; 
fo entftehen nicht allein in diefem, fondern anch in 
dem andern Schenkel B Contractionen, ungeach- 
tet er ganz aus der Kette liegt. Ich erklärte mir 
diefe Erfcheinung aus Vertheilung der Electricicat, 
gegen die Meinung einiger Anwefenden, welche 
es aus einem Nervenconlens herleiten wollten. 


6. Um meine Meinung zu beweifen, durch- 
fchnitt ich 4 und B; der Zufammenhang beider 
Schenkel war alfo aufgehoben, doch blieben fie in 
Berührung. Darauf wurde d in die Kette gebracht, _ 
und 
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und diefe gefchloffen. Es erfolgten Contractionen 
in A und B. 


7. Ich hob die Berührung auf, und legte A 
und B 6 Zoll weit aus einander, doch diente der 
feuchte Tifch zum Leiter zwifchen beiden. A wur- 
de in die Kette gebracht, und der Erfolg war wie 
in 6, 

8. B wurde ifolirt, der Abftand zwifchen bei- 
den Nerven war # Zoll. Als A wie zuvor in die 
Kette gebracht wurde, zeigte fich nun keine Con- ' 
traction. 


‘9. Der Abftand beider Nerven wurde bis auf 
1 Linie vermindert. Bei Schliefsung der Kette wa- 
ren wieder Contractionen in beiden, 

Die Bedingung, unter welcher diefe Verfuche 
gelingen, ift: entweder ein fehr fenfibles Subjekt, 
oder} bei verminderter Reizbarkeit, eine grolse 
Voltaifche Batterie. Sie find mir bei ftarker In- 
eitabilität mit 7 ‚Plattenpaaren geglückt; dagegen 
mifsglickten fie mit 1050 Plattenpaaren bei einer 
Incitabilitat, wo fonft einzelne heterogene Metalle 
fchon Contractionen bewirkten. Dieles ift ein Be- 
weis für die vielfältigen Grade der Senfibilitat, wel- 
che diefes thierifche Galvanofkop durchlaufen 
kann, und für die Unvollkommenheit, die es van. 
diefer Seite hat, da wir nicht leicht die Grade der 
Incitabilitét beftimmen können. 

10. Um zu fehen, ob die hierbei bemerkte 
Vertheilung der Electricität auch durch lange Lei- 
Annal, d;Pbylik, B, 15. St. 3. J. 1803.$t. t1. = 
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ter ftatt finde, verband ich die Nerven der beiden 
Schenkel 4 und B durch einen 8 Fuls langen dün« 
nen Eifendraht. Als A in die ‚Kette kam, contra 
hirte lich B, 


11. Ich verband ferner die Nerven durch ver- 
{chiedene Stücke Metall und durch 7 präparirte 
Frofchfchenkel. Jetzt geriethen nur die Schenkel 
in Contractionen, die ungefähr ı2 Fuls von A ab- 
lagen. 

Die beiden letztern Verluche wurden mit Säu« 
len aus 250 Plattenpaaren angeltellt, 


12, Ich wiederhohlte diefe Verfuche mit einfa- 
chem Galvanismus und fand diefen in allen un- 


wirkfam, 6 ausgenommen, 


13. Hr.v. Humboldt incitirte einen Frofch- 
fchenkel durch Entladung der Kleiftif{chen Flafche, 
obfchou er aulserhalb der Kette und nur durch den 
Cruralnerven mit dem Auslader in Verbindung war, 
Ich wünfchte diefen Verfuch an dem vorderften Lei- 
ter meiner grolsen Eiectrilirmafchine zu wiederbohs 
leu, die aus einer Spiegelfcheibe von 48 Zoll Durch- 
meffer befteht und ganz nach der berühmten Tey- 
lerfchen gebaut ift. Ich liefs daher einen fehr ftar- 
ken 15 Zoll langen Funken in den Funkenzieher, 
welcher mit der Erde durch eingegrabne meflingne 
Leiter verbunden war, überfchlagen. Mit ciefem 
gut leitenden Fuukenzieher verband ich einen 24 
Fufs langen eifernen Dralıt, welcher über lauter 
gute Leiter, wie der Fulsboden etc., fortlief, und fich 
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durch eine verfchloffene Thür in einem anftofsen- 
den Zimmer endigte. Allein ungeachtet der vielen 
Berührung des Drahts, welcher ‘felbft mit einem 
gut leitenden Körper in Verbindung ftand, und un- 
geachtet ich die Vorficht *) beobachtet hatte, das 
Ende des Drahts in ein anderes Zimmer zu leiten, 
ent{tanden doch in einem Schenkel, deffen. Nerve 
das Ende des Drahts berührte, bei jedem Funken 
Contractionen. 

Diefes Phänomen erinnert mich an ein Frauen- 
zimmer, welches ich während meines Aufenthalts 
auf der Infel Föhr oft Gelegenheit zu fehen hatte, 
Sie war vollkommen gelund und ftark, nur die Zeit 
während eines Gewitters oder während eines ho- 
hen Grades von Luftelectricität ausgenommen; 
dann war fie ein untrügliches Electrofkop. Dean 
fo wie fich ein Gewitter näherte, wurde fie von 
Schwindel und Erbrechen befallen, und hei jeder 
etwas nahen Explofion gerieth der ganze Körper in 
Convulfionen, ja, was noch merkwürdiger ift, auch 
wenn man den Blitz nicht fah, konnte man doch 
an ihren Bewegungen genau den Augenblick der 
Explofion, noch ehe man den Donner hörte, wahr- 
nehmen, Die fonderbare Idiofynkrafie diefes 
Frauenzimmers intereffrte damahls meinen unver- 
gefslichen Lehrer Birkner aufserordentlich, und 
ihm habe ich es auch zu danken, dafs ich Augen- 
zeuge diefer feltnen Erfcheinung war, 


*) Vornehmlich um den Wirkungen der electrifehen 
Atmolphäre zu entgehen, 
Za 
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14. Hr. Regimentschirurgns Scielderup 


‘wiinfchte, ich möge unterfuchen, in wie-weit die 
gewöhnliche Meinung, dafs der Schlag einer electri 


fehen Batterie alle Reizbarkeit ertödte, wahr fey, 
Weil das Wetter lange Zeit fehr feucht gewelen 


‚war, auch meine Zimmer gegen Nor.len lagen, lud 
‘ich nur 25 Quadratfufs Belegung und leitete deu 
‘Entladungsichlag durch das Gehirn und Rücken- 


mark eines Frofches, und zwei andere Schläge 


"durch die Extremitäten. Darauf wurde der Frofch 


präparirt und fowohl durch ftarke Funken aus dem 
vordern Leiter meiner Mafchine, als auch durch 
eine Säule von 250 Platteripaaren incitirt. In bei- 
den Fällen zeigten seh ftarke Contractionen.. Ich 
wiederhohlte den Verfuch mit 50 Quadratfufs Bele- 
gung, und das Refultat war wie zuvor, nur dafs es 

etwas mehr Zeit bedurfte, ehe der electrifche Fun- 
ke den Frofchfchegkel zu incitiren vermochte. In 
beiden Fällen war das Thier für den einfachen Gal- 
vanismus unempfindlich, welches mich vermuthen 
lälst, dafs ein gewaltizer electrifcher Schlag wohl 
alle Reizbarkeit gänzlich er[chöpfen könne. Ich 
werde den Verluch nichftens mit 160 Quadratfuls 
Belegung wiederhohlen, 


15. Bei Anwendung einer Voltaifchen Säule 
von 250 bis 300 Plattenpaaren Kupfer und “Zink 
zur Incitiruug der thierifchen Fafer, bemerkt man 
an einem Frofchfchenkel die heftigften Zuckungen, 
welche mehr und mehr abnehmen, bis fie endlich 
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“ganz verfchwinden. Dann erfcheint aber ein neues: 


Phänomen, Indem man den Frofchfchenkel in die; 
Kette der Säule bringt, entfteht in ihm ein wahres: 
Verbrennen mit Flamme und Rauch, and mit einem, 


_unertraglichen bränftlichen Geruche. Diefer be- 


weift recht augenfcheinlich, wie kräftig das ae 
jeder Desorganifation widerfteht. 


Nimmt man eine ftarke Batterie von 500, 800 
oder 1000 Plattenpaaren, fo gliickt diefer Verfuch 
nicht; denn bei der Berührung mit der Endpunkten — 


. der Säule wird die Ineitabilität plötzlich rund um 


den Berühryngspunkt erfchöpft ; und geht auch an 
diefer Stelle ein Verbrennen vor, fo contrahiren 
fich doch indeffen andere Stellen. So oft ich die: 
fen Verfuch anftellte , habe ich immer diefe!lben 
Refultate erhalten, Mehrere find''dabei zugegen 
gewefen, unter anderu auch mein würdiger Lehrer, 
Hr. D. Mynfter, welcher mit. mir der Meinang — 


_war, dafs eine vollkommne Erlöfehung aller Inci- 


tabilitat die nothwendige Bedingung 'Ver- 
brennung fey. ‘ 


B. Vermifchte Galvanifche Verfuche. ‘ 
1, Um die Voltaifchen Verfuche nachzuma- 


chen, fchaffte ich mir den von ibm erfündenen 
Condenfator an. (Gilb. Annal.d. Phyfik, B. v0, 


St.4.) Der Durchmeffer deffelben war 5 Zoll. 
-Beim Gondenfiren der E. eines ‚einzigen Plattenpaa- 


res‘Kupfer und Zink, und bei der- 
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felben durch das Bennetfche Goldblattelectrome- 
ter, bemerkte ich einen fehr fichtbaren Funken 
zwifchen den Goldblättchen und dem belegten Thei- 
le des Glafes. *) 


2. Als ich mit diefem Condenfator den einen 
ifolirten Pol einer aus 800 Plattenpaaren heftehen- 
den Säule verband, war die Condenlation fo ftark, 
dafs. die gehäufte Z. den Lacküberzug der berühren- 
den’ Oberfläche der Platte mit einem Geräufche 
durchbrach, welches fehr dem Picken einer Ta- 
fchenuhr glich, nur etwas fchneller und ftärker — 
war. Nimmt man eine kleinere Batterie von etwa 
200 Plattenpaaren und hebt die ober{te Condenfa- 
torplatte auf, ehe noch ein Durchbrechen ftatt fin- 
det, fo kann man aus ihm mit einem dünnen Me- 
talleylinder Funken yon 4 Linien Länge locken. **) 


*) Meinen phyfikalifchen Apparat laffe ich jetzt 
beim Hrn, Licentiatus Medicinae Smith verfer- 
‚tigen, welcher feltne Mann hier durch eigne Hil- 
fe eine nieht unbedeutende Fabrik phyfilcher In- 
ftrumente angelegt hat, bei deren Vortrefflich- 
keit man fremde ganz entbehren kann. B. 


%*) Meine Voltaifche Säule befteht aus Kupfer, Zink | 
‘und Pappe,’ welche letztere mit einer Aufléfung 
‘von Salmiak und Zucker oder Ochfengalle' ge- 
, tranktift. Zucker erhöhet, wie ich bemerkte, 
« die Wirkfamkeit der Säule und hindert das 
fchnelle Austrocknen der Pappfcheiben. Meine 
‘Kupfer- und Zinkplatten haben 1“ 8“ im Durch- 
meller. rs Be 
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3. Die gröfste Voltaifche Säule, welche ich 
zufammengefetzt habe, beftand aus 1050 Platten- 
paaren oder Schichtungen Kupfer, Zink und Pappe. 
Die Wirkungen diefer Batterie waren ganz aufser- 
ordentlich; jeder Pol gab, für fich, fichtbare Funken 3 
ein neues Phänomen, wobei Hr. Prof. Schuma- . 
cher gegenwärtig war, der diefe Funken ebenfalls 
wahrgenommen hat. — ‘Ein Frofch wurde, fo grofs 
auch feine Lebenskraft ift, durch Schliefsung der 
Kette augenblicklich getédtet. Anden Berührungs- 
punkten entltänd Verbrennung und der ganze übrige 
Körper wurde blau. Die Funken. waren nicht fo 
brillant, als ich erwartete, aber doch war ihr Licht 
von grofser Intenfitat. Feuchte brennbare Körper 
entzündeten fich mit Flamme und Rauch, fobald fe 
in die Kette gebracht wurden. Damahls war mir 
Ritter’s Wahrnehmung der Dendriten,. wel- 
che bei Schliefsung der Kette in einer Lichtflamme 
entftehen, nicht bekannt, daher glaubte ich der 
Erfte zu feyn, welcher diefes intereffante Phino- 
men wahrnahm. Die Art, wie ich darauf kam, 
war folgende: Ein Licht wurde auf das Tifehchen 


, des Henleyfchen allgemeinen Ausladers geftellt, die 


Spitzen der’Drähte mit der Flamme in genaue Be- 
rührung gebracht, und darauf die eineSpitze mit dem 
Zinkpole, die andere mit dem Kupferpole der Batte- 
rie verbunden. Im Augenblicke der Berührung be- 
merkte man eine Starke wirbelnde Bewegung im 
Lichte. Die Flamme breitete fich fächerförmig 
aus, und der durch unvollkommne Verbrennung 
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erzeugte Kohlenftoff fammelte fich in Form fehr 
fchöner Dendriten um beide Spitzen, jedoch in ei- 
ner weit gröfsern Menge an der Zink- als an der 
- Kupferfeite. Nach einer kurzen Zeit vereinigten 
fich beide mit einander, und entzündeten fich mit 
- einem Lichte, welches an Intenfität dem in Sauer- 
ftoffgas verbrennenden Phosphor glich, 


‘4. Herr Prof. Erman in Berlin hat diefen Ver- 
fuch gleichfalls angeftellt, und gefunden, dals die 
Flamme den Galvanismus fowohl als die Electrici« 
tit leite, jedoch die Electricitäten beider Pole mehr 
zerftreue,ehe eine gegenfeitige Sättigung vollbracht 
werde, In diefer Erklärung ftimine ich nicht voll- 
kommen mit Hro. Erman überein; denn unläug- 
bar wirkt der Galvanismus in der brennenden Flam- 
‘me auf eine unerklärbare Art. Verbindet man 
nämlich einen Gasentwickelungsapparat mit der 
Batterie in folgender Ordnung: -++-Pol, Gasappa- 
rat, Lichtlamme, —-Pol; fo ift die Erfcheinung 
im Lichte diefelbe, ungeachtet fich keine Spur von 
_ Gasentwickelung wahrnehmen läfst, bis dieerwähn- 
te Verbrennung der Dendriten erfolgt ift. Er- 
man hat diefes richtig genug zu erklären gefucht, 
allein wodurch will man Folgendes erklären? , 


5. Es bleibt alles wie im vorigen Verfuche, 
ausgenommen dafs die Kette am +- oder —- Pole 
nicht gefchloffen war. Bei Berührung des freien | 
Pols mit der Kette erfolgten fehr deutliche Fun- 
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_ der einen Spitze des Conductors in die andere Spitze, 
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ken, felbft an fehwachen Batterien, deren einzelne 
Pole gewils keineSpur von Funken gehen, 


6. Bringt man einen auf gewöhnliche Art prä- 
parirten Frofchfchenkel in die Kette, und fchliefst 
an der andern Seite der Flamme, fo erfolgen ftarke 
Contractionen. Nimmt man ftatt des Frofches 
eine reizbare Stella des menfchlichen Körpers in die 
Kette, fo wird man bei einer ftarken Batterie auf 
eine fehr finnliche Weife vom Durchgange des Gal- 
vanismus überführt werden, 


Wie lälst es ich nun erklären, dafs hier bei 
einem ftarken Apparate keine Gasentwickelung ftatt 
fand, da doch die Wirkung noch lange nicht fo ge- 
[chwächt war, dafs darin der Grund zu fuchen wä- 
re. Denn ich habe felbft bei’ 5 Plattenpaaren Gas- 
entwickelung gefehen, wenn nur der Galvanismus 
nicht gezwungen war, durch eine zu lange Waffer- 
leitung zu wirken, welches hier nicht der Fall war, 
da die Silberdrähte des Apparats kaum 2 Linien 
von einander ftanden, 


7. Es ift mir auch geglückt, den Dendriten- 
verfuch mit dem vorderften Leiter meiner grofsen 
Scheibenmalchine zu wiederhohlen. Befonders ift 
es, dals er nicht immer glückt. Die Mafchine 
muls in ihrem ftärkften Zuftande feyn, d.h., we- 
nigltens 13 Fufs Belegung mit einer Umdrehung la- 
den. [ft fie fchwächer, fo fpringen Funken von 
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und dann ift keine Spür der Dendriten zu fehen; fie 

erfcheinen blofs bei einem ftillen Uebergange in 

grofser Menge. Ift diefes auch nach Erman 
zu erklären ? 


Mehrere Verfuche von gröfserer Wichtigkeit 
als die bier mitgetheilten, welche mich jetzt be- 
fchäftigen, werde ich den Lefern in den folgenden 
Heften der Bibliothek mittheilen. 
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IX. 


GLEICHZEITIGE BEOBACHTUNGEN 
der Hygrometer von Lestiz, Saussure 
und ve Luc 
von 


Cart Wırneım Böckmann, 
Profeffor zu Carlsruhe. 


(Ein Beitrag zu der einftigen Beftimmung des Werths des Les- 
liefchen Hygrometers.) *) 


B; meinen gegenwärtigen überhäuften Arbeiten 
habe ich keine grofse Hoffnung, die von mir im 
verfloffenen Jahre angefangenen Beobachtungen mit 
Lesliefchen Hygrometern fo zu vollenden und 
zu bearbeiten, dafs fie fich, wie ich es wünfchte, 
als etwas Vollftändigeres den Naturforfchern vor- 
legen liefsen. Da uns indeffen dergleichen öffent- 
lich bekannt gemachte Verfuche immer noch feh- 
len, fo glaube ich etwa Einem oder dem Andern 
einen Dienft zu tlıun, wenn ich meine gemachten 
Erfahrungen hier mittheile, denn fie find fo ange- 
fangen, dafs fie wohl weiter fortgeführt und bee 
nutzt werden können. 

Verfuche erhalten meines Erachtens erft dann 
den gehörigen Werth, wenn unter andern auch da- 
bei die Inftrumente, und das Verfahren beim Ge- 


| *) Man vergl. S. 23% a. 
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brauche und bei der Beobachtung, ganz genau und 
umftändlich befchrieben werden; fey‘es auch, dafs 
der blofse Theoretiker weniger darauf achtet als der 
Praktiker, und blofs Refultate verlangt. Demje- 
nigen, der felbft Hand ans Werk legt, kann man 

Verfuche faft nie zw genau befchreiben, 

Meine Verfuche wurden gleichzeitig mit zwei 
HygrometernvonLeslie, einem Sauffurefchen 
Haarhygrometer, und einem de Lucfchen Fi/ch- 
beinhygrometer angeltellt; aulserdem beobachtete 
ich auch die Temperatur der umgebenden Luft, den 
Stand des Barometers, den Wind, und überhaupt 
den Zuftand des Himmels. 

Wegen der Neuheit der Hygrometet von Les- 
lie ift es näthig, einige weitere Beltimmungen von 


ihrer Verfertigung, ihren Dimenfionen u. f, w. an- I 


2uführen, 

Ein gefchickter hiehger Glasblafer konnte, 
ungeachtet vieler Bemühungen, dennoch keine, 
ganz genaue, auf fefte Punkte fich beziehende Ein- 
theilung für diefes neue Inftrument zu Stande brin- 
gen, weshalb ich mich einftweilen mit einer will- 
kührlichen Eintheilungbegnügen mufste. An dem 
übrigens nach Leslie’s Angabe verfertigten Hy- 
grometer, No. ı bezeichnet , haben die beiden 
weilsen Giaskugeln 5,5‘ Durchmeffer. Das etwas 
breite, calibrirte Thermometerröhrchen, von der 
obern Kügel herabgehend, ift 11, das mit deran- 
dern Kugel verbundene aber gegen 10! lang. 
Die oben gebogene Kugel fteht ‘6 aber der intern. 
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An der Röhre von der obern Kugel fängt etwa 14 


abwärts die Eintheilung an, und geht fo weit her- . 
unter, dafs auf dem dünnen Meflingftreifchen, wel- 


‚ches zwifchen beiden Röhren durch feine Meffing- 


bande befeftigt ift, 196 Theileangebracht find. Drei 
folcher Theile betragen zwei franz. Linien, und fie 
find alfo fo grofs,. dafs man leicht Viertel und Zehn- 
tel derfelben durch Schätzung beftimmen könnte. 
Der unterfte Theil der communicirenden Glasröh- 
ren ift in eine kleine, mitSiegellack gefüllte Hülfe 
von Melfing eingelallen, die fich, vermöge einer 
daran angebrachten Schraube, fenkrecht in einen 
kleinen hinlänglich fulten Fuls einfchrauben läfst. 
Das andere Hygrometer von Leslie, No. 2, 


ft dem fo eben befchriebenen ganz ähnlich, nur 


dafs die Röhren kürzer find, und die längere nur 
7‘ beträgt. Kugeln, Durchmeffer der Röhren, und 
Eintheilung haben gleiche Dimenfion mit No, 1, 
Alle diefe Glaskugeln find mit feiner Gold. 
Ichlägerhaut forgfältig belegt, die fo genau als 
möglich anliegt und feft aufgebunden ift. — Der 
Stand der Flülßgkeit in No. ı ift gewöhnlich 104 
Theile; wegen diefes tiefen Standes befeuchtete ich 
jederzeit die obere Kugel, fo dafs durch die bei der 
Verdampfung entftehende Kühlung die Flüffgkeit 
Stieg, und alfo z. B. von 104 auf 60 zu ftehen kam. 
Das umgekehrte fand bei dem Hygrometer No, 2 
ftatt. Hier ift die Flafigkeit gewöhnlich bei 29, 
und ich befeuchtete daher die unsere Kugel. Die 
dadurch tich zufammenziehende Luft verurfachte 
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mun ein Fallen der Flüffigkeit in der Röhre, z. B, 
von 29 bis 55. 

. Jedes diefer beiden Hygrometer hat zwar fei- 
nen befondern Fufs, allein Ge können auch aufein 
gemeinfchaftliches Stativ aufgefchraubt werden.’ 

Das deftillirte Waffer, womit ich die Kugeln 
durch einen Haarpinfel möglichft gleichformig 
‚ und vollkommen befeuchtete, hatte jederzeit die 
Lufttemperatur zunächft des Inftruments angenom- 
men, 
Das gebrauchte Sauffurefche Haarhygro- 
meter war von dem gefchickten Paul zu Genf, 
das de Lucfche Fifchbeinhygrometer von dem, 
Deutfchland Ehre bringenden Mechanicns Bau- 
mann zu Stuttgardt verfertigt. Empfehlung ge- 
nug für die Güte beider Werkzeuge. — Doch ich 
‚muls hier vorläufig bemerken, dafs ich, auch bei den 
beften de Lucfchen Hygrometern, einen Man- 
gel gefunden habe, dem nun abgeholfen ift, und 
wovon ich ein andermahl das Nöthige mittheilen 
werde. 

Zugleich wurde an einem fehr genauen che- 
mifchen Queckfilberthermometer, deffen Kugel 
4 bis 5 Linien Durchmeffer hat, die Temperatur 
der umgebenden Luft beobachtet. 
den, ift gegen Norden, zunächft eines grofsen 
freien Platzes. . Sobald die Lesliefchen Hygro- 
meter befeuchtet waren, wurde das Fenfter zuge- 
macht, und ich beobachtete durch die Glasfcheiben 


Die Lage, wo diefe Verfuche angeltellt wur- 


oa 


) 
4 | | 
{ 
4 ( 
] 
1 
f 

1 
1 
5 F 
‘ 
4 
a 
4 
Be 
a 


[ 359 ] 


den tief{ten oder höchften Stand der Inftrumente, 
der öfters erft nach 10 bis 14 Minuten eintrat, 

Aufser den Beobachtungen mit diefen Werk- 
zeugen habe ich auch einige Beobachtungen über den 
Stand von zwei Thermometern angeftellt, deren Ku- 
gel mit Gold/chlägerhaut, welche angefeuchtet wur- 
de, bezogen war. Diele Thermometer waren dem 
gewöhnlich gebrauchten ganz gleich und.damit har- 
monirend, und ihre.Kugeln gerade fo grofs alg die 
des Lesliefchen Hygrometers. Ich würde diefe 
Beobachtungen fort\iavernd angeftellthaben, wären 
mir diebeiden Thermometer damahls nicht zu any 
dern intereffanten pyrometrifchen Unterfuchungen 
unentbehrlich gewefen. So fallen diefe Beobach- 
tungen nur auf die Tage vom 27{ten Juli bis zum 
Sten Auguft, wo man fie in der folgenden Tabelle 
S. 569 finden wird. Beide mit Haut bezogene 
Thermometer hatten durchgehends einen gleichen 
Stand. Das de Lucfche Hygrometer wurde 
während diefer Zeit nicht beobachtet. 

In der Stundencolumne bedeutet e. V. ein Vier- 
tel auf, h. halb, d.V, drei Viertel auf. 
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Tag. | Stunde. Witterung überhaupt. 
"Mai 
26 h. 12 |heitere Wirterung 
h. 3jeben fo, luftig 
d. V. 11 [ziemlich winditill 
27 S}heiter, [chwache Luft 


h. ı2]*ben fo, doch ‘duftiger 
e. V. 2leben fo j 


48 t2}heiter, trocken 
leben fo, luttig 
2leben lo 


29 h. 11/heiter, fcbwül, wenig Luft 
ijluftig, heiter 

3leben fo 

8] Trübung, fchwül, windftill 
h. rojeben lo, doch luftiger 


: 30 e. V. 9, Nachts Regen, ziemlich heiter 
3|ziemlich heiter, gewitterhatt, Regen 
solwenig Luft, (chwiil 


go Cubikzoll Waller 


3 h. gltrübe, Ikegengewölk 
ı2jeinigemahl Gewitterregen 
2alwenig Luft 

d. V. 1o/Aufheiterung, winditill 
Cubikzoll Waller 


ag h. rijregnig, windftill 

rjeben lo, doch windig 
z|einige Aufheiterung 

10| veranderlich mit Regen 
97 Cubikzoll Waller 


2 | e.V. r0}noch trübe, doch windftill 

'. 3\ziermlich heiter 

h. glAufheiterung, ziemlich windftill 
ıoleben fo 


3 g|ziemlich heiter, wenig luftig 
11 {luftig 
e.V. eben fo 
e.V: 2!eben lo 
h. 6'!ziemlich windftill 
$'ziemlich Trübung, windftill 
10! eben lo e 


— 
b> 
d 
‘ 
a . 
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Barom. |Therm. [Wind.{ Luc | Sauf, 
10,0] 29,2 NO 21 
96 NO 18 


10,1} 18, NO 17,5 
10,2} 13,4 | NO 195 52 
97} 19 N 1795 49 
9,7 19,7 N 16,7 49 ; 
84| 21 oO 20 54 
7,0] 235 | W 16 49 
7,0 23 WwW 16 
63} .13 |S 17 
68} 175 |S 17 
75) 15 42 87 
74' 19 SW | 37 64 
76; 13 SW 48 go 
95) 13 Ww 42 85 
98 145 | SW | 58 77 
99 17 SW | 3 67 
10,3, 12 SW 33 74 
135 | 4 87 
189, 14 SW | 43 86 
89) 15 SW | 42 84 
rf 12 SW 37 74 
11,4 15 NO 36 4 
1,5 155 | N 29 3 
11,4] 124 | N 36,5 80 
11,4] 107 | N 45 86 
11,0} 1% oO 59 7t 
10,4] 18 oO 32 62 
193) |} NO. 5t 61 
98] 197 IN | 285 56 
9:2] 197 NO- | 245 57 
89| 173 | NO ı 28 63 
89| 17 NO | 29 66 


Annal. d, Phyfik, B, 15. 5 2 1805. St. 11 


| [ 36: ]- 
| Lesl. Lesl. 
H. ı. | H. 2. Br 
64 56.2 
60,5 61,5 
98] [07 23 86 44 
14 | NO | 24 82 48 
10,t| 17,4 | NO 19 54 67,5 | 575 
61 60,5 
595 | 61,5 
1 6 
47.16 
58 62 
455 | 7° 
44 68; 5 — 
695 | 54 | Ei 
66,5 57 a 
95 37 u 
72,5 52% 
99 33:5 
% | 
gt 39, 
825 | 46,3 = 
99 33 
98:5 | 33 
35 
95 37 
95 | 39 
84 45 a 
98 | 35 
9 | 595 
81 40 
78 48 
73 52 
75:5 
84 45,5 
87 44 a 
| = 
A: 
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Tag. { Stunde. Witterung überhaupt. 
4 glaufgeheit-rt, etwas [chwül, windftill 
‘ lebeır fo 
r2}eben fo. doch etwas lufiig 
.d. V. zjeben fo 
2,eben fo 
e.V. 3leben fo, doch mehr winditill 
Zieben fo 
9 gewitterhaft [chwül, beinahe windftill 
ıoleben fo 
5 7|Nachts wenig Regen, blafsblauer Himmel 
h. ıojeben fo, wenig luftig 
1a|leichte Trübung, [chwache Luft 
h. 2/fchwiil, ziemlich windttill 
3leben fo 
sleben fo 
e. V. g|von SW her ein Gewitter im Anzuge 
e.V. dem Gewitterregen luftig 
26 Cubikzoll Waller. 
7 $laufgebeitert, {chwach lufiig 
b. ıoleben fo 
2|eben fo 
e. V. Zleben fo. ‘ 
h. glAbends Trübung, ein wenig Regen 
e.V. ıı |[chwül, doch fchwach luftig 
8 d.V. g|um 6 Uhr ein Gewitter mit Regen und Wind 
9 zu Zeiten Win 
2fetwas heiterer, ziemlich luftig 
h. 6|Nachmittags etwas Regen 
d.V. 6leben lo 
d.V. ıı kühl, ‚windßill 
go: Cubikzoll Waller. 
9° h. 9 friily etwas Regen, luftig, trübe 
e.V. rrjeben fo; lutug 
-ateben lo 
giziemlich heiter, wind{till 
e. V. 9 lo 
a. ¥. lo 
10 g.ziemlich heiter und wenig Wind 
h. ısjeben fo, doch mehr lufug 
e.V. 2leben fo : 
d.V.3 eben fo 


h. givéllige Aufheiterung, windflill 
h. ıojeben lo 
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Barom. | Therm. | Wind. 
27 84] 19 so 
83] 195 | SO 
8,2 21,5 W 
8.2}. 22 NW 
82| 22,3 NW 
82 23 N 
82 23 W 
77 185 NW 
7,6 18° N x 
751 19 Ww 
7,3| 21 SW 
6,9. 252 Ww 
671 247 |S 
6,7 255 Ss 
6,8| 24 S 
6,9| 2ı S 
7 I 16,3 Ss 
9:7 15,5 oO 
89! 17 Oo 
7,7} 22 NO 
7,7| 22 NO 
74| 175 O 
15 
gıl ıı Ww 
84 10,8 Ww 
9,2 16,5 SW 
95} 14 
95| 135 | W 
98| 107 | 
10,5} 15 Ww 
10,6) 15 Ww 
10,7 16,5 sw 
10,9| 135 | SW 
10,9} 13 SW 
10,9; 125 | SW 
10,8| 16,7 SW 
10,6} 175 SW 
10,3) 185 NW 
10,3; 19 Ww 
99; 15 SW 
991 13 SW 


- 
}- 
\ 
Luc. | Sauf. [ Lesl. | Lesl. Br. 
56,2 | 70 90,2. 405 
34,5 | 70 84.5 | 43:7 ae 
65 | 77 | 496 
27 56 66,5 56,5 Bi 
27 54 61,5 $855 we 
27 54 62,4 58 we. 
27 53 63,5 595 I- 
39 76 90 
395 | 78 92 39 u 
4 | gt | go | 30 
395 | 73 82 45 
34 62 70 53 
30 54 60 
3 1 56 | Go 59 
31 65 | go 48 Be. 
44 95 37 4 
35 | | 875 | Ans |. 
30 58 63 57 
29 57 63 58 ann: 
365 68 835 45:5 
37:5 83 93 37 
52 85 97 35 a 
46 . | 8 96 56 
31 66 83 46.5 
39 82 95° 56 — 
4 6 197 | 
| | too | 3 
42 78 93 37,5 we 
36,5 69 89 
30 60 785 47:5 
31 735 | 96° | 36 - = 
525 | 78 | 95 36,6 ' =. 
| 335 78 95 365 
355 | 70,5 | 88 41 
28 59 75 50 
24,6 54 54 
235 | 54 70.2 | 5 
785 | | 38 
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Witterung überhaupt. 


- 


o 


Fr 


h. 9 
h. 5, 


heiter, wenig Luft 
eben fo 

eben lo 

ebea fo 

eben fo 

eben fo. 

eben fo 

eben [ 


o 
eben lo, windfüll 


heiter, fehr {chwache Luft 

Trübung , fehwül und windig 

heller, ziemlich windftill 

fernes Gewitter, wenige Regentropfen 
Aufheiterung, winditil 

eben fo 


leicht trübe, ziemlich windftill 
Nachmittags fernes Gewitter, [chwül 
leichte Trubung 

trübe 


ziemlich heiter, windfiill 
etwas luftig 

eben fo 

windi 

eben 

eben [fo 

Aufhellung , dabei luftig 


heiter, windig 

eben fo, flärkerer Wind 
eben fo 

eben lo, weniger Wind 


heiter, luftig 

eben fo 

eben fo 

heiter, ziemlich windftill 
eben fo, windftill 


heiter, windltill 
Trübung, gewitterhaft, luftig 


e.V. soeben lo 


8'riemlich heiter, 


8 


eben fo 
‚leben fo 
‘Aufheiterung, noch ein wenig Loft 


e.V. triheiter, wenig Kauft 


Tag. | Stunde. 
| 
11 8 
„ıo 
79 12 
6 
8 
— 12 
4 
5 e. 
a3 
c 
4 = 
} ) 
3 4 
15 .V.8 
d. V. 2 
e. V. 9 
- e. V. ı0 
a 18 
h. 2 
5 
-h. 9 
10 
ı7 
18 


[ 365 ] 
Barom. | Therm. ]Wind.| ‘Luc Sauf. ] Lesl. Lesl. 
‘ uni. H. H. 1 H. 2 
2799| 15 w 38 79 945 36.5 
97} 18,3 | W 51,3 61 81 45,5 
96| 20,4 | NW! 26 54 68 55 
95| 22 W 21,5 45,2 553 63,2 
95} 23 | w 18 40 51 67 
95| 23,7 | W 18 41 49 66 
94| 21,5 | W 22 58 72 50 
94| 137 |S 27,2 | 70 84 43 
94| 16 SW | 32 80 92 58 
10,5) 18,5 | SW | 3r 73 86 41,5 
10,9: 22 s ‘28 65 73 50 
10,5| 23 26 64 71 
10,7; 205 |$ 25 63 7 49 
10,9} 14,6 | NO 33 86 97 55 
10,9} 14 NO 41,5 88 100 33 
99° 177 | NO | 37 7 92 38 
10,1| 17 SW 35 82 93 37 
10,3; 16,5 | SW 35 go g2 35 
10,4! 16 SW 30 82:5 93,5 37,3 
110 19 Ww 37 70 84 42 
11,0. 185 NW 29 57 735 50,6 
11,0 192 N 27 46 715 52,3 
11,0 185 N 27 57 75 5a 
11,3, 18 W 25,5 55 71,5 52 
119) 14 N 30 67 885 | Ar 
38 0,0, 1236 | N 31 72 91,5 39.5 
0,5| 12,6 | N 33 69 95 40 
0,4| 16,4 N 2 57 745 50 
0,6] 12 N 27 64 87 42 
07| 1,6 IN 28 67 88.5 49,5 
0,4) 13 N 3t 65 85,5 43 
27 11,0] 18 N 24 54 69 54 
11,4] 19, NW 22 4a 60,4 57 
11,3] 16 N 28 71 go 39 
15,3) 13 N 83 055 545 
10,2] 17 SW 33 69 845 435 
10,0] 20 NW } 225 5t 66 7 
99] 155 | N 50 63 8b 45 
10,9, 13 N 29,6 64 83 45 
il 145 | N 28,5 64 84 44 
Ing} 15,3 N 28 64 $15 45-5 
11,8] 12 N 28 70 92 59 
28 0,04 30.3 N 33 go 96.5 353 
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Tag. | Stunde. Witterung überbaupt. 


19 


20 


25 


— — 


e.V. 9 helle, windig 
d. V. 3 eben fo, blalsblauer Himmel 
h. 4,eben fo, noch windiger 
g helle, wenig Luft 
e.V. ıtjeben 


glheiter, wenig Wind 
e.V. ıo,heiter, luftig 
ı2.eben fo 
e.V. 2 eben lo 
4: eben fo 
7 eben fo, doch etwas luftig 
h. rrieben fo, doch ziemlich windlill 


e.V. Ziheiter, windig 
d. V. giheiter, ziemlich windflill 


h. 2theiter, luftig 
h. gieben fo, doch windfüll 


triibe, gewitterhaft . 
+ ginach etwas Regen halb heiter, windftill 
e.V. ırjeben fo 
12 Cubikzoll Regen 


h, a'mittelmälsig heiter, windig 
.2'eben fo, doch [ehr windig 
d.V. 11, heiter, windllill 


8 heiter, wenig luftig 

_2:eben lo, doch windig 

5 eben lo , 
e.V. 10;eben fo, doch nur -wenig luftig 


glneiter, luftig 

2 weniger heiter, etwas luftig 
h. 6 eben fo, wenig luftig 
h. gsheiter, windftill 


h. 9 heiter, luftig | 
h. 10'Tribung, gewitterhafe 
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ER Saul. | Lesl. | Lesh 
H. H. H. 1 H. 2. 


7 13° [NO | 36 | | or | 
18,5 | 24,3 55 66,5 | 54 
11,0 18,7 N 24 55 68,2 | $47 ‘ae 
10,9] 13,5 | N 27 66 855 | 43 
10,9] 12,3 IN 29,6 78 945 | 36.5 ER 
al 15 N 73 89 

| N 504 67 79 46,5 

11,2 ig N 25,5 535 67 5 
11,3; 20 N 23 49 63,5 | 58 =: 
11,5 at N 21,5 40 57,5 62,3 
11,6} 19 N 40 665515 
3 01| 15,6 | N 68 92 
19 | N 0 695 545 
| 0,9} 16,3 | N 52 79 48.5 |. =: 
27 1201| 2 :NW 455 596 595 
97] 173 | NW 64 | 865 | 
9,0] 20 NW 49 63 59 3 N 4 
89] 14,7 | N 72 945 395 
88] 16 | W | 48 - 72 53,5 
10,3] 16 Ww 48 73 53 m ; 
11,0| ıı Ww 61 92 39 
10,9| 15,7 | W 62 84 445 ES, 
10,8] 17 NW 44 67,5 56,5 
109] 18 NW 61,5 60. 
11,2] 12 N 64 88:5 42 a? 
10,7-| 13 NO 64 83.5 45 
93 19,7 NO 47 60,5 595 re 
go} 2ı | NO 44 57 64 u. 
86| 16,7 | NO | 56,5 77 50 Es 
Bo) 195 | W 60 53.5 
sol aı | SW 52 69 
| 7 
‘ . { 


29 
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Witterung überhaupt, 


48 


halbe ‚Aufheiterung, luftig 


‘eben fo, doch luftiger 


eben fo, electriicher Wind 
wenig Luft, heiter 


tribe, lufiig 

tribe, feit einer halben Stunde etwas Regen 
halh heiter, dünltig, luftig 

eben fo 

eben fo 

eben fo, zu Zeiten Regentropfen 


Nachts Regen, heiter, luftig 
(Abends) veränderlich, Regen und Sonne 
eben fo, Strichregen, windfüll | 

64 Cubikzoll Regen 


halb heiter, windig 

eben fo 
Abends einige mahl Reg 
triibe , wenig luftig 

tribe, es.fängt an zu regnen 


Nachts und den Morgen regnig 
halb heiter, windig 
eben fo 
eben fo 
etwas luftig 
eben fo 
go Cubikzoll Regen 


regnig, lufti 
verinderlich’ lufiig 
eben fo 

ziemlich heiter, wind{til? 


Regen, ganz trübe 

der Regen lalst nach 

halb heiter 

heiter, luftig 

eben lo 

eben fo 

eben fo, doch windftill 
103 Cubikzoll Regen 


halb heiter, luftig 


eben fo 


heiter, etwas lufig 


. gleben lo, doch windftill 


Tag. | Stunde. | 
= = 
4 
30 8 
; d.V. 8) 
b. 9| ; 
10 
x I bh. to 
.2| 
h. 4i 
8 
h. 11 
2 eV. 9 
h.2| 
h. 5 
e.V. 11 
‘g | eV.ıo 
1 
eV. 2 
d.V.5 
d. V.9 
4 8 | 
d. V- 3 
3 e. V. 4 
| 


Barom. | Therm. | Therm. | Wind.} Sauf Lesl Les] 
_ [m Haut. 1 H. 2,° 
27' 76] 20,8 | 143 | WI 63,6 | 58,5 
76) 21,5 13,7 wi} 30 55 4 
79} 223 15,8 SW] 525 57:5 6: 
86| 17 15, SW b4 81,5 46,5 
83] 18 13,3 W | 6 975 | 49 
7.9 | 16,7 14 88,5 40 
75| 1,3 | 14 w | 67 82.5 | 44 
74| 175 12,7 SW | 6 81.4 | 45.5 
74} 18 13,7 SW] 64 78:5 47,0 
72) 15 13 we} 79 93 38 
| 155 10,6 W,| 80 03,5 37,5 
7,7| SW 79 97 34,5 
85| 10 SW] 87 101 Bt 
92| 12.7 68 895 | 40,5 
| 90} 155 w | 48 78 49:5 
12 w| 83 995 2.5 
85 | wi 78 94 35 
8.3} SW} 80 95 36 
78| ı3 SW] 8 97:4 | 345 
79) 165 Ww | 67 88 41 
82] 16,2 Ir W 57 81.5 46,5 
17 12 W | 54 78,5 435 
Sol 15 1,3 W 63 83.5 | 48,5 
77) 14 W 65 go 4t 
$2] 139 12,3 Ww | 8 98:5 355 | 
8.2] 17:6 | 13,7 SW | 65 835 | 45 
83 17,0 14,6 SW 73 gt 59 
36 13 Ss yt gt 40 
83 11,5 .|-10,5 S 86 32,5 k 
8.5] 12,2 u s go 34,7 
90} 12,2 ir WwW 82 100,5 24 
93] 15,5 11,6 Ww 63 86 
9,3} 16 11,8 W | 60 85.6 45.6 
92| 174 12,1 W.| 49 73 52 
93) 156 | 123 ww. gt 38.5 
10,9 | 13,7 Ww 64 87 42.5 
11,9] 17 Ww 54 754, 525 
28 05| 17 NW 48 72 53 
13 wil 7 gt 38 
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23 


34 
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\ Witterung überhaupt. 


heiter, wonig Luft 
eben fo 
heiter und windlitill 


halb heiter, luftig 
heiter, . windig 


heiter, windltill 

eben fo, doch etwas luftig 
eben fo 

eben [o 

eben fo, windftill 


heiter, winditill 


„leben fo, doch etwas luftig 


eben fo 


4leben fo, wenig luftig 


eben fo, winditill 


heiter, wenig luftig 

eben fo, luftiger 

Trübung, [chwül, doch luftig 
halb heiter, wenig luftig ‘ 
eben fo, gewitterhaft 

heiter, etwas luftig 

eben fo 


heiter, luftig 
gewitterhaft, Trübung, winditill 
ziemlich heiter, winditill 


trübe, Regen ohne Wind 
abwechfelnd Regen 

eben fo, {chwiil, tribe 
regnig,, trübe,. windftill 
eben fo 


der Regen lälst nach _ 


Regen, tribe, windli 

eben fo 

trübe, leicht windig 

trübe, ziemlich windfill 
einige Aufheiterung, windllill 


Regen, etwas windig 


Regen abwechfelnd, trübe, winditill 
eben 
der Regen hat nachgelaffen, trübe 


gleben fo 


eben. fo 
405 Cubikzoll Regen 


e. V. 10 
a eV. 2 
— 
12 
4 
a | h. 10 Ä 
h. 2] 
4 
| 
~ 4 
| 
2 ar 8 
2 h. 7 
h. 9 
12 
= 2 
h. § 
d. Vang! 
10 
2 
m 5 
d. V. 8 
Nachıs 
| 
eV. 2 
d.V.7 
d.V. ; 
i d.V. 10 


3m J 


Barom. :!Therm. |Wind.| Luc | 
H. H. 
28 0,4 15, 5 i W 48 
27 11,7 18,7 sw 4t 
11,3| 20,7 SW 42 
10,4{ 20 | WwW 52,5 
114; 19 | W 56 
11,0; .19 21,5 51 
10,2! 195 'N 21 50 
10,1) 20,4 N 20 49 
10,0 | 20,7 N 20 49 
97| 15 N 23 73 
11,8| 17 W 21,5 66 
"1151 19 SW 16 $4 
11,0 20,7 W 13,5 50 
10,0! 22 Ww 14 49 
10,0} 16 Ww “18,5 72 
93) 17.5 | W 27,5 68 
957 20 | W 21 59 
23 13 49 
96! 245 | 13 47 
96, 245 ' NW 11 46 
10,0; 185 ; N 19 68 
10,5; 17,7 24,5 | 76 
ı1,6| 17, Ww 21,5 66 
11,3 sf SW 16 6o 
10.15 18 1g 67 
go} 13 w 53,5 88 
9,0} 14 Ww 40 so 
90| 15 Ww 40 80 
gt} 15 | W “| 89 
93] 1256 | N 44 89 
93) 327 | N 455 | 87 
N 455 | 88 
96| 11 NW | 455 | 88 
96) 145 NW | 2 Gr 
94} 13 N «68 
96j 17 | N 29 75 
92] 7 N 56 85 
96) 103 | W 44,5 78 
9619 SW | 39 .| 80 
95 8 sw | 3-5 | 
948 SW 392 | 83 
a 75 |SW I 4 84 


Lesl, ! Lesl. 
H. 2. 


~ 


79:5 46m 
695 
63 60 
63,5 58,2 
69,7 
m = 
68 55:5 
65 57 

ge 49 
so | (46% 
62 60 
57 62,5 — 
86,5 |- 43 
3 | 455 

53 
| 555 | 62 
49:5 | 665 

45 | 68 
= 45 
88:5 465 ae 

705 | $2 

100,5 | 32,2 
9% | 36 
94:5 35-5 
9 3505 
995 | 52.6 
995 | 35 
100 Za 

; 

95.5 | 55.5 

| 55 

97.5 345 

98:5 | 34 

925 53,5 

| 109,2 | 33 
5 


Tag. 


"Stunde. 
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Witterung überhaupt. 


16 


17 


20 


23 


24 


26 


27 


Augult 
2 


6 


2 


Abends 


etwas heiter, dünftig, luftig 
abwechlelnd Regen 
eben fo 


57 Cubikzoll Regen 
der Regen hat nachgelaflen, trübe 


eben lo, luftig 
regnig, luftig, tribe 


trübe, windig 
veränderlich Sonnenfchein und Strichregen 
, 72 Cubikzoll Regen 


ziemlich heiter, wenig luftig 
eben fo 

eben fa ‚ 
heiter; windlüll, dünftig 


eben fo - 


ijheiter, etwas Juftig 


eben fo, doch Ichwül 
trübe; {chwiil, feucht, windfill 


eben fo , doch heiterer ! 
eben fo 
heiter, {chwiil , gewitterhaft 
eben fo, windftill 

Nachts Donnerwetter” 


trübe, es fängt an zu regnen 
mehrere Gewitter. Regen, fchwül u. windftill 


ziemlich heiter, mit Strichregen, luftig 
eben lo, doch ohne Regen | 
heiter winditill 

102 Cubikzoll Regen 


.|tribe, kurze Zeit Regen 


Tags über Strichregen, Abends etwas heiter 
21 Cubikzoll Regen 


heiter, luftig 
heiter 


5|heiter, {chwil 


eben lo 


heiter, luftig 
Inzwilchen 42 Cubikzoll Regen 


nach einem heilsen hellen Tage 


= 
| 8 
b. g 
2 
| di | 8 
| 11 “hh 
a. V. 10 
4 
2 m 
10 
i. 
= e.V.6 
i 
ar h. 10 
12 
q 4 h. ı 
8 
d.V, 10 
4 
~ ‘2 
1 h. a 
h. 
2 |_| 
8 Ab. 
| 
h. 6 
x | 
d.V.$ 
| 
| 


en 


Barom. | Therm. Wiss 
Zu: L. 
27 86 11,°5 SW 
845) 13 SW 
gel 'g SW 
10,0] 11,7 SW 
88:| 12,7 SW 
80| 11 SW 
9,0} 13 sw 
99 12,5 SW 
11,5] 14 WwW 
10,7] 16 SW 
10,5] 17 SW 
92| 14 SW 
Gt] 113 
88} 195 NW 
87 197 NW 
&2| 17,7: | SW: 
82] 19 SW 
82] 19 SW 
83| 175 SW 
80} 15 SW 
7.6} 16 SW 
90} 16 | SW 
10,1] 17 SW 
10,2| 17 W 
40,5] 13 SW 
sw 
238 04| 13 Ww 
27 10,45} 195 SW 
10,0 = SW 
94 22 Ww 
99} 18 Ww 
28 0,6 16,5 NW 
27 11,6] 16,5 NO 


Luc. 4 
H. H. 
38 73 
35 73 
37:5 87 
33 70 
26 65 
55 88 
52 69 
33,5 75 
38.5 73 
23 57 
21,2 56 
23 79 
3U5 8b 
19,5 53 
19,5 57 
28 
26 68 
25 66 
21 70 
28,5 84 
45 86 
41 84 
27 64 
20 7% 
33 
39 86 
52 78 
18,5 st 
17 50 
17 50 
23 68 
16 | 4 
84 


Les! 


H. 


Les}. 


! H. >. 


| 
| 
, 945 36,5 #3 
94 36 
92.3 | 37.2 
gt 4o 
995 | 325 
935 37,3 
| 94 36,5, 
at a 
46,5 
79 47 
955 34,5 a 
69,5 | 63 
3 1955 

83 43 
81 45:3 
88 40 
| 
96.5 | 34 
84.2 | 43,6 u. 
i %7 | 345 
98 | 357 

70 63 

68 | 64 

| 6a 57 

85 43 
| cer 

i 4 
( 
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Tag. | Stunde. Witterung überhaupt. 
7 2|heiter, wenig Luft 
h. 4{winditill, heiter 
h. &}heiter, doch etwas dünftig, fchwül 
NB. Ichnelles Feuchtwerden 
9 h. 2|heiter, fchwül, etwas luftig 
z|eben fo 
e. V. 4] eben lo 
ferne Gewitter, Regen! 
10 2|heiter, fchwül 
Inzwilchen 15 Cubikzoll Regen 
7 ‘h. 4lheiter, luftig 
h. g] veiter, (ehr wenig luftig ‘ 
ıoleben fo 
19 4} fortdauernd heiter, wenig luftig 
23 ‘alheiter, wenig Luft 
24 d. V. 3]immer noch trockne helle Witterung, etwas 
luftig 
Sept. Inzwifchen trockne Witterung 
22 e. V. 3 |nach wenigem Regen [eit mehrern Tagen helle 
Witterung, wenig luftig 
23 e. V. 3| heiter 
25 e.V. 3|heiter , lufti 
h. rojheiter, wenig Luft 
Octob.} 1 : 
5° 3|fortdauernd heiter, wenig Luft 
4 d. V.2|heiter, ziemlich fiark luftig 
h. 3}eben fo 
e.V. zleben fo 
Nachts Inzwifchen 187 Cubikzoll Regen 
15 ıo/nach vorhergegangenem Regen rauher Wind, 
heiter 
16 h. 2}heiter, rauher Wind 
18 d.V. 4|ziemlich heiter, dünftig 
Nachts 
19 | d.V ıofheiter, windftill, dünftig 
25 h. 3|trübe, feucht, windftill 
Nor. Inzwifchen 202 Cubikzoll Regen 
h. 2jtrübe, rauhe Luft 
11 


h. ajnach vorher Regen trübe, dün- 
fig, winditill 


~~ 


— | 

i}. 

i} 

a | 

5 

| 

| 

x ‘ 
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Barom. | Therm. | Wind. | Luc. | Sauf. f Lesl. { Les}. 
: H. H. H: 2: + H. 

2: 

27 1015| 2,7 | SW | 135 | 43 435 | 69 
11,4} 26 | SW 11,7 42 46 67 
11,2| 20 sw. 25. 75 gt 40 
10,1] 26,5 | W m5 | 42 | 365 | 73 
10,1| 27 m4 10 39 27 76,5 
10,0] 27 Ww. 10 39 255 77:5 
99} 27 [Sw] | 4 I 355 | 74 

28 0,2) 187 | NO 13,5 45. : 61,5 | 6o 

27 11,9] 15,3 NO 14 50 755 52,5 
11,6] 13 NO 19 63 85 “4A 
981 26 SW 42 jo. 44 
10,2] 27,3 | NO 95 385 26 797 
a | 36 | 20 | 83 

28 00] 175.|NO | ro | 33 | 585 | 605 

27 11,3) 167 NO 12 41 655 | 56,5 

2g 01] 755 | NO | 125 | 43 68. 55 
22} g8 | NO 16 59 89:5 495 

27 117] 20 NO 14 45 64 56,5 
10,6 207 sw 8 ; 31 51 7 65 
106] 207 | SW 7:3 30 545 66,5 
105] 20 SW 7:5 29 E 51,5 67 

3 6: | NO] 19 56 90 40 

27 110] 9.7 NO 20 57 88 42 
87] 125 |S 25 945 56,5 
821 g SW | 45 88 102,7 50,5 
57| 107 | NO | ga 755 | 965 | 355 
St} 4 N 28 3 | 943 38 
7:3 1,8 SW 34 8r | 102,5 32 


EN 
2 
Bre 
£4 
ME 
4 
| 
| 
3 
A 
| 
| 
| : | 
4 
} 
> 
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| - Daich, wie ich {chon anfangs, bemerkt habe, 
wegen Mangels an Zeit, diefe Beobachtung nicht 
weiter benutzen kann, fo fchliefse ich mit der Be- 
merkung, dafs die nöthigen Correetionen bei den 
Lesliefchen Hygrometern, die theils in Anfehung 
des Thermometerftandes, theils aber wegen der ver- 
fchiedenen Teinperaturen und der veränderlichen 
Stärke des Windes, nöthig werden, diefes Inftru- 
ment, :wie es mir fcheint, doch auch ziemlich un- 
ficher machen. Könnte man auch. die Correctio- 
nen, wegen der Veränderlichkeit des Barometer- 
und Thermometerftandes, finden, fo hat doch der 
Wind gewifs grofsen Einfluls darauf; und wollte 
man auch deffen Einflufs durch darüber geltürzte 
fehr voluminöfe Glasgehäüfe oder Glasglocken ver- 
meiden, fo möchten doch daraus wieder neue Irr- 
thümer erwachlen. 
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X. 


BESCHREIBUNG 
des katoptrifchen Maa/sftabes, eines 
neuen Winkelme/fers, 
von 


JI. G. STEINHÄUSER 
in Plauen: 


Dies Inftrument, welches nach Art des Jakobs- 
. ftabes eingerichtet ift, befteht aus zwei Stücken. 


DaserfteStückift ein gerader viereckiger Maa/s- 
ftab ab, Taf. II, Fig. 2, welcher oben bei amit einem 
Vifir verfehen ift, womit man fowohl über den Stab 
ab gerade hinweg als neben demfelben vorbei vifiren 
kann. An der Seite des Stabes ift bei c ein Spie- | 
gel angebracht, der eine feine Linie des Abfehens 
auf feinem Rücken hat, welche um die Dicke der 
Schiene de von a entfernt ift. Auf der obern Seite 
des Maafsftabes, wo das Vifir a fteht, find die Co- 
tangenten aller Winkel -von.45° bis zu 8° von 3 zu 
4 Graden von a an aufgetragen, dureh Transverfa- 
len bis auf 3 Minuten abgetheilt. Bei jedem Grade 
fteht auch das Doppelte deffelben und das Com- 
plement des Doppelten zu ı80°, z. B. bei 31° 
auch 62° und 1189, — Auf der zweiten Seite die- 
fes Maafsftabes, wo der Spiegel e ftelit, tind die 
Cofecanten eben diefer Winkel von 3 zu 3 Minuten 


‚ angegeben, und auf der Rickfeite, welche dem 


Viir a gegenüber fteht, ift ein Maafsftab, nach 
welchem der Sinus totus für obige Theilung, oder 
Cotang. 45°, in 1000 gleiche Theile getheilt ft. 
Diefe Theilung mufs durch den ganzen Maafsltab 
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durchgeführt feyn, fodafs, wennz.B. der Maafsftab' 
fiebenmahl die Cotangente von 45° enthält, auf die- 
fem Maafsftabe 7000 gleiche Theile aufgetragen find, 
— Auf die vierte Seite kann man das Fulsmaafs 
feines Landes verzeichnen. Richtet man den Maafs- . 
{tab fo ein, dafs er die Länge der Cotangente von 
45° gerade 11 mahl enthält, welches am zweck- 


mafsigften ift, fo ftellt er die Cotangenten und Cos 


fecanten von 45° bis 5° 12/ dar, und man erhält 
aufihm 11000 gleiche Theile, da man dann auf die 
vierte Seite die Logarithmen von 1000 bis: 10000 
durch Linien verzeichnen kann. Diefer Stab kann 
dann nicht blofs die Stelle vollftändiger Sinusta- 
feln, fondern auch logarithmifcher Tabellen ver- 


treten. 
Das zweite Hauptftück des Inftruments ilt die 


“ Schiene de, die etwas länger als Cotang. 45° feyn 


mufs. Sie hat bei h, Fig. 3, ein viereckiges Loch, 
durch welches man den Maafs{tab ab fteckt. Um 
fie auf demfelben ftets fenkrecht zu erhalten, find bei 
i und k Winkelhaken mit Schrauben angebracht, 
wodurch fie fich in diefer Hinficht reguliren 
läfst. Eine Stahlfeder m, die in dem Loche der 
Schiene angebracht ift, dient, fe an den Maafs{tab 
anzudrücken, fie dabei aber doch leicht verfchieb- 
bar zu erhalten. In gund f ift dieSchiene mit zwei 
Abfehen verlehen, deren Entfernung von einander 
genau Cotg. 45° gleich feyn, und wovon das eineg 
mitten über dem Stabe ab, und fo ftehn mufs, dafs 
die Gefichtslinie durch das Vifrund fie genau parallel 
mit dem Stabeläuft. Auch befindet fich an ihr bei f 
ein Spiegel mit einer feinen Linie des Abfehens, 
und bei n auf der entgegengeletztenSeite ein Vihr. 
Endlich braucht man noch ein Loth oder 


- Senkblei, welches, nach Erfordern der Umftände, 


bald in a, bald in x einzuhängen ift, 
/ 
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Der Gebrauch diejes Inferuments ift folgender: 

1. Um einen Winkel damit zu meffen, der 
kleiner als 45° ift, halte man das Auge in a, ver- 
fchiebe die Schiene de an dem Maafsftabe fo lange 
hin und zurück, bis die Abfehen in g und f beide 
genau auf die Gegenftande paffen, deren fcheinba- 
re Entfernung man meffen will, und fehe auf dem 
Cotangenten-Maafsftabe nach, auf welchen Winkel - 
die nach a gerichtete Seite der Schiene fg zeigt. 
Er ift. der gefuchte Winkel fag. Denn es ift ag 
= gf. Cotg. gfa. 

2. Um einen Winkel zwilchen 45° und go? zu 
meffen, halte man das Auge an das Vihrn der Schie- 
ne de, richte die Linie des Abfehens auf den Spie- 
gel.c gegen den einen Gegenffand, und verfchiebe 
fodann die Schiene de fo lange am Maafs{tabe, bis 
man auf eben diefer Linie des Abfebens den andern 
Gegenftand erblickt. Dann fchneidet die Schiene 
auf der Cotangentenlinie den halben Winkel. ab, 
Es fey nämlich in Fig. 4 F der Punkt, in welchem 
üich das Auge befindet, A die Linie des Abfehens 
auf dem Spiegel, und BAD der Winkel, welchen 
man meffen will; fo ift, wegen der Gleichheit des” 
katoptrifchen Einfalls- und Ausfallswinkels, CAD 
=FAG=CAB, alloFAG={DAB. - 

Ein zweites Mittel, einen folchen Winkel zu 
meffen, ilt folgendes: Man halte das Auge in der . 
Linie D A, fowird Fin R oder auf dem Gegenftande 
N erfcheinen. Beobachtet man nun zugleich, was 
-für ein Bild I in dem Spiegel bei 4 erfcheint, fo 
wird diefes Bild mit N von A aus eben den Winkel 
machen, als D mit B. Man darf alfo nur den Stab 
umwenden, fo dafs die Linie AQ in AC fällt, um 
auf diefe Weife eben den Winkel DAB zu erhalten, 
3. Um einen ftumpfen Winkel, wie EFI, 
zu meffen, verfahre'man folgendermalsen: Man 
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halte das Auge an das Vifir a, richte die Linie 
des Abfehens auf den Spiegel f gegen I, und ver- 
fchiebe die Schiene gf folange, bis auf der Linie 
des Abfehens im Spiegel in f fich auch der Gegen- 
ftand £ abbildet. Dapn fchneidet die Schiene fg 
auf der Cotangentenlinie das halbe Complement des 
Winkels EFI zu 180° ab, und der Winkel EFI 


 ift das Complement des doppelten Winkels FAG 


zu i180. Denn es ift ZFA=DAB=2FAG und 
IFE+ EFA= 180°, daher 2FAG = 
180°. Da die Complemente diefer doppelten Win- 
kel auf der Cotangenten » Scale angezeichnet find, 
fo läfst fich der Winkel gleich ablefen. — Es giebt 
noch ein zweites Mittel, eben diefen Winkel JF E 
==BFM nit diefem Inftrumente zu meffen, Man 
halte das Auge in der Linie ZF, fo wird der Spie- 
gel A auf dem Gegenftande M liegen. Da in 
dem Spiegel F zugleich das Bild von B erfcheint, 
fo wird auch diefes Bild in der Linie ZM liegen. 
Wendet man alfo das Inftrument um, fo dafs die 
Linie FO mit FH zufammenfällt, fo kann man | 
auf diefe Weile die Richtigkeit des auf erftere Wei- 
fe gemeffenen Winkels prüfen, indem dann ftatt 
der Objekte Bund M die Objekte E und I zufam- | 
menfallen müflen. 

4. Will man einen Gegenftand £ auffuchen, 
der mit einem gegebnen Gegenftande M und dem 
Standpunkte Fin gerader Linie liegt, fo halte man 
das Auge in der Linie EF, fo dafs A in Q erfcheint, 
und auf dem GegenftandeM zu liegen fcheint. Zu- 
gleich müffen da auch die Bilder, welche in den 
Spiegel A fallen, alfo auch das Bild von D erfchei- 
nen. Ift daher D von M fo weit entlegen, dafs die 
Entfernung der LinieD Nvonder Linie ZM im Ver- 
hältniffe der Entfernung von D und M unendlich 
klein gefetzt werden kann, fo fällt D mit Z zufammen, 
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oder der Gegenftand D liegt mit dem Punkte Fund 
dem Objekte M in gerader Linie, lit die Entfer- ' 
nung DM nicht fo grofs, fo darf man nur das In- 
ftrument verwenden, fo dafs FA mit A B zulammen- 
falle. Findet fich nun, dafs ein anderer Gegen- | 
ftand als D dem Gegenftande M entgegengefetzt 
erfcheint, fo wird das Mittel zwifeben jenem und 
diefem dem Gegenftande M entgegengeletzt feyn, 
— Auf gleiche Weile kann man das Auge in’ der 
Linie DA halten, und wird dann den Gegenftand 
E dem Gegenftande N entgegengefetzt erblicken. 

Es wäre zu weitläufg, wenn ich hier, wie 
man diefes Inftrumentzu einem Diltanzenmeller ge- 
brauchen könne, ausführen wollte, da es jdazu 
nicht eigentlich beftimmt ift. Nur fo viel mufs ich 
bemerken, dafs das letztere Verfahren ein felir 
leichtes Mittel abgiebt, eine gerade Linfeüber Berg 
und Thal zu verlängern. 

5. Höhen kann man mit diefem Inftrumente auf 
eben fo verfchiedene Weifen meffen. Man hänge 
das Senkblei in f an und wende das Inftrument fo, 
dafs das Loth auf a einfpiele, oder dafs FB eine 
Vertikallinie werde. “Halt man'nun das Auge an 
das Vifr in Fund verfchiebt die Schiene FG fo lange 
am Maalsftabe, bis Din A neben dem Faden des 
Senkbleies erfcheint, fo ift DAB der Abftand des 
Gegenftandes vom Nadir. — Stellt man die Schie- 
ne BC auf Cotg. 45°, fo wird der Winkel DAB 
90°, daher der Gegenftand D, welcher im Spiegel 
erfcheint, wenn ‘FB perpendikulär ift, genau im 
Horizonte liegt. 

Liegt der Gegenftand D oder über dem Ho- 
rizonte, fo hänge man das Loth in a, mache AF 
fenkrecht; vifire durch A auf den Spiegel. F, und 
verfchiebe die Schiene FG lo lange, bis E ar dem 
Punkte F zum Vorfcheine kömmt, Dann ift EFI— 
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90° die Erhöhung des Gegenftandes Z über dem Ho- 
rizonte. 

Um Zenithdiftanzen mit diefem Inftrumente zu 
meffen, bringe man die Linie AL in vertikale Rich- 
tung durch das an a angehängte Senkblei, verlchie- 
be dieSchiene FG, bis der Gegenftand £, wenn man 
das Auge in 4 hat, auf F erfcheint. Dann wird 
AG die Cotangente der Winkel FAG oder EQA 
feyn, der die Zenithdiftanz ausdrückt. 

Will man in der Stube oder fonft an einem ru- 
higen Plätze mit diefem Inftrumenteanfebnliche Hö- 
hen überdem Horizonte fo genau, als diefes Inltru- 
ment es geltattet, meflen, fo thut man beffer, wenn 
man anftatt des Senkbleies fich eines Waffer-, Cehl- 
oder Glashorizontes bedient, wie man beim Ge- 
brauche desSpiegellextanten zu thunpfiegt. Es be- 
finde lich z. B. in «ein folcher Walfer - oder Oehl- 
horizont, und daß=D4AC fey die Erhöhung des 
Gegenftandes D über dem Horizonte; fo wird der 
Winkel 8a8—=DAC =!DAa, oder der Winkel 
D Aa wird die doppelte Höhe des Gegenftandes D 
über dem Horizonte feyn. Folglich ift die Höhe 
des Gegenftandes D über dem Horizonte, oder der 

Winkel DAC dem Winkel FAG, deffen Cotangen- 
te AG ift, gleich. 

Ift die Erhöhung des Gegenftandes D über dem 
Horizonte grifser als 45°, fo mufs man fich des Spie- 
gels f und des Vilirs a auf gleiche Weife bedienen, 


wie man fich im letztern Falle des Vifirs fund des 


Spiegels a bedient hat. Man wird auf diefe-Weife 
Sonnen - und Sternhöhen bis auf 80° mit diefem In- 
ftrumente bis auf die Minute nehmen können, 

Dafs diefes Inftrument die Erfordernifle eines 
guten Winkelmeffers erfüllt, kann man leicht ein- 
fehen. Sollte man auch in Beftimmung der Länge 
AG um 0,001 des Halbmellers oder der Cotangen- 
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te fehlen, fo betrigt-diefer Fehler doch nur bei 
Winkeln, welche 45° oder 90° nahe kommen, 
zwei Minuten; und ein folcher Fehler ift nicht 
wohl möglich. — Giebt man fg 0,5 par. Fufs, fo 
ift die Theilung fo grofs, dafs Ge für 37° drei Fufs 
einnimmt. Ein inftrument mit getheiltem Kreisbo- 
gen, an welchem 37° ebenfalls 3 Fuls einnehmen, 
fetzt einen Halbmeffer von 43 Fufs und mehr vor- 
aus, — Sollte ferner die Schiene de durch irgend 
einen Zufall thre fenkrechte Stellung gegen den 
Stab ab verlieren, und der Spiegel f bleibt nur in 
einerlei Neigung gegen den Stab ab, fo macht cies 
nur eine conftante Correction nöthig, die leicht 
aufzufinden ift, da faft alle Winkel fich mit diefem 
Inftrumente auf mehr als Eine Art meffen laffen. 
Endlich laffen fich darauf faft alle Winkel, und zwar 
in jeder beliebigen Ebene meffen, felbft kleine Er- 
höhungen über dem Horizonte beftimmt angeben, 
welches mit dem Spiegeifextanten, ohne dafs man 
die Höhe eines dritten Gegenftandes erft meffe, 
nicht angeht. Vielleicht ift kein einfacherer Bau 
für irgend. einen Winkelmeffer mög!ich, und dabei 
bedarf diefes Werkzeug keines Stativs. Nacllem 
man die Schiene de in die Tafche gefteckt hat, kann 
man es als Stock brauchen, und fich allenfalls da- 
mit gegen Angriffe vertheidigen,. ohne der Güte 
deffelben Schaden zu thun, (!) Ht man einmahl mit 
dem Inftrumente bekannt, fo laffen fich in ı Stunde 


> füglich 40 Winkel, und fo auf einem Spaziergange 


die umliegende Gegend, und bei einer Reife die 
Route aufnehmen, 

Der Preis des Materials zu diefem Inftrumente 
ift geringe, dagegen derZeitaufwand grofs, den die 
Theilung erfordert, wenn man alle Cotangenten 
und Cofecanten nach einem ı0000theiligen Maafs- 
ftabe auftragen foll. Doch wird auch diefer vermin- 
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dert werden, wenn man mehrere Stäbe zugleich 
theilen kann. 

Damit ich nun diefes Inftrument um den mög- 
licht geringen Preis in die Hände der Ingenieurs, 
Berg-und Forftmänner, Feldmeffer, Artilleriften, 


der Liebhaber der Mathematik und der Anfänger 


liefern könne, erbiete ichmich, folches gegen Sub- 
{cription zu folgenden Preilen anfertigen zu laffen: 

mit Theilung auf Holz fauber gearbeitet für ı Caro- 
lin, mit der Cotangententheilung auf ftarkem Mef- 


fing für 2 Carolin, mit der Cotangenten- und tau- 


fendtheiligen Theilung auf ftarkem Meffing fiir 5 Ca- 
rolin, vorausgefetzt, dafs Gch eine hinlängliche 
Anzahl] Subfcribenten dazu findet. Denen, welche 


auf 6 Exemplare fubfcribiren, werde ich das 6te frei 


geben. Dabei follkein Inftrument aus meinen Hän- 


.den gehn, das ich nicht forgfältig geprüft, wider 


das Krunimlaufen des Holzes, welches die befchwer- 
lichfte Correction veranlafst, gefichert, und wobei 
ich nicht die geringe Correction, deren es etwa be- 
dürfen follte, bemerkt hätte, ( 


Zuin Befchluffe bemerke ich, dafs dieCofecan- 


tentheilung augh dazu dienen kaun, alle Triangelbe- 
rechnungen ohne Beihülfe der Sinustafeln zu voll- 
führen, wie jeder, der fich mit Trigonametrie be- 
fchäftigt hat, ohne Schwierigkeitüberfehn wird, Es 


laffen fich daher auch alle trigonametrifchen Aufga- 


ben mit diefem Stabe auflöfen, und Lehrern der Ma- 
‘thematik wird er fo auf mehr als Eine Art behülf- 
lich feyn, ihren Schülern deutliche Begriffe von der 
Trigonometrie beizubringen. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


Kritifche Beitrage zur 
5 Electrometrie, 
vom 


Brofettor. 


» ‚99211 
der Meteorologie find 


fo unbefriedigend; ‘und der Mangel eines wiffen- 


fehaftlichen Zufaimmenhanges unter den einzelnen 


Sätzen derfelben-ift’fo abfchreckend; dafs es uns 


niöht‘ Wunder tiehmen darf, wenn nur fo wenige 
Naturforfchet den Muth haben, mit Beharrlichkeit 


meteorölogifche Beobachtungen anzuftellen. Und. 


doch ift die Wichtigkeit folcher Reihen von Beob- 
achtungen überwiegend grofs, denn nur aus ihnen 
kann einft die wiffenfchaftliche Meteorologie ihren 


Urfprung nehmen. Meteorologifche Tafeln find'in, 


gewiffer Hinficht das Entgegengefetzte der Hierogly- 
phen. - Diefe hatten, ‘als fie niedergefchrieben wur- 
Annal, d, Phyfik, B,ı5. St.4. 3.1805. St. 1a, Ge 
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‚den, einen Sinn, ‘der-für-uns verloren gegangen 
‚ift; jene haben für uns noch keine Bedeutung, wer- 
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den fie aber mit der Zeit erhalten. ° 

Das eben Gefagte pafst ganz befonders auf die 
Beobachtung der Modificationen des electrifchen 
Zuftandes der Atmofphire. Der. Werth diefer Be 
obachtungen ift bereits entfchieden, und wird in 
einer nicht zu berechnenden Progreffion fteigen, 
je weiter wir in der Unterfuchung der imponde 


‘rabeln und polarifirenden Flüffgkeiten fortrücken 
werden: noch ift aber das tägliche und ftändliche 


Auffammeln der hierher gehörigen Thatfachen al- 
Jerdings ein undankbares Gefchaft, bei welchem 
der Geift wenig Nahrung fihdet, weil zur Zeit kaum 
an einen urfachlichen der 
nungen zu denken ift, 

Je geringer indels die Zahl der Beahedbendes 


um. fo. mehr wäre es zu wünfchen, ‘dafs ihre 
picht controllirten Beobachtungen. den .höchften 


‚Grad der Zuverläffigkeit hätten, und es ift währer 
Gewion für die Wilfenfchaft, wenn jede-neu ent-] - 


 deckte Möglichkeit. eines Irrthums in diefer Art]. 


der Beobachtung baldigt zur Sprache, kömmt. 
Aber auch die Theorie gewinnt durch jede neu ent- 


'. deckte Anomalie in den Angaben der Infirumente, 


Diefe.correfpondiren mit dem Beobachter durch 
eine todte Zeicbenfprache, welche an und für fich 
keinen Sinn hat: das Gefchaft der Theorie ift es, 


‘diefen Zeichen einen Sinn unterzulegen. Je mehr 
' meve und abweichende Combinationen wir in diefer 
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Ziffsefgriche entdecken, defto mehr nähern wir uns 
dem Zeitpunkte, wo wir mit Wahrfcheinlichkeit 
glauben können, wir hätten endlich den Schlaifel 
zu diefer rathfelhaften Correfpondenz aufgefunden. 
Folgende Thatfachen {cheinen‘mir in diefer dop- 
pelten Hinficht von einigem Interefle zu: deyn. Sie 
machen uns für die Praxis der atmofphärifchen Ele- 
ctrometrie auf Anomalien in’der Ausfage der Werk- 
zeuge und auf die Notbwendigkeit mehrerer Cor- 
rectionselemente aufmerk/am, die zu beritckfich. _ 


| tigen find, ehe wir die Refultate diefer oder jener 


Beobachtungsart in die meteorologifchen Tafeln 
aufnehmen dürfen; und geben uns eine Reihe von 
Phasomenen „ deren Erklärung aus unfrer_Theorie 
za verfuchen, für die Theorie felbft nicht ohne er: — 
fpriefslichen Nutzen feyn wird. 


2. N 
Der eigentliche Gegenftand meiner Beobachtun- 


‘gen ift der ausgezeichnete Unterfchied, den ich bes _ 
‘merkt habe zwifchenden Angaben eines /ehnellvom 
‘ Boden aufwärts gehobnen Electrometers, und den ele: 


ctrometrifchen Angaben einer ungleich langern, aber 


feft feehenden Ableitungsfpitze, einer ifolirten 


terfiange, wenn mit beiden zu eiherlei Zeit und an 
dem niimlichen Orte beobachtet! wird. Währenä ich 
den Gefetzen und dem Grunde diefes auffallenden — 
Phänomens nachfpürte, entdeckte ich. wiehrere 
Thatfachen, die ich für: new und wichtig’halte; und 
die ich hier treu zu fchildesin;verfucben will, ohne — 
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mich doch zu weitläufg iw das Detail derfelten 


einzulaffen. Denn diefe Verfuche fmd von der Art, | 
dafs man nur eine ganz allgemeine Anleftung 
braucht, um fie felbft zu wiederhohlen, und es ift 
mein Wunfch, dafs fich mehrere Beobachter mit 
diefem. viel verfprechenden Gegenftande befchäfti- 


_ gen möchten. Ich habe daher wach, feitdem ich” 


meine Beobachtungen im April diefes Jahres unfrer 
philomati/chen Gejellfchafe mitgetheilt hatte, nicht | 


-Aoftapd genommen, diefe Verluch® én Gegenwart 


fowohl biefiger, als durchreifender Gelelirtegrdft- 
mahlg wiederhohlen. (Herr Dr. 


aus Kopenhagen hat fie felbft {chon vor “méhrern ' 
Monaten for Rafn’s Nya for 


{ummarifch befehrieben. ) - ‘ 
Ich habe zu diefen 
electrometer angewendet, und zwar die äulserft em- 
pfindlichen, die Herr Weifs zum Behuf der atmo- © 
fpbärifchen Electrometrie, nach der Anleitung des 
Herron von Gersdurf zu Meffersdorf verfertigt, 
Sie find-unter dem! Namen der. Weilsifchen Electro: 


meter ziemlich allgemein. bekannt, und  verdienen 


den. guten Ruf, worin fie ftehen, in jedef@Rück- 
ficht. ..Die Länge. .der Goldblattchen beträgt unge- 
fahr.5.parifer Zoll; und der Glascylinder, der fie 
umgiebt;'ihät 3 Zoll Durchmeflér, und ungefähr. 
Zoll: Hétie. In dem abgerundeten: elfenbeinernen 
Deckel; der über den Cylinder feitwärts nicht vor- 
Ipringt;, ift eine Glasröhre eingekittet, durch wel- 


ehe.dasiiMetallftück) geht, das an feinem untern. 
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Theile die Goldblättchen trägt, and’ nach oben ei- 
ne bervorragende  Sohraubenmatter:. bat, in wel- 


che Geh die verfchiedenen metallenen: Spitzen, 


man-dem Electrometer nach. Umftänden geben» will, 
einfobrauben' Jaflen; ‚Ihre Länge känmnach Belie- 
ben von $ Fuls bis auf 5 Fufs und darüber verändert 


werden. . Durch genaue Vergleichung diefes Ele 


etrometers mit einem fehr guten Voltaifchen ; wel. 


‚ches der Herr Alfeffor, Friderieioin Stettin mit 


äußserftein Fleifse conftreirt, und mirals-ein 
fchätzbares Gelohenk -gatigft mitgetheilt haty habe 
ich. gefunden, dafs ‚eine. Divergenz von «3 Linien 
des: eben. beichrießienen‘ Weifsilchen mit 2 Grad 


des Voltaifchen Electrometers: correfponditt, und 


dafs bei:2$ Grad Volta das Weilsilche Electrometer 

Begiebt man fich nun mit einem folehen Eleetro: 
meter auf das freie Feld, und fehraubt auf daffelbe 


eine Zuleitungsfpitze von 3 Fuls Länge, fo wird - 


man in den meiften Fällen Folgendes finden: “Durch 
die geringfte Erhöhung des Electrometers entfteht 
eine ausgezeichnet ftarke + - Divergenz; nähert mani 


hingegen durch die entgegengeletzte Bewegung das - 


Electrometer dem Boden, fo hat man eine eben fo 
ftarke — - Divergenz; und doch lälst ich, während 
diefes gefebieht, an einer ungleich längern fe/t fte- 
henden ifo'irten Ableitungsfpitze, dicht daneben; 
mit dem nämlichen Electrometer durchaus keine 
Spur von Electricität wahrnelimen. 
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_ Um diefe Beobachtung recht anfchaulich zu ma- 
chen, denke man fich das Electrometer auf irgend 
einem Pfoften von etwa 3 Fufs Höhe im freienFelde 
aufgeftellt, Das Werkzeug bleibe eine geraume 


‚Zeit. fich felbft überlaffen, und man wird jo der 
Regel gar keine Divergenz daran wahrnehmen; es 
re ift und bleibt o ZE. Man erhebe darauf das Elecero- 


meter dufserfe lang/am, um ı bis 15 Fufs über die 


Fläche des Pfoftens; auch jetzt wird man keine Di- 


vergenz wahrnehmen, fo lange man auch das Ele- 
etrometer in diefer erhöhten Station hält. Nun 
führe man etwas fchnell das Electrometer von oben 
nach unten bis zur Fläche des Pfoftens, fo hat man 
eine fo ausgezeichnete —- Divergenz, dafs meiften- 
theils die Blättchen anfchlagen. Man überlaffe das 
Electrometer fich felbft, oder berühre es ableitend, 
fo wird es in beiden Fällen diefe —-Divergenz ver- 


lieren, nur viel langfamer im erftern als im letztern \ 


Falle. » Wenn die vorige —-Divergenz ganz ver- 
fchwunden ift, fo fahre man durch fchnelle Erhe- 
bung des Armgs mit dem Electrometer von der Fli- 
che des Pfoftens wieder bis zur vorigen Höhe, fo 
wird fich nun eine äufserft ftarke + - Divergenz ein 
ftellen,' die ebenfalls oft bis zum Anfchlagen der 
Blättchen geht. Ueberläfst man wieder das Ele- 
etrometer fich felbft, oder entladet es durch Berüb- 
rung des obern Theils, fo bekommt man, wenn 
man es von oben nach unten bis zur Fläche des Pfo- 
ftens fchnell herabbewegt, wieder — -Divergenz; 
und fo erhält man in der nämlichen Station und in 
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der nämlichen Luftfchicht bald ‘bald ~ £, je. 
nachdem man das Inftrument vom Boden fchnell 
entfernt, oder es:diefem fchnell näber bringt, und 


endlich o £, wenn man es lange fich felbft in der - 


nämlichen Entfernung vom Boden überläfst. Dats, 


übrigens bei diefer- Beobachtung der Pfoften ganz 


wegbleiben kann, und nur dazu diente, die Identis 
tät der Lufifebicht, in der man nach Umftänden' 
+E, — Eoder oE erhält, recht anfchaulich zu’ 
machen, verfteht fich von felbft, daher der nämli- 
che Verfuch aus freier Hand angeftellt, ‚durehang! 
die nämlichen Refultate giebt. 

Diefer Uebergang aus o Z, in eine 
negative Divergenz, je nachdem man das Electro- 
meter vom Boden entfernt, oder es demfelben nä- 
hert, ift bei Anwendung eines fehr zarten, mit ei* 


‘ner Spitze von 3 bis 4 Fufs verfehnen Electrometers 


fo ausgezeichnet, dafs fchon eine fteigende oder 
fallende Bewegung von 3 Fufs, ja von einigen Zol- 
len, ‚bei günftigem Wetter, hinlänglich i&, um 
die erwähnte Erfcheinung fehr deutlich zu zei« 
gen. Oft babe ich, wenn die Luft ftark ilolirend 
wirkte; mit einer Spitze von 5 Fuls feiir ausgezeich- ~ 
nete Divergenzen, durch eine fchnelle Erb6bung 


von 1 bis 13 Zoll erhalten. r 


-Sehr wichtig ift der Umftand, dafs a Ueber... 
gang von — E durch o in + & beim Steigen, und 
umgekehrt. beim Fallen ftatt findet, auch wenn mao 


das Electrometer weder mit dem Baden leitend ver- 


bindet, noch demfelben Zeit läfst, fich allmählig 
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an die Loft zu entladen. | Auch) deffeniungeachtet 
Zeigt es die diffallendfen entgegengeletzten Diver- 
genzen, doch. nicht ganz fo diark,- als wenn man 
es vor jedem Steigen und jedem Feilen mit au Bo- 


~ in Verbindang gefetzt hat, 


_ Je länger dieSpitze des if, defto 
find die Wirkungen, und äufserft 
felten' find die Umftände, durch das Maximum) der 
Feuchtigkeit, fo ungünftig, dafs man die Erfchei- 
nung nicht vermittelit einer Spitze von 4 bis 5 Fufs 
folltecfehr deutlich wahrnehmen können. In den 
gewöhnlichen Fällen ift {chon die Spitze von 8 Zoll, 
(mit der man‘diefes Electrometer in der Regel zum 


_ meteorologifchen Gebrauche verfieht,) binlanglich; 


um diefe Divergenz hervorzubringen, wenn. man 
das Inftrunsent um die ganze Länge des Arms erhö- 
het ,-. und umgekehrt — E'Zu erhalten, wenn man 
es aus diefer Höhe gegen den Boden hinabführt. 

Eine kreisformige Bewegung, wobei ‘das ‘Ele- 
ctrometer in der nämliehen Entfernung vom Boden 
bleibt, giebt keine Divergenz, und eben fo wenig 
die fort/chreitende, wenn der Boden durchans eben 
ift... Steigt oder fällt aber das Terrain, fey es‘auch 
noch fo wenig, fo giebt fehon beim Gebrauche ei- 
ner Spitze von 3 Fuls das Electrometer eine fehr aus- 
gezeichnete +-Divergenz, wenn man fich bergan 
bewegt, und eine negative im entgegengeletzten 
Falle. Diefes Nivelliren mit Hülfe des Eleetrome- 


ters ift in eine paradoxes Er- 
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es kaum zu erwähnen, 
ebenfalls — +Divergenzen erhält; wenn man das 
Electrometer ohne Spitze im ethers etwas niedrigen. 
Stande irgendwo hinftellt, und dann eine Metall- 
ftange oder einen Drabt,; den man ifolirend-hält, 
Schnell aus: der.Hébe bis zum: Blectrometer herab- 
führt, und dafs umgekehrt ‘die Stange pofitiv gela- 
den wird, wenn man fie ifolirt am einige Puls vom 

td. 

Vom: ‚Wefäntlichen diefer Thatfachen hat Sauf- 
fare allerdings einige Ahndung gehabt, in fo fern | 
nämlich fein trägeres Electrometer die Wahrneh- 
mung derfelben geftattetes ‘das’ Detail des Phano+ 
mens mufste ihm aber eben wegen diefes Mangels 
an Senfibilitat entgehn, und daber glaube ich auch 
behaupten zu müflen,, ‘dafs er den wahren Grund 
deffelben nicht eingefehen bat. Er geht. von dem 
Princip:aus, dafs jede Divergenz des -der freien 
Luft ausgefetzten Electrometers, von der wirklich 
freien Electticitae diefer‘ Luft und von Einfau- 
gung derfelben durch die Spitze herrihre. Nun 
fah er aber doch, dafs manchmahl fein fehnell ge» 
hobnes Electrometer merklich divergirte, während 
eine feft ftehende unendlich längere Ableitungs- 
{pitze gar keine Spuren von Divergenz gab, Die- 
fes erklärte er fich durch die vollkommene Ifola- 
tion der kleinern Spitze, während die feft ftehende 
durch ihren Mangel an Holation nie fo geringe Gra- 


de von Ladung anzugeben vermöge. 
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Die genauere Beobachtung des Phänomens, die 
amir die aufserordentliche. Senfibilität meines Ele 


etrometers verftattete, und die Thatfachen, welche 


ich fogleich-anführen werde, berechtigen mich hin- 
gegen, wie ich glaube, anzunehmen, dafs hier ein 
wahres Electrifiren durch Vertheilung fiatt findet, 
dafs die Mafle des Bodens auf die ifolirten Leiter 
eine fehr kräftige Einwirkung. in der Ferne äufsert; 
und dafs diefes Spiel der Atmofphären, abgefehen 


‚von jeder etwanigen Concurrenz der Luft, eine 


eigne Klaffe von Phänomenen conftituirt, deren 


Kenntnils für das Praktifche fowohl, wie für das. 


Theoretifche der atmofphärifchen 


von grolser ift. 


Folgende Thatfachen fcheinen mir den Satz zu 
beweifen, als die ifolirte Jenkreche gehaltne Metall» 
‚ftange , die wir vom Boden entfernen, blofs wegen 
der durch diefe Entfernung geringer gewordnen vers 
theilenden Action des Bodens, eine Veränderung 
ihres electrifchen Zuftandes erleidet, und dafs die 
umgebende Luft diefe nicht hervorbringt, fondern 


umgekehrt vielmehr deftruirt. Wir fehn diefes bei - 


der ganz allmählig gehobnen Spitze, die ihre Ele- 


‘etricitét fq an die Luft abfetzt, dafs keine wahr: 
nehmbare Divergenz ftatt findet; und auch an ei- | 
nem von der Bafis des Electrophors abgehobnen _ 


Electrophordeckel, der feine Electricitat an die um- 
gebende Luft verlieren würde, ehe er feine ganze 


tr. 
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Höhe erreicht hätte, wenn man iho mit gröfster 
Langfamkeit durch eine minder ifolirende Luft be» 

Eine Kugel von einigen Zollen Durchmeffer, die. 
man auf die Spitze des Drahts eines gehobnen @le- 
etrometers fteckt, hindert die augenblickliche Er- 
fcheinung der Divergenz.nicht im mindefien, wel- 
ches fie doch, und zwar in einem hohen Grade, ° 
ihun follte, wenn die Divergenz von einer wirkli- 
chen'Einfaugung der Electrieität aus der umgeben- 
den Luft herrührte. Denn die ftumpfe Endigung 
in eine Kuge! von fo grofsem Durchmeffer könnte 
unmöglich in diefem Falle eine gleich ftarke. und 
gleich momentane Wirkung geben, als eine Spitze, 
die der einftrömenden Mittheilung fo aufserordent- 
lich günftig ift. 

Ich fteckte den Zuleitungsdräht des ndiinnie: 
ters feiner ganzen Linge nach in eine oben zuge- 
fchmolzne, ganz vollkommen ifolirende Glasröhre, 
und fand bei fenkrechter Herauf- oder  Herabbewe- 
gung des auf diefe Art gegen jede Berührung der 
äufsern Luft gefchützten Drabtes, eben fo grofse 
und fo fchnelle -+-- und — - Divergenzen ‚als zuvor, 
da die Spitze in freier Berübrung mit der Luft:war. | 
Zu mehrerer Sicherheit fteckte ich eine zweite ganz 
trockne Glasröhre über die erfte, und der Draht, 
der nun durch diefe doppelte Molirung gegen die 
Mittheilung der Electricitat aus der Luft geßthert 
war, gab beim Steigen und Fallen Divergenzen, 
die ihrer augenblicklichen Entftehung, ihrem Gra- 
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de und ihrer Art nach, durchaus! mit ‚denen des 
gan@ifeeien Drabts tihereinkamen.  - wich 


Dafs, nach Sauffire, blofser Mangel an lfo- 


lation die hohe feft fichende Ableitungsftange ver- 


hitern follte, Gch durch die Electrieität der obera 
-Sdhichten zu laden, während der ;beffer ifolirte 
kürzere: Electrometerdraht ausgezeichnete Diver- 
genzen zeigt, fcheint mir:auch durchaus nicht mit 
meinen ‘Erfahrungen zu fiimmen. Ich feizte: aus 


mebrern langen gehrnilsten Glasröhren eine Stange 
von. 14 Fuls Länge zufammen, die ich auf freiem 


Felde aufftellte. An der oberfien Spitze diefer Glas- 
ftange befeftigte ich einen hervorragenden Metall 
‚draht, der von da nach unten continuirlich verläm 
gert wor. Das unterfie Erde wurde mit.einem Ele- 
ctrometer verbunden. Gab ich nun diefem Drahte 


darch” Berübrung ‘mit einem kleinen geriebnen 


Bernfteinknopfchen ‚einige Electricitét, fo zeigte 
das Elsctrometer diefelbe eben fo an, und behielt 
fie eben fo lange, als ‘ware es mit keinem andern 
Körper in Berührung: Diefer feft fiehende Draht 
war’ allo auf das vollkommenfte ifolirt, und doch 
gabier Keiae Spur von fogenannter Luftelectricitat, 


‚während ‘dicht daneben ein frei gehaltnes, und — 


mit) einem Drahte von einigen Fuls verfebenes Ele- 


etrofaeter, durch eine Erhöhung von einigen ve: 


‚len die ftärkfte+- Divergenz gab. 
Der Grund diefer durch Steigen und Fallen er- 
haltnen Divergenzen liegt daher befiimmt wo an- 
-ders, ‘als in der Einfaugung deg Electrititat der 
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obern Laftfchichten, Die vom-Boden fehhell ent: 
fernte Stange wird an und für fich + Z, ohneir- 
gend eine Mitwirkung der umgebenden Luft, und 
die fo. hervorgebrachten Divergenzen werden im’ 
Gegentheile durch die Einwirkung, der Luft de 
firvirt. 
Da ich diefe Erfcheinungen durch dia electrifche 
Atmojphäre des Bodens erkläre, fo liegt mir ob, zu 
beweifen, da/s alle Körper, felbft wenn fie fich in’ 
der zämlichen Luft{chicht befinden, und dureb vor- 
hergehende ableitende Berührung mit dem Boden, 
in das nämliche electrifche Gleichgewicht’ verfetze 
find, dochdurch wechfelfeitige Annäherung und durch 
Entfernung von einander ihren. electrifchen. Zuftand 
modificiren. ‘Die Art, wie das Entfernen vom Bo- 
den auf dieKörper wirkte, liefs mich früh die Wahr. 
heit diefes Satzes ahndev, und ich fuchteidurch.An- 
nähern zweier Körper eines zum andern, und durch 
Entfernen derfelben von einander. in hörizohtaler — 
Richtung das nachzuahmen, was der Boden bei Bes 
wegung des Electrometers in fenkrechter | Richtung © 
bewirkt. Und diefes gelang mir in’ voll« 
kommen. 
Man nehme zwei gleich 
meter, verfehe beide mit einer 3 Fufs langen Spitze, _ 
und biege, um fehr deutliche Refultate zu erbal- 
ten, den-Draht des einen Electrometers fo in dinen’ 
Winkel, ‘dafs man ihn ganz dicht und parallel am, 
den Draht des andernEleotrometers bringen könne — 
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Man nehme nun in jede Hand eins der Fufsgeftelle 
der Eleetrometer, und entferne beide Inftrumente 
von einander ‚durch Ausftrecken der Arme. In 
diefer Entfernung berühre man den obern Theil ei- 
nes jeden mit dem Finger, um fie mit dem Boden 
und der umgebenden Luft ins Gleichgewicht zu brin- 
gen. Nun führe man beide ganz wagerecht gegen 
éinander; fo werden, fobald ihre parallelen Drähte 
einander nahe genug kommen, um das Spiel der 
Atmofpbären zu geftatten, beide Elecerömeter ‘mit 
— E.divergiren.: Je näher die Drähte an einander 
kommen, defto ftärker wird diefe negative Diver- 
genz, und fie bleibt fogar auf ihrem Maximum, wäh- 
rend die Drähte beide in Berührung kommen. Ent- 
fernt man die Electrometer wieder. von einander, 
und führt be in ihre vorigen Standpunkte, fo ift jede 
Divergenz verfchwunden. 

Bei diefem äufserft ‘wichtigen Verfuche wirken 
ganz beftimme zwei gleich geladene Körper in der 
nämlichen Luftfchicht vertheilend auf einander. 
An eine Einfaugung der Luftelectricität ift durchaus 
nicht zu denken; deno nach der Trennung, fie mag 
auch üoch fo fchnell geichehen, befinden fich die 
Electrometer in dem nämlichen electrifchen Zuftan- 
de, als zuvor, beide find o AR. 

. Setzt man den einen Electrometerdraht, wäh- 
rend beide wechfelfeitig auf einander wirken, durch 
Berihrung mit dem Finger in leitende Verbindung 
mit dem Boden, fo wird dadurch die Divergenz 


im zweiten, ifolirt bleibenden Electrometer felir 
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vermindert, und fällt augenblicklich beinahe auf. 
die Hälfte der vorigen zurück. Diefes beweift - 
ebenfalls, dafs keine Eiofaugung ftatt gefunden hat, 
fondern eine blofse Spannung der Electricitat durch 


die wechfelfeitige Einwirkung der beiden Körper 
auf einander, ungeachtet ‘diefe Körper unter fich 


und ınit der umgebenden Luft völlig den nämlichen 


electrifchen Zuftand hatten, 


Entfernt man nun das berührte Electrometer 
vom andern, fo wird diefes vorher berührte eine 
+-Divergenz zeigen, die der vorigen negativen Di- 
vergenz dem Grade nach gleich if. —  Berührt 
man beide Spitzen, während fich die eine nahe 
bei der andern befindet, ableitend, fo hört, natür- 
lich in beiden die negative Divergenz auf. So- 
bald man fie aber nun von einander entfernt, zei- 
gen beide fehr ftarke +-Divergenz. — Wer ver- 
kennt wobl in diefen Verfuchen die Gefetze der ele- 
ctrifchen Atmofphären, und zwar die eae 
Wirkung des Condenfators. 


So ift alfo erwiefen, dafs alle Körper, felbft die, 
welche durchaus im electrifchen Gleichgewichte mit 
dem Boden und der umgebenden Luft find, "und al- 
fo keine Divergenz.geben können, doch unter dem 
Einflu/fe des Bodens, (d. h., imFreien,) elecerifohe 
Atmojphären haben, wodurch fie in der Annäherung 
zu-, und in der Entfernung von- einander, ihren 
electri{chen: Zuftand wechfelleitig modificiren. 
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.» Wirkt fehon die electrifche Atmofphire eines 
‘ dünnen Metalldrähtes von einigen Fuls Länge fo 
ausgezeichnet, wie im. vorigen Verluche; fo lälst 
fich erwärten, dafs jeder andere Körper, der eine 
gröfsere Oberfläche hat, noch viel kräftiger die nas 
türliche Electricität der angenäherten vers 
theilend modificiren werde, 
Um mich auch darüber durch Verfuche zu be- 
lehren, wählte ich ein'fr&ies und ganz ebenes Feld, 
auf welchem fich ein ifolirter.Baum befand. Ich 
entfernte mich von diefem Baume um etwa 20 Fufs, 
und brachte dort die Spitze des Electrometers, das 
ich’ in der Hand hielt, durch den Finger in ablei- 
tende Verbindung mit dem Boden. ‘Nun trug ich 
das Electrometer in ganz wagtechter Richtung ge- 
gen den Baum hin." Es fing an negativ zu divergi- 
ren, und je näher ich dem Baume kam, defto flär. 
ker wurde die —-Divergenz, und oft ging fie bis 
zum Anfchlagen in dem bans ident wo ich unter 
den Baum trat. 
- \Diefe negative Divergenz war-nicht blofs vor- 
tibergehend, fondern. blieb unverändert. diefelbe, 


fo lange auch das Electrometer in der Nähe des Baus : 


mes,gehalten wurde. Entfernte ich mich aber vom 
Baume, fo verlor fie üch allmählig, und verfchwand 


ganz und gar, wenn ich auf die vorige ‚Station zu- 


zückgekommen war. Alfo fand auch hier: keine 
wirkliche Mitcheilung zwifchen, Luft und ‚Blectrome» 
ter ftatt, fondera eine blofse Vertheilung, durch die 
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Atmofphäre des Baums bewirkt. beweifet 
auch der Umftand, dafs die Einwirkung des Bau- - 
ties ebenfalls ftatt findet, wenn der Draht des Ele- 
ctrömeters in eine völlig ifolirende, oben zuge- 
fehmiolzne Röhre gefteckt wurde. 


Bringt man. die Electrometerfpitze i in Verbin: 
dung mit dem‘ Boden, während das Werkzeug on- 
fer dem Baume oder io deffen Nahe Divergenz 
zeigt, fo wird natärlich jede Divergenz aufhören. _ 
Es ift aber nur das {cheinbare Todtfeyn des auf 
der Bafis liegenden und dafelbfi berührten Deckels 
des Electrophors. Denn fo wie man fich nun wie 


‚der vom Baume entferat, zeigt fich eine Divergenz, 


die mit jedem Schritte zunimmt, bis fie ihr Maxi- 
mum erreicht hat, wobei he aber unter gewillen. 
Umftänden meiftens durchs piven der Blatter 


Da diefe electrifche Einwirkung aller Riicjce’ 
auf einander fo fehf mit der vertheilenden Wirkung 
der electrifchen Leiter übereinflimmt, fo war na- 
tirlich zu erwarten, ‘dafs fiesauch ebenfalls mit der 
Grölse der wirkenden Malle zunehmen würde; 
und diefes hat fich, wie wir eben gelehen haben, 
völlig beftatigt. Das Haus, der Baüm, erregrea 
— E durch die Annäherung, fo wie die Metall- 
fpitze; nur erftreckt fich die Sphäre ihrer Aktion 
viel weiter, als die der Metallfpitze. Nun aber ind 


das Haus und der Banm nur unendlich Kleine” Mal _ 


fen, in Vergleich mit dem Theile des Bodens, def- 
Annal. d. Phylik. B, 15. Sı.4, Sha. DE 
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fen Influenz auf jeden individuellen Körper wirkfam 
it. Alfo werden auch die Modificationen, welche 
die Annäherung und Entfernung hervorbringt, in 
Bezug auf den Boden viel ausgezeichneter, und in 
einer viel grölsern Spbäre ftatt finden miffen, als 
bei einzelnen kleinern Maffen. Um reine Verfuche 
hierüber zu erhalten, um die Wirkung in ihrer gan- 
zen ausgezeichneten Gröfse wahrzunehmen, müfs 
_ ten“wir Mittel haben, die ifolirten Körper Schnell 
um mehrere hundert, “ja taufend Fufs vom Boden zu 
entfernen, oder umgekehrt fie eben fo fchnell aus 
diefen Höhen der vertheilend wirkenden Maffe des 
. Bodens zuzuführen. Denn die fehr, beftimmten Wir 
kungen des Herauf- und Herabbewegens des Ele- 
etrometers durch zwei oder drei’ Fuls fenkrechter 
Höhe find.nur ganz kleine und: fehr partielle Wir- 


kungen, weil wir dabei doch immer mitten in der 


kräftigften Wirkungsfphäre des Bodens : bleiben, 
Ein Electrometerdeckel,.den,man von der kräftig 
wirkenden Bafis' nur um ein paar Livien entfernt, 
erleidet allerdings dadurch einige Modifcationea 
feines electrifchen Zuftandes: aber um die totale 
-Wirkung ihrer ganzen Kraft za; fehen, mufs man den 


| Deckel ganz aus der Sphäre der Balis- entrücken, 


— Ich fand in der That, dafs zwei mit Eleotrome- 
tern verfehene Spitzen, die man ganz nahe an der 
Fläche des Bodens,einander näherte, durchaus kei« 
ne negative Divergenz gaben, , Selbft durch den 
ich keine davon finden, 


ty 


nn. » 


' 
| 
| 
‘ 
a | 
> 
f 
4 4 
>. ‘ 
3 


493. : 


wenn ich den Verläch in einer Nahe von 1 Fufs bei 
der Erde vornahm. - 

Hier ‚erwarte ich alles von der stlinads Epo- 
che, wo man aufhören wird, mit einer Erfindung 
zu fpielen , die far die Willenfchaft fo aufserördeht- 


ieh wichtig feyn follte. Wenn einft einmahl genaue 


und gründliche Beobachtungen in der Gondel ‘des 
fteigenden und finkenden J uftballs angeftellt wer- 
den, fo glaube ich vorherfagen zu können, dafs 
mit dem Steigen die pofitive Ladung immer mehr 
und mehr zunehmen, beim Fallen dagegen abrieh- 
mien werde, und dafs, wenn es gelingen follte, Mit- 
tel zu finden, das Syftem des Balions in der Höhe 
an irgend einen andern Körper zu entladen, (wo 
allerdings die gröfste Schwierigkeit liegt,) fich 
bei fchveilem Herunterfahren eben der electrifche 
Gegenfatz zeigen würde, der in jeder fich nieder- 
fenkenden Wolke entfteht, und vermutblich auch 
in jedem Körper, welcher in: einer fehr grofsen 
Entfernung vom Boden feinen feften Aggregations- 
zuftand erlangt hat, und nun durch die ‘Schwere 
accelerirt blitzfcbuell in die vertheilende Atmofpha- 


“ re des Bodens hinabftarzt. Dafs aber die gewöhn- 
‘lichen in der Gondel fich befindenden Electrometer 


hiervon nichts anzeigen können, ift ganz natürlich, 

da ihr oberer Theil eine Ladung erhält, die der 

Art und dein Grade nach der der Blätter durch- 

aus gleich ift, fo dafs keine Divergenz ftatt fin- 

den kann. Wenn Robertion's Verfuch wabr 
Dd-a- 
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ifs, *) wenn der zu reibende Bernftein’ oder: der 


Reiber nicht blofs' durch den feuchten Niederfchlag 
unthatig geworden, oder wenn nicht die dünne- 
re Luft der Anhäufung der Electricitat ungünftig 
war, fo köhnte man aus dem Mangel an negativer 
Divergenz, die-hätte entftehen follen, auf eine fehr 


ftarke politive, durch das blofse Steigen erhaltne - 
"Ladung febliefsen, die jedes zu erregende —E au- 


genblicklich gebunden, unddeshalb keine Divergenz 


“ geftattet bitte. Es ift fehr zu bedauern, dafs nicht 


jm demfelben Momente der Verfuch mit einem-+ EZ 
gebenden Körper angeftellt wurde; **) diefer hätte 


“ durch den erregten Ueberfchufs allerdings Diver- 
genz geben 'müffen, wenn. der Grund der ausblei- 


benden —- Divergenz da lag, wo ich es vermüthe. | 

So wie die vertheilende Wirkung des Bodens 
in:der allzu grofsen Nähe des Bodens nicht merkli- 
ehe Divergenzen hervorbringen kann, eben fo, und 
aus dem nämlichen Grunde, fallen die vertheilen- 


‘den Wirkungen ganz weg in jedem verfchlofsnen 


*) Ueber diefen Lufilchiffer mad feine Hamburger 


‚Beobachtungen und Verfuche wird man Mehreres af 


in dem folgenden Stücke fet, Annalen finden. 
d. Ay 
ay Bei feiner erlten Luftfahrt will Robertfon we. 
der Glas noch Siegellack durch Reiben dahin haben 
bringen können, Electrieität andern Körpern wit- 
zutheilen; doch glaube ich für meinen Theil hicht, 


‚dafs: [eine vorgeblichen Verfuche - 
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„Raumes: Die: Wände eines Zimmers, das’Dach ei- 
nes Schuppens, dieGipfel der Baume in einem Wal- 
de, find als Verlangerungen und Vervielfältigungen 
des Bodens zu betraehten, durch die der Boden 
feine.vertheilende Wirkung von allen Seiten auf das 
' Electrometer fo ausübt, dafs keine Polarität ent- 
ftehen kann, man mag es heben oder niederfenken, 
und'man mag der Zuleitungsfpitze einen Leiter nä- 
bern oder nicht,  Diefes ift den allgemein aner- 
kannten Gefetzen der electrifchen Vertheilung ‘fo 
vollkommen analog, dafs es keiner weitern Erör- 
terung bedarf, Wenn man aber, wie bis jetzt ge- 
{chah, aus demi Umftande, dafs die erwähnten: Di- 
vergenzen des Electrometers nur unter freiem Him- 
mel ftatt finden, den Schlufs zog, dafs’fie-alfo le- 
diglich von der Mittheilung oder irgend einer an: 
dern Corcurrenz der Luft herrühren; fo möchte 
wohl die Logik fo manches gegen diefen Schlufs ein- 
zuwenden, haben. Ein Hygrometer bleibt aus be- 
kannten Gründen auf feinem vorigen Stande beina- - 
he unverrückt, wenn man auch das vorher trockne 
Zimmer, worin es fich befindet, fehr beträchtlich 
anfeuchtet; werden wir wohl fchliefsen, dafs nur. 
der atmo/phärifche wäfsrige Nieder/chlag bygrofko- 
'pifche Wirkungen hervorzubringen vermag, ‘weil 
das Hygrometer nur im Freien feine‘ Senfibilitét 
äufsert? Eben fo bauen unfre beften "Pheoretiker 
ganze Syfteme auf den. Satz, dafs die’ slecsrifchen 
Repulfionen durchaus von der Mitwirkung der Luft 
abhängen, weil fe im evacuirten Raume ganz weg- 
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fallen. Es ift mir aber endlich gelungen, unwider- 
Jeghich darzuthun, dafs die electrifche Repulivkraft, 
eben fo wie die magnetifehe, ganz unabhängig von 
jeder Concurrenz der Luft'wirkt: ich werde näch- 
ftens den Lefern der Annalen Rechenfchaft von die- 
fer Unterfuchung geben. 


Ich kehre nan zu den Verfachen zurück, durch 
die ich mich bewogen finde, zu behaupten, dals 
der Boden durch Vertheilung den electrifchen Zu. 
ftand der Körper modifieire, und daraus Wir. 
kungen entfichen, die man irrig einer Einjanguing 
von Luftelectrieität zugefchrieben hat. 

‘ Wenn die lange Spitze eines zarten Electrome- 
ters beim Entfernen vom Boden blofs durch Einfau- 
gung der Luftelectrieität, alfo wegen einer Mitthei- 
lung, pofitive Divergenz, hervorbrächte, fo müls- 
te nothwendig die ganze Spitze, ibrer Länge nach, 
‘den nämlichen. Grad der. Electrifrung. zeigen: — 
rührt dagegen die Divergenz von der yertheilendea 
Einwirkung des Bodens her, wie ich es behaupte, 
fo darf die Modification des electrifchen Zuftandes 
nicht gleich /tark in den Stellen der Spitze feyn, die 
mehr, und in denen,' die weniger von dem Boden 
entfernt find,: Auch das Refultat der Unterfucbung, 
die ich hierüber anftellte, ‚hel ganz enticheidend 
günfiig fir, meine Meinung aus, er 

_ Man verfehe zwei gleich zarte Elaitsameieri mit 
Spitzen von 3 Fuls Länge, und zwar fey der Draht. 
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des einen unten zweimehl'in einen rechten Winkel 
gebogen ‚fo dafs er 3 bis 4 Zoll horizontal fortlau- 


fe, ehe er fenkrecht und parallel mit dem andern 
anfteige., Beide Electrometer laffe man durch einen 


‚Gehülfen fo über einander halten, dafs die Endfpit- 


ze des unterften, B, das Knie am Dralıte des ober- 


ften, 4, berühre, und dafs aus}beiden Spitzen ein 


continuirlicher Leiter entftehe. Berührt man nua 
diefen Leiter, ‚um ibn in ableitende Verbindung 
mit dem Boden zu bringen, fo wird an den Electro- 
metern keine Divergenz. ftatt finden., Sobald man 
aber die Theile des zufammengeletzten Leiters 
nach der Berührung durch eine horizontale Bewe- 
gung trennt, fo divergire das untere, B, ftark po- 


fitiv, während das obete, A, nach wie vor keine Di- ~ 
. vergenz zeigt. Die; ganze zufammengefetzte Spitze, 


die doch nach der Trennung durchaus in der näm- 
lichen -Luftfchicht bleibt, . hatte alfo ihrer Länge 


nach zwei Zorien, deren untere mehr von der In- 


fluenz des Bodens leidet, felbft nachdem man fri. - 
her die ganze Spitze mit demfelben in Verbindung ~ 
geletzthat. — Sehr merkwürdig ift dabei folgun- 
der-Umftand: je näher bei der oberften Endfpitze 
der Leiter ableitend berührt 
wird, defta fiärker wird auch die pohtive Diver- 
genz des unterften Theils des Leiters; und wenn 
endlich die Ableitung fehr nahe an der oberiten 
Endfpitze, oder an diefer Spitze felbft angebracht 
wird, foftellt fich fogar auch am oberften Electrome- - 
ter eine -4-+ Divergenz ein, aber freilich, im Ver- 


x 
r- 
t 
’ 
h- 
ER: 
fs 
e- 
Us 
es 
‘ 
ie 
an 
id 
‚it 
ht. 
< 
4 
x 


gleiche. der Diyergenz des, untern Elegtrometers, i ims. 

ı mer nur fehr fchwach .ift. 

‚Den eben erwähnten, aus zwei Electrometer- 
fpitzen zufammengefetzten Leiter yon 6 Fuls, er- 
‚bebe man um einige Fufs fenkrecht vom Boden; ..es 
“wird in‘ beiden Electrometern, eine gleiche +: Di.' 
vergenz entftehen. Sobald man nun beide durch 
eine, horizontale Bewegung trennt, fo behält das 
obere Electrometer feine vorige Divergenz R indefs 
die Divergenz des. untern augenblicklich zunimmt, 
. fo dafs fie oft bis auf das Roppelte a vorigen 
kömmt. 


Der Drabt des Electrometers bat allo. ganz be- 
_ ftimmt feiner Länge nach verfchiedne Eigenfchaften 


in Rückficht auf electrifche Ladung. Diefe , Ver- 


 fchiedenheit der Zonen eines Leiters it es aber; 
was wir Polaricät nennen. Da-nun die Gegenwart 


der Electrometer hier darchaus aufserwefentlich ift, 


fo mufs, wie man fieht , der aus diefen' Verfuchen 


-“Hickendé Satz auf alle Leiter, die fenkrecht auf’ 


dem Boden ftebn , erweitert werden, und wir find 
hierdurch berechtigt, zu behaupten , dafs jeder auf 
dem Boden fenkreche ftehende Leiter Polaritae habe, 
und feine Polarität nach jenem Satze zu beurtheilen. 

"Es giebt aber noch einfachere Beweife für diefe 
Polaricät der Jenkrechten Leiter. Man führe näm- 
lich einen ifolirten Draht parallel gegen den untern 
Theil der 3 Fafs langen Electrometerlpitze, fo wird 
durchaus keine Divergenz entftehen, Unterwirft 
matt dagegen d den ober fien Theil der Spitze derfe}- 
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ben Einwirkung, fo werden die 
Divergenzen ftatt finden, 

Statt des ifolirten Drahts kann man fich auch 
der blofsen Hand bedienen. Sie modificirt, wenn 
man fie dem obern Theile der Electrometerlpitze — 
nähert‘, ebenfalls den electrifchen Zuftand des Ele- 
etrometers, nur etwas weniger, weil fe nicht ifo-. 
lirt ift; wird fie dem untern Theile der Spitze ge- _ 
nähert, fo! bleibt fie ganz und gar ohne Wirkung. 


Hieraus ift es auch zu etklären, wie ein Electro- 


meter ftark + divergirt, wenn man im Freien die 
Endfpitze deffelben berührt, und die Hand fchnell 
zurückzieht, indefs ni keine Spur von Divergenz 


erhält, wenn man auf diefelbe “Art den untern . 
- Theil der Spitze berührt. Diele Wirkungen der be-' 


rühregden Hand laffen ich übrigens fchon bei ‘der 
gewöhnlichen 3 Fufs langen Spitze des Weifsifchen | 
Electrometers wahrnehmen, nur fallen die Phäng- 


‘mene bei einer folchen minder langen Spitze nicht 


ganz fo auffallend aus. 
Es erhellt aus diefer ganzen und 
vorzüglich aus den letztern Verfuchen, wie verfäng- 


‘lich die fo einfach fcheinende electrometrifcheBe- 


obachtung der Atmofphire ift, und wie fo leicht 
man fich dabei täufchen kann. Um var jeder ein- 
zelnen Beobachtung das Werkzeug von der. zufälli- : 
gen Electricität zu befreien, foll man, nach einer 
eingeführten Regel, die Hand von unten gach er 


„längs der Electrometerfpitze führen: "Gerade die 


{es ift aber, wie wir gefehen haben ‚ ein treffliches 
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‚Mittel, dem Electrometer recht viel zufällige oder 


Ich habe bis jetzt die Erfcheinungen. befchrieben, 

‘ wie fie fich bei weitem am: gewöhnlichfien zeigen, 
Es bleibt nur übrig, die Ausnahmen, welche hier- 
. bei ftatt finden, nun auch zu erwähnen, 

Wenn bei etwas ftürmifchem Wetter über dem 
“Zenith des Beobachters eben eine Wolke. hinzieht, 
vorzüglich, wenn fie dafelbft verweilt und an 
fcheinbarem Umfange zunimmt; oder wenn einvor- 
übergehender Regen/chauer anfängt, fich zu ergie- 
fsen; oder endlich wenn Schnee oder Hagelam Orte 
der Beobachtung fällt: fo ftellen fich, auf diefen Au- 

genblick, die Phänomene nach entgegeng®/fetster 
Norm ein. Das Electrometer, welches man dem 
Boden nähert, divergirt mit + E, und durch das 
‘Erheben wird es — E. Die Annäherung einer an- 
dern Spitee oder der Hand erweckt darin +-Di- 
'vergenz, oder vermindert die vorige negative, wenn 
das Electrometer -eine folche bekommen hatte, 
Das Annähern an’ einen Baum bringt + Z hervor, 
"das Untertreten unter denfelben oder unter irgend 
ein anderes Obdach vermehrt diefe -+- Divergenz, 

und das Electrometer, welches man unter dem 

“Obdache, (eigentlich unter dem Einfuffe des’ nach 
‘oben verlängerten Bodens,) ableitend berührt hat, 
“und nun wieder in das Freie bringt, divergirt mit 

—— E:. kurz, es gefchieht in jeder Rückficht das Wi- 
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derfpiel vonallem dem, was früher befchrieben wor- 
den. — Aber die Periode‘ diefer Anomalien ift 
nie von Dauer. Es ift blofs ein Uebergang, und 


der fogenannte negative Zuftand der Atmojphäre | 
tritt nie, weder bei anhaltendem Landregen ein, wo 


 diefe Erfcheinungen ganz wegfallen, noch bei durch- 


gängig umwölktem Himmel, wo das gehobne Ele- 
etrometer eben fo gut politiv civerget, als wenn 
der Himmel völlig heiter ift. 

Das eigentlich Eharakteriftifche diefes Zuftandes 
ift alfo der momentane Wechfel, und dafs er nur als 
Uebergang, als Ausnahme, gegeben wird. Wie 


Schnell aber diefe Uebergänge find, davon hat man 


kaum einen Begriff: während einer Minute gab mir 
oft das mehrere Mahl hinter einander gebobne, und 
immer gehörig entledne Electrometer, {ehr ftarke 
-+-Divergenz, dann o E und unmittelbar darauf 
— E. Nun glaube, wer da kann, dafs in einem 
Momente der fogenannte Gehalt der Luft an freier 
Elecgricitat; fich in der Atmofphäre fo ändern kann, 


' dafs das gehobne Electrometer einmahl Z daraus 


einfaugen könne, und den Augenblick darauf im Ge- 
gentheile Z an die Luft abgeben mülfe. Erwägen 
wir das Detail'und die Refultate der bisher erwähn- 
ten Beobachtungen, fo wird, wie ich glaube, fol- 
gende Vorftellung viel eher Eingang finden. 

Die fich herabfenkende Wolke, der eben fal- 
lende Regen oder Schnee, haben Maffe genug, um 
die fenkrechten Leiter durch Vertheilung eben fo 
zu afficiren, wie zum Beifpiel’der nahe Baum; auch 
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fie modificiren die gewöhnliche und Conftante Wir- 


ung der electrifchen Atmofpbäre des Bodens, 


Bringt man nun durch Erhebung die -eleetrometrit 


. {che Spitze diefen angehäuften meteorifehen Maffen 


»äher, fo werden die Wirkungen die umgekehrten 
derjenigen feyn, die bei heiterm Himmel ftatt fin- 
den, weil ihre Urfache nun nach entgegengefetzter 
Richtung wirkt. Derfenkrechte Leiter kann mit 
einer Eifenftange verglichen werden, die nothwen- 
dig entgegengefetate Polaritit bekommen mufs, 


wenn der vertheilende Magnet der oberften oder 


der unterften Spitze genähert wird. 


Man kann diefe Wirkung der disteotilehan Mal. 
fen im Kleinen nachahmen, wenn man Leiter über 
die Endipitze des Electrometerdrahts führt," wo al- 
Jerdings kein Vergleich in Rückficht der Maffen ftatt 


_ findet, wo aber dooh.diefer Mangel an Ausdehnung 
. der Oberflächen,’ durch die um fo viel gröfsere 


Nähe compenfirt wird, fo dafs ein Schlüfs auf die 
Wirkung viel gréfserer, aber auch um fo viel ent- 
fernterer Maffen gar nicht ungegründet ift. _ 


Ich ftelle ein Electrometer, das mit einer 3 


'Fufs langen Spitze verfehen ift, irgend wo imFreien 


auf; es zeigt keine Divergenz. Nun führe ich die : 
rechtwinklig gebögne Spitze eines andern Ele- 
ctrometers, welches ebenfalls gar keine Divergenz 
zeigt, fo über die Endfpitze des.ftationären, dafs 


die Bewegung ganz parallel mit dem Horizonte ge- 
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ichieht.. fich die bewegte Ze- 
pith der feft ftehenden nähert, defto ftarker diver- 


girt diefes letztere, und zwar negativ, indefs das 


obere Electrometer hierdurch gar keine Divergenz 
bekömmt. — Die blöfse Bewegung der, Hand 
über die Endfpitze hinweg ift {chon hinreichend, 


den erwähnten negativen Zuftand hervorzubringent 


doch wirkt ein ifolirter Kö’7er viel kräftiger als ein 
nicht - ifolirter. 

Dafs die Wirkung der meteorifchen dunftför- 
migen und tropfbar - flafigen Maffen ich durch 
ein folches Spiel der vertheilten Electricität an den 
Spitzen äufsere, ift mir böchf# wahrfeheinlich, und 
erklärt uns den fo äufserft rafchen Wechfel der :ne- 
gativen Divergenz, die fie heryorbringen, mit den 
pofitiven Divergenzen, die fo zu fagen das habi- 
tuelle Refultat der Wirkung des Bodens find. Mei- 


nes Erachteus haben wir gar keinen Grund, anzu. 


nehmen, dals die Wolken an und für fich, abgele- 
hen von ihren Bewegungen und von der verthei- 
lenden Wirkung ihrer Maffen und des Bodens, ir- 


gend eine eigne negative Electrieität befitzen. Dafs 


der Wafferdampf ftets negativ fey, nimmt man af, 


und dém Anfcheine-nach aus guten Gründen. Ich _ 


werde nächftens meine Unterfuchung über die- 
fen Gegenftand mittheilen, deren ganz beftimmtes 


‚Refultat diefes ift: der Wafferdampf ife negativ, fo 


lange der Körper, von welchem er herrühre, ifolire 
ifes [obald'man diefeh aber mit dem Boden in Beräh- 
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rung bringt , haben die Wafferdampfe die 
net/ie pofitive Electricieat. 

Dafs ein vorübergehender . Regen/chauer, wi 
ich erwähnt habe, hinterher durch Mittheilung den 
Körpern — & giebt, ift den vorigen Verfuchen ganz 
analog; auch die ifolirte Stange, die man gegen 
das auf dem Boden fteliende Electrometer führt, 
giebt dem Werkzeuge durch Mittheilung diejenige 
E, welche fie felbit durch Vertheilung erhalten hat. 
Dafs der Schnee dieles noch anhaltender und ausge» 
zeichneter thue, ift bekannt, und erklärt fich durch 
feine gröfsere Trocknifs, welche macht, dafs die um- 
gebende Luft länger ifölirend wirken kann, während 
beim Regen die Spuren der durch das Fallen und 
durch die vertheilende Wirkung des Bodens erreg- 
ten Electricität, in der feuchten Luft viel früber ver« 
fchwinden müffen, 

Dafs die Iofluenz der.fich nähernden Wolken, 

und des fallenden. Regens oder Schnees;: auf die 
Electrifation des Bodeng eine vertheilende Rück- 
wirkung babe, ift wohl ganz nothwendig, und dar- 
aus läfst fich der fchnell zunebmende Gegenfatz zwi- 
{chen Gewitterwolke und Boden erklären. ,. Es wä- 
re allerdings höchft wichtig, die Art und den Grad 
der vermuthlich fehr verworrenen Veränderungen; 
die hierbei der Boden felbft erleidet, zu ergründen; . 
ich befchäftige mich mit Auffindung der Mittel, die- 
fe Unterfuchung anzuftellen, Es, ift jedem. ‚gründli- 
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chen Beobachter der feft ftehenden fehr hohen ifo« 
lirten Ableitungsfpitzen bekannt genug, dafs, wenn 
die Weeterftange Zeichen der Elecericität giebs, 
man jedes Mahl die entgegengefetzte an derjenigen 
Bodenftange wahrnimmt, die von der Erde auf- 
warts fteigt, und bis nahe ans Ende der Wetterftange - 
reicht, um die gefährlichen Folgen der Ladung ab- 
zuleiten, Wenn wir diefe Wahrnehmung ganz ohs 
ne Kommentar und ohne alle Riickficht auf das Spiel 
der Atmofphiren gelten lalfen wollten, fo wire al- . “9 
lerdings der ganze Boden immer negativ, wenn die 
ifolirte Stange + - Divergenz giebt, und politiv, 
wenn die fich fenkende Gewitterwolke oder der fal- 
lende Regen, der ifolirten Wetterftange eine nega- 
tive Divergenz mitgetheilt hat. Ich glaube aber, 
dafs meine Beobachtungen über die .vertheilenden 
Einwirkungen auf ifolirte und nieht-ifolirte Leiter 
uns febr viel Behutfamkeit einfléfsen mülfen; und 
es fcheint mir aus ihnen zu folgen, dafs wir nicht 
berechtigt ind, von den Erfcheinungen des äufser- 
fien Theils ane Bodenfpitze, : welcher der mächti- 
gen Influenz.der ifolirten dicht darüber gehaltnen 
Wetterftange ausgeletzt ift, auf den abfoluten Zu 
ftand des Bodens zu fchliefsen, und anzunehmen), 
dafs der Boden in feiner ganzen Ausdehnung { fo Br 
ftimmt fey, wie er es da ift, wo die Reaction des 
ifolirten Leiters feinen electrifchen Zuftand fo kräf- 
tig modificirt, und wahrfcheinlich, (aller Analogie, 
gewäls, ) oft.in das Entgegengeletzte 
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Was endlich die veränderlichen Grade ‘der po: 
fitiven Divergenz betrifft, die man öfters an einer 
ifolirten feft feehenden Spitze wahrnimmt, fo möch- 
‚ten fie vielleicht lediglich durch die mehr oder we- 
iger leitende Eigenfchaft der umgebenden Luft’ zu 
erklären feyn, Die vom Boden fehr entfernte End- 
fpitze zeigt einen gewiffen Grad von politiver La- 
dung, wenn die Luft fo ifolirend wirkt, dafs die 
‚4urch die vertheilende Wirkung des Bodens zu- 
"rückgedrängte E nicht an fie abgefetzt werden kann, | 
_ Mt aber die Luft minder ifolirend, fo bleibt die feft 
_ ftehende Spitze o E, eben wie eine bewegliche, die | 
man fo langfam erhebt, dafs die durch Vertheilung 
erregte E Zeit gewinnt, fich durch Mittheilung an 
die umgebende Luft zu zerfireuen. Und fo liefsen 
fich die abweichenden Phänomene beider Arten 
- von Spitzen auf eine höchft ungezwungne Art un- 
ter das nämliche Gefetz fubfumiren. - - 
Diefes mag fürs erfte hinreichend feyn, um die 
Aufmerkfamkeit der Phyfiker auf diefen Gegenftand 
zu richten. Ich habe noch mehrere hierher gehö-. 
rige Thatfachen im Vorrathe, und werde nicht er- 
mangeln , die Unterfuchung fortzufetzen. Weit 
entfernt, die Sache für abgemacht zu halten, wün- 
fche ich vielmehr, dafs alle die Refultate , welche 
ich’ green die bis jetzt Theorie 1. 
ob 
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ftellt habe, fürs erfte nur als Zweifel‘ aufgenommen 
würden, bis die Erfahrung wird entfchieden haben, 
ob die”vertheilende Wirkung des Bodens wirklich \ 
fo ftatt findet, wie ich,.es hier annehmen zu müf- 
fen glaubte, und ob die atmofphäriiche Luft durch. 


aus nie freie Electricitae befitzt. 
(Die folgt.) 


"Nachfehrift, Zur Bequemlichkeit derer, 
die fich mit diefen Unterfuchungen befchäftigen möch- 
"ten, bemerke ich, dafs alle längern Ableitungsfpitzen 
ft I aus 3' bis 4 Stücken beftehen müllen, die fich in einan-. 
ie. § der {chrauben laffen. Dann kann man den vollftändi- 
ig & gen Apparat in einem Etuis auf Reifen oder auf Spa- 
iergangen Gch führen. Die Electrometer find ~™ 
a ebenfalls Cehr leicht fortzufchaffen , wenn man fie nur. 
fo anlegt, dafs die Goldblattchen fich an eine ‘Seite 
N des Cylinders anlegen; dann {chadet ihnen durchaus 
n* keine Art der Bewegung. Die vier Electrometer, wel- y 
_ I che ich befitze, haben mich in diefem Jahre einige hun. | 
\f dert Meilen begleitet, theils auf Reifen zu Wagen, theils 
auf Fulsreifen und. Spaziergängen, und nicht ein einzi- 
ie Bes Mahl fah ich die Blätter fo zerrüttet, dafs ich fie 
nicht hätte jeden Augenblick brauchen können. 
id Die Zuleiter der Electrometer, die ich oft Drähte 
Ö- genannt habe, find konifch zugefpitzte Metallftabe, die 
r- | einen Durchmeller von 3 Linien am dickften Ende~ha- 
it Üben, und im Ganzen auf eine mittlere Dicke von we- 
n. of Big mehr als ı Linie zu fchätzen find. Ich weils noch - 
A nicht,‘ welchen Einfluls eine geringere oder gröfsere 
Matfe auf die Erfeheinung haben kann, und beuge bier- _ 
> 


durch jeder Mifsdeutung vor. 
Anal, d. Phylik, B. 15. St. 4. J. 1803, St. tas Ee 
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- fen Umftand hier noch ausdrücklich zu. erwähnen, 


Auf einen Umftand habe ich bei diefen Verfucheh 
“nicht geachtet. Zufällig war nämlich die eine meiner 
Electrometerfpitzen von Stahl, die andere von Mefling, 
Ich glaube zwar noch jetzt, dafs diefes gar keinen Ein. 
‘flufs auf die Erfcheinungen ‚hätte: weil das aber doch 
'wenigftens möglich wäre, und wir die wechlelfeitige 

irkung zweierLeiter, die beide o E find, mit demjeni- 
gen analog ift, was ich vom Ladungsmechanismus der 
“ohaitahén Säule denke, fo finde ich mich bei nochmah, 
liger Durchficht des vor’gen Auffatzes bewogen, die. 


. 


Mein erftes Gefchaft [oll feyn, alle die befchriebnen Ver 
fache mit homogenen Metallen zu wiederhoblen; und 
follte ich ein Unterfchied bei den Er[cheinungen fin- 


‚ den, — welches ich nicht vermuthe, — fo bezeuge 


dann diefes Poflcriptum, dafs ich einen äufserft wichtis 
gen Fund durch einen Zufall gemacht habe. 


Erman. 
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‘ing Ueber die aus der Atmofphare Ilias. 
och falinen. Steine, 

ige von ' 


VavegweE L 1 
(vorgelefen im Nationalinjtitute am erjten Dec. 1802.) 


lie. W inrend ganz Europa vom Larmen der vom Him- 
‚mel gefallnen Steine wiederhallte, *%und die Ge- 
lehrten Hypothefen aufbauten, um den Urfprung - 
Gu derfelben, jeder nach feiner Weife, zu erklären, 
fchlug Edward Howard, ein gefchickter engli- 
hie fcher Chemiker, in der Stille den einzigen Weg ' 
ein, der zur Entfcheidung diefer Frage führen kann. 
Er verfchaffte fich Steine, die in verfchiednen Län- 
dern herabgefallen waren, fammelte die Nachrich- 
ten über fie, verglich die Steine unter einander 
nach ihren phyfifchen oder äufsern Charakteren, i? 
und, was noch mehr war, er zerlegte fie chemifch, 
auf eine eben fo genaue als fcharffinnige Art. Aus < | 
diefen Unterfuchungen ergab fich, dals die in Eng- 
land, in Italien, in Deutfchland und in Hindoftan 
herabgefallnen Steine einander fo ähnlich find, dafs 
es faft unmöglich ift, fie von einander zu UNE 


*) Zufammengezogen aus der Lithol. atmofph. par 
Izarn, p. 253— 273... d. H. 

**) Die in Forkfhire und bei Benares herabgefallnen 
Meteorfteine hatten in und dann auch in — 
Frankreich Auflehu erregt. d. He 
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den, und dafs fie FAR denfelben 
Beftandtheilen, und zwar nahe in einerlei Verhilt. | 
beftehn. 
Ich war, ehe noch die letzten Refuhtate Howfß | 
ard’s in Frankreich bekannt wurden, mit dem § { 
felben Gegenftande belchäftigt, und fand, als How-§ ¢ 
-ard’s Abhandlung im Drucke erfchien, dafs fei-§ 
ne Refultate in allen Punkten mit denen iberein-§ } 
ftimmten, die ich erhalten hatte. Ich würde da- g 

v 

v 


her von eingm Gegenftande, der'von dem engli- 

- {chen Chemiker mit fo vieler Gefchicklichkeit be 
‚handelt ift, gefchwiegen haben, hätte ich nicht 
“ Steine aus einem andern Lande als er zerlegt, und 
ent{chuldigte nicht das hoheIntereffe der Sache eine 
Wiederhohlung, zu der Herr Howard felbft,§ ı. 
mich während feines biefigen Aufenthalts aufgefor- 
dert hat. Ich fchreibe daher diefen Auflatz mebr 

P um feinem Verdienfte zu huldigen, und um feinen 


¢ 
n 
- Verfuchen, wo möglich, noch mehr Gewicht zu § r 
1 geben und völliges Zutrauen zu verichaffen, als § r 
um etwas Neues zu liefern. _ Mn 
Einer der Steine, die ich unterfucht habe, m 2 
mir vom B. Saint - Amand zugeftellt worden: 
Er fiel am 24ften Juli 1790 zu Créon im Kirchfpiele# 
von Juliec, gegen g Uhr Abends herab, und ers f 
{chien damahls in der Luft in Geftalt einer Feuer- 
kugel, die faft im ganzen füdlichen Frankreich ge 
_fehn wurde. * a 


> 


en _ *) Alfo ein Stein aus dem merkwürdigen von Bau- 
3 _ din befchriebnen fearigen Meteor, (Annalen, XII, . 
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Einen zweiten Stein, der zu Barbotan, ‘nahe 
bei Roquefort, auf ‚den‘Heiden, (Ländes,) von 
Bourdeaux, im Juli 1789, herabgefallen war, er- 
bielt ich von Darcet dem Sohne. Er war dem ~ 
feligen Darcet von feinem Bruder, zugleich mit _ 
dem Protokolle zugefchickt worden, das man über 
ein fo aufserordentliches Phänomen aufgenommen 
hatte. Der Bürger Lomet, der mehrern Mit- 
gliedern des Inftituts bekannt ift, befand fich an 
dem Tage, alsdiele Art von Meteor in der Luft — 
erfchien, zu Agen, und er hat es"mir befchrieben, ~ 
wie folgt: „Es war‘eine fehr glänzende Feuerkuge), 


von einem fo reinen Lichte, wie.das der ‘Sonne, 


fo grofs wie ein gewöhnlicher Aeroftat, dauerte 
lange genug, um unter den Landbewohnern Schre- | 
cken zu verbreiten, platzte und verfchwand,.‘“ _ Eis 
nige Tage darauf brachten Landleute Steine, ‚die, - 


‘wie fie fagten, aus dem Meteore herabgefallen 'wä- 


ren. ‘Damahls lachte man darüber, erklärte ihre 
Erzählungen für Fabeln, ‘und: wollte kaum ibre Stei- 
ne nehmen; jetzt wäre die Reihe an fie, Gelehrte 
zu verlachen, fie fo mug fanden. *) 


366; ) von auch: Auffatz 

handelt. 1 d. H. 

*) Ich glaube mich vollkommen berechtigt, zu be- 
haupten, dafs 1789 im Juli keine Feuerkugel zu Bar- 
botan erfchienen ift, und dafs der zweite von Vai- 

guelin unterfuchte® Stein denfelben Urfprung mit 
‘dem erften hat, nämlich von dem fenrigen Meteor! 
das am 24ften Juli 1790 in dem Departement des 
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Der dritte diefer Steine fielam agten Dee, 1789 
zu B-nares in Hindoftan berab, Es wurde mir ein 
Stück davon von Herrn de Drée und ein andres 
von Herrn Saint-Amand zugeftellt, der es aus 
England mitgebracht hatte, ° 


Alle diefe Steine haben ein gleiches Anf bn, als 
rührten fie von Einem her. Ihre Oberfläche iff 


Landes, zwilchen St. Sever und Roquefort , nach g 
Uhr Abends zerplatzte, und, wie Baudin aus: 
| drüchlich fagt, von Juliac bis bei Barbofan Steine 
herabregnen machte, (Annalen, XUI, 348-) Deon 
in den Notizen über diefen Galcogner Steinregen, 
welche ich im folgenden Auffatze zulanmenge- 


ftellt habe, findet lich, unter andern Briefen an 


Darcet den Vater, die Izarn ‘von Darcet 


dem Sohne mitgetheilt find, noch das Schreiben, 


womir Dar'eet, Prediger zu La Baftide, den Me- 
teorftein- begleitet hat, den er [einem Bruder zu- 
fchickte; und diefer Briefhandelt offenbar von dem 
Meteor am 24ften Juli 1790. Wie Izarn deffen 
ungeachtet. in fein chronologifches Verzeichnils 
der Meteorfteine eine Feuerkugel, die 1789 im 
Juli zu Barbotan Steine herabfallen liefs, aufneh- 
men konnte, ift mir unbegreiflich. Lomet, der 
das Meteor zu Agen fah, von wo aus auch § aint- 
Amand [eine Notizen über dallelbe, und-das Pro. 
tokoll über den Steinregen einzog, die man im fol 
genden Auffatze findet, [cheint fich der Zeit der 


Erfcheinung nicht mehr recht erinnert zu haben, 


„. wie auch der Mangel des Datums beweilt; und da- 
her wahr{cheinlich der Vergl. oben S. 
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(chwärzlich ; ; glatt und wie durch-einen Anfang vor 
Schmelzung glafirt. Ihr Inneres ift graulich - weils, 
und hat mehr oder weniger braune oder dunkel», 
graue Flecke; doch find im Ganzen die von Be-, 
nares und .Yorkfhire inwendig weilser als, die: 
franzéfifchen, Man bemerkt in ilmen weifse Schwe- 
felkiefe, deren Bruch fehr-blättrig ift, und Kügel- 
chen von regulirifchem, dehnbaren Eifen, das aber. 
weilser und härter sls das gewöhnliche Eifen ift. 

Ich hätte gewünfcht, diefe, dem Auge fichtbaren 
heterogenen Theilchen einzeln zerlegen zu kön- 
nen; fie find aber fo unter einander gemengr, dals 
es unmöglich ift, fie völlig zu trennen. Doch bin’ 
ich mit Geduld dabin gekommen, von den Eifen- 
kügelchen und vom Schwefelkiefe genug auszufon* 
dern, um ihre Nator unterfuchen zu können. - ; 

[Vauquelin befchäftigte fich zuerft mit ders 
Zerlegung des Steins von Benares. Er zerrieb 
einen Theil deffelben in einem Mörfer aus eiwem 
harten Steine, zu Pulver, und fehlug diefes durch’ 
ein feines feidnes Sieb, um die gröbern Eifentheik | 
chen davon zu trennen, die fich nicht pulverihiren 
laffen und auf dem Siebe zurückbleiben. - 106% 
Theile diefes.Pulvers behandelte er mit Salpeter= 
fäure; die fich unter Entbindung*von vielem Salpes 
tergas grün färbte; den Rückftand’ mit kochender™ 
Salzfäure; gofs beide Säurep zufammen, fällte he. 
mit Ammoniak; dann mit kauftifchem Kali, ‘und 
zuletzt mit Schwefelwalferfioff, und fand auf die- 
fem Wege, deffen Detail mehr in die chemifchen 
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Zeitfchriften als hierher gehört, dals der Stein von: 
Benares folgende Beftandtheile enthalte: Kiefelx 
„erde, (0,48,) Talkerde, (0,13,) Eifen, wovon 
ein Theil oxydirt if, (0,38,) Nickel, (0,03,) 
und Schwefel. — Darauf behandelte er andre 
ı00 Theile mit verdünnter Salzfaure, die er dar- 
über kochte. Sie bewirkte fogleich ein lebhaftes 
Aufbraufen und einen Geruch nach Schwefelwaf- 
ferftoff, wobei die Maffe gallertartig wurde. Die. 
. Kuflöfung wurde wie die vorige. behandelt, und 
gab-diefelben Refultate, die auch fchon Howard 
erhalten hatte. — Eifen, Nickel und Schwefel 
fcheinen eine dreifache Verbindung befondrer Art 
‘ Zu bilden, und nur zwilchen die’ erdigen Theile 
eingemengt zu feyn, ınufs man anders nicht aus der. 
aufserordentlichen Feinbeit, worin die Kiefelerde 
als eine Art von Gallert erfcheint, fobald die Säu- > 


= 


q & 4 ren die Maffen angreifen, fchliefsen, dafs wenig- 
— ftens ein Theil diefer Stoffe mit den Erden chemifch 
E : 4 verbunden ift. Das Eifen ift nach Vauquelin 
a € ’ gewils etwas oxydirt, daher fich aus der Gewichts- 
=. ‘  zunahme des Eifens, wenn es völlig oxydirt wird, 
4 BD nicht auf die Menge des Schwefels fehliefsen lafst. 
mit Als Vauguelin die zu Barbotan und Juliac 
ip Frankreich herabgefallnen Steine auf diefelbe Art - 
aq _ mit denSäuren behandelte, erhielt er ganz diefelben, 
_Refultate. ] 


Es läfst fich alfo, (fährt Vaunndlia. fort,) 
als eine bewiefene Sache ‘anfehn, dafs alle Steine, . 
die irgend wo, wie man fagt, vom Himmel gefallen 
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find, genau digfélben’ Beftandtheile haben, und 
dafs.folglich ‘alle auf einerlei Art entftanden feyn. 
mülfen. Zwar waren die Stücke der franzöfifchen 
Steine etwas eifenreicher; da das Eilen aber gröfs- 
tentheils aus Körnchen befteht, die fich nicht pul- 
verifiren laffen, und nicht mit dem erdigen Staube 
durch das feine Filtram gehn, fo konnte das in det 
Analyfe keinen Unterfchied machen. 

Einige diefer 'regulinifchen Eifenkörnchen wo- 
gen 5 bis 4 Grammes. Sie find viel weilser, auch 
barter, als das gewöhnliche gefchmeidige Eifen, nä- 
hern fich der Farbe des Zinns und find fchwerer 
zu fchmieden. Alle Säuren, die das gewöhnliche 
Eifen auflöfen, löfen auch diefes leicht und mit Auf- 
braufen auf; dabei entbindet fich aber nicht blofs 
reines Wafferftoffgas, fondern auch Schwefelwaf- 
ferftoffgas, das durch den Geruch merklich wird. 
Alsich es durch Waffer und liquide kauftifche Al- 


_ kalien fteigen Jiels, ging das meifte unverfchluckt 


bindurch, und zeigte nun durch Reagentien keine | 
Spur von Schwefel; das Waffer und die Alkalien . 
hatten aber offenbar Schwefelwaflerftoff in fich auf- 
genommen, da fie die meiften Metallauflöfungen 
fällten, und ‘insbefondere. die Bleiauflöfungen 
fchwarz niederfchlugen. Diefe Verbindung des 


_Schwefelwaflerftoffs mit dem Waffer zerfetzte fich 
‘ in einer zugepfropften Flafche fehr fchnell; ‚nach 


wenigen Tagen zeigte fich eine Menge kleiner wei- _ 
fser Blattchen, am Boden der Flafche, und das 
Waffer roch. nicht mehr, und fchlug die Bleiauflö- 
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eine vollftändige Zerfetzung erlitten; ein Phänomen, 
das man bis jetzt, fo viel ich weils, bei den Verbin- 
dungen des Schwefelwafferfioffgas mit dem Waller 
noch nicht bemerkt hatte. 

Die Auflöfung des Eifens in der Salzfä dure wur- 


de durch Ammoniak, welches ich in Uebermaalfs 


zufetzte, gefällt, und darauf filtrirt. Die Farbe 
der Flaffigkeit fpielte nach dem Filtriren ins’ Viö- 


lette; das Eifenoxyd war nach dem Wafchen und 
Calciniren braun, und hatte beträchtlich an 


wicht zugenommen. Die Fliffigkeit fetzte während 
des Abdampfens noch einige Spuren von Eifenoxyd 
ab, und blieb blau, fo lange fie Ammoniak in Ue- 
bermaafs enthielt. Erft nachdem alles freie Ammo- 
niak verdünftet war, wurde fie grasgrün, und das 


immer ftirker, je länger die Evaporation dauerte, ' 


bis, fie endlich ganz verfchwunden war, ohne allen 


feften Rückftand; ein Beweis, dafs fie Nickel im . 


Zuftande eines Tripelfalzes enthielt. Die Schwe- 
felwafferftoffe fchlugen den Nickel daraus als eine 
fchwarze Maffe nieder, die in einem Platintiegel 
calcinirt zu einem dunkel grasgrünen Pulver wur- 
de, das alle Eigenfchaften des Nickeloxyds hatte. 
Das Eifen in den vom Himmel gefalinen Steinen 
ift folglich mit Schwefel tnd: Nickel verbunden, 


und es ift daber fehr wahrfcheinlich, dafs auch der 
. Schwefel und Nickel die üch bei der Analyfe der 
möglichft vont Eifen gereinigten Steine yorfanden, . 


nur von Eifentbeilchen herrübrten, yon denen es un- 


fungen nicht mehr nieder; Das Gas hatte folglich, 
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möglich ift; die Frdtheile, auch bei der gröfsten 
Sorgfalt, ganz zu reinigen. Die Gegenwart diefer 
beiden Stoffe erklären die weifsere 'Farbe, die, grö- 
fsere Härte und die mindere Dehnbarkeit diefes Ei- 
fens, im Vergleiche mit dem gewöhnlichen. — Ob- 
gleich ich die Menge beider nicht genau angeben 
kann, fo glaube ich dech verfichern zu können, 
dafs weder der Schwefel noch der Nickel über 0,05 | 
bis 0,06 der, ganzen Eifenmafle ausmacht. — Die 
Schwefelkiefe, die in der Mafle der Steine zer- 
fireut find, beftehn, wie auch Howard fagt, aus 
Ejfen, Schwefel, und einwenig Nickel, doch ha- 
be ich zu wenig gehabt, um das: Verhältnifs diefer 
3 Beitandtheile beftimmen zu können. 

Aus alien Nachrichten und Zeugniffen fcheint 
fo viel als gewifs zu erhellen: 1. dafs Maffen, de-. 
ren einige febr anfebnlich waren, auf die Erde herab- 
gefallen find; 2,dafs diefe Maffen, von Feuer durch- 
drungen, gleich entzündeten Kugeln durgh die At- 
‘mofphire hierollen- und’ weit umher Licht und 
Wärme verbreiten; 3. dafs fie ich horizontal zu be- 
wegen {cheinen, obfchon fie in der That eine Cur-. 
ve durchlaufen; 4. dafs fe, wenn fie ‘herabfallen, 
weich, oder wie zu einem Teige gefchmolzen find, 
wie die Glafur an ihrer Oberfläche und die Ein- 
drücke der Körper, auf die fie fallen, beweifen; 
5. dafs dergleichen in England, Deutfchland, Italien, 
Frankreich und in Oftindien herabgefallen find; 
6. dafs alle diefe Steine in ihren phyfifchen Merk- 
mahlen und in ihren Beftandtheilen übereinfiimmen. 
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Wie läfst fich der Urfprung folcher Steine, wie 
ibre fonderbare und ausnehmend fchnelle Bewe- 


gung, wie der- Umftand erklären, dafs fie immer © 
_ von Feuer durchdrungen find? Darauf jetzt fchon 


zu antworten, ift.aulserordentlich fchwierig. So 
viel ift wenigftens offenbar, dafs, wenn fie auch 


von zufammengefetzten Urfachen berrühren, diefe. 


_doch für alle diefelbe gewefen feyn miffen, da die 
‘ Steine fich in jeder Hinficht einander ähnlich find. 


Will man fie Vulkanen zufchreiben, wo foll man 
die Vulkane fuchen? fie wären gänzlich unbekannt, 
und nie hat man unter-den Produkten der bekann- 
ten Vulkane ähnliche Steine gefunden. Will man 


‚annehmen, dafs fie fich in der Atmofpbäre bilden, 
_ wie wäre es zu begreifen, dafs fo fchwere Materien, 


als Erden und Metalle, in folcher Menge und fo 


-Jange Zeit über in einer fo leichten Flüffigkeit als 


der Luft fchweben könnten ? woher rährten diefe 
Materien,, und welches Mittel wäre mächtig genug, 


fie zu fo voluminöfen und fchweren Maffen zu ver- 


einigen. Die Meinung, dafs fie vom Monde her- 


ftammen, fo fonderbar fie auch fcheint, ift vielleicht | 


noch die am wenigften widerfinnige. Läfst’ fie fich’ 


‚auch nieht direct beweifen, fo lafst fie Geh eben fo: 


wenig direct widerlegen. — Am klügften ift es 


unftreitig, wir bekennen unverhohlen; dafs wir _ 


vom Urfprunge diefer Steine, und von den Urfachen, 
durch die fie gebildet find, gar nichts wiffen. . 
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Noch einiges über den Steinregen ih 
Gafcogne am 24ften Juli 1790. *) 


einem Schreiben von Saint-Amand, 


(Prof. der Naturgefchichte an der Centr.-Schule zu 
Agen,) an Pictet, einen der Herausgeber der 
Bibliocheque Britannique. „Ihr zweiter Brief, aus 
England, au ihre.Mitherausgeber, worin von den 
Steinen die Rede ift, die, wie man glaubt, aus den 
Wolken gefallen find,,**) veranlafst mich; Ihnen ein 
Factum mitzutheilen, welches die neuen Ideen hier- 
über begünftigt, und über das ‚ich erft auf Veran- 
laffung Ihres Briefs reiflicher nachgedacht habe. — 
Am 24ften Juli 1790 erfchien zu Agen, gegen g 


*) Ein Nachtrag zu Baudin’s Befchreibung. dies 
fes Meteors, (Annalen, XIII, 346,) aus der Li- 
thologie atmofphérique par Izarn, 80 fund 
308 f. Izarn erhielt die unter 1, 5,:6 mitge- 
theilten Notizen von Pictet, dem fie vom Prof, 
Saint-Amand waren zugelchickt worden; und 
die Briefe unter 2,3, 4 von Darcet dem Soh- ~ 

me, wis du celebre chimifte, dont il Suit fi bien les 
traces.“ d. H. 

+) Diefer zweite Brief Pictet’ s fteht in der Bibl, 
Brit., t. 17, No. 136, p. 416, it zu Edinburg den 
18ter Juli 1802 gelchrieben und enthält eine_vor- 
läufge Nachricht von Howard’s Arbeiten über 
. die Meteorlteine, «. H. 
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Uhr“ eins beträchtliche 
die man auch in den benachbarten Departements 
wahrgenommen hat. Sie liels, indem fie fich fort- 
bewegte, in der Luft eine leuchtende Spur hinter 
(une trainge de lumivre,) die wenigftens 50 
Sekunden dauerte, und zerfprang dann mit einem 
Getöfe and einem Punkefiwerfen, die fehr bemerk- 
lich waren. Sie finden im Journ. des Söiences uti- 
les von 1790, in No 33 und 24, eine Befchreibung 
diefes Meteors von einem- meiner Landsleute, die 
ich Bertholon, dem Herausgeber diefes Journals, 
gugefehickt hatte, auch Bemerkungen Bertho- 
lon’s über den Steinregen, der, wie man be- 
hauptete, zugleich erfolgt war. Wir fcherzten 
über diefe Volksfage, und mir fchien es fehr luftig 
zufeyn, wenn man über eine folche Abjurditde ein 
authentifches Protokoll: erhalten ‘könnte, Ich 
fchrieb darum, und bald erhielt ich es. Ich fah. 
darin nur ein neues Beifpiel der Leichtgläubigkeit 
-des Landmanns, undfchicktees Bertholon zu, 
der es aus demfelben Gefichtspunkte betrachtete, 
und es im Jahrg. 1791, im No, 23 und 24, feines 
Journals abdrucken liefs. So wurde diefes vom 
Maire und vom Gemeindeprocurator unterzeichnete 
Protokoll als ein ligenhaftes, oder wenigftens als 
ein auf Täufcbung beruhendes Zeugnifs behandelt; 
eine von 300 Perfonen unterzeichnete Auslage, die 
mir ebenfalls zugefchickt wurde, hatte daffelbe — 
Schickfal, weil wir das bezeugte Factum für offen- 
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bar falfch und phyfifch- unmöglich hielten. *) Ich 
hatte längft alles diefesvergeffen, als Ihr. zwei- 
ter. Brief-an Ihre Mitherausgeber, in welchem 
fie von drei- Steinen reden,. die, wie man glaubt, 
aus den Wolken gefallen waren, ‚jenes Ereignils 
mir wieder ins Andenken 'zurückrief. ‚Ich erin- 
nerte mich, zugleich mit dem Protokolle ein Stück 
Stein erhalten, zu haben, welches herabgefallen war, 
und hohlte es foglejeh.. Sie können fich mein Er- 
ftaunen denken, alsich es denen ganz ähnlich fand, 
die Sie befchreiben. Eine verbranute Oberfläche, 
ein körniger Bruch, metallifches Anfeha, im- Ine 
nern, alles fiimmte damit-überein. 


2. Auszug aus einem Briefe, geffrlhen zu St. 
Sever den 25ften Juli 1790. „Geitern geriethen 
alle Finwohner in eine aufserordentliche Furcht und ' 
Beftürzung. Gegen 9} Abends erfchien plötzlich 
in der Luft eine Feuerkugel, die einen langen 
Schweif hinter fich her zog und am Horizonte’ ein 


 äufserfi blendendes Licht Diefe 


*) Bertholon TER hier unter andern: „Wie 
traurig ift es nicht, eine ganze Municipalität durch 
ein Protokoll i in aller Form Volksfagen-befcheinigen 
zu (ehn, die zur zu bemitleiden ind. — — Was foll 
ich weıter einem folchen Protokolle beifügen? alle 
"Bemerkungen ergeben fich dem philöfophifchen Le- 
fer von felbf, wenn er diefes authemilche Zeug- 
-nils eines offenbar faljchen Factums, eines phyfi{ch« 
unmöglichen Phänomens lieft, “ a He 


be 
é 
‘ 
} 
el, 
its 
. 
0° 
m 
ble 
Py 
1g 
1é 
s, 
e- 
| 
h 
it 
1, 
e 
n 
/ 
s ¢ 
? 
, 
> 
- 
+ a" 
, 


'verfchwand bald and {chien 100 Fufs‘ von Hier nie. 
derzufallen. Bald darauf’ hörte man eine Explofion, 
heftiger als alle Kanonenfchaffe und als der Donner. 
Alle fürchteten, unter den Ruinen ihrer Häufer be- 
2 . graben zu werden, deren Balkenwerk zu brechen 
chien, “Daffelbe wurde in’den benachbarten Städ- 
ten, zB. in Mont-de-Marfan, Tartas und Dax, ge- 
fehn und empfunden. | Die Witterung war fehr ru- 
hig,' ohne Wind, ohne de und der re 
fte Mondfchein.“ 
3. Aus einem Schreiben von winner: an Dar- 
cet, Doct. reg. der Medic. Fac. in Paris, gefchrie- 
ben zu Morm?s, nahe bei Nogaro, den 14ten Sept. 
1790. © »lch hoffe, Sie werden den fchwachen 
Verfuch, dea ich mir die Freiheit'nebme Ihnen zu 
überfchicken, mit Nachficht aufnehmen, und ihn 
in meinem Namen dem berühmten Collegio vorle- , 
gen, deffen Mitglied fie find. Es ift eine Abhand- 
lung über ein Meteor, das fich am» vergangenen 
24ften Juli in diefer- Provinz ereignete. ; ‚Ich höflte 
bisher, fähigere Männer als ich. würden darüber 
fchreiben. Da ich aber in einem öffentlichen Blatte 
eine febr unigenaue Erzählung fand, und hörte, dafs 
man es in Paris fchlechterdings einem neuen Vul- § 
‘Kan zufchreiben wolle, der fich in den Pyrenäen 
geöffnet habe; fo glaubte ich mich verpflichtet, .die- 
' fen Irrthum zu beftreiten, und einen genduern 
Bericht von diefem Phänomene aus eignem Augen- 
feheine und nach den Erkundiguogen aufzufetzen, 
ich von zuverlaffgen und unterrichteten Män- 
nern 
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nern eingezogen habe, Ich füge dem Auffatze 
einen der Steine bei, den das Meteor hervorge- 
bracht und herabgeworfen hat.“ *) sigd 
4. Aus einem Schreiben an denfelben, (D arcet,) 
von feinem Bruder, Pfarrer zu LaBaftide.”) Hier: 
bei erfolgt der kleine Stein, den Da von mir!yer- 
langt haft. , Er wurde den Tag nach der Explos 
fon der Federkugel gefunden. Ich wollte ihn Dit 
{chon vor 8 Tagen fchicken, wünfchteäber erft mich 
über alles gehörig aufzuklären. Ich kann Dir eins 
Bemerkung mittheilen, die mir alle Aufmerkfams 
keit zu verdienen fcheint. Als diele Steine herab- 
fielen, hatten fie nicht ihre jetzige Harte. ' Einige 


Selen auf Stroh} das an ihnen‘ kleben blieb und 


fich mit ihnen idehtificirte. Ich Kalle eis 


*) Diefen fehr wichtigen Auflarz Baudin’s 

man im Auszuge in den. Aanalen, 346. 

Izarn fagt, p..313, „es fey ihm unmöglich gewe- 

fen, ich Baudjn’s Auflatz zu ‘verfchaffen. Al. 

les, was er davon habe aufireiben können, “fey 

die Notiz, ‘dafs man ihn der Akademie vorgelegt, 

und daßsidiefe Darcek und Brilfon einen Bericht 

‘darüber aufgetragén habe. Diefer Bericht fey aber 

_ nie erfchienen, wahrfcheinlich, weil Bamdim?s 

Auffaiz Meinungen und Thatfachen enthalten habe, 

die gegen die Ueberzeugung der Akademie waren, 

und die man wicht für werth hielt, die Akademie 

zu befchaftigen. “ "Und dieler fo geluchte Auffarz 

 Reht in der Decade philofopkique. (!) d. H. | 

**) Wahrfcheinlich La Baftide d’Armagnac, welches 

nicht weit fadößlich von Roquefort liegt. H. 
Aonal, d. Phylik. B,ı5. St.4. 3.1805. St. ta, Ff 
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nen diefer Art felbft gefehn, der ich zu La Baftide 
hefindet; doch konnte ich den Eigenthiimer nicht 
‘bereden, ihn mir zu überlaffen. — Du kannf 
Dich indefs darauf verlalfen, dafs das, was ich Dit 
davon gefagt habe, wabr ift., Die, welche auf 
Hauler helen, geben beim Auffallen nicht den Schall 
wie ein Stein, fondern wie eine noeh, ‚nicht recht 
compacte Malle.“ _ 

5, Protokoll, welches der Prof. Saint- Amand 
erhalten, hatte. ‚„Im Jahre 1790, den often Au 


| gufb, certificiren wir JoL Duby, Maire, Lou- 


is Maullon, ‚Gemeinde-Procurator, und Jean 
Darmite, Bewohner desKirchfpiels von Lagran- 
ge-de-Julliae, dafs am vergangnen 24ften Juli 
um g bis 10 Uhr Abends ein grolses Feuer vor; 
beigezogen ift. Wir hörten darauf in der Luft einen 
aufserordentlich heftigen Knall, und ungefähr 2 
Minuten nachher fielen Steine-vom Himmel, doch 
zum Glück nur fehr wenige, an einigen Stellen 10 
Schritt einer vom andern, an andern Stellen etwas 
einander näher oder ferner, die meiften ungefähr 
4 Loth, einige } Pfund fchwer; an-einer Stelle des 
Kirchfpiels Créon fanden fich felbft einige ı Pfund 
fchwer. Indem fie fielen, fchienen fie nicht ‘ent- 
flammt, aber fehr hart, äufserlich fchwarz, und in- 
herlich von Stahlfarbe zu feyn. Sie haben, Dank dem 
Himmel! weder an Menfchen noch an Bäumen 
Schaden gethan, nur einige Ziegel. zerfchlagen. 
Die meiften fielen fanft, andre -fchnell und mit 
Pfeifen herab.; Einige find in die Erde, doch. nur 
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wenig hineingefallen, Diefes bezeugen wir mit um 
ferer Namensunterfchrift. 

» N B. Herr von Carris, 
botan, Deputirter zur Nationalverfammlung, hat 
mehrere diefer Steine mit nach Paris genommen, 
darunter zwei, die ungefähr 95 bis 50 Pfund‘ 
wiegen. “ *) ; 

6. Auszüge aus mehrern Briefen, ERDE an 
den Prof. Saint- Amand von Herrn Goyon- 
dArzas, de le Sale, den 7tem Auguft 1790. 

»~— Bei der Explofion des Meteors fiel im Kirchfpiele 
von Julliac, and andern benachbarten;) eine grofse _ 
Menge Steine von dunkelm fchiefergrau, Eifen- 
fchlacken äbnlich, herab, die faft alle oval und_ab- 


geplattet, fehr hart, febr compact, und für ihre 


Gröfse fehr fchwer find, Einige wiegen 3, andre | 
bis auf 2;Pfund. Vor’der Thür eines Pachters foll 
ein 4Pfund fchwerer herabgefallen feyn, auch ver- 
fichert man, einen gefunden zu haben, der 24 bis 
25 Pfund wog, und der als eine Curiofitat nach der 
Stadt Mone - de - Marfan gebracht. wurde, Diele 


id | *) „In einem Brunnen zu Créon im Kirchfpiele vom 


Julliac, der fonft gutes Trinkwaller, gab , ik das 
Waller feit der Explofion des Meteors untrinkbar, 
trübe und dick wie durchgefchlagne Erbfen gewor- 
den. Diefes ift notorifch, wie der Pfarrer zu Jul- 
liac Herrn de Goyon verlichert hat, und wie 
es leicht auch durch Zeugnifs von"300 Menfchen 
beglaubigt werden könnte.“ §. Izarn, p. 312. 
d. H. 
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Steine find dufsetlich ziemlich glatt, ‘zeigen aber an 


ihrer Oberfläche einige Riffe und Ritzen, vermittelft 


deren man mit Hülfe eines Meffers Sticke’ abge-. 


fprengt hat. Das Innere derfelben, dasin die Quere 
geftreift it, zeigt Spuren verfchiedner verwifchter 
Farben; es-feheinen Adern von Metall, befonders 
von Eifen, zu feyn, die fehr fichtbar find, der 
. Veränderung ungeachtet, die fie durch Schmelzung 
erlitten Haben miffen. 
Indem diefe Steine noch roth glühend, fick 
nach allen Seiten umher verbreiteten, bildeten fie die 
Feuchtende Garbe, den Steinregen, der den Hori- 
zont fo weit ümher erleuchtete. — ı Da man in 
Dax, (das SW. von Mefin liegt,). das Meteor NO. 
fah, fo mufs'es faft fenkrecht über Julliac gewefen 
feyn; denn’ Mefin liegt 4 Lieues NW. von JSulliac.“ 
Vom ıgten Auguft. ,,=~ Viele haben mir folche 
Steine gebracht, dergleichen man hier nie gefehn 
hatte, wie es denn-überhaupt keine Steine giebt 
auf-diefer kahlen Heide, deren Boden ‘ein weifser 
Sand ‘von einer’ Feinheit ‚ohne Gleichen itt. — — 
“ Diefe Steine haben alle Charaktere von minerali- 
fehen Concretionen; — — glänzende metallifhe 
Pünktchen, und befonders eifenfchaffige ‚Adern 
find darin unverkeninbar. 
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HYPOTHESE 

ti “ber den Urfprung der Meteorfieine, 

rs } von 

Joseru Izarm, : 

SE - ‘hrst und Prof. der Phyfik au Paris.*> © 


x 
ht F etigkeit, tropfbare Flüffgkeit und. ela- 
ftifche Flüffgkeit find, wohlbewiefenen Grundfatzen 
der Phyfik gemäfs, nichts als Modificationen: der 
Materie, und verfchiedne Arten desSeyns, in wel- 
), | chem eine und diefelbe Subftanz fich befinden kann, 
ohne ihre Natur zu ändern und ohne aufzuhören, 


n 
identifch und diefelbe zu bleiben. — — Die Na- 
| tur, um diefe Modificationen zu bewirken, hat in 
2 *) Zufammengezogen aus deflen Werke: Des Pierres 
tombées du ciel, ou Lithologie atmofpherique, — — 
. ‚avec un Effai de. Théorie fur la formation de ces Pi- 
y erres. Paris 1803, Section 3, p. 356 — 421. Was 
- hier fteht, habe ich treu ausgezogen. Zwar [cheint 
> mir aus allem zu erhellen, der Verfaffer fey in den 
meiften Theilen der Phyüik ziemlich Fremdling, 


und habe eine fehr rege Phantalie, Doch kann 
manchmahl auch etwas Schiefes und Halbwahres 
dem Kenner Veranlaffung geben, eine Sache von 
ungewohnten Seiten zu betrachten, und dadurch 
ihm und. der Willenfchaft nitalich werden. Auch 
hat der Lefer nun in den Annalen alles, was in 
Izarn’s Werke merkwürdig if. Hi 
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die kleinften Theiichen der-Materie ein Beftreten 
nach Vereinigung und zugleich Grade in der Inten- 
fität deffelben gelegt. Die Urfach diefes Beftrebens ift 
uns gänzlich unbekannt; von dem Agens, deffen fie 
fich bedient, um daffelbe zu modificiren, wiflen wit 
indefs etwas mehr. Diefesäft in der Materie, ftatt dals 
jenes blofser Wille der Natur zu feyn fcheint.—— 
Doch diefe verfchiednen Arten des Seyns find nicht 
das Intereflantefte in den Arbeiten der Natur; cas 
Erhabne, das Göttliche ift, aus Vereinigung | ver- 
fchiedenartiger Theilchen ein vüllig neues Wefen 
hervörgehn zu laffen, worin die vereinigten Sub- 
ftanzen fich verfchinelzen und ihre Exiftenz verlie- 
ren, welche fie nur durch Vernichtung des Indi- 
viduums, das fie gebildet haben, wieder erlangen 
können. Diefes kann nur von einer mächtigeh 
Hand berrühren, die kennen zu lernen, wir umi- 
fonft trachten würden, und die zu bewundern und 
in ihrer Arbeit zu beobachten, man fich begnügen 
mufs. Glücklicher Weife brauchen wir fie auch 
nicht zu kennen oder zu fehn, um die Materialien, 
deren fie fich bedient, die Art, wie fie fe verwen- 
det, und die Refultate ihrer Operationen wahrzu- 
nehmen. — So hat man gefunden, dafs die Na- 
tur mebrentheils ihre Materialien im gasförmigen 
Zuftande nimmt. — — Die Natur, welche im Gro- 
{sen arbeitet, und nach Gefallen über Zeit,' Raum 
und Materie fchaltet, fängt damit an, die Subfian- 
zen aufzulöfen, die fe verbinden will; hie läfst fie 
vom Gewäller in den weiten Bufen des Meeres fpii- 
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en, ‘ond in aiefem ungeheurerf Laböratörio Aber- 


' däfst fie die aufgelöften Körper ihrem gegenfeitigen 


Beftreben. Die; welche fie noch fefter vereinigen 
will, ader mit denen fie andre Abfichten hat, vo- 
Jatilifirt und erhebt fie in der Atmofphäte, ‘wad in 
diefem zweiten noeh weitern Recipienten bewirkt 
fie Phänomene andrer Art, doch immer durch Hie- 
felben Mittel, tät unter modihcirenden Unftänden, 
indem fie hier elaftifch, dort tropfbar- finffig find. 
Dott ift das gegenfeitige Beftreben mit dem Widet- 
ftande in Streit, den die kleinften Theilchen des 
Auflöfungsmittels leiften, daher) die Verbindung 
hur hachgerade, langfam und füll, oder héchftens 
mit einiger innrer Bewegung und tnter Auffchäumeh 
vor fich geht. Hier dagegen gefchieht die Vereini- 
gung plötzlich; und da die Theilchen zavor eineh 
grofsen Raum einnahmen, fo kann das nicht ge- 
fehehn, ohne dafs das umgebende Mittel, worin die 
Operation vor fich gebt, fich fogleich in den ver- 
lafsnen Raum hineinwirft, welches darin eine leb- 
hafıe Wellenbewegung erzengt, die, wenn fie fehr 
ftark ift, als Zifchen, Pfeifen oder Detonation em- 
pfunden wird. 

Ueberhaupt giebt es nur besten in den Lüf- 
ten, ohne die kein Schall exiftiren kann, fie kann 
aber darin durch zwei Ha:pturfachen bewirkt wer- 
den: durch plötzlichen Uebergang aus dem feften 
in den Gaszuftand, und durch plötzlichen Rücktritt 
aus diefem in jenen. Im erftern Falle fchlägt dieEx- 
panfion rings umher die Luft, und macht fie defte 
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giebt es dergleichen? H. 
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Starker tönen), je, gröfser und fchneller fie if; im 


letztern ift es das Hineinftürzen der umgebenden 
‚Luft von allen Seiten her, weheeniae Getöfe be- 


wirkt. *) — — 


An den electrifirten an fehn wir, dafs ei- 
ne elaftifche Flüffigkeit, (die Luft,) für eine andre, 
(die electrifche Materie ,) ifolirend feyn kann; nur 
dadurch, dafs die electrifche Materie diefe fort- 
treibt, entfiebt eine Entladung mit ‘Detonation, 
Far diefe Möglichkeit des lolirens Jafst fich kein 
einfacherer Grund, als der angeben, dafs zwifchen 
beiden nur wenig oder gar keine affinité de furfaces 
-ftatt finder. Warum follte aber diefe Eigen- 
Schaft nur für die electrifche Materie da feyn; und 


‚warum follte fie fich nicht allen tropfbaren Flüf- 


figkeiten, welche niche nafs machen‘, und allen 
Gasarten, die fich nicht vermifchen, ***) zufchrei- 
ben laffen? Ein Glasftreifen ift im Queck4lber ifo- 
lirt, nicht aber im Waffer. Oehl wird durch Waf- 
fer ifolirt. Alkohol ifolirt dagegen das Waffer nicht, 


wohl aber die meiften Gasarten. Endlich können 


#*) Das, meint Izarn, fey beim Abbrennen der Knall- 
luft der Fall. Hat er denn aber nie eine electri- 
fche Piftole abgefchoflen, urd bemerkt, dafs der. 
Pfropf nicht in die Piftole hineingetrieben, fon- 
dern mit grofser Gewalt hinausgefchleudert wird? 

d. H. 

**) Ich behalte den y We ae des Originals für et- 

was bei, das mir ein ver.) zu feyn fcheint. 
d. H 
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verfchiedne elaftifche Flaffigkeiten fich gegenleitig 

ifoliren und auf eine mehr oder minder fchneiden- 

de Art fich getrennt erhalten, indem fie fich nach 

ihrem fpecißlchen Gewichte fetzen, während andre 

fich, ungeachtet der Verichiedenheit ihres fpeciß. 

fchen Gewichts, vermifchen. *) 

Diefe ifolirende Eigenfchaft ift verfchiedner Gra- 

de von Intenfitat fähig. Alle "Theilchen einer ho- 

mogenen tropfbaren Flülßgkeit haben ein Beftreben 

nach einem gemeinfchaftlichen Centro, worauf ih- 

re Cohäfion beruht, und diefe mufs die affinie? de 
furfaces derfelben zu einer andern Subltanz, welches 

auch der Aggregatzuftand diefer fey, fchwächen. —. 
Bei einem Minimo von ifolirender Eigenfchaft zweier 

Flüfßgkeiten für einander, vermifchen fich beide 

vollkommen; bei einem Maximo derfelben nimmt 

die eine Flüfügkeit eine Kugelgeftalt in der andern 

fie ifolirenden an. In den elaftifchen Flüffigkeiten 
läfst fich dergleichen zwar nicht febn;. allein diefe. 
Vorftellungen, die nichts Hypothetihes haben, 


* Jaffen fich in aller Strenge auf jie übertragen, und 


*) Das thun alle. Izarn zeige erf durch genaue 
Verfuche elaftifche -Fliffigkeiten, die fich nicht 
vermifchen, fondern nach ihrem [pecififchen Ge- 
wichte gefondert bleiben, oder elallifche Fliffig- — 
keiten, in welchen verdampfbare Fiiiffigkeiten 
nicht verdampfen. Vermag er [olche in der Erfah- 
rung nirgends nachzuweifen, fo ift, wenn ich 
‘nicht irre, fein Fandamentalfatz, und mit ih 
feine ganze Hypothefe wohl nur für erdichtet zu 
halten. d. He 
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| thre Fläffigkeit ift uns Barge für diefelben Refuk 
h tate. *) An der atmofpharifchen Luft haben wit 
ein Beilpiel des Erftern; zwei verfchiedenartige Gas- 
Arten find in ihr in einander gefchoben, gemifcht, 
embrouillire, ungeachtet der Cohäfion, die in jeder 
ftatt findet, und ungeachtet ihres verfchiednen fpe- 
‘  eiffehen Gewichts, das fie nothwendig debrouilli- 
N ren und fcheiden müfste. *) If diefe Eine Grenze 
einer Stufenfolge, die man anerkennen mufs, vor- 
handen, fo mufs auch die andre ftatt finden. Wir 
können es daher für gewils annehmen, dafs es im In- 
_ begriffe aller gasformigen Subftanzen mehr oder 
minder grofse Vereinigungen giebt, die fich darin 
ifolirt und in fphärifchen Maffen, ( mafjies 
quement,) finden. **) 

Wenn zwei Kügelchen eiver repiiaten Flaf- 
figkeit, die durch eine andre ifolirt ift, mit 
einander in Berührung kommen, fo werfeh 

N) fich alle Theilchen beider um ein gemein. 
A | {chaftliches Centrum, und die beiden Tropfen ma- | 
ehen jetzt nur noch Einen aus, wie Waffertropfen 


x 


~ 


*) Mit dem, was wir Elafticität in Flülfigkeiten 
nennen, ilt Cohdrenz unvereinbar. Wie [ollen alfo 
die von tropfbaren Fliffigkeiten und von deren Co- 
härenz entlehnten Vorftellungen auf elaftifche Flüf- 
figkeiten, und das noch dazu in aller Strenge, an- 


a wendbar feyn? a. A, 
# **) Vergl, Dalton’s Lehren, Annalen, XIII, 438. 
N d. H. 


***) ein offenbar erfchlichnes Refultat. d, A. 
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auf einem Koblblatte, und Oebltropfen in Waffer. 
— — Diefe Wirkung ift défto fchneller, je beffer 
beide Tropfen ifolirt find, und je gröfser die Co- 
hafion ihrer Theilchen ift. Warum follte es, mit 
den elaftifch - flifigen Kugeln, die fich in den Luft- 
regionen ifolirt befinden, nicht eben fo feyn? Nur 
dafs, weil hier die Volumina unendlich gröfser 


find, im Augenblicke der Vereinigung die ifolirende 


Flüfßgkeit in heftige Bewegung gerathen mufs, wel- 
che ein Pfeifen, Brüllen oder Detoniren wird, je 
nachdem die Volumina, die fich identificiren, grö- 
fser und die Vereinigung augenblicklicher ift. — — 
Alles, was die Natur in den luftförmigen Zuftand 
verletzt hat, fcheint-fie uns haben verbergen zu wol- 
len. — — Noch ftehn wir in der erften Epoche 
der Kenntnifs luftförmiger Materien. Sie ift ein 
neues, vor kurzem erft efffdecktes und urbar ge- 
machtes Land, das uns fchon reiche Aernten gege- 
ben hat, und noch reichere verfpricht. — — Je 
mehr man darüber nachdenkt, defto unwahrfchein- 
licher wird es, dafs die Atmofphiare, diefer „unge 
heure Ocean, (wie ihn Fourcroy nennt,) der. 
alles enthält, was auf der Erde verflüchtigt ‚wird, “ 
nur aus drei Stoffen beftehe, die wir bis jetzt darin 
kennen, Sauerftoff, Stickftoff und Walferftoff.*) — 


*) Lavoilier, Berthollet, Fourdroy, von 
Humboldt und den übrigen Phyfikern und Ghe- 
mikern diefer Art, ift es wenigftens nicht bekannt, 
dafs fich Bs Aa in unfrer Atmolphäre be- 

finde. a. H. 
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‚Alle Gasarten, die fpecififch leichter find, als das 
‘Gemifch aus Sauerftoffgas und Stickgas, welches 
‚die atmofphärifche Luft. ausmacht, müffen, weil 
fie darin fogleich in die Höhe fehwimmen, fehr 
flüchtig und für uns fo ‘gut als nicht in der Atmo- 
{phäre, vorhanden feyn. *) Sie verpflanzen üch in 
die ätherifchen Regionen, wo fie fich nach ihrem 
fpecififchen Gewichte über einander fetzen, und 
hier erzeugen fie Plänomene, über die wir nicht 
zu urtheilen vermögen, weil wir diefe Materien nicht 
kennen. — — Man nimmt jetzt keinen Anftand 
mehr, das Vorhandenfeyn des Wafferftoffgas in 
grofsen Maffen in den obern Regionen der Atmo- 
fphäre anzunehmen, und es als den Grund der De- 
tonationen, der leuchtenden Meteore und der Bil- 
‘ dung von Waffermaffen anzufehn, die in verfchied- 
nem Zuftande berabfalfen. (!) Wo bliebe fonft auch 
das Wafferftoffgas, welches fich an der Erde un- 
aufhérlich durch Zerfeizung des Waffers und al- 
ler todten Pflanzen- und thierifchen Stoffe entbin- 
det? *) — — Wenn wir einft die Körper, die 


*) Ganz gegen unfre Erfahrungen mit der Kaallluft, — 
in der Wafferftoffgas mit reinem Sauerltoffgas fo- 
wohl als mit atmofphärifcher Luft durch und durch 
gemifcht it, und ganz gegen Dalton’s Lehren. 
d, H. 

. **) Wogehtan der Erde eine folche Wafferzerfetzung 
im Grofsen vor, bei der der Wafferftoff als Gas ahge- 
fehieden würde? Beim Favlen entbinder fieh be- 
kanntlich kein reines, fondern ein mit Kohlenftoff, 
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wir jetzt für einfach halten, zerlegen lernen, {6 
werden wir unter ihren:Beftandtheilen gewifs noch 
leichtere und fliichtigere Stoffe kennen lernen. — 
Dals das Wafferftoffgas 12 mähl leichter als die at- 
mofphärifche Luft ift, ift ein Zeichen, däfs zwi- 
fchen beiden noch andre gasförmige Materien in.der 
Atmofphäre vorhanden feyn ‚müffen. Dergleichen 
ift wahrfcheinlich das Ammoniakgas, welches halb 
fo fchwer als atmofphärifche Luft ift, und fich bil- 
den mufs, wenn beim Durchgange des |Wallerftoff- 
gas durch das Stickgas 1 Theil des erftern fich mit 
3 Theilen des letztern verbindet. *) Diefe Stelle 


Schwefel oder. Phosphor verbundnes Wallerfioff- 
gas, und diefe Gasarten find nicht um. fo (ehr viel 
fpecififch leichter als die atmofphiriiche Luft, Be- 
halten alle Gasarten auclı unter einem 30000. mahl 


‘geringern Drucke, (als fo weit man die atmolphäri« 
{che Luft in unfern Luftpumpen wirklich verdünnt 


hat,) daflelbe Verhältnifsihres [pecififchen Gewichts, 
das fie unter einem Drucke von 28 Zoll Queck- 
filberhéhe haben? und was berechtigt uns, anzu- 
nehmen, dafs die atmofpharifche Luft nicht bis ins 
Unbefiimmte ausdéhnbar fey? An diefe und eine 
Menge ähnliche Fragen [cheint Izarn gar nicht 
gedacht zu haben; und doch erlaubt er fich Con- 
jecturen, wie es in den héhern Regionen der At- 
molphäre ausfehn möge. Wenigfiens find das kei- 


ne zuverlälfigen Fölgerungen ausden gegründetlten 


Principien. d. A. 


*) Nur dafs folche Verbindungen nicht bei blofsem 


Durchfteigen des Wallerftoffgas durch Stickgas 
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des Ammoniakgas zwifchen feinen beiden . Erzeu- 
gern ift völlig 'paffend und natürlich »..Doch ‘es 


kömmt mir mehr darauf an, das Dafeynfolcher an- 


dern Gasarten in der Luft darzuthun, als die aus- 
zumitteln, welche wirklich darin vorhanden find. 

: Aus dem Gefetze, dafs die affinisé de compofi- 
tion im verkehrten Verhältniffe der affinité d’aggre. 
gation fteht, *) lafst fich {chliefsen, dafs‘, je näher 
‚zufammengefetzte Körper dem Maximo von Perma- 
nenz ftehn, ihre Beftandtheile einzeln eine defto ge- 
ringere Dichtigkeit haben müffen.**) Daraus folgt, 
dafs die Körper, welche wir für chemifch- einfach 
halten, und welche nur die der Natur am beften 
gerathnen Zufammenfetzungen find, aus einer Ver- 
bindung von Grundftoffen beftehn mülfen, die aufs 
äufserfte zertheilt waren ; und eben diefer Zuftand 
äufserfter Zertheilung weift ihnen ihre Stelle noth- 
wendig in den höchften Regionen der Atmofphäre 
an. Wenn aber die gasförmigen Stoffe der Natur 
zur Bildung der innigften Verbindungen dienen, fo 
mufs fie eine Circulation derfelben'nach den Orten 
hin, wo fie diefe Vereinigungen bildet, bewerk- 
ftelligt haben, und diefe mufs auch durch die uns 
benachbarten Regionen der Luft kindurchgehn. ***) 


:%) Das ik wenigftens kein Fourcroyfches, und noch 
weniger ein Bertholletfches Verwandtchaftsgefetz. ' 
*%) Ein fonderbarer Schluls.. 
”**) Nothwendige und gegründete Folgerungen find 
 diefes doch wohl nicht, A, 
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Dafs. wir. fie > nicht, in der fo oft unterfuchten 
Atmolphäre bemerkt haben, das ift ihnen mit dem 
Waflerftoffgas gemein, welches wir nicht auf feinem 
Durchgange durch die atmofphärifche Luft, fondern 
durch Zerlegung von Körpern, worin es fich als 
Beftandtheil befand, haben kennen lernen. Auch 
fie werden uns. erfi dann bekannt werden, wenn 
wir die jetzt für einfach gehaltnen Stoffe werden 
zerlegen lernen; ihr {pecififches Gewicht und ihre 
übrigen Eigenfchaften werden ihnen ihre Stelle im 
der Atmofphäre anweilen, uad uns die Rolle offen- 
baren, die fie in dem Luftkreife oder im Innern 
der Erde fpielen. Ichfehe nicht ab, wie günftige 
Umftände uns auf andre Art ihre Kenntnifs. früher 
verfchaffen könnten. Dafs fie aber wirklich in den 
höhern Regionen der Atmolphäre exiftiren, das 
können wir jetzt {chon ahnden, ohne erft den Zu- — 
fall abzuwarten, der fie uns näher bekannt oe 
wird. — — 

—— Mögen Licht und Wärme Wirkungen äweier 
ver[chiedner, oder nur Einer Materie feyn, - die sch 
mit fehr verfchiednen Graden von Gefchwindigkeit _ 
fortzupflanzen vermag; immer find doch die Licht- 
und Wärmephänomene in fo weit unabhängig von 
einander, dafs wir manchmahl grofse Intenfitäten: 
von Licht ohne alle Wärme, und eben fo hohe Wär- 
me ohne alles Licht wahrnehmen. Daher glaube 
ich, dafs man den Namen: Feuerkugeln, zu fchnell 
Körper beigelegt hat, die vielleicht nur leuchtend 
find, und dadurch verleitet worden ift, an Vergla- 
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ung und Schmelzung dureh Hiezegrede zu denken, tie 
‚alle uns bekannte überfteigen. /Wenigiténs läfst ich 
aus:dem grofsen Lichte eines Meteors richt auf die 

Intenütät der Hitze fchliefsen, die es hervorbringt, 

Diefe Vorftellungen find nicht gegrondeter als die, 

weiche der Elecericieät eine der erften Rollen bei 

diefem Phänomene beilegen, oder welche dabei Maf- 

fen von Wa/jerftoffgas verbrennen laffen, von dem 

fie fehr ‚willkührlich- annehmen, dafs es fich un 

mittelbar über der atmofpharifchen Luft befinde: 

Das iit, wie wir gefehen haben, fchwerlich der 

Fall; und wäre es, fo mifste das Waflerftoff- 

gas, wenn ed in einem Punkte zu verbrennen 
anfoge, fogleich auch in der ganzen Berührungs- 
fäche in Brand kommen, welches höchftens bei 
der Sündfluth der Fall gewefen feyn könnte. ' Sol- 
che Verbindungen von Wafferftoff und Saueritoff 
zu Waller können-in der Atmoiphäre nur auf eine 
ganz andre Art gefchehn. 1. Molecular, während 
des Durchgangs der kleinen Bläschen Waflerftoff- 
gas durch die atmofphärifche Luft zu den höhern 
Regionen hinauf, *) wobei weder Detonation noch 
Leuchten, fondern nur eine Temperaturverände- 
rung der Luft ftatt finden, und das gebildete Wafler 
mach Art des atmofphirifchen Waffers, welches 
blofs condenfirtes Wallergas ift, herabfallen mifste. 


*) Auf ‘diefem Wege ift nach unfern Erfahrungen 
keine chemifche Verbindung zwilchen Sauerttoff- 
“gas und Waflerftoffgas möglich. aH 
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3. Durch augenblickliches Verbrenrien einer grofsen 
fpharifch geftalteten, in einer andern Gasart ifolirten 
Malle von Wafferftoffgas, welches immer mit einer 
mehr oder minder heftigen Detonation und’Entfie« 
hung von Hagel oder eines heftigen fehr fchnell her~ 
abfallenden Regens gefchehn mufs. *) 3. Endlich 
kann die Verbindung ‘durch eine zwifchenliegend@ 
luftférmige Fliffigkeit, welche grofse Verwandt- 
fchaft fowoh! zum Wafferftoffgas als zum Sauerftoff- 


gas hat, vermittelt werden , und eine folche Verbin=' 


dung ift mehrentheils die Wirkung des electrifchen 
Pluidi, und gefchieht unter Detonation und Leuch- 
ten; doch hat fie nichts mit den Phänomenen ge- 
mein, die durch Zufammenftofsen’oder durch die 
Electricität der Wolken bewirkt werden, da fie iv 
den ftürmifchen Klimaten oft während des helleften’ 
und heiterfteh Wetters eintritt, 


Das Refultat aller diefer Betrachtungen ift fol- 
gendes: 1. Es mufs in der Juftformigen Halle, die 
fich um unfre Erdkugel befindet, verfchiedne uns 
unbekannte luftförmige Stoffe geben, deren die 
meiften einer durch den andern ifolirt, und durch 


den Druck ringsumher /phärifch gebildet find, (maf- 


” Wo kömmt aber in diefem Falle das zum Ver- 


brennen nöthige Saueroffgas_ her? Sollen etwa 
zwei [olche Sphären Wallerftoffgas und Sauerftoff- 
gas im ifolirenden Mittel auf einander treffen? Und 


was entzündet ie? — — Viel Raum zu Träu-. 


mereieu.  d.. Ae 
Annal. d. Phylik. B. 1§.St. 4 3.1803. St, 124 Gg 
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| Sbes [phöriquement.) — 2. In der Luft gehn Detona- 


tionen vor, die nicht Erfolge electrifcher Phäno- 


mene find und vielleicht felbft mit der Electricis 


tät gar nichts gemein haben. — 3. Nicht alle leuch- 
tende Meteore laffen fich dem Verbrennen von Wal- 
ferftoffgas zufchreiben; die Lichtentbindung, durch, 
welche wir fie wahrnehmen, kann oft auf blofser 
Aenderung des Aggregatzuftandes irgend eines gas- 
förmigen Stoffs beruhen. — 4. Die Entbindung 
von Licht zieht nicht nothwendig die von Wärme- 
ftoff nach fich; je lebhafter fie ift, defio weniger 
find wir berechtigt, fie als die Urfach einer Schmel- 
zung, Verglafung u. f. w. anzunehmen. 

Giebt man diefe Folgerungen als richtig und ge- 
gründet zu, fo ift das Phänomen erklärt; ich fage, 
das Phänomen, und nicht, dasHerabfallen von Stei- 
nen, welches nur einen Theil des Phänomens aus- 
macht. Weil man blofs auf diefen letztern Theil 


gefehen hat, hat man uns bisher nur Erklärungen ge- 


geben, die unftatthaft find, wenn man das ganze Phä- 
nomen beachtet: „Eine leuchtende Kugel, die fich 
„fchneller oder langfamer in einer wenig gegen den 
„Horizont geneigten Richtung bewegt; Verfchwin- 
„den des Lichts, unter einer oder mehrern hefti- 
„gen Detonationen; Herabfallen eines oder meh- 
„rerer fefter Körper von verfchiedner Geftalt, die 
„aber immer abgerundet ohne Ecken und Kanten, 
»;auch mit einer glatten fehr compacten, mehr oder 


„minder dunkeln ©berfläehe verfehen find, und 
„bei chemifchen Analyfen alle einerlei Beftandtheile 
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„geben.“ Diefes ift das Ganze der Thatfachen; 
darin fiimmen alle Erzählungen und. Nachrichten 
zufammen. - Und an diefem | Enfemble fabaitern alle 

bisherigen Erklärungen. 4 
Die Erklärungen, welche diefe Steine von Val. 
kanen ableiten, oder fie für Erd- und Metallmaffeh 
ausgeben, die der Blitz an dem Orte, wo man fie 
nach Ausfage von Augenzeugen herabfallen fah, ge- 
troffen habe, bedürfen keiner Widerlegung, und 
wir brauchen uns bier blofs mit der Hypothefe des 
berühmten Wittenberger Gelehrten zu befchäftigen, 
an die fich alle andern Hypothefen anfchliefsen laf- 
fen, welche die atmofpbärifchen: Steine aus Regio. ~ 
nen jenfeits der. Atmofphäre herabkommen af- 
fen. — — Chladni’s Erklärung ift fcharffin- 
nig und anlockend, und ich gefteheg dafs es mir 
leid thut, zu fehn, dafs fie bei einer genauern Un- 
terfuchung nicht befteht. Sie fetzt keinen Theil des 
Phänomens an feine rechte Stelle, und würde, ein 
blofs eingebildetes Phänomen erklären. Die Ur- 
fach, welche Chladni für jeden Act angiebt, 
exiftirt nur da, wo der Act nicht mehr ift, daher 
feine Erklärung ganz unzulaffig ift, da fie den Ef- 
fect vor die Urfach fetzt. Eine Kanonenkugel, die 
vo bis 12 Meilen hoch herabfiele, würde durch die 
Reibung, die fie in der Luft erleidet, vielleicht glü- 
hend werden; allein diefer Zuftand würde.nahe 
am Ende und nicht zu Anfang des Falles eintreten, 
und dochift das helle Leuchten gerade der erfte Act 
des Phänomens. Eben fo könnten das Schmelzen 
652 
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_ unddie heflige Dampfbildung erft in den untern Re- 

gionen der Atmofphäre ftatt haben, nicht in den hö- 

bern. Bei unferm Phänomene zeigt fich der helle 

Lichtglanz, wenn das Meteor erft feinen Lauf an. 

und-fo hoch ift, dafs es noch keine merkli- 

che Reiburig leiden, und dafs: überhaupt! das: zum 

Verbrennen näthige Suuerftoffgäs dort ichwerlich 
vorhanden feyn kann. Sobald es in den niedern 

Begionen herabkömmt und die Reibung allmählig 

zunimmt, verfchwindet das Licht durch Detonation: 
und auf den leuchtenden Körper folgt ein dunkler. 
Die Urlach, welche Chladni. angiebt, > ift alfo 

hier nach der Wirkung, und das altein:ift hinreis. 

ebend, "dafs wir uns nach. einer anders Erklärung. 
umfehn möffen, - 

> Die.aus ger Atmolphäre herabgetatinen Steine, 
können nur im diefem ungeheurem Laboratorio ge- 

bildet feyn; undihierift.es, wo'wir die Urfachen 

derfelben fuchen müllen; das fcheint mir unbeftreit- 
bar. In diefem Falle müflen wir aber eins von beiden! 
annehmen: entweder, dals diefe Maflen dlo/se Con- 
cretionen von höchft fein getheilten Moleculen 
Schwefel, Eifen, Nickel, Kiefelerde und Talker- 

te find, die fich in der Atmofphäre volatilifirt und: 
aufgelöft befanden, und von ihrem Auflöfungsmit- 

tel ihren gegenfeitigen Anziebyngen frei überlaffen 

find; — oder dafs’tie nur in den noch unbekannten 
einfachen Elementen diefer Stoffe in der Atmofphäre 

exiftiren und durch irgend eine hefondere Urfach 

in Vereinigung gebracht find. Zwifchen beiden. 
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Meinungen giebt es keine dritte, und nian wmufs fich 
für eine von beiden erklären. 

Anfangs, als ich das Phänomen nur noch fehr 
unvollftändig kannte, war ich der.erften Meinung, 
welches auch die Meinung des Prof. Soldani in Sie- 
na ift, *) und von Salverte, (in feinem Auffatze ‘ 
über die aus der Atmofphare herabgefallnen Steine, 


im letztern Pluviofeftiicke der Aanales de Chimie.) **) 


Als.ich aber das Phänomen genauer ftudirte, wut- 
de ich inne, dafs die Meinung unhaltbar fey. „Lie- 
ber möchte ich noch glauben,“ fagtemir Vauqie- . 
lin, „dafs diele Maffen vom Monde kommen, als 
zugeben, dafs die fixeften Stoffe, die wir kennen, 
fich in folcher Menge in der Atmofphäre befinden 
follten, "dafs fie fo anfehnliche Concretionen ‚bilden : 
könnten, als man herabfallen fah.‘“ Ganz entfehej- 
dend gegen diefe Vorftellung fcheint mir fchon das 
zu faye dafs dig Natur, um diefe in der Atmo- 
*) Die er in feinem Schriftchen über den Sienefer 
Steinregen durchführte. (Annalen, VI, 46.) d. H. 
**) Salverte denkt fich die Beftandtheile der Me- © 
teorfteine in Wallerftoffgds aufgelößt-in den höhern 
‚Regionen der Atınofphäre, und beim Verbrennen 
des Wallerftoffgas, (welches das Leuchtende be- 
wirkt,) daraus fich niederfchlagend und in grofsen 
Maffen durch ihre gegenfeitige Anziehung fich ver- 
einigend, woraus fich auch der regulinifehé Zu- 
ftand des Eifens und Nickels in den Meteörfeinen 
erkläre. DieMondatmofphäre, glaubt Salverte, 
 fey zu unbedeutend, als dafs man auf dem Monde 
ich Explofionen von folcher Heftigkeit denken 
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4phäre zexfireuten ‚Moleculen zu vereinigen, keine 

. andre Kraft in Spiel fetzen könnte, als die. affinité 

daggrégation. lft aber wohl irgend ein Beifpiel be- 

} ‚kangt, dafs diefe Kraft fiark genug wäre, Lichtent- 

wickelung und heftige Detonationen zu bewirken? 

Diefes find Syınptome, die man bis jetzt nur in der 

affinité de compofition wahrgenommen hat, wo fie 

fich immer in gréfserer oder geringerer Intenfität 
Zeigen. wa 

Erft nachdem ich diefe erfte Meinung aufgege- 

ben hatte, fehien fich mir, beim genauen Studio 


aller hierher gehörigen Phänomene, eine in ihren 


Folgerungen 'genügendere Erklärung zu zeigen; und 
das ift die, welche ich vorbin gegeben habe. Giebt 
4 es in den höhern Regionen der Atmofphäre ifolirte, 
Jphärijch ge/ealteteGasma/fen, fo kann es nicht fehlen, 
r dafs einige derfelben durch die Bewegung der Luft 


könne, dafs fie Maffen vom Monde bis zur Erde 
herabzufchleudern vermöchten. Eine fo geringe 
Menge von Sauerkoffgas vermége [ehwerlich ein 
| dazu hinlangliches Verbrennen zu unterhalten, und 


bei Gasentwickelungen zu überwindende Hinder- 
Ä nifs it, fey auf dem Monde zu geringe, als dafs 
> Gasentwickelungen heftige Explofionen foilten er- 
= regen und eine [ehr fiarke Expanlivkraft äufsern 
| ‘ können. — Gäbe es überdies auf dem Monde wirk- 
4 lich fo, mächtige Gasentwickelungen, fo mülste die 
Mondsatmofphäre durch fie längft vergröfsert und 
dichter, geworden feyn; daher fie auch aus diefem 
Grunde nicht wohl anzunehmen wären. d.H. 


g ; der Druck der Atmofphire, welcher das grifste « 
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diefes Verhältnifs nicht ein, ehe die Malle auf der 


[as J 
aus ihrem ifolirenden Medium in ein andres geführt 
werden, das mit ihnen eine Verbindung eingehn 
kann. “So wie diefe Verbindung beginnt, ift Licht 
entwickelung da, und indem fie fort[chreitet, än- 
dert fich das fpecififche Gewicht, und fängt das 
Herabfallen an. — — So kömmt fie durch andre 
Media, die ihr neue Elemente darreichen, fie da- 
durch fchwerer machen, und fa die Curve modih- 
ciren, in der fie herabfallt. Sind endlich die Grund- 
fioffe, welche im Spiele find und von allen Seiten 
herkommen, zu dem Verhältoilfe gekommen, bei 
welchem die Elemente verfchwinden miffen, um 
das Verbundne zu erzeugen, fo kiindigt fich die 
Hauptoperation durch die Detonation an, und das 
Produkt erfcheint nun im feften Zuftande. . Es mufs 
eine abgerundete Geftalt haben, weil es pallıv in . 
einem Mittel gezeugt ift, welches von allen Seiten 
her drückt. Wegen der äufserft feinen Vertheilung, 
worin fich die Moleculen ‚befanden, und des glei- 
chen Drucks von allen Seiten her, mufs die Ober- 
fliche eben und glatt.werden; und bleibt die herab- 
gefallae Maffe eine Zeit lang mit der Luft io Berüh- 
rung, fo kann es nicht fehlen ,-dals fie matt und 
dunkler wird, wie der Stein des Abts Bachelay © 
beweift. [Annalen, XIIL, 293.] Je nachdem die 

Elemente eher oder fpäter in das gehörige Verhält- 

nifs treten, mufs ein länger oder kürzer dauern- 
des Pfeifen hörbar feyn, und miiffen die Steine 

felbft mehr oder minder Feftigkeit annehmen; tritt . 
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Erde anlangt, fo wird gar kein feftes Produkt da 
bei ftatt finden, und das Phänomen fich avf einen 


bloisen Feuerregen befchranken, wohin z. B. das 
Phänomen gehört, welches,zu Quesnoy,*) und das, 


\ 


: ™) Hiftoire de PAcad. de Par's; 1717, p. 8. „Geof- 
'fro y der jüngere hat der Akademie folgende Nach- 
richt miigetheilt: Zu Quesnoy am 4ten Januar, als 
der Hinnnel fehr bedeckr war, fenkten fich die 
Wolken fo tief herab, dafs fie die Häufer zu be. 
rühren fehienen. In der Wolke mitten in der 
Stadt erfehien eine Feuerfonne oder Feuerkugel, 
(un tourbillon ou globe de feu ;) hie zerborft am Thur- 
me der Kirche mit einem Knalle, gleich einem Ka- 
nonenfchuffe, und verbreitete fich über den Ort’ 
gleich einem Feuerregen; worauf daffelbe noch ein- 
mah! an derfelben Stelle gefchah. Man kann fich 
den Schrecken der Zufchaner denken.“ — „Ich 
felbk,* erzählt Izarn, „habe einmahl an einem 
(ehr heifsen Tage im Auguft gegen 4 Uhr Nachmit- 
tags eine Feuerkugel gefehn, die lich nicht fo fchnell 
"bewegte, dafs ich fie nicht mit den Augen auf ih- 
rem Laufe (ehr bequem hätte verfolgen können; fie 
traf auf einen Berg, und detonirte dort heftig. “ 
Folgende Nachricht von einem merkwürdigen, 
mit Feueı kugeln verbundnen Wirbelwinde, der den 
Kapitän James Colnett im füdlichen Theile des 
atlantifchen Meeres traf, [cheint mir gerade an die- 
Ser Stelle befonders intereffant und helehrend zu 
feyn. ‘Ich fetze fie hierher aus deffen Voyage to 
the South Atlantic and in the Pacifie Ocean. Lond. 
1798, q., p- 14 „Den 23ften Marz ,“ erzählt er, 
„überfiel uns der herbfiliche Aequinoctialfturm, der 
vier Tage anhielt, und von häufigen Gewittern, Ha- 
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welches am Sten April 1800 in Nordamerika wahr- 
genommen wurde. - Howard, fAnnalen. XI, 


316,] fcheiot zu glauben, auch bei diefem letztern | 
ungeheuren Feuerballe fey ein fefter herabfailender 


gel und Regen begleitet war. Es ftürmte einige Stun- 
den hindurch fo flark, dafs wir kein Segel auf 
ziehn durfien. Zugleich erhoh ich gegen den 
Sturm ein Wirbelwind oder - Typhon, der in einem 
feiner Stéfse zwei Feuerkugeln, von der Gröfse ei- 
nes Cricketballs, auf den Bord unfers Schiffes warf. 
Die eine traf den Anker, der an feiner Stelie-am 
vordern Theile des Schiffes hing, und zerfprang in 
mehrere Stiicke, von denen der Ober- Mate und 
ein Matrole fo verwundet warden, dafs fie unter 
den heftigften Schmerzen zu Bodea fanken. Wie” 
man fie befichtfte,’ fand man in ihren. Aanellenen 
Kleidern mehrere durchbrannte Löcher, und an 
'verfcbiednen Theilen ihrer Körper kleine Wunden, 
die mit einem glühenden Eifen, von der Größe ei- 
nes Sixpennyliücks, gemacht zufeyn fchienen. Ich ' 
liefs fogleich zur Linderung ihrer Schmerzen das 
Mittel der Otaheiter, bei ihnen Roro mee genannt, 
anwenden, und zwar mit gutem Erfolge; es vergin- 
gen aber doch mehrere Tage, ehe fie völlig herge- 
fiellt waren. Die andre Feuerkugel traf den Rauch- 
fang (Fannel) der Cabufe, machte eine Explofion 
gleich einer Kettenkugel, (fiwivel gun,) und brannte 
verfchiedne Löcher in das Befan-Stag-Segel und 
in das grolse Segel, die herabgelaffen waren. Wah- 
rend der gröfsten Stärke des Sturms ftand das Ba- 
rometer auf 28 engl. Zoll. Die Vögel Hüchteten 
fich diesmahl nicht, wie fonft, auf das Schiff, um 
dort Sieherheit zu fuchen, fondern [chienen, nach 


x 


- 
“2 
le 
Is 
| 
| 
= 
| 
h | a 
. 
£ 
| 
e P 
| 
n 
‘ 
| 
= 
h > 
% 
x 


{ 458 ] 


Körper im Spiele gewefen; darüber wundre ich mich 
in der That, da alle Umftände, die er anfahrt, gegen 
diefe Vorftellung find und fie offenbar widerlegem 
‘Ich für meinen Theil glaube, dafs diefes Phänomen 
uns im Grofsen daffelbe, als in minderer Intenfitat 


alle iibrigen zeigen: fchlecht paffende Beftandtheile- 


in Verhältniffen, die ihnen noch nicht erlaubt ha- 
ben, in ein feftes Produkt zufammenzutreten, und 
die fich in dem Walde, durch den die Feuerkugel 


zog, und wo fie mit einem fo gewaltigen Kaalle ver- . 


fchwand, niedergefchlagen und mit ihren ‘gleichar- 
tigen verbunden haben. Beim Nachfuchen würde 
man daher {chwerlich etwas mehr als einige Eifen- 
adern, oder Schwefeladern, oder Nickeladern ge- 


der Heftigkeit ihres Gefchreis und ihrem unordent- 
lichen Fluge zu urtheilen, die Gefahr zu merken; 
ja als fich der Stols des Typhons dem Schiffe nä- 
herte, ftürzıen Ge fich lieber in die See, um ihn 
zu vermeiden; andre, . die ihm nicht entfliehen 
konnten, wurden i in einer Spirallinie umher ge- 
wirbelt und in einem Augenblicke uns aus dem 
Gefichte geführt. Zum Glücke traf uns der Wirbel 
nicht felbft, fondern ging in zwei Kabeltaulan. 
gen, (240 Klafter,) von den Segelftangen,. längs 


des Schiffes nach Norden vorbei. Von dem Au- _ 
genblicke an, da wir,ihn zuerlt erblichten, bis 


wir ihn aus dem Gelichte verloren, verfirich eine 
halle Stunde. Bei Jiefem Sturme kam ich um den 
‚gröfsten Theil meines Viehes und um alle die Ve- 
getabilier., die fich auf dem hintern Theile des 
Verdecks befanden. * nd H. 
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459 3 
funden haben. Die Detonation wurde in diefen 
Fällen lediglich dadurch bewirkt, dafs, wenn das 


Meteor an die Erde ankömmt, die ‚Beftandtheile, «— 


die fich noch nicht verbinden konnten, fich vermö- 
‚ge der affinité des furfaces plötzlich in eine Ebne 
ausdehnen, wie ein Oebltropfen auf Waller, da 
dann die atmofphärifche Luft fogleich in den Platz 
eindringt, den fie verliefsen, und dadurch den hefti- 
gen Knall bewirkt. Man denke fich ein Vacuum 
von 70 Kubikfuls, (fo grofs war das amerikanifche 
Meteor,) in das die atmofphirifche Luft plötzlich 
hineindringt; das wird mit keinem geringern Knalle 
gefchehn, als man bei jenem Phänomene hörte; die 

‘ darunter befindlichen Bäume werden niedergewor- 
fen, die Erde aufgewühlt und erfchüttert, und plötz- 
lich wird der Wärme fo viel frei werden, dafs die 
Pflanzen verbrennen und wie geröftet werden dürf- 
ten. So hat vor kurzem, wenn ich nicht irre, ein 
Phyfiker zu Lyon, Zunder dadurch entzündet, dafs 
er ihn vor dieHahnöffnung einesRecipienten brach- 
te, worin die Luft comprimirt war, und nun den 
Hahn öffnete, 

Man fieht, dafs diefe Theorie’ das ‘Phänomen — 
bis in das kleinfte Detail erklärt, felbft dann, wenn 
es unvollftändig ift. *) Das Phänomen an fich ift 
nur ein einzelner Fall eines allgemeinen Prozelffes, ° — 


*) Welche Theorie follte das nicht! erlaubt man fich 
bei der Erklärung fo viele und fo ftarke Dichtungen, 
'd. H. 
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der‘dureh meine Theorie eben fo gut erklärt wird, 
‚Wird nämlich eine fphärifche Gasmalfe aus ihrem 
-ifolirenden- Mittel in ein aus verfchiednen Lagen be. 
fiehendes Mittel verfetzt, und fie hat zu der.,erften. 
Lage nur eine affınied de. furface et non de compo- 
fition, fo wird diefe fich um he vertheilen, wie das 
Oehl auf Waffer. So kömmt eines diefer- Mittel 
mit dem andernin genauefle Berührung; es entftehn 
heftige Bewegung, Reibung, Mengung und neue 
_ Produkte, wobei fich diefe Stoffe zwei und zwei, 
‚oder drei und drei und fo ferner moleculär verbin- 


den können, welches ähnliche Phänomene’als dic at? 


_ molphärifchen Steine, doch ohne Detonation und 
nur in fehr kleinen langfam herabfallenden Stücken, 
‚kurz, die Sandregen, die Eifenregen, die Queck/il- 
berregen, die Schwefelregen u. f. w., von denen 


| 


wir aus alten wie aus neuen Zeiten Nachricht ha- 
ben, bewirkt. — Endlich können fich diefe Stoffe 
in fo kleinen Moleculen verbinden, dafs fie ‘noch 
die Gasgeftalt, behalten, aber fpecifilch fchwerer 
werden, weshalb fie aus den höhern Regionen 
durch die ganze Atmofpbäre hindurch fickern, und 
bald mit Windwund Sturm, wenn fie ähnlichen ver- 
fchiedenartigen Gasmaffen auf ihrem Wege begeg- 
nen, bald unmerklich und ftill, einige als heilfame, 
andre als giftige und tödtende Stoffe zur Erde herab 
und felbfi in das Innere der Erde hineinfteigen, um 
fie mit Erzgiogen und mit den Steinlogern, deren 
Keime fe in fich tragen, zu fchwängern. Und das 
it unftreitig erHäuptzweck, den die Natur mit den 
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Stoffen hatte, welche uns die Analyfe in den’ Me- 
teorfteinen kennen gelehrt hat. Jeder folcher Me- 
teorftein ift däher eigentlich ein imineralifcher Em» . 
bryo, (avorton minéral,) eine zu frühzeitige über-. 
eilte und unordentliche Vereinigung gasförmiger 
Grundfioffe, die eigentlich befiimmt waren, ein- 
zeln und unwabrnehmbar zu den Aehnlichen an der 
Oberfläche oder im Innern der Erde herabzuwan- 
dern. Diele Erfcbeinung ift alfo eine blofse Ano- 
malie im, grofsen Acte der Mineralifation. * ) 
Vielleicht wendet man gegen diefe Erklärung 
ein, dafs fie fich te etwas Unbekanntem verfteigt ; 
allein ‚wir find dahfn nur durch nofhwendige Fol- 
gerungen (!) aus den befibegründeten Princi- 
pien (!!) und durch die Gefetze der Natur felbft 
geleitet worden.. Auf demfelben Wege kam New- 
ton zu der Behauptung, der Demaut fey verbrenn- 


‘ 


© jich und auch das Waffer müffe ein verbrennliches 

; Princip enthalten, “und fo haben unfre beriihniteften 

TE Chemiker Thatfachen geahndet und vorher verkün- .. 
digt, von denen die meiften bald darauf dargethan 


wurden. **) Das mufs daher mehr ein Grund feyn, 


~ 


*) Sage, den diefe Ideen, als ich fie ihm äufserte, zu 
überrafchen Ichienen, fagte mir, er habe in der 
That in Pflanzen, die er zerlegt, Metalle gefunden, 
welche er, bei der angewandten grofsen Vorficht, : 
lediglich von der Atmofphare ableiten könne, die 
fie den Pflanzen mülle zugeführt haben. Izarn. 


**) Nur dafs die Analogien, welche Newton und 
diele Chemiker ver Augen hatten, an fich völlig ge- 
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meine Theorie forgfältig zu prüfen, als he zu ver: 
werfen. — — Noch lange wird von den atmo- 


fphärifchen Steinen die .Infchrift des Enfisheimer 
Steins gelten: 


De hoc multi multa, omnes aliquid, nemo fatis. - 


gründet und im Klaren waren, ftatt dafs Izarn 

bei feinen Erklärungen viele Analogien da zu [ehn 
‘glaubt, wo, nach unfern jetzigen Kenntnilfen, 

keine find, auch Kräfte mit ins Spiel bringt, die 

im eigentlichften Sinne zu den Qualitatibus occultis 

zu rechnen find, und vermittelft ihrer ‘gar manche 

Folgerung mehr erfchleicht als rechtfertigt. 

d. H. 
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Tragbare Barometer, 


von 
P. Maıcne, 
Kinftler zu Paris.*) 


Diete {chin gearbeiteten Barometer find durch 
einen fehr einfachen Mechanismus tragbar gemacht. 
Das Gefafs wird durch einen Zwifchenboden in 
zwei getheilt. © Die Barometerröhre geht in die 
untere Abtheilung herab; ein Loch im Zwifchenbo- 
den fetzt beide Abtheilungen, und ein Loch im De- 
ckel die obere mit der äufsern Luft in Verbindung. 
Beide Löcher laffen fich durch Einen Stöpfel ver- 
fehliefsen, deffen unteres Ende konifch, ‘und def- 
fen oberes Ende mit einer Schraube verfehn if. 
Die untere Abtheilung des Gefafses ift völlig, die 
obere nicht ganz mit Queckfilber gefüllt. i 

Taf. IV, Fig. 1, ftellt den Aufrifs und Fig. 2 
den fenkrechten Durch/chnite eines folchen Baro- 
meters, beide im fünften Pheile wahren Grö-' 
fse dar. 

abcd ift das Scalenbrett, welches die Barome- 
terröhre trägt; 

die auf Elfenbein Scale; 
g der Verhier mit einem Index, von Silber; 


*) Befchrieben von Hatchette in den Annales de 3 
Chimie „t. 475 Pp 213. d. H. 
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die Barometerrähre; | 

A das doppelte Gefäls von Elfenbein. 

Fig. 5 ftellt diefen Theil des Barometers nach 
einem’ ‘doppelt fo größen (im? der wah- 
ren Grölse,) vor. : 

IH iftdas untereEnde der Barometerréhre, und 

BD des Scaleubretts; 

KLMWN der obere, und 

OPQ R der untere Theil des Gefälses, die mit, 
einaniler lediglich durch das Loch 

R in dem Zwifchenboden, in Verbindung fiehn, 

L ift die Oeffuung im Deckel, durch welclre die 
äufsere Luft auf das Queckflber im Barometer, 
drückt; 

LR der Stöpfel, fich in die L eins 
lälst, und dann zugleich die Oefinung Ri 
verftopft: 

ilt ein Knopf,. am PQ 
fchraubt ift, und zwilchen welchem und dem Bow 
den. eine Scheibe aus Büffelleder liegt. 

Der untere Theil OPQR des Gefälses befieht 
aus. Elfenbein; der obere Theil XLMN aus einem 
Glascylinder, der mit einem Boden MN und eis 
nem Deckftücke: KL aus Elfenbein verfehn. ift, 
welche beide durch das cylindrifche Stack. o'r* mit, 
einander züfammenhängen. Durch diefen kleinen 
elfenbeiuernen Cylinder o’r" geht die Barometer 
röhre durch. ; 

TUVXY. ik die äufsere Umgebung vow Elfen- 
bein, Sie ift bei Y unterbrochen, damit man durch 

den 
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bildet, den Queckbiherfänd im Gefälse wahrneh- 
men könne. Der untere Theil diefer Hülle = bei 
MN ip dem obernigelchraubt. 

Willi mam den Barometerftand beobachtem; fo 
hängt man das Barometerdenkrecht, und fchraubt 
‘dann demsßtöpfel L R _gäuzlich heraus. Will man 
darauf Was Barometer wieder tragbar ‘machen, fo 
neigt man es nach der Seite hin, wo fich der Stöp- 
fel befindet, (damit das Queckäilber das Loch R 
im Zivilchenboden bedeckt,) bis in der Baro- 
meterröhre das Queckfilber oben auftöfst; dana ; 
fchraubt. ‚inan in diefer Lage des Barometers den, 
Stöpfel wieder feft. Und nun ift es; tragbar, 

Diefe Vorrichtung fcheint der mit einem eifer- 


nen Hatine vorzuziehn zu feyn; ; denn Feuchtigkeit. 
und das Queckülber befördern die Oxydirung des 
Eifens, und man läuft dann Gefahr, bei Umdrehung, 
“des Hahns. etwas Luft in das Barometer zu bringen. 


a 
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Phyfik, B. 15. $t.4. 5.180% 9.1, Hh 
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BESCHREIBUNG. 
‚von Parxs Galvanifch eleesrifchem 


Ti. IV, Fig. 4, ftellt die Einrichtung des, ganzen 
Apparats vor. A, A find zwei Kaften oder Tröge 
‘aus: Acajouholz, das mit einem Firniffe überzogen 
ift, welcher das Holz gegen die Flalfigkeiten, die 
mam in die Zellen giefst, fchützt. . In jedem diefer 
Tröge find 30 Plattenpaare eingekittet, _ welche 
Quadrate von 6 engl. Zollen Seite find, folglich 36 
“ Quadratzoll Oberfläche nach jeder Seite hin baben, 
und, um deflo länger brauchbar zu bleiben, fo dick 


find, dafs jedes Plattenpaar 4 Pfund wiegt. *) jeder 
Trog ift an feinen beiden Enden mit Zapfen ver- 

_ fehn, welche auf der Querleifte des für dep Appa- 
rat beflimmten Tifehchens aufliegen, und fo ange- 

' bracht find, dafs der Schwerpunkt des Trogs et- 


*) Ein Zulatz zu Scite 237, aus Tilloch’s Philo/. 
Magazine. Na 574 Febr. 1803, von wo auch das 
dort Befindliche entlehnt ik. - 
**) Sehr mit Unrecht gab daher Tilloch diefen 
Apparat Pepys für den mächtigften aus, der bis 
dahin, (Februar 1803,) errichtet worden fey. 
‘ Herrn van Marum’s Säule aus 200 Paaren 5zölli« 
ger Platten, (Annalen, X, 158,) war wenigftens 
3mahl mächtiger als diefer Trogapparat, ift anders 
nicht wegen der [chlechten Leitung genälster pore 
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was unter der Linje.durch beide Zapfen liegt. Die 


Tröge fetzen fich daher nitht mur von felbft horie 


zontal, fondern laflen fich auch leicht umkehren, 


wenn man fie ausgiefsen will. | 
C ift: ein flacher herauszufchiebender Kaften, 
aus gefirnifstem Eifenbleche, der unter den Trö- 


‚gen ftebt, und beftimmt it, die beim 


Ausgielsen ayfzunehmen. 
D ftellt eine Vereinigung von 6 Trichtern vor, 


die fo eingerichtet find, dafs fie in6 an einander fto- 
"fsende Zellen hineingehn, und 


E ein Gefäls aus Zinn mit 6 Abtheilongen wie - 
eben fo viel Ausgüffen, deren jede genau™fo viel 


Flüffigkeit als eine einzelne Zelle fafst.  Vermittelft 


diefer beiden Geräthfebaften laffen fieh die Troge 
fchnell und bequem mit jeder Floffigkeit füllen. 
Man fetzt den Triebter in 6 Zellen, taucht das Ge- - 


. fals indie Flaffigkeit, bis es gefüllt ift, und gielst 


- 


esin alle 6 Trichter zugleich aus. 


"fer Körper im Vergleiche mit hlofsen Fıstt 
hiervon einiges abzurechnen. Als grofsplattiger Ap- - 
"pärat ähertraf fchon Simon’s Säule aus go Plat 
tenpaareri von 50 Quadratzoll Oberfläche, ( Anna- 
len, 1X, 393,) und noch mehr der von Dav, 
Trogapparat der Royal Inftitution aus 
go Plattenpäaren von 169 Quadratzoll Oberfläche, 
(Annalen, XU, 353,) Pepys Apparat beträcht- 
lich. Und mit Säulen, wie ie Buntzen brauch. 


te, (S. 361,) if, er noch weniger zu vergleichen, 
A 
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FF find die beiden Hauptleiter, und 


aus Kupfer mit einem Wulfte. ‘Sie gehn durch 


cher, welche.im Deckel des Tifchchens angebracht 
find, in die Endzejlen dei Trogs herab. Auf fie 
laffen fich: zwei andre, in ein Knie gebogne Me- 
‚ tall - Leiter, und auf diefe wieder zwei andre GG, 
“die fich mit einer Kugel endigen, aufichieben. 
Dürch diefe ‘Vorrichtung erhält man bewegliche 
Condüctoren; die fich fo drehen laffen, wie es für 
jeden Verfuch am begüemiten ift. Stattdiefef Stücke 
laffen fich auch die Sehälchen HH äuf die Haupt- _ 


 eonductoren auffclieben , wenn det Verfuch es 


fordert. 


I ik ein Bogen aus Metall , durch den fich die 
beiden Tröge an einem ihrer Euden mit einander 


leitend verbinden laffen. 


Sind die Zelleh gefüllt, die beiden Tröge durch 
den metalinen Bogen mit einander verbunden, der 
Deckel gelchloffen: und die beiden Hauptconducto- 
reb gehörig eingeletzt; fo bildet diefer Apparat ei- 
neh Galvanifchen Tifch, der von allem, was hin- 
dern oder iro Wege liegen könnte, befreit, und zu 
allen Verfuchen äufs beite geeignet ift. 


Am 2iften Febiuar hatten fich inehrere‘ Gelehr: 


- te verfamwielt; um einige Verfuche mit diefem Ap- 


pafate antufehn; die Verbrennungen von Metallen, ' 
welche uns Hert Pepys fehn liels, waren bril- 


lanter und wunderbaret; als alle, die-wir noeh ge- 
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fetin hatten. *)- Der Apparat ift fo mächtig, dafs 

fie insgefammt ununterbrochen währten, one dafs . 

er in feiner Wirkfamkeit‘ oder _ 
 erfchöpft wäre. 

Die befte Art, diefe an- - 

. zuftellen, ift, dafs man den einen Her. Beiden Haupt- 

leiter in eine Schale voll Queckfilber leiter, und auf 

den andern die Körper, die man verbrennen will} 

befeftigt. Metallblättchen braucht man blofs zu be- 

feuchten, und andere Körper kann man an ihn mit 

Meffingdraht feft bindeh. x 


» Es find die, welehe der Lefer im roten ‘etal, der 
Anitalen’, $. 237, gefunden hat. Dinner zufammen- 


gedrehter. Eifendraht gab beim Verbrennen ein 


nehmes Schaulpiel, indem er wie glihende Ru- 
‚then erfchien. Rollenblri glühte ‚und verbrannte 
lebhaft, indem es Garben von Funken mit Rauch 
" ausfprühte. Silber und Gold gaben keine Funken, 
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| | VIE. 
Wahre Natur der. Ameifen/äure, 


end von. ‘ 
F. Fovaoror. *)’ 


" (Und von einigen andern thierifchen Säuren. ) 


Schon 1670 befchäftigte diefe Säure einen dele 
{chen Chemiker, Namens Fifcher, der-fie durch 
Deftillation zuerft darftellen lehrte. Markgraf 


verklärte Ge 1749 für Elfigläure, und das wurde in 


den neueften Zeiten. von ‘Bergmann und De- 


yeux. beftätigt, indefs andre Chemiker behaup-: 
„teten, diefe Identität fey nur fcheinbar, und die 


Ameifenfäure fey für eine eigenthümliche Säure zu 
halten; ein Widerftreit, der Fourcroy "und 
Vauquelin zu einer‘ nochmabligen chemifchen 
Analyfe der Ameifen bewog. 


" Sie liefsen im Boulogner Holze Ameifen von der 
. Art Formica rufa C, fammeln, reinigen und in ei- 


nem Mörfer aus Marmor zerquetichen, Der fte- 


ebende, die Augen angreifende Dunft, der fich bei 


diefer Operation entwickelte, fiimmte unverkenn- 


- bar mit dem der Effgfiure, oder dem fogenannten 
radicalenEffig überein, Die zerquetlchten Ameifen 


wurden mehrere Tage lang mit Alkohol bei einer 


aus Annales du Muf. @hift. 
natur., t.1, p 333 
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Wärme von 16 bis 18° macerirt, wobei der Alkohol 
ihnen. ihre Säure entzog und fich gelb färbte; 
Zuerft würde nun diefe geiftige Auflöfung ‘tin 
terfucht. ‘Als fie der Deftillation unterworfen wut 
_ dé, ging der Alkohol in die Vorlage über und wat 
fchwach fäuerlich. Dabei bildete fich in der Retorte 
ein bräunlicher: oder vielmehr fchwarzrother, im 
Waffer unauflöslicher Niederfchlag,*) über welchem 
eite’faure Flüffigkeit als Rückftand in der Retorte 
blieb, die durch Filtration-von ihm gefchieden und 
daun'mitKalk'gefättigt wurde. Hierbei entftand eine 
dicke, braune; pikant und ekelhaft fehineckendé — 
Maffe, mit Theil concentrirter' Schwefel- 
faure'und 2} Theil’ Waffer vermilcht;, 'fogleich ein 
fehr dickes das aufs neue 


t 


Diefer Niedéifchleg, der in Maffe felbh. 
zu feyn [chien, war getrocknet briiehig, und-hatte. 
_ einen Bruch wie Harz, war ohne Gefchmack und 
unauflöslich. in, Waller, löfe fich aber grölsten- 4 
_ theils. wieder in Alkohol auf, den man darüber 
erwärmte, doch nitht ganz, -[o. ‘viel. Alkohol man 
auch darüber gofs. Waller machté'die Alkobolauf- 
löfang milchig, und nach einigen Tagen fötzte fich 
ein weicher, zäher;, härzartiger Niederfchlag ab, 
yon röthlicher Farbe und ekelhaftem Gelchmaeke, 
den. F, an einer Stelle für eine fertartige Materie 
eigner Art, an einer andern für ein Harz erklärt 
das die Ameifen in ziemlieher Menge und [chon 
gebildet enthielten... Das übrige hielt F. für _ 
Eiweilskoff und Gallert,’ die fich aber nicht einzeln 
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idoch nicht bts: zur ‘Trockuife 
fen wurde, Das Pradukt:diefer Deftillation "wär 


heil, toch etwas empyreumatifch und ftark fauer, 


enthielt aber keine Schwefelfäure, wie eine Prifung 
mit elfigfaurem, Blej bewies. Als Kali dazu ‚geletzt 
wurde, bildete fich.ein Salz, das alle ‚Charaktere 
des effigfauren Kali hatte, Der grölste ‘Theil der 
Ameifenläure if folgl'ch E/fig/äure, wie das. fchop: 
Deyeux durch gute Verfuche und eine 
Analyle dargethan hatte. 

Das, .was fich mit dem Kalke 


beftand, indefs nicht blofs aus Elfigläure; denn diefe 


Verbindung braebte im efügfauren Blei einen reich- 
lichen Niederfchlag hervor, den Effigfäure wieder 


"auflöfte. ‚Das Produkt der Deftillation, nachdem 
. Schwefelfaure dazu gethan war, bewirkte einen fol- 


chen Niederichlag nicht, Was allo aufser der Rifig- 
fäure noch an den Kalk gebunden war, konnte kein 
‚Aüchtiger Stoff feyn. — «Wir unterfuchten e$ nun 
mit Reagentien, und aus dem Verhalten deffelben 
- gegen diele, {chloffen wir,, es müffe von der Natur 
. der depfelfäure feyn. Um uns davon zu vergewil: 
‚fern, ftellten wir vergleichende Verfuche mit die- 


fem Stoffe-und mit der Aepfelfäure an, indem wir 


beide mit denfelben Stoffen verbanden. - Beide ga- 
ben ganz ähnliche Refultate. — Die Ameifen ent- 
halten und bilden folglich auch Aepfelfaiure,. die 
Pflanzen. Sie ift es bachft wahrfcheinlich, welche 
die frihern Chemiker ‘itre geführt und- fie veran- 
lafst die Ameilenfäure, ungeachtet fe grolse 
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 Achnlichkeit mit der Eiökfäure zeigte, ‘doch 
‚eine Säure befondrer Art zuhalten. 

Was von den’ Ameifen 'zurückblieb, 
das Alkohol -Infufum abfiltrirt war, gab in der De- 
ftillation. ein rothbräunliches;; dickes- empvreumati- 
{ches Oehl, kohlenfapred und effigfaures Ammo- 
niak, in einer grofsen Menge Waller aufgelöft, und 
eine Köhley' die, ‘gleich allen thierifchen, fchwer 
brannte, und’als fie nach geraumer Zeit verbrannt 
war, eine weifse Afche zyrückliefs, die nichts als 
phosphorfaure Kalkerde enihielt. 150 Theile fol- 
cher Kohle aus’Ameifen, die in einem Tjegel aus 
Platin geglüht wurden, geben nach mehrern Stun- 

den 22° Theile Afehey woyon fich 14 in Sälpeter- 
„Säure auflöften; die andern 8 waren Saad, der 
gleichanfangs mit unter die Ameifen 
feyn mochte, - Das Knochenfkelett der Arneifen be- 
"folglich, wie das der warmbliitigeh Thiere, 
us phosphorfaurer Kalkerde, welche dfirch die. 
und hohe zum Kinäfchern nöthige Gluth viel- 
leicht zu blofser Kalkerde geworden feyn konnte. 
Wasin diefer Analyfe der Ameilen den 
ker am meiften interelfiren mufs, ift das Daféyn 
der Effigfaure und der Aepfelfaure in diefen Infek- 
ten.;Beide {cheinen darin jn grofser Menge und 
fehr eoneentrirt vorhanden zu feyn, da man ‘beim. 
Zerquetichen der Ameifen den ftechenden Dampf 
kaum in 3 Schuh weiter Entfernung zu erträgen 
vermag‘ Es fcheint auch, als wenn'diefe Tbiere 
die immerfort ausfchwitzen und fo zu fa- . 
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gen, deftilliren; denn fie laffen davon Spuren anf 
allen Körpern zurück, über: die fie weglaufen., 
Naffes Lackmuspapier wird über einem Ameifenhau-) 
fen bald roth; Ameifen, dieineine kleine Menge {a- 

- fser Milch fallen, machen fie bald gerinnen; fo auch 
Zucker, von dem die Ameilen gefreffen und auf 
dem fie eine Zeit Jang gefellen haben. Kaut man? 
fie, fo brennen fie.im Munde fo heftig wie der ra- 
dicale Eifig, und wahrfcheinlich ift esidiefe concen- 
trirte Säure, die beim Bifle der Ameile ia die Wunde 
Jäuft, welche den Bifs fo brennend und die Wunde 

auflaufen macht; — Es ift zu bewundern, . wie 
diefe Thierchen unaufhérlich fo viel von diefer,Sau- 
re bereiten, und befonders, wie fie in ihr leben | 
kéonen., :Doch vermuthlich wird die Eifigfäure 
aus den andern Säften durch eigne ‚Gefäfse gelchie- 
den, die mit den zum Leben unentbehrlichen nicht 
zulammenhängen und fich nur nach aufsen öffnen. 

Es kémint der Anatomie zu, uns diefen merkwiir- 
digen Secretions- Apparat. kennen zu lehren. - 

_ Was die depfelfäure betrifft, fo find wenig Pflan- 
zeüfäuren fo allgemein und fo.reichlich in der Natur © 
verbreitet, als fe. Obgleich wir fie erft feit kur- 
zer Zeit kennen, fo haben wir fie doch Schon. in 
fehr vielen organifchen Produkten gefunden. Sie 
ift vorhanden in allem Stein- und.Kernobfte, und in 
fehr vielen Beeren; ferner als-äpfellaurer Kalk 
jn einer Menge von Pflanzen, z. B. im Hauslauch, 
der Craffula, in den Kotyledonen, im Mefembrian- 
themum, im Sedum, felbft mehr Oder weniger in 
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allen Aldearten. Sie ift im-Safte, den'die Haare 
der Kichererbfen abfondern, der Haupttheil, und ; 
darin nur mit etwas Sauerkleefäure und en 
men Effigfiure vermifcht. 
‘Sie bildet ich durch Wirkung der Salpeierfgure 
der oxygenirten Salzfäure aus allen Pflanzen» 
‘ftoffen, befonders aus Zucker, Gummi, Stärke, 
und geht fo immer der Bildung der Sauerkleefäurg 
vorher. Däffelbe findet ftatt.bei vielen thiezifcheg 
Stoffen, dem Blute,.. dem Harofioffe, der Harn- 
ftofflaure, dem Gallert, nur dafs fie dann immer 
an Ammoniak gebunden. if, das fch zugleich bil- 
det, — Endlich fehn wir; dafs nicht blofs die 
Pflanzen beftändig Aepfelfiure in der Natur bilden, 
fondern dals das auch die Thiere vermögen, Ser 
zwar vorzüglich.die Infekten. _ 
Es {cheint, als fey die Aepfelfaure cinigermatsen : 
die erfie Skizze der Acidification in den Prozeffen © 
der Natur und derKunft; vorzüglich geht fie der Bil» 


dung der Sauerkleefäure und der Effigfiure vorher, 


weil fie mehr vom Radical, d.b.; Kahlenftoff und 
Waflerftoff, und daher weniger Sauerftoff als diefe 

enthält, Sie hatunter allen Pflanzen - und thierifchen 
Säuren noch am meiften vom Charakter des Pflan» 
zen- und thierifchen Stoffs, aus dem fie gebilder'ift, 
und jft unter allen durch Hißße am leichteften zu zer- 
fetzen. Durch fernere Verarbeitung entftehn aug 
ihr Weinftein-, Citronen-, Sauverklee- und Effig. 
fäure, indem fich ein Theil ihres Radicals durch 
das Oxygen der Luft in Kohlenfäure und in: Waller 
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*) Hat man von “tiefen Säuren 
bis jetzt in der thierifchen Welt auch nur die Ethp- 
fäure gefunden, fo ift es doch, wahrfcheinlich, dafs 
fich darin auch diefe andern noch finden werden. 

*  Höchft wahrfcheinlich würde man, wenn man 
die'Pflänzen in ihrem zarteften ‘Alter, fie 


. ‘elle faver find, unterfuchte, in ihnen woh] immer 


Bir Aepfelfaure finden, aus denen unge aa 


alle andern erzeugen. 


;. Wahre Natur von Berthollet’s zoonifcher ' 


Säure, (Annales de Chimie, t. 43, p. 146.) The: 
nard, um auf Frfüchen Faurceroy’ s diefe Sau-_ 
re, die fich bei der Deftillation tbierifcher Theile 


bilden foll, genauer, als es von Be rthollet ge 
fchehen ift, "zu unterfüchen, deftillirte wiederhöhlt, 
nach Berthallet' s Vorfchrift, aus einer irdnen 


Retorte, 60 Pfund Muskelfleifch, trenrite von dem, 


was übergegangen war, das NEN Oehl, und 


liefs das übrige über Kalkerde kochen, "wodurch 


das zqqnifchfaure und dag kohlenfaure Ammoniak 


terfetzt wurden; auch entwicht viel Ammoniak; 


Darauf wurde filtrirt, die Flaffigkeit his zur. Honig: - 


dicke abgeraucht, Phosphorläure zZugefetzt, und 


(pun aus einer Retort Sandbade die Maffe der 


fillirt. Die fäuerliche Flüffigkeit, welche in die 


Vorlage überging, war Berthollet's zoonifche 


. #) Das hat die Kunft bis jetzt doch noch #icht mir | 
allen diefen Säuren vermocht. ' d. H. 
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"Sure; von ihir erbielt Thenard Litres, 


und fie hatte alle von Ber thollet angegebnen Cha- 


| raktere, — Um 4 Litres derfelben zu fättigen, 


wurden höchfiens 7 Grammes völlig reines Kali er- 


‚fordert; .abgeräucht gaben fie dann reines. effigfau 


res Kali. — Die 2oonifche Säure ift alfo nichts . 
anders als Effigfaure, jedoch nicht reine, fondern, 
(wie viele Verfüche lehrten,) an eine thieri- - 


‚ [ehe öhlartige Materie gebundne. Eff: gfäure } und | 


ihre ausgezeichneten verdankt: fie 
diefem thierifchen Stoffe. Er ift braun, wenig 
auilöslich im Walfer, wird das aber durch Hülfe 
von etwasiSäure, und dann präcipitirt er die mei 


fen Metallauflöfungen, auch das falpeterfapre Blet 


und das effigfaute Queckälber,, (welches Efligläure 
nicht zu fällen vermag,) indem er fich mit ihnen 


zu. dreifachen Verbindung zu vereinigen 


fcheint, ® "Oxvgenirte Salzfiure verwandelt ihn in 
ein dickes, feites, gelbliches Oghl. Durch einen _ 


Zufall, den Thena rd indefs nicht in feine Ge _ 
| walt bekommen konate, glaubt er ihn felbft in Sal- 


peterfäure verwandelt zu haben. 

2. Schon früher hatte Thenard: date 
auch bei der Deftillation von Feer, Effig/tiure ent 
fteht; zugleich bildet fich indefs eine zweite, davon 
welentlich verfehiedne Säure, die er für-die wahre 
Fertfäure hält, deren Charaktere die frithétn 
miker falfch aufgefafst hatten, weil fie nicht bee. 
merkten, dafs die Deftillétion awei - 
zugleich gab, 
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‘re, die Klauen, dje Hörner und die Haut die Ab 
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Neue Entdeckungen 


aber die Knochenev da} 


von 
Fourcroyx und Vavoavstıx, 
(vorgelefen im am 1803.) 


Die Arbeiten, isthe wir mebrere Jahre lang ge 
meinfchaftlich über den Urin und über die feeinan 
tigen Concretionen des Menfchen und der Thiere 
fortgeführt hatten, und von denen wir das Infiitut 


wiederhohlt unterhalten haben, hatten uns zu fob 
genden Relultaten geführt: Zrftens, dafs die phos 
phorfduren Salze, welche im menfchlichen: Urine 
enthalten find, fich im Urine der Säugthiere nicht 
finden; zweitens, dafs bei den Säugthieren die Haw 


züge oder die Depots find, wohin die tiberflaffigen 
phosphorfauren Salze, welche die Natur aus dem 
Körper heraustreibt, abgefetzt werden; und drite 
gens, dafs den menfchlichen Blafenfteinen nicht 
blofs die Hernftofffaure, (Blafenfieinfaure,) fom 


"dern auch-phosphorfaurer Kalk und ‘phosphorfaure 


Magnefia aus{chliefslich eigen find; indefs fich dielé 
Beftandtheile in den Blafenfteinen ane Thiere nicht 


aus. Annales de Chimie 
t 47, 2445 ith ) 4 du Hs 
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finden, wogegen die Thiere Coneretionén aus phos- 


pliorfeureo Erden in ihren Eingeweiden , [fogenanm- 
ten Bezoaren,] unterworfen find, dergleichen im 
Inteftinalkanal des Menfchen nicht vorkommen. 
Diefe Thutfachen, : die durch ‘fehr zahlreiche 
und oft wiederhohlte Analyfen auf das Genügendfte 
bewährt find, veranlafsten uss auch, die Knochen 
der Thiere und des Men/chen, genauer als es ‚bisher 
gefchehn war, in ihrem chemifchen Verhalten mit 
einander zu vergleichen, überzeugt, dafs die Be- © 
ftandtheile diefer Organe gleichfalls verfchieden 
feyn mülfen, wenn es die Beftandtheile des Urins 
und der: thierifchen Steine find. Wir haben’ ung 
biermit feit mehrern Jahren befchäftigt. Erft nach- 
dem wir lange umfonft gearbeitet, und eine Men- 
ge von Schwierigkeiten überwunden hätten, glück- 
te esuns endlich, ein unbekanntes erdiges Salz in 
den Knochen der Thiere, und einen Prozefs zu 


“entdecken; der, wo auch nicht kurz und leicht, 


doch zuverlälfig und gegen allen Einfpruch gefichert . 
ift, um diefen neuen Beftandtheil darzuftellen, 

Das Refultat aller «ieler Arbeiten ift, dafsdie 
Knochen der Thiere aufser phosphorfaurem und 
kohlenfaurem Kalke, der in den Zellen des mem- 
brano ~ gelatinöfen Gewebes der Knochen abge- 
fetzt ift, auch eine gewilfe Menge von phosphor/fau- 
rer Magnefia enthalten, \ indefs diefe fich in den 
Knochen des menfchlichen Skeletts nicht findet, we- 
nigftens nicht in einer dureh Mittel zu 


entdeckenden 
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‚Folgendes ift die Art det die es 
uns geglückt ift, diefes Salz 2u entdecken, und die 
jedem Chemiker gelingen wird. Man nehme-weils 

ealcinirte und fein gepulverte Ochfen= oder Pferde, 
knochen, giefse darüber ein gleiches Gewicht con- 
eentrirter Schwefelfiure, unter beftändigem Unw 


„ rühren, bis alles gut gemifcht ifi, und laffe dan 
die Mifchung 5 oder & Tage lang ruhig ftehn. Dare 
auf verdünnt man fie mit 6 mahl fo viel Wafler,, 


fchattet fie zum Filtriren auf feine Leinwand, und 
unterwirlt fie der Prefle, um die Flüffigkeit még: 
lichit abzufcheiden. Man wäfcht fie darauf in 5 
mah) ihrem Gewichte deftillirten Wallets, filtrire 


und prefst fie, wie das erfte Mahl, und giefst beide 


Floffigkeiten zufammen. Diefe Flüffigkeit hielt 
man-ehemahls für Phosphorfäure ; wir haben fie 
aber fchon vor mehrern Jahren als dberfauren phos 
‚phorfauren Kalk kennen gelehrt, doch ohne da», 
amahls phosphorfaure Magnelia darin zu fuchen. 

Nun giefse man in die Flöffgkeit Ammoniak in 
Ueberflufs, - Es präeipitirt ich phosphorfaurer Kalk, 


und phosphorfaure Ammoniak - Magnelia, und in » 
der Flülfgkeit bleibt nur vom letztern Salze etwas” 


doch fo wenig zuriick, dafs man.es vernach}äffigen! 
kanns Man wälcht den Niederfchlag mit. cinweg 
nig kaltem Waller, und läfst darauf recht reineg) 
liquides Kali fo lange. darüber kochen, . bjs. aller, 
‚Geruch nach Ammoniak vorbei ift. Das Kali zer- 
fetzt das dreifache. Sala,-. und die. freie Magiielia.. 
mit dem phosphorfauren, gemengt. 
Um 
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Um fie davon zu wird der Niederfchlag; 
nachdem er gewafchen worden, ‘ mit kochender 
Effigfaure behändelt, welche, obne den phosphor- 
fauren Kalk im mindeften anzugreifen, die Ma-. 
gnelia und die wenige freie Kalkerde auflöft, die | 
das Kali aus dem phosphorfauren Kalke abfchei- 
det. *) Die effigfaure Magnefia wird eingedickt, 
wieder aufgeloft und mit kohlenfaurem Natron ge- 
fällt, das man in Ueberflufs tber:ibr kochen läfst. 
So erhält man kohlenfaure Magnefia, die man 
wälcht, trocknet und wiegt, und die, wenn fie 
rein ift, fich ganz in Schwefelfaure aufloft, obne- 
dies aber etwas {chwefellauren Kalk abfetzt. — 


den foflilen phosphorfauren Kalk, [Apatit;] er 
fey noch fo fein gepulvert, noch auf calcinirte 
Knochen, bevor fie in einer Saure aufgelöft wa, 
ren; auch weils man, dafs der Kalk das phosphor- | 
faure Kali vollftändig zerfetzt. Dafs aber doch in 

. diefem Prozefle das Kali etwas phosphorlauren Kalk 
zerfetzt, das rührt erftens wohl von der ausneh- 
mend feinern Theilung des niedergefchlagnen, als 
des blofs caleinirten phosphorfauren Kalks, und 
zweitens von der grolsen Menge von Kalilauge her, | 
die hier durch ihre Maffe wirkt. Diefes betätigt 

-Berthollet’s Ideen vom Einflufle der Maflen auf 
die chemifchen Wirkungen, ohne jedoch im min- ; 
deften gegen die allgemeine Lehre der Wahlver- 
wandtjchaft zu feyn; ein Name, der fur das all- 
gemeine Refultat der chemilchen Zaflerzungsn ver- 
finnlichen foll. F. 


Aunal. d. Pbylik. B, 14. St.4. J, 1805. St. 124 li 
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Man fiebt, dafs diefer Weg ee etwas lang, 


‘aber. doch leicht und ficher ift , ‘da man es dabei mit 


Jauter einfachen Operationen zu thun hat und dafs 


Sch auf ihm fel6ft die Menge der phosphorfauren 


Magnefia mit, Genauig keit beftimmen läfst. Wir ha. 


ben ihn feit zwei Jahren fehr häufig betreten, und 


"immer mit gleichem Erfulge fo wohl bei den Kno- 


chen verfchiedner Arten von Siiugthieren; als bei 
deu Knochen der Vögel und der Fifche. 

Unfern erften Verfuch fiellten wir mit Ovh/om 
kmochen an, die zur Phosphorbereitung präparirt 
waren. Wir erhielten aus ihnen auf dem angegeb- 
nen Wege nicht völlig ;} ihres Gewichts an fchwes 
felfaurer Magnefia, welches “ee den bekanntea 
Beftandtheilen der Salze nahe ,? an phosphorfaurer 


‘Magnefia im Rückftande der caleinirten, und etwa 


38 des Gewichts der ganzen Knochen anzeigt. — 
m. Pferde - und Hammelknochen enthielten 
34; calcinirte Knochen von Hühnern und knorpligen 
Fifehen nahe „4; Menfchenknuchen dagegen keine 
darftellbare Menge phosphorfaurer Magnefia. 


Die Ochfenknachen; die wir häufiger und ge- 
nauer als die der andern Thiere ‚zerlegt haben, 
fcheinen. uns is folgende Beftandtheile zu euthalten: 


Felter Gallert ga Th. Wir würden diefen 
Phosphorf. Kalk 3777 


Phosphorf, Magnelia 11 ferer Arbeit noch mehr 
haben, 
hatte uns nicht ein in Lyon gedruckter Auffatz, 
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uber eine neue Erde inden Knochen, von Friderich 
Länge; Apotheker; (8, S., q.,) der uns vor eit 
paar Tagen zugekommen, und, wie es fcheint, in 
der Seciéeé de Médecine zu Lyon vorgelefen ift, ge- 
zwungen, unfre Arbeit eher bekannt) zu machen, 
als wär wollten, um nicht die Ehre urlfrer Entd» 
ckung zu verlieren. Länge fälltd;&benfälls mit 
Ammoniak, fah aber den aus phosphörfäurem Kalk : 
und phosphorfaurer Animoniak+Magiefia befte- 
henden Niederfchlag für eine neue Erde an, wie et 
denn üiberbaupt weder mit der Theorie, noch mit: 
der Praxis der jetzigen 
Stoffe recht Beicheid weils. *) ; 
Läfst fich zeigen, dafs die Nahrungsmittel FR 
Thiere phosphorfaure Magnefia ertthalten,-'fo ift es’ 
wohl am natürlichften, anzunehmen, däfs diefes 
Salz fchon ganz gebildet in den Körper kommts — 
Wir haben {chon vor 20 Jahren gezeigt, dafs phos- 
phorfaurer Kalk im Mehle enthaltén ift, und dafs 


‘durch diefes täglich 4 Grammes ‘davon in’ unfern' 
Körper kommen, und mehr noch in den Körper der 


grofsen Quadrupede. Daflelbe ift mit der phos - 
phorfaureo Magnefia der Fall, die wir im Korne, 
in der Gerfte, im Hafer und in'der’ Wicke, (und 


zwar in den Getreidearten zu 0,15,  alfo in doppel: _ 


ter Menge als den phosphorfauren Kalk ,) gefün! 


*) Fourcroy giebt einen beurtheilenden Auszug 
aus [einem Auflatze, der diefes Urtheil hinreichend 
bewährt, den ich aber hier ibergehe. 4. H. 
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den haben. ! Hiernach müfs snan -mehr. darüber, er, 
fiaunen, dafs man verhältailsmälsig' nur fo. wenig 
pbosphorfäure Kalkerde in den Knochen, der Thie, 
re findet. - Solltefich bieraus nieht erklären Jaffen, 
warum die Pferde-fo fehr -Inteftinalfteinen..unter- 
worfen find, die aus Ammoniak» 
beftehn 
Weshalb die menfchlichen Knochen Niles phos 
Ma a’geben, dariiber belehrt uns die 
Natur des menfchlichen Urins, verglichen mit dem 
Harne der Thiere. In jenem: findet fich phosphor, 
_famte Magnefia, in diefem keine Spur derfelbea, 
Diefes Salz wird alfo durch,.die Nieren des Men» 
fehen abgeführt, ‚dagegen nicht durch die Nieren 
der Thiere,. 
_. Die Blafenfteine don Thiere 
“keine phosphorfaure'Magneha enthalten, vielmehe 
beftehn fie alle aus kohlenfaurer Kalkerde, wogegen 
die Natur häußg in ibren Eiogeweiden Concretio, 
nen aus phosphorfaurer Ammoniak-Magnelia ab- 
Setzt. Im Menfchen findet fich gerade die entgegen; 
geletzte Dispofition. Sein Urin enthält phosphor. 
faure Ammoniak-Magnefia, und-häufig belteha\dar- 
"aus feine Blafenfteine, indefs diefes Salz weder in 
feinen Knochen; noch. in feinen Eingeweiden als 


Concretionen vorkömmt. 
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E.: ift bekannt, dafs ein gläfernes Geräts oftmahls 
vom Thaw befeuchtet wird, indefs eine filberne 
Schalé, in der esfteht, ganz trocken bleibt, und 
dafs eben fo Queckfilber in einem Porzelläntellee 
oft unbethaut ren obfchon der ganze Rand be- 
tracktlidh nafs wird. Aus diefen und ähnlichen 
Verfuchen zog man ziemlich allgemein den Schlufs, 
dafs fich am meiften Thau auf Glas, dagegen keig 
Thau auf Metall abfetze. Der B.' Prevoßt, dem 
diefe Verfüche mit fehr weniger Sorgfalt angeftellt 
zu feyn fchierien, hielt’ es der Mühe werth, fie 
Wiéderhoblen’, und kam dabei auf mehrere fonder- 
Bare Erfcheinungen dus denen er r folgende Reful- 
tate 


let 


1. Werden Scheiben von Stapsial, von 
Gold-,, Silber - oder ‚Kupferblättchen etc. auf 
fcheibem,, die grüfser als fie. find, gelegt oder feft 
geleimt, und-dem Thane ausgefetzt, fo wird oft das 
Metal; als das nicht- ‚belegte Glas; 


* aus in der Societät der Willen- 
{chaften zu Montauban gehalthen Vorleluhg, Am 
nales de Chimie, t 44, p. 75- Ae. 


Ä én | 
Einige Verfuche über den Thau, 
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{ehr befeuchtet war. 

2. In diefem letztern Falle zeigt fich die Kraft 
desMetalles, das Feuchtwerden zu verhindern, nicht 
felten bis über die Grenzen des Metalles’ hinaps, fo 
dafs rings um daffelbe eine völlig trockne und ge 
wolinlich fcharf begränzte- Zone bleibt. Ja diefe 
Eigenichaft erftreckt fich felbft durch das Glas hig 
durch, fo ‚dafs, wenn die untere Seite der Glas 
platte von Thau überzogen wird, die Stelle, welche 

‘dem Metalle correfpondirt, ‚trocken bleibt. - 

5 Das Metall wirkt bier keineswegs als mecha, 
nifches Hindernifs, denn fo bald es mit Glas be 
deckt wird, fo hört alle Wirkung auf. 


4. Auf die innere Seite einer nach Norden gerich- 


teten Fenfterfcheibe wurde nach oben zu ein Metal). 
blättchen in Geftalt eines Rechtecks, und auf die 


‘Aulsenfeite der Scheibe nach unten zu ein ähnliches] 


‚ Rechteck aufgeleimt. Legte fich die Feuchtigkeit 
von innen an, wie dies im Winter oft gefchieht, fo 
_ wurde das innere Metallblatt noch nälfer. als das 
Glas, Die Stelle aber, welche fich der äufsern 
Metalibelegung gegen über befand, blieb vollkom- 
menitrocken, ‘wad rings umber noch eine Zone von 
mehrern Linien, die jedoch in der Mitte der Seiten 
viel breiter als nach den Ecken zu war. ' . 
5. Befchlug die Scheibe dagegen‘ äufserlich, 
fo blieb das äufsere Metall trocken, und die Stelle 
des» Glafes dem ionern Metalle gegen über ‘wurde 
etwas das übrige Glas, 
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6: Auf welcher Seite fich alfo auch die Feueh~ 
tigkeit anfetzt, immer bleiben das äufsere Metall und © 
die, demfelben correlpondirende innere Fläche 


trocken. 

fo 7. Klebt man der Mitte 46 innern- Rechtecks 
e- gegen über auf die äufsere Seite der Scheibe ein 
fe kleindres Rechteck, ‘und befchlägt die Scheibe ins 
nerlich, {o wird das innere Rechteck nicht durch». 


gängig genäfst, wie es ohnedies gefcliehn feyn würs 
de, fondern die Stelle, die dem äufsern Rechtecke 
gegen über ift, bleibt trocken. , 


- 


8. Wenn suf diefe kleinere äufsere Metall 
eine noch kleinere Gläsfcheihe befeftigt wird, ' f6 
hebt diefe wieder die Näffe-abhaltende Kraft der 
äufsern Platte an diefer Stelle auf, und in der trocks 
nen Mitte der innern Fläche erfcheint ein nafler - 
Fleck. Bedeckt das Glas die ganze äulsere Metall“ 
platte, fo fich gar keine wech 
| 9. Wird das äufsere Rechteck mit einem gleich 
grofsen Rechtecke von Glas genau bedeckt, fo ver 
breitet fich die Feuchtigkeit über das ganze innere , 
Rechteck gleichförmig, als befände fich kein Metall , 
gegen Ober. Klebt man aber auf das glaferne wieder 
Metall, fo bleibt diefem gegen über die Feuchtig- 
Reit fort, erfeheint aber wieder, fobald auch die- 
fes Metall mit Glas bedeckt wird. Und eben fo 
geht es bei dritten, bei vierten und mehrern Paaren 
von Plaiten weiter: Erft wenn die Lage bis zu ei- 
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 thun, dafs das Metall keineswegs als ein mechani- 


‚genden Verfüch: Auf eine Fenfterfcheibe klebte 
. er:mehrere gleich grofse und gleich geftaltete 


‚gleichen Umftänden,.auf das Glas. Nur die, deren 


_ mehrere Millimétres vom Glafe entfernt bleibt, fo be-, 


. Bicht die Metallfcheibe, (fie fey denn dem Glafe 


_ diefelbe Art an die Fenfterfcheibe gehalten, fo be- 


488 J 
ner Dicke von v6 bis 20 Millimetres gekommen iff, 
werden die Phänomene unregelmäfsig. 


‘40. Obfchon diefe Verluche hinlänglich dar- 


fches ‚Hindernifs bei diefen Erfcheinungen wirkt, 
fo beweift der Verfaffer diefes doch noch durch fol. 


‘Stöckchen Goldpapier, einige mit der Metallfeite, 
die andern mit der Papierfeite, unter übrigens ganz 


Goldfeite die Luft berührte, zeigten hierbei. die 
Wirkung der Metalle, die andern nicht. 


1. Befeftigt man in einem Zimmer auf eine 
der Fenfterfcheiben eine Metallfcheibe von 6 bis 7 
‚Centimetres Dorchmeffer, fo, dafs nur die Mitte ‘der. 
felben auf dem Glafe aufliegt, der übrige Theil aber 


fchlägt hier, wenn der Thau von innen fich anfetzt, 


ausnehmend nahe,) fondern nur das Glas unter. 
ihr, und zwar, weit flärker als die übrigen Theile 
des Glafes. ['14. Der Erfolg bleibt derfelbe, wenn 
man die näch der Stube zu gekehrte Seite der Me- 
tallfcheibe überfirnilst; 15. findet aber nicht wei- 
ter fiatt, wenn die nach dem Glafe gekehrte Seite 
des Metalles git Firnifs überzogen wird.] 


naa Wird ftatt des Metalles eine Glasplatte: auf 
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Schlagen die darunter befindlichen Stellen nicht är- 
ker, als die übrigen der Fenfterfcheibe. ' 

13. Die umgekehrten Erfcheinungen erhält “ 
man, wenn man diefe Verfuche an der äufsern Sei- 
te der Fenfterfcheibe anftellt. 

16. Diefelben Eigenfchaften als die Metalle zei- 
gen auch, (mit einigen Modificationen,) alle übri- 
gen Leiter der Electricität. . 

17. Setzt manandie Stelle der Fenfterfcheibe e ei- 
ne Metallplatte; fo entiteht zuweilen auf ihrFeuchtig- 
keit, doch immer weit weniger, als auf dem Glafe. . 

- 28. 1ft diefe Metallplatte eben und dünn, und 
_leimt man auf.ihre Aufsenfeite eine kleine Glas- 
fcheibe auf, fo mehrt fich, die Feuchtigkeit an der 
Stelle der innern Seite, welche dem Glafe corre. 
fpondirt. 

19. Alle hier angegebnen Erfcheinungen zeigen 
fich auch'an Glasplatten, die man auf eine abgemä- 
Hete,Wiefe, auf nicht hohen Unterlagen fetzt. Die 
obere Seite: vertritt dann die dufsere, die «untere : 
Seite die innere der Fenfterfcheibe. , = 

20. Durch Erwärmung des Zimmers und Dampf- 
bildung läfst es fich immer |fehr leicht bewirken, _ 
dafs die Innenfeite der Fenfter befchlage. Eben fo 
während dirrer Zeit auf: der Wiefe, wenn man 
Abends den Boden begiefst. 

21. Wenn man ganz gleiche glaferne. Gefäße, 

"jedes zur Hälfte oder bis 7, mit verfchiednen Flüf- 
figkeiten, Waffer, Weingeift, ‘Queckfilber, Oehl, 
Säure u. a; oder mit feinkérnigem Schrote füllt, 
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und fie mun bethauen läfst, fo fetzt an der iafeett k 
Seite, ‘fo weit die ionere Flüfßgkeit reicht, fich . 
keia Thau an; auch bleibt überdies noch eine. 


kleine. Zone trocken, die nach Verfchiedenheit der 
Materien beträchtlicher oder geringer ift; beim 


Queckfilber z. B. gröfser als beim Waller, bei 


"dielem breiter als beim Oehle, u. f. w. 

22. Bei zu ftarkem Thaue werden alle ange- 
führten Phänomene undeutlich. 

23.:Pr&voft hat mehrere Verfuche angeftelit, 
um fich zu belehren, ob die verfchiednen Metalle 


bei diefen Ericheinungen verfchiedne Wirkfamkei- 


ten äufserten. Diefe Verfuche gaben aber keine be- 
fiimmten Refeltate, weil die meiften Metalle fh 
durch die Feuchtigkeit zu bald oxydiren, (da fie 
denn mehr oder weniger die Figenfchaft des Glafes 


x annehmen. Indeffen fchienen Hoch die weilsen 


Metalle grölsere Tropfen als die übrigen zu er- 


24. Balt bei allen"diefen Verfachen hat Pré- 


soft den Unterfchied der Temperatur der äufsera 
‚Atmofphäre und des Zimmers in Anfchlag gebracht. 
_Er wünfebte auch die Temperatur der äufsern und 


innern Glasfäche zubeftimmen, doch fehlten ihm. 


bisher dazu hinlänglich empfindliche Thermometer — 


mit Gefälsen, die eine ebne Seite haben. Er be- 
gnigt Gch daher firgerfte hier mit der Bemerkung, 
dafs es, damit die dufsere Seite der Fenfter{cheiben 


_ befchlage, keineswegs nötbig fey, wie man das 


mebrentheils glaubt, dafs die äulsere Temperatur 
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höher als die im Innern des Zimmers feys oft finde 
das Gegentheil ftaft.*) Ä 

25. Diefe Unterfuchungen liefsen fich noch we 
ter fortführen, z. B. im luftleeren Raume, oder in 
andern Gasarten, oder mit andern gar 
Flafigkeiten als Waffer. 
Um die vorhergehenden in eins 
kurze Ueberficht zafammenfaffen zu können, be+ 
zeichnet Prévoft die Metallfcheiben, welche an 
, dem Glafe durchgehends aufliegen, oder aufgeklebt 
find, mit dem Namen einer berührenden Belegung, 
(armure en contact,) dagegen Metallfcheiben, die 
um einige Millimétres von dem Fenfter entferut 
find, mit dem Namen: abfrehende Belegung, (ar+ 
mure d dijtance.) Diefes vorausgefetzt, ift'Folgen- 
des das allgemeine Refultat feiner Beobachiungen: 

4. Wenn eine Glasfcheihe, welche zwei Luft- 
maffen von verfchiedner Temperatur trennt,’ auf 
der wärmern Seite mit berührenden Belegung 


Pr&voft ftellt fich, -wie man aus. ganzen 
Abhandlung fieht, das Thauen als eine Art von 
chemifcher Wahlverwandtfchaft vor, die felbf et- 
ähodie: Ferne wirkte,‘ Das Waller i in der 
Luft aufgeléh, es hat zum Glafe inter Umfiänden 
gréfsere Verwandtfchiaft, dadurch entfteht der Nie- 
derichlag. So hat die Ausfage, dals manchmahl die 
kaltere Seite des Glafes bethaue, für ihn nichts auf- 
 faliendes. Nach Dalton’s Unterfuchungen ift 
das nur dann ‚möglich, wenn das Glas deffen un- 

beträchtlich kälter als die 7% if. 
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verfehen wird, fo: bäuft fich, ‘a, wenn die warme 


4 Seite befchlägt, die Feuchtigkeit am ftirkften auf 


der Belegung an; und wenn 6. die kalte Seite be- 

. fchlägt, am ftärkften an der mit der jnnern Bele: 
gung correfpondirenden Stelle; c. daffelbe gefchieht 
bei abfiehender Belegung, nur dafs fich die von 

anlegende Feuchtigkeit nicht an das Metall, 
N fondern an die darunter befindliche Glasfläche 
B. Wenn eine berahrende der Ral- 
ten Fläche angebracht wird, fo bleibt ‘a. wenn die 
kalte Seite befchlägt, die Belegung; und wenn 
; b. die warme Seite befchligt, die der Belegung cor- 
! refpontlirend& Glasfläche' unbefeuchtet; c. bei abs 
4 frehender Belegung auf der kalten Seite gefchieht 
daffelbe. : Nicht blefs das Metall, fondern 


ie die darunter Stelle tee 
trocken. 

ift hinreichend, die mit 
Glas oder Firnils zu bedecken, um alle diefe Wir- 
j kungen zu verbindern; b. eine neue Metallbede- 


ckung des Firniffes oder Glafes bringt fie aber wie- 


der hervor; e. eine zweite: ‘he von 

neuem auf; u.f. we ! 
Faft alle diefe Thatfachen ftellt 
f ‚Sage dar; „Wenn eine Glasfcheibe zwei Luftfchich- 
„ten von *verfchiedner Temperatur trennt, fo 
| „fcheint eine Belegung, je nachdem fie auf der,war- 
[ | „men oder auf der kalten Seite angebracht wird, 
1 „ihr eine Fähigkeit zu ertlieilen, den Thau ftär- 
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„ker anzuhäufen oder ibn abzuhalten, und diefer 
„Einflufs der Belegung erfireckt fich durch dasGlas 

„und durch andre Körper hiadurch bis auf eine Ent- 
„fernung von mebrern Centimetres.“ 

Oder noch kürzer: „Glas; weiches zwei Lufee 
„ma/jen von verfchiedner Temperatur von einander 
„trennt, häuft Feuchtigkeit fiärker auf fich an, oder 
„hält fie von fich.ab, je nachdem es auf der warmen 
„oder auf der kalten Seise armire ifi.“ 

Erklärung. Lange glaubte ich, fagt Prevoßt, 
dafs diefe Erfcheinungen electrifchen Urfprungs 
feyen; fie laffen fich aber ungezwungner erklären.aus 
Wahlanziehungen, die auch in einiger Entfernung 
wirken, und aus der bekannten Eigenfchaft der — 
Metalle, die Wärme vorzüglich gut zu leiten. Und - 
. zwar würde fich diefe Erklärung auf FORD 

Grundfätze ftützen: 
Je niedriger die Temperatur des Glafes 
defto ftärker zieht es Feuchtigkeit aus der Int: an. 
Diefes ift längft ausgemacht. 
2. Die Metalle ziehen die Feuchtigkeit nur fehe 
wenig an. 
3. Das Glas äulsert. aloe Wirkung auf ‘he: 
Feuchtigkeit der Luft auch in einiger Entfernung, 
felbft durch andereKörper, z. B. Metallblätter, hin- 
durch. Diele beiden een erhellen aus 
17 und 18. 
- Die Metalle dem Glafe, wenn fie 
fich fehr nahe bei demfelben befinden, die Eigen- 
fchaft, warmer Luft den Warmefioff ichneller zu 
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-entzieben; und umgekehrt kalter Luft, ihn fchneller” 
- abzutreten. Oder vielmehr, fo, als 


wenn fie demGlafe diefe Eigen/chaft @rtheilten ; denn 
mehr foll diefe Behauptung nicht faßen. Bringt 
man ein Queckfilber- und ein Alkohol- Thermöme- 
ter zugleich in kältere oder in wärmere Luft, fo 
nimmt erlieres diefe veränderte Temperatur weit 
fchneller an. Das Glas diefes Thermometers mufs 
folglich den Warmeftoff, den es dem Queckfilber 


entzieht oder ertheilt, weit- {ohneller at die Luft 


abfetzen oder der Luft entziehn, als im andern 
Thermometer. _Diefes it eine nothwenilige Folge 
des Wärmeleitungsvermögens der Metalle. 

Diefes Vorausgefetzt, folgt: 


a. dafs, wenn das Glas auf der wärmern Seite 


belegt wird, (4, a,b, ec,) es den Wärmeftoff weit 


{chneller an die kältere Atmofphäre, als unbeleg- 
tes Glas, (Grund/. 4,) abfetzen, und'daher die 
Feuchtigkeit der Luft in gröfserer Menge entziehn 


mufs, (Grund/. ı,) fowohl unmittelbar als durch 


das Metall hindurch, (Grundf 3.) Wenn die Be- 
legung berührend ift, fo fetzt fich in diefem Falle 
die Feuchtigkeit auf das Metall ab; bei abfiehen- 


' der Belegung aber auf das darunter befindliche * 
Glas, weil fie dann das Metall nicht in ihrem ye 


ge vorfindet.. 

8, Wird die Belegung auf der FR Seite &n- 
gebracht, (B, a, 6,) fo zieht das vermittelft des 
Metalles erwärmte Glas die Feuchtigkeit weniger 
‘als das übrige Glas an, (Grundf: +, 4,) daher fie 
fich auf den unbelegten Raum anfetzt. _ 
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Bececkt man diefe Belegung mit ‘einer Glas. 
platte, fo wird diefe zwar gefchwinder erkälten, 
als wenn keine Metällbelegung vorhanden wäre; 
da zugleich aber die Fenfterfcheibe erwärmt ift, fo 
hebeı beide. Wirkungen fich auf, und es fetzt fich 
weder mehr noch weniger Feuchtigkeit an, als wenn 
gar keine Belegung vorhanden wäre. So wie aber 
das Gleichgewicht durch eine zweite Metallbelegung 
wieder aufgehoben wird, treten die Erfcheinungen 
wieder ein. — Die Aufhebungen und Wiederher- 
ftellungen des Gleichgewichts durch binzugefügte 
Metall - oder Glasfchichten können 
fetzt werden, (Cc, a,b, c.) 

d. Wenn das Glas auf beiden Seiten belegt wird, 
(7,) fo fcheint es, miffe, da jetzt keine Seite der 
Berührung der Luft ausgefetzt ift, die\ Feuchtig- 
keit Sch auf die Belegungen eben fo ftark, als auf 
nicht - belegte Stellen anfetzen. Diefes gefchieht 
aber nicht, fondern die Belegungen werden min- 
der feucht, weil die Wirkung des Glafes zwar 
durch die Metalle hindurchgeht, aber doch durch 
fie gelchwacht wird. 

Diefe Bemerkungen find {chon an fich nicht un- 
intereflant. Es ergiebt fich aus ihnen; wie es mir 
fcheint, aber auch der für die Phyfik wichtige | 
Satz, dafs Glas feinVermögen, Feuchtigkeit der Luft 
zu entziehn, (fon attraction pour 'humidite qui tend 
a fe dépofer de lair,) auch durch Metalle hindurch 
ausibs, (19 und 26.) 
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Guyton’s Beurtheilung 


von WinrExt’s Chemie des 1gten Jahr. 


hunderts. *) 


H... Winterl, Prof. der Chemie und Botanik 
auf der Univerfität zu Pefth in Ungarn, hatte meh- 
rern Mitgliedern der chemifchen Section des Natio- 
nalinftituts Exemplare eines Werks: Prolufiones 
ad Chemiam faeculi decimi noni, Budae 1800, 270 $., 


8.,**), mit der Bitte zugefchickt, ihm ihre Meinung 
darüber mitzutheilen. Sie find ihnen indefs nicht‘ 
zugekommen. Er hat nun diefes Werk der ganzen 


Pphyükalifchen und mathematifchen Klalfe vorgelegt, 


‘und fie zur Beurtheilung deffelben eingeladen. Er 
verhehlt in feinem Briefe nicht, dafs es von den vor- 


züglichften deutfchen Chemikern auf fehr verfchied- 


ne Weile aufgenommen ift; einige lobten, andre 


tadelten es, ohne doch die Gründe zu unterfuchen, 


‚ Er hofft jetzt viel von einer Vereinigung mehrerer 


Chemi- 

_ *) Annales de Chimie, t. 47, p- 312 

**) Empfehlende Auszüge daraus in unfrer Mutter 

Sprache und Darftellungen der Hauptfache des Win- 

terlfchen Syftems findet man in den: Materialien 

zu einer Chemie des neunzehnten Jahrkünderts, her- 

ausgegeben von Dr. 1.. Regens- 
burg 1803. .. @ H. 
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Chemiker gi er welche Abficht: habe, 
ch ausfchliefslich mit den Verfuchen, die. fein 
Werk enthält, zu und ihre Refultate 
allmählig bekannt'zu machen. Endlich hat er noch 


einige handfehriftliche Erklärungen und Verbetle- 


rungen hinzugefügt. 
Herr Winter! rihmt fich, einer 


wefen zu feyn,. der das Phlogifton aufgegeben ha vg 


be,.bald nachdem Lavoifier’ s Abhandlung über 
die Qalcination des Zinns bekannt geworden fey. 


Doch fiimmt er in vielen Punkten nicht mit denbeh- - 


rep der pneumatifchen Chemie überein, befonders 
nicht in der Urfach der Acidität, die fe in die Le: 
beasluft le er dagegen von dem leuchtenden 
Wärme/toffe und einem gewilfen electrifeben Zu- 
ftande der Körper herrühren läfst. Nach ibm ift die 
Lebensluft felbft nichts anders als eine Säure befon- 
derer Art, die fich halb und ganz desoxydiren, re- 


generiren und überoxydiren läfst. Die in denNeu- » 


tralifationen verminderte Acidität wird mit dem 
entgegengefetzten Princip der Bafen, [der Alkalitat,) 
zu Wärmeftoff; das Licht macht-die Beftandtheile 
des Wärmeftoffs wieder frei, und fetzt fie in den 


Stand; nun die -Subftrata, welche einer folchen 
Verbindung fähig find, zu acidifiren oder zn bai- | 


ren. Auf diefe Art fieht er alle Anziehung, Fäl- 

lung, Auflöfung, Recompolition in den grofsen 

und in den kleinen Phänomenen der Natur blofs 

durch das Licht und die ug des’ Wärme- 

ftoffs vor fich gehn. 
Annal. d, Phyfik. 16, St.4. 4.1808, 
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» „Eins der: Principe, die im Syfieme, des Herrn 


Winter! mit. die. grifste Rolle /pielt, ift.io an. 
ferm Stickfioffe yorhandengjmnd wird von ihm, Aas 


dronia. genannt, weil fie nicht, blofs. das Subftrat 4 


deffen fey ,, was,wir Stickgas.nennen, fondern auch 


Andronia und.dem Subfirate der Lebensluft. zufam- 
mengeleizt fey» Man foll die Andronia in Menge 
aus dem Rückftande der Detonation des Salpeters 
mit Kohle oder «mit Reifsblei abfcheiden können; 
‘ auch aus Afchenlauge, die man in einen Keller ftellt, 
und die man, wenn fie lich dort mit fixer Lufe gefät- 
tigt hat, filtrirt, und entweder rier läfst, oder. 
mit einer verdünnten $äure fo langfam fällt, dafs 
kein Aufbraufen erfolgt und dafs alle fixe Luft in 


der Flüffgkeit bleibt. , Scheele, und, Pelletier | 


follen fe für Kiefelerde: gehalten baben, 

_,. Die Andronia, welche.nach diefen Prozeffen 

auf dem Filtrum gelammelt wird; fol) fich mit.allen 

Bafen,, Ammoniak ausgenommen „verbinden und 

fie neutralifren, welches die Aciditat derfelben of 

fenbar beweife... verbindet -fich mit allen Säu- 

ren, mit depen, fie nicht fchon ‚gelättigt ift, und: 
\ , bildet mit ihnen zufammengefetate Säuren, die nun 


nicht mehr fo viel als fonft: vom jeder Balis aufneh- © 
. men, Sie kehrt die, Verwandtfchaften der Schwe- .. 


felfäure um, und diefe umgekebrte Verwandtfchaft ' 
foll die ihr eigne feyn, da fie die Metalle ftarker 
als die Erden, und diefe ftärker als die falzbären 


des 'koblenfauren Gas und der ‚falpetrigen Säure; 
des Stickgas. felbft {chon aus - 
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‘Bafen anzieht. Mit der‘ bikle fie die 
fixe Loft, das'Stickgäs und die‘ Salpeterfäure, je 
nachdem mehr Waffer und Aciditatsprincip mit hiné 
‚zekömmit. Mit dem Wafferftoffe giebt fie die Milch, 
das Fjweils a. Sie iftiim’Blute, in den Kite 
chen’ wif. fi enthalten.‘ Mit Kalk in verfchiednen 


Verbültniffen verbunden giebt fie Kali’ oder: Kieféh 
erde. Die Magnefia macht fie in’ den Säuren 


auf dslich,* dagegen das Oueckfilßer auflöslich in 


Waffer. ı Dab’Blei Verwandéh hie in Baryt, das Ket 


pfet in’ Molybdén | 'das Eifen‘in Stahl; beftimmt die 


verwondelt einen Theil. 
im 

‘Die Aufzählung fo vieler Metamorphofen nimmt 
nieht für die Meinong des Verfaffers ein. Doch 
würde man fich eine unrichtige Vorftellung’von fei+ 
tem Werke machen, wenn man fie far blofse Ab» 
ftractionen oder «nur für vage \Conjecturen ohne 
allen Grund halten‘ wollte. (Man findet, dafs ihw 
Cavendifh’s Verfuch über die Bildung der Sal- 
pererfäure ‘aus zwei Gasartén: durch electrifche 


4 


Schläge, und dann:die übrigen Entdeckungen der, 


pneumatifchen Chemie geleitet haben; dafs er fich, 


auf der Höhe der jetzigen Kenntniffe und der, newe+. 


fien Verfuche befindet, die er mit Scharfliiin und. 
felbft mit fo viel Klarheit, als es der atishehmehd 
concife Sty] nur zuläfst, discutirt; dafs er eige fehr 


grofse Menge Verfuche anfübrt, die hin’ eigen 


find, oder, richtiger zu reden, dafs, er. mehren | 
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theils‘*) nur der Erfabrung folgt;’ und dafs er.end- 
lich felbft die Gelehrten zur. Prüfung auffordert, um 
feine Refultate zu beftätigen oder zu widerlegen. 
s''Man-hielt es daher-der Mübe.werth, einige-dfei- 
‘ner Prozelie zu wiederhohlen, fo genau als es be; 
der Kürze und den häufigen Dunkelheiten feiner 
'Befchreibungen,. nur möglich war. Man wählte da- 
zu die, welche die einfachfien waren und doch 


‚diesentfcheidendften Refultate geben mufstem. Sie, 


find niche geglückt, und führten auf die Vermu- 
thung, der Verfaffer habe fich durch zufällige Um- 
ftände oder felbft durch Materien, welche die Gefä- 
fse hergaben, täufchen Jaffen, 


So z. B. behauptet er, dafs beim Calciniren des ' 
Weinfteins die Andronia fich mit dem Kajke 'ver- | 


binde, den der Weinftein enthält, Gnd: damit Kie- 
felerde bilde, weil er nach dem Galciniren kiefel- 
erdiges Kali oder fogenannte Kiefelfeuchgigkeit .er- 
‚hielt. Man erhält dergleichen aber nicht, wenn 


man reinen Weinftein nimmt und ihn in einem Pla- 


tintiegel calcinirt. 
. An einemändern Orte verfichert er; die Kiefeler- 


de io Kali dadurch verwandelt zu haben, dals er die ~ 


_ aus Kiefelfeuchtigkeit gefällte und mit concentrirtem 


"Eidg gut gewäfchne Kiefelerde mit Kienrufs in einem 


Ich lege: wehrentheils; denn manchmahl fchliefst 
er nach [ehr precären Analogien; ; z B. wenu,er aus 
den Farben des mineralifchen Camäleons folgert, 


das Chromium fey nichts als Magnelium im Zuftande 


von Säure, Guyton. 
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kohlenartige Maffe verbranot habe. „Die Afche, “ 


Magt er, „giebt dem Wafler keinen Gefchmack, ent- ' 


bindet.aus Salmiak keinen Geruch, grant aber den 
Veilchepfyrup; und wenn man den Salmiak fubli- 
mirt, fo bleibt ein Rack ftand von falzfaurem Kali. 


, Die Kiefelerde ift allo in diefem Prozelle ‚wirklich 


in Kali, doch in ein fo gefchmacklofes oder kraftlo- 
fes Kali, (welches er potaffa fama nennt,) ver- 
wandeh worden, dafs die Schwefelfaure es uno, 
ohne es in den Zuftand eines vollkommnen Kali zu 
verfetzen, fo dafs kohlenfaures Kali es doverändert 
daraus niederfchlägt. 

Diefer Verfuch, den der Verfalfer i im‘ größerm 
‘Detail als die meiften andern befchreibt, Könnte 


“nicht leicht ein zweideufiges Refultat geben. Man 


wiederhohlte daher im Laboratorio der Ecole poly- 


sechnigue diefen Prozefs mit aller Sorgfalt, erhielt 


‘aber auch nicht die mindefte Spur einer Transmuta- 


tion der Kiefelerde. 

_ Wir hoffen ‚: die Chemiker, die fich in Jena 
vereinigt haben,.um die Verfuche des Hrn. Win- 
-terl zu wiederhohlen, werden nicht fäumen, ihm 


nachzuweifen, woher die Irrthümer in den Thatfa- 


chen rübren, auf die er feine Meinungen gründete; 
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]..deu Titel: Skeprifcher Beitrog, 


wabr auch die von mir beobachteten Thatlachen 
i} find, fo bypothetifch doch die Erklärungsart der- 
felben ift., Ich liebe es: keiseswegs, fir jede neue 
wabrgenommne Modification. der Ericheinungen 
gleich ‚gine neue. Theorie aufzubauen, die. den 
bisherigen geradezu widerfpritht;. das bringt nur 
Verwirrung in die Wilfeufchaft,. ; Auch kann ‚man 
‚lich, ‚wie es mir nicht genug gegen. dig 
Sucht bewahren, die Phänomene einer, Klaffe.zy 
granuljren und guf die-zum Vorfcheine ‘kommenden 
zufälligen Formeg der zerfiückelten Theikmafies 
allgemeine Theorien zu bauen; das hiefse die Natur 

© fo erklären wollen, Binden aus gelchmolz, 


Meine Verfuche fehr 

J. die Möglichkeit eines Irrchums, nicht blofs in Schät- 
zung der Grade, fondern auch fogar der Art der 
Eleetrieieüe bei allen B-obachsungsarten, wo das 
Elecerometer oder defjen E mpfangs/pitze bewegt 


Berlin den arlien, Nor. 1803. 
* es Zeit, fo. ‚möchte ich für meinen 


‘wablep ,, um recht deutlich ; anzuzeigen, ‚dafs, fg 
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Diefes iftfo einleuchtend, dafs es mir nicht nö- 
thig fchien,, es ausdrücklich in meinem Auflatze zu 
fagen. Doch möchte es wohl gut feyn, die Auf- 
merkfamkeit derLefer auf diefe wichtige Folgerung: 
aus meiner Unterfuchung ganz fpeciell zu leiten. 

Hält man das Electrometer in der Hand und er- 
‚böht den ausgelireckten Arm, fo fteigt das ganze 
Electrometer; eben fo im Lufiballon. : Ein relari- 
wes Steigen des Electrometers.fcheint mir ftatt zu 
finden, wenn man das ganze Inftruuient oder auch 
sur die Empfangsfpitze deffelben aus einem Fenfter 
in die freie Luft, hinaus hält. - Es befindet fich nun 


in einer gröfsern Entfernung vom Boden unter und ” 
neben fich, als da esim Zimmer felbft war; deflen: . 


Wände als Verlangerungen des Bodens zu betrach, 
ten find, Zu den Prüfungsarten, bei weleben our 
die Empfangs/pitze fteigt oder fällt, gehört. Saul» 


fire's geworfoer Knauel,, der. abgefchöfsne Pfeil, 


der Drache. — Ob.nicht auch V olta’s-Raych- 
fäule mit durch ibr Steigen wirkt? Noch-habe ich, 


nicht die gehörige Menge von. Thatfachen, gelam-, 


‚melt, um über diefe wichtige Frage zu entleheiden; 

doch ift fo viel gewils, dafs das Steigen oder Fallen 
- eines mit brennendem Schwamme armirten Electro- 
meters einen fehr beftimmten Einflufs auf die Diver- 
genz der Goldblattchen} hat. Es fei z. B. der Draht 
des Electrometers mittelft zweier Knien herabwärts 
gebogen und die Spitze gehe ziemlich weit unter 
das Klectrometer herunter. . Man halte das Electro- 
meter fo, dals der Schwamm an der! herabwärts 
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‘ fey, und’zünde nun den Schwamm an; der 


“ Boden, fo verfchwindef allmählig die ganze Dive 


gende Rauchläule bis zu »iner fehr viel höhern, Luft 
fehicht hinaufreicht. Auch die Wirkung der Rauc 


{ft nun fo befchaffen, dafs ich mit Hilfe meinent 
vorzüglich guten Luftpumpe und meiner Gazometer 


v 


"gehenden Spitze 2f bis 3 Fuls vom Boden 


wird fteigen und das Electrometer divergiren, (ini 
den gewöhnlichen Fällen mit + E.) Verminden 
man nun durch eine Bewegung des Flectrometergs 
von oben nach unten den Abftand™ der Spitze vom 


geuz und wird o, obf{chon die ftetig zufammenhä 


fäule fcheint mir daher keineswegs blofse und rein 
Einfaugung von Electricitét zu feyn. 
Mein Gulvanifch-electrifcher Apparat 


den Einflufs des lufeleeren Raums und der Gasartrn 
auf die chemifchen und electromet: ifchen Erfcheinun» 
gen der Säule ganz. genau werde beftimmen kön- 
nen. Ich freue mich auf diefe Arbeit. um fo. mehr, 
da van Marum’s Verfuche theils mehrere Ano 
malien enthalten, theils keine Rechenfchaft vom 
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